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In  Batavia  am  8.  August  eingeschifft,  gelangten  wir,  nach  Sichtung 
der  sumatranischen  Berge  in  die  Bay  von  Lampong,  und  den  Waldhöhen- 
zügen der  Küste  folgend,  auf  weiterer  Fahrt,  unter  Anlandungen  in  Telok 
Bentang  (Krohe  etc.)  und  Benculen,  nach  Padang  (August  12.),  wo  ich  die 
Fahrgelegenheit  der  Post  benutzte  (August  19.),  welche  durch  die  male- 
rischen Schluchten  des  Ansteigs  nach  Padang  führte,  mit  dem  Ausblick  auf 
die  Halden  des  Merapi,  und  dann  nach  Fort  de  Kok  (Bukit  Diogi).  Dort- 
hin nach  einem  Besuche  Payakoemboe's,  (in  wohlbebauter  Ebene  mit  Palmen- 
waldungen), zurückgekehrt  (August  25),  wurde  ein  Ausflug  nach  Kota  Gadang 
unternommen,  und  dann  der  Weg  fortgesetzt  nach  Fort  van  der  Capellen 
(Batu  Singkar),  wo  ich  Herrn  Resident  van  Hengst  freundliche  Unterstützung 
meiner  Nachforschungen  verdanke,  auf  dem  Boden  des  klassischen  Menang- 
kabouw;  mit  Nachklang  des  Namens  im  Dorf,  von  dessen  Aeltesten  mir  das 
in  Silber  gefasste  Büffelhorn  (der  Tradition)  als  Reliquie  bewahrt,  gezeigt 
wurde,  und  in  Pagger  Rujang  (Kampong  Gudom)  mit  altem  Wohnsitz  des 
Jang  di  Pertuang  (und  Schriftsteinen).  Längs  des  Singkarah-See  (am  Fusse 
dunkel  bewaldeter  Bergwände)  wurde  dann  Padang  wieder  erreicht  (Sep- 
tember 1.),  wo  ich  mich  gastlicher  Aufnahme  bei  Herrn  Steffens  zu  erfreuen 
hatte,  wie  bei  dem  vorigen  Aufenthalte  bereits  gewährt,  (und  gütiger  Mit- 
wirkung für  Herstellung  der  Sammlungen  zugleich). 

Durch  den  Dampfer  von  Padang  (September  3.)  nach  Benculen  ge- 
bracht, brach  ich  dort  zu  Pferde  auf  (September  9),  durch  aufsteigende  Ge- 
birgswälder  Taba  Penandjoeng  erreichend,  wo  ich  dem  Controlleur  Van 
Vreede,  neben  seiner  Gastfreundschaft,  für  mancherlei  Auskunft  verbunden 
zu  bleiben  habe.  Dann  im  weiteren  Ansteig  zu  den  Baumebenen  Kepajang's 
gelangend,  im  Anblick  der  über  die  Wolken  vorragenden  Spitze  des  Dembo, 
hatte  ich  dort,  bei  der  durch  Grenzregelungen  veranlassten  Herüberkunft  des 
Residenten  Tobias  aus  Palembang,  unter  dessen  gütiger  Unterstützung,  Gelegen- 
heit zu  mancherlei  Einblick  in  die  einheimischen  Verhältnisse,  während  der 
der  gleichzeitigen  Festlichkeiten  (11. — 16.  September),  und  kehrte  darauf,  unter 
nochmaligem  Besuche  Taba  Penandjoeng's  (und  Ausflügen  von  dort  nach 
Rindoe  hatti),  nach  Benculen  zurück  (September  18.),  wo  sich  mehrfache  Er- 
innerungszeichen an  früher  englischen  Besitz  erhalten  haben  (zu  dem,  ausser 
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Fort  Malborough ,  die  Forts  und  Comptoire  von  Nattal,  Tapponooly,  Laye^ 
Padang  und  Manna  gehörten). 

Während  Padang,  und  seine  mit  den  Traditionen  der  Malayen  durch- 
zogene Umgebung,  die  dortige  Cultivation  mit  reichen  Erfolgen  belohnt  hat 
und  durch  Vermehrung  colonialer  Vortheile  wie  aus  Java  gezogen,  die  Last 
der  übrigen  „last  posts"  den  Holländern  zu  erleichtern  hilft,  gehört  zu  den 
letzten  auch  das  Gebiet  der  Redjang,  in  den  von  wilden  Thieren  mit  dem 
Menschen  getheiltem  Binnenlande  Benculens.  Dazwischen  aber  schiessen  schon 
die  Strahlen  der  Civilisation  hinein,  bis  zu  den  verfeinertsten  Ausläufern 
ihrer  Künste,  und  bei  der  accumulirend  gesteigerten  Rapidität  im  Vordringen 
des  internationalen  Verkehrs,  mag  der  unvermittelt  schrofPe  Zusammenstoss 
oft  mit  sonderbarem  Eindruck  treffen. 

Als  ich  mit  meinem  Wirthin  Taba-Penandjoeng  Abends  auf  der  Veranda 
zusammensass,  ging  ihm  eine  telegraphische  Botschaft  aus  Benculen  zn,  und 
während  seiner  Beschäftigung  mit  der  Antwort,  war  ich  die  Treppe  in  den 
Garten  hinabgestiegen,  hörte  aber  sogleich  ängstlich  und  wiederholt  raeinen 
Namen  rufen,  um  zurückzukommen.  Wie  dann  in  Erfahrung  gebracht,  hatte 
ich  ein  unbedachtes  Wagestück  unternommen,  mich  Nachts  von  dem  Hause 
zn  entfernen,  da  am  Fuss  der  Treppenstufen  oder  an  der  Gartenthür  schon 
manche  Beute  von  Tiegern  fortgeschleppt  wäre.  In  diesem  Falle  hätte  ein 
solcher  Tiegerfrass  dann  gleich  telegraphisch  nach  Benculen  gemeldet  werden 
können,  und  dort  mit  der  Telegraphie  weiter,  (wo  immer  es  für  den  einen 
oder  anderen  Erdtheil  von  Intresse  hätte  sein  mögen). 

Auf  den  folgenden  Seiten  sind  neben  den  Aufzeichnungen  über  die 
Stämme  Sumatra's  (theils  eigene,  theils  entlehnten)  in  den  Anmerkungen 
zugleich  Ergänzungen  zu  den  bisherigen  Veröffentlichungen  beigegeben,  in 
fernerer  Materialbschaffung  für  dasjenige  Studium  der  Psychologie,  das  den 
Charakter  des  Zoon  politikon  ernstlich  nehmend,  von  dem  Gesellschafts- 
gedanken primärer  Stufen  wird  auszugehen  haben,  nach  statistischer  Einre- 
gistrirung  des  objectiv  thatsächlich  Gegebenen  (s.  M.  i.  d.  G.  III,  S.  429). 

Mit  der  Deduction  beginnend,  setzt  das  Denken  (wenn  zu  einer  Oultur 
gereift)  von  einem  (bei  Hinschwinden  und  Verlorengehen  der  embryologischen 
Anfänge,  mit  dem  Traum  der  Vorzeit)  unbekannt  fremden  Abgangspunkte 
aus,  der  in  platonischer  Idealwelt  eine  philosophische  Stütze  gewinnen  mag, 
oder  sie  bei  Autocratie  religiöser  Hierarchie  aufgenöthigt  erhalten  wird,  in 
den  Offenbarungen,  die  gläubig  entgegenzunehmen  sind  (von  der  Philoso- 
phie, als  „ancilla  Theologiae").  Als  mit  der  Gesammtbreitung  planetarischer 
Unterlage  (in  den  geographischen  Entdeckungen),  die  aus  den  Vergleichungen 
gebotene  Induction  (bei  Bacon)  entgegentrat,  übertrug  sich  die  mechanische 
Auffassung  des  Anorganischen  (der  Physik)  auch  auf  das  Geistesreich  (in 
Hobbes,  Descartes.  Spinoza),  bis  dann  mit  tieferer  Versenkung  in  die  psy- 
chische Eigenthümlichkeit  ethnischer  Kreise  das  Organische  zum  Durchbruch 
kam,  mit  Winckelmann  in  der  Kunst  oder  Goethe  in  der  Dichtung,  und 
Herder  dann,  unter  Abweisung  der  Absichten  (bei  Kant's  Beseitigung  der 
Teleologie),  die  Offenbarung  (ewig  göttlicher  Natur)  jetzt  in  dem  Geschieht- 
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liehen  verständni  ssmässig  zu  erkennen  strebte  (für  Anbahnung  naturwissen- 
schaftlicher Psychologie,  auf  Basis  der  Ethnologie  in  den  Völkergedanken). 
Des  deux  mondes  qui  s'ouvraient  devant  eile,  celui  des  idees  et  celui  des 
faits,  la  Philosophie  en  voie  d'affranchissement  s'erapara  du  premier.  II  ne 
pouvait  en  etre  autrement,  car  Fhomme  trouve  l'idee  en  lui,  tandis  quil 
fait  qu'il  sorte  de  lui-meme  pour  observer  la  chose  (s.  Girard). 

„Man  übersieht  bei  der  Sucht  alle  Entwicklung  der  Völker  als  von 
Aussen  überkommen  zu  betrachten,  nur  allzusehr  den  psychologischen  Process, 
der  bei  allen  Völkern  derselbe  ist,  und  bei  der  Gleichheit  der  Erscheinungen 
der  Aussenwelt  unendlichen  Parallelismus  bieten  muss"  (s.  Schindler).  Bei 
allmähligem  Vorwärtsschreiten  musste,  —  als  im  Laufe  der  Durchgangsstadien 
an  die  Berührungspunkte  der  Physiologie  und  Psychologie  gekommen,  —  die 
Naturwissenschaft,  weil  auf  dem  letzteren  Gebiete  noch  unsicheren  Fussauf- 
tritt fühlend,  in  mechanische  Weltauffassung  zurückzufallen  Gefahr  laufen,  bis 
(unter  Ueberleitung  durch  Transmutationslehren)  auch  für  die  Psychologie  die 
naturwissenschaftliche  Methode  (aus  der  Gesellschaftswesenheit  des  Menschen) 
zur  Geltung  kommen  wird  (mit  dem  Material  der  Völkergedanken  operirend) 
Und  der  in  einer  Aufklärungsperiode  als  Ziel  der  practischen  Schätzung  aufge- 
stellte Nutzen,  wird  über  die  dort  kurzsichtige  Absteckung  hinaus  sich  bald 
in  den  höchsten  Fragen  zur  Geltung  bringen,  für  die  Wissenschaft  vom 
Menschen  (bei  ihrer  inductiven  Durchbildung  als  Naturwissenschaft).  Von 
solcher  Enge  oder  Weite  des  Zielpunktes  hängt  es  ab,  ob  der  Zweck  die 
Mittel  heiligt  oder  „finis  non  justificat  media",  denn  das  Seiende  als  Ver- 
nünftiges rechtfertigt  sich  erst  bei  gesammtumfassender  Durchschau  (für  All- 
gemeingültigkeit moralischer  Rechte).  In  dem  Gesellschaftskörper  des  Menschen 
als  Gesellschaftswesen  werden  die  einzelnen  Gliedmassen  der  Theile  als 
organisches  Ganze  verbunden  und  geeinigt  durch  die  physiologisch  durch- 
setzenden Beziehungsfäden,  welche  sich  als  rechtliche  Einrichtungen  auf- 
fassen, im  Uebergang  zu  religiösen  für  die  ethnische  Weltauffassung  (in  jedes- 
malig localer  Abänderung),  um  vermittelst  der  Naturwissenschaft  zur  Er- 
kenntniss  Gottes  hinaufzusteigen  (s.  Kant)  in  ethnischer  Psychologie  (induc- 
tiver  Behandlungsweise). 

Les  droits  de  Fexperience  et  de  l  analyse  ont  eu  bien  de  la  peine  ä  se 
faire  reconnäitre  en  presence  des  seductions  d'une  science  de  la  nature  pure- 
ment  ä  priori,  qui  n'etait  autre  chose  que  Tabus  de  la  Synthese.  Ce  n'est 
qu'au  XVIII.  siecle  et  sous  l  influence  combinee  des  decouvertes  de  New^ton 
et  de  la  philosophie  incomplete  de  Locke,  que  la  partie  experimentale  de 
la  methode  a  ete  admise  sans  contestation.  Le  XVIIIe  siecle  est  tombe 
du  cote  ou  il  penchait,  en  entrant  dans  la  voie  de  Tempil  isme;  et  dejä, 
une  reaction  violente  se  produit  dans  Tordre  des  sciences  naturelles,  oü  Tes- 
prit  systematique  se  donne  carriere.  Quant  a  Tordre  spirituel,  il  est  encore 
presque  entierement  livre,  du  moins  pour  les  theories  generales,  ä  Tä  priori 
pur.  On  peut  constater  le  fait  dans  les  tentatives  des  savants  qui  veulent 
appliquer  ä  Tesprit  humain  le  determinisme  absolu;  car  cette  apphcation  de 
Tidee  du  determinisme  n'est  qu'une  Synthese,  qui  affirme,  sans  exanien  süffi- 
sant que  les  phenomenes   de  Tesprit  sont  regis  par  des  lois  semblables  ä 
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Celles  qui  gouvernent  la  matiere.  La  plupart  des  grandes  erreurs  philoso- 
phiques  proviennent  d'ecarts  qui  se  produisent  sous  Fimpulsion  de  la  recherche 
de  l'unite,  c'est-a-dire  d'un  deploiment  de  Fesprit  synthetique,  qui  prend  son 
essor  sans  une  base  süffisante  d'analyse.  Ce  qui  est  rare,  ce  sont  les  esprits 
capables  d'une  syuthese  vraie  qui  fasse  le  part  des  elements  reellement  dis- 
tincts  de  l'univers;  mais  les  esprits  temerairement  synthetiques  sont  tres  e 
trop  communs.  Remarquons  ä  ce  sujet  combien  il  importe  de  cultiver  Fes- 
prit d'analyse,  d'observation  attentive  et  exacte.  II  faut  en  effect  un  tres 
grand  nombre  d'observateurs  pour  poser  les  bases  d'une  synthese  solide 
qu'une  seule  intelligence  suffit  ä  accomplir,  de  meme  que  dans  lä  construction 
d'un  edifice  il  faut  un  tres  grand  nombre  d'ouvriers  et  manoeuvres  pour  un 
seul  architecte  (s.  Naville).  „Wenn  man  nur  von  richtigen  Prämissen  aus- 
ging, wenn  die  Prämissen  vollständig  und  erschöpfend,  die  Schlussfolgerungen 
streng  logisch  und  exact  v^arcD,  koonte  man  zu  aller  Zeit  auf  rein  deduc- 
tivem  Wege  zu  einer  befriedigenden  Erkenntniss  des  Wahren  gelangen"  (s. 
Boehmer)  in  der  Philosophie  (während  jetzt  die  Prämissen  selbst  in  der 
InductioD  erst  zu  controlliren  sind ,  für  naturwissenschaftliches  Ver- 
ständniss). 

Die  Ethnologie,  weil  mit  der  Induction  von  einem  diametral  den  bis- 
herigen üntersuchungsmethoden  entgegengesetzten  Ansatzpunkt  ausgehend, 
hat  manche  der  in  metaphysischer  Nephelekokkygia  aufgethürmten  Con- 
structionen  direct  auf  den  Kopf  zu  stellen  (bei  Betrachtung  vom  anderen 
Ende),  für  die  Rechtsphilosophie  (eines  Naturrechts)  sowohl,  wie  für  die 
Religionsphilosophie  (mit  ihren  Anhängseln).  Es  bleibt  dies  indess  eine 
ungefährliche  Revolution,  weil  nicht  positive  Institutionen,  die  sich  ohnedem 
den  theoretisch  beliebten  Definitionen  gegenüber  kalt  (nenn  nicht  ablehnend) 
zu  verhalten  pflegen,  mit  Umsturz  bedrohend,  sondern  nur  die  hypothetisch 
hervorgerufenen  Schemen,  die  in  dem  darüber  schwebenden  Dunstkreis  der 
Speculation,  als  Gedankenschatten  schwanken,  auf  der  Suche  nach  ihrer 
„Weltdialectik"  (eines  Vernunftrechts,  das  erst  naturwissenschaftliche  Er- 
forschung des  ethno-psychischen  Wachsthumsprocesses  vorbedingt,  für  sein 
Verständniss,  auf  der  ganzen  Breite  der  objectiven  thatsächlichen  Aussagen). 

Indem  die  Rechtsphilosophie  für  das  Naturrecht  allgemein  gültige  Prin- 
cipien  aufzustellen  sucht,  wird  sie,  trotz  idealer  Abstractionen  von  den  posi- 
tiven Formen  historischen  Rechts,  stets  dennoch,  ob  unbewusst  auch  und 
unabsichtlich,  von  den  mehr  weniger  verblassten  Nach-Erinnerungen  des- 
selben geleitet  sein,  denn  das  Denken  hat  auch  auf  seinen  höheren  Stufen  stets 
noch  von  factischer  Unterlage  zu  zehren,  wie  bereits  für  sinnliche  Auffassung, 
„nihil  in  intellectu,  quod  non  antea  in  sensu",  und  im  Hinschielen  auf  „ge- 
wisse Erfahrungen  oder  Zeugnisse"  (s.  Kant)  wird  dann  die  Täuschung  eines 
Apriori  erschlichen.  Indem  also,  bei  der  bisherigen,  weltgeschichtlich  be- 
schränkten, Culturbetrachtung,  stets  nur  (ehe  das  Entdeckungsalter  die  ge- 
sammte  Erdoberfläche  aufschloss)  über  ein  Theilganzes  discutirt  werden 
konnte,  mussten  im  logischen  Rechnen  die  Generalisationen  solche  Unrichtig- 
keiten einschliessen  ,  wie  unvollkommener  Statistik  stets  unvermeidlich 
inhärirend.     Die   Rechtsphilosophie   verlegte    also,   in   die   abstract  cqh- 
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struirten  Primär-Zastände  des  Menschendaseins  diejenigen  Auffassungen 
ihrer  Vernunft,  wie  solche  sie  sich,  als  ihrem  Ideal  der  Gerechtigkeit  ent- 
sprechend, vorzustellen  und  zu  denken  hatte,  in  geistvollen  Darlegungen, 
wenn  mit  Geist  begabt,  oder,  wenn  solches  ermangelnd,  in  geistlosen,  ver- 
schönernd also  oder  verzerrend,  aber  jedenfalls  stets  beim  Richtigen  vorbei- 
treffend, da  sich  dieses  erst  aus  vorher  objectiver  Umschau  säramtlicher  Aus- 
sprüche des  Volksgedankens,  und  der  Gcsammtheit  seiner  Variationen  auf 
dem  Erdenrund,  als  naturgeschichtlich  begründet  wird  ergeben  können. 

Aus  unbewusstem  Eindruck  besitzt  der  Mensch  den  Begriff  des  Eigen- 
thums, in  eigener  Beherrschung  des  Selbst  durch  den  (den  Glauben  bewe- 
genden) Willen,  im  dominium  (als  svvofj.og  ÖEonoTSia).  Was  also  dieses 
Selbst  in  irgend  welcher  Weise  schädigend  trifft,  wird  auf  Widerstand  Stessen, 
in  dem  naturgemäss  gegebenen  Entschluss,  das  Zugehörige  zu  vertheidigen, 
das  Eigenthum  zu  wahren.  Indem  nun  diese  unmittelbar  einwohnenden  Vor- 
stellungen auch  auf  die  umgebenden  Dinge  übertragen  werden,  erkennt  sich 
in  jedem  derselben  ein  Besitzer,  der  vorher  rechtlich  zu  befriedigen  sein  wird 
(in  religiösen  Sühnungen),  ehe  sein  Eigenthum  angeeignet  werden  darf  (vom 
Menschen  für  selbstischen  Gebrauch).  Quod  enim  res  nullius  est,  id  rati- 
one  naturali  occupanti  conceditur  (heisst  es  in  den  Digesten),  aber  in  „sa- 
craler  Form"  (jus  fasque).  L'idee  de  dien  revelee  par  Torgane  de  Funivers, 
teile  est  la  base,  que  partout  Thistoire  profane  et  sacree,  la  tradition,  les 
monuments,  assignent  ä  l'edifice  de  la  societe  civile  (s.  Quinet).  Der  Stamm 
gehört  mit  seinen  Göttern  zusammen,  in  Gemeinsamkeit  des  Blutes  (bei  Plato), 
an  gemeinsamen  Festen  theilnehmend  (s.  PoUux),  in  einheitlicher  Organisation 
der  Veita-nou  (s.  Thurston),  als  den  bei  gemeinsamem  Gotte  schwörenden 
Geschlechtsgenossen  (auf  Fiji),  und  so  steht  ein  Heros  als  Eponymos  an  der 
Spitze  (für  sacra  gentilicia),  zunächst  am  Heerd  geeinigt  (als  etugtiov)^  mit 
den  Wurzeln  in  ürsprüuglichkeit  des  Lebensprincips  (einer  Hestia),  vom  ersten 
Schöpfungsbeginn  an  (auf  Mangaia).  Persona  est  homo  statu  civili  prae- 
ditus  (unus  homo,  nullus  homo). 

Das  Anrecht  auf  das  Land  ist  durch  den  factischen  Sachverhalt  gegeben, 
wie  den  übrigen  Landthieren,  so  dem  Menschen  (im  Besitz  durch  Einsetzung), 
und  bei  dem  gesellschaftlichen  Character  desselben,  ist  der  Besitz  des  Stammes 
ein  communaler.  Nachdem  sodann  in  Folge  individueller  Arbeit  (im  Pflanzen, 
Fangenstellen,  Brunnengraben  u.  s.  w.),  der  davon  betroffene  Theil  in  Privat- 
besitz übergegangen  ist,  in  das  dominium  ex  jure  Quiritium,  (nach  Cedirung 
seiner  Justa  dem  übernatürlich  einwohnendem  Besitzer),  verbleibt  ein  ager  publi- 
cus,  bis  mit  Lockerung  des  jus  civile  durch  ein  jus  honorarium,  (ein  Amt-Recht 
neben  dem  Folkrecht),  die  possessio  Platz  greift,  auch  fürPeregrini  (mit  dem  Schutz 
des  Prätors  oder  Polemarch).  Als  uaturgemässes  Eigenthum  dagegen  liegt 
solcher  Character  sogleich  in  dem  Gewehr,  in  den  Waffen  und  Geräth,  wie 
dem  nackt  (und  vertheidigungdos)  geborenen  homo  inermis  (als  vertheidigungs- 
loses  Thier)  an  sich  erforderlich,  in  Verlängerungen  oder  Vervollkomm- 
nungen der  angeborenen  Gliedmassen  in  „Organprojection"  (s.  Kapp)  gleich- 
sam (und  so  diesen  an  sich  zugehörig).  Wie,  entgegen  der  Theorie,  die  Fa- 
milie aus  der  Mutterseite,  —  mehr  aus  Knechtung  der  Frau,  als  aus  ihrem 
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Rechte  — ,  sich  erwachsen  beweist,  so  wird  auch  die  Thesis  von  der  Erde 
und  Alles  drinnen  als  „the  general  property  of  mankind  from  the  immediate 
gift  of  the  Creator"  (s.  Blackstone)  in  ihr  Gegentheil  verkehrt.  Res  nullius 
cedit  primo  cuique  occupanti  (bei  der  Occupation),  aber  für  den  Naturmensch 
hat  jedes  Ding  bereits  seinen  Einsitzer,  als  im  ürbesitz  eines  Innuae,  Kelah, 
Yui  u.  s.  w.  Genium  autem  dicebant  antiqui  naturalem  deum  unius  cujus- 
que  loci  vel  rei  vel  hominis  (s.  Servius),  und  wenn  Bananen  oder  Kokos- 
nüsse ohne  vorherige  Opfer  an  die  Geister  (unerlaubter  Weise  also)  ge- 
nommen sind,  straft  es  sich  durch  Krankheit  oder  Tod  (bei  den  Kerepuna). 
Und  so  bedarf  es  vor  der  Nutzniessung  (im  Niessgebrauch)  vorherig  reli- 
giöser Sühnung,  im  Drang  der  Gelübde  (oder  Mokisso),  bis  zur  Bethä- 
tigung  im  Opfer,  als  „Mittelpunkt  aller  und  jeder  Religion"  (s.  Peip),  zum 
harmonischen  Abgleich  (psychischer  Bedürfnisse). 

„Der  Wille  ist  an  ponderablen  Objecten  keine  Kraft"  (s.  Boehmer),  denn 
„Geist  und  Körper  sind  ihrer  Definition  nach  ganz  incomparable  Objecte" 
(„der  Ausdruck  der  Verbindung  von  Geist  und  Körper  sind  die  Funktions- 
beziehuugen  zwischen  Geist  und  Körper").  Gott  ertheilt  der  Schöpfung  den 
Bewegungsanstoss  „d'un  pied  dedaigneux"  (bei  Lamartine).  Cum  vero  aut 
ignis  calere  aut  moveri  anima  dicitur,  qua  illius  in  calore  et  in  motu  hujus 
essentia  est,  nullus  hic  locus  relinquitur  passioni,  sed  ille  sie  calere,  sicut 
moveri  ista  dicetur  (s.  Macrob).  Quod  Semper  movetur  aeternum  est  (s. 
Cicero).  Die  Bewegung  führte  Leibniz  zur  Geistesphilosophie  („scientia 
de  mente"). 

Statt  in  den,  den  Horizont  umfassenden  Dimensionen  mikronesischen 
Pantan  erscheinen  die  in  sämmtlichen  Dingen  zerstückelten  Einsitzer,  in 
zwergiger  Gestalt,  gleich  „Tages,  puerili  specie,  senili  prndentia"  (s.  Cicero), 
gleich  Däumlingen  und  Daktylen,  oder  als  Wichtel  auch  „in  kindes  maze 
des  Vierden  jares  alt",  („so  alt  wie  der  Westerwald").  So  fassen  sich 
die  Götter  als  Indigetes  oder  Digitii  (s.  Solinus),  gleich  den  Tupua  oder 
Selbst-Entstandenen  (auf  Nukuor),  im  Unterschiede  (s.  Kubary)  von  der 
Götterklasse  der  Te-aitu-tanata  (Todtengeister),  als  animales  dii  (bei  Labeo), 
mit  Aufsteigen  der  Heroen  und  Halbgötter  bis  zu  ihren  Apotheosen.  Semo- 
neque  inferius  derelicto  deum  depennato  attollam  orationis  eloquio  (s.  Ful- 
gentius).  Als  Einheimischer  (enixwQiog)  führte  der  Gott  zu  den  Penaten 
weiter,  zum  lar  familiaris  (b.  Plautus),  zu  d^sol  ecpeöxioi  und  ifeoi  naTQcooi^ 
in  Gemeinsamkeit  der  Mahle  mit  den  Verehrern,  wie  unter  Geschlechts- 
genossen (s.  PoUux).  Among  archaic  men  the  clan  or  other  association  like 
the  clan  forms  to  each  individual  his  world.  Within  it  his  duties  lie  and 
are  recognized.  Without  it,  he  acknowledges  no  more  Obligation  towards 
other  raen  than  he  does  toward  the  inhabitants  of  another  planet  (s.  Hearn). 
Und  so  in  der  Nacht  barbarischer  Wildheiten  fällt  der  erste  Strahl  anhe- 
bender Civilisation,  mit  Verklärung  eines  Dius  Fidius  (Sancus  oder  Semo), 
als  Zav<;  Bhiog^  zum  Schutze  für  Gastfreundschaft,  Connubium,  Commer- 
cium und  internationale  Beziehung  weiter  (in  Kosmopolitisirung).  Die  ver- 
gleichende Psychologie,  wofür  ein  philosophisches  Zergliedern  sich  erwünscht 
erwies,  wurde  von  Herder  zunächst  in  den  (seitdem  zoologisch  verfolgten) 
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Beziehungen  des  Menschen  zu  dem  Thiere  gefasst,  während  sie  vorher  in 
normaler  Gestaltung,  (auf  dem  Beobachtungsfelde  menschlicher  Natur,  als 
solcher),  festzustellen  sein  würde,  unter  Vorbereitung  einer  die  Philosophie 
der  Geschichte  einleitenden  Behandlung  der  Ethnologie  (im  Character  natur- 
wissenschaftlicher Psychologie). 

In  dem  „Regne  humaine"  (s.  Quatrefages),  als  Studiums-Object  der 
Ethnologie,  mit  ihren  psychisch-physischen  Stützen  in  der  Anthropologie, 
wird  für  die  Psychologie  zunächst  ihre  naturwissenschaftliche  Behandlung 
verlangt,  mit  dem  Material  der  Völkergedanken  (nach  deren  Aussagen  auf 
den  fünf  Continenten).  Als  bei  dem  bisherigen  Ausfall  vorbedinglich  benöthigter 
Bausteinen  in  der  individuellen  Psychologie  sich  für  diese  die  inductive  Methode 
un verwendbar  erwiesen  hatte,  verblieb  für  die  Philosophie,  (auch  bei  zuge- 
lassener Beschränkung  durch  die  Vernunft-Kritik),  eine  congeniale  Heimath 
nur  in  den  methaphysischen  Sphären  des  Gedankenbereiches,  und  der  hier 
von  der  Physik  (der  Physis),  um  ihren  sicheren  Fussauftritt  nicht  zu  ver- 
lieren, mit  Entschiedenheit  verlangte  Protest,  führte  dann,  als  auf  den  Grenz- 
gebieten der  Psychologie  und  Psychologie,  um  die  Seele  gekämpft  wurde, 
zu  den  anderseitigen  Extremen  des  Materialismus.  In  vielfachen  Sectionen  „des 
cadavres,  je  n'ai  jamais  trouve  l'äme",  gesteht  Broussais,  die  Kraft  als  Eigen- 
schaft des  Stoffes  (bei  Moleschott)  gilt  unabtrennlich  gebunden  (experimentell 
nicht  fassbar),  und  Laplace  beim  Durchmustern  des  Universums  fand  nir- 
gends „le  doigt  de  dieu",  —  wofür  sich  jedoch,  wie  dem  Buddhisten  in 
seinem  Dharma,  ein  genügender  Ersatz  zu  gewähren  hätte,  in  den  Weltge- 
setzen eines  harmonischen  Kosmos.  „La  recherche  de  l'harmonie  universelle  et 
de  l'unite  qui  en  est  le  principe  est  l'instinct  fondamental  de  la  raison,  au- 
quel  on  ne  saurait  jamais  trop  s' abandonner  (s.  Naville).  Auch  für  die 
Seele,  die  der  Physiologie,  trotz  vervollkommneten  Einblicks  in  electrische 
Durchströmungen  der  Muskeln  und  Nerven,  im  fliessenden  Flusse  nicht  zu 
fixiren  möglich,  bleibt  ein  Ersatz  zu  suchen,  und  ein  solcher  ward  nur 
gefunden  werden  können,  —  wie  dem  „Zoon  politikon"  (bei  Aristocles) 
von  vornherein  hätte  verständlich  sein  sollen  — ,  wenn  der  Gesellschafts- 
gedanke, als  primärer,  gesetzt  wird  (in  ethnischer  Psychologie).  Sein  Wirken 
und  Walten  hat  sich  zu  entfalten,  in  den  Wachsthumsgesetzen  organischer 
Entwicklung,  nach  einer  (im  Gegensatz  zur  mechanischen)  positivistisch  fest- 
gestellten Weltauffassung,  die  ihr  Individuum  in  dem  Gesellschaftswesen  zu 
erkennen  hat,  und  auszuverfolgen  im  Gesclychtsgange  (dem  planetarischen 
Lebensbilde  der  Menschheit  für  seine  Einordnung  in  kosmische  Harmonien). 
Aus  der  Durchforschung  des  Gesellschaftsgedankens  (der  Völkergedanken  einer 
Volksseele)  wird  das  Studium  zurückzukehren  haben,  zu  dem  Sinnlichen  im 
eigenen  Selbst,  zu  dem .  Theilganzen,  das  im  Abschluss  des  durch  die  Sprache 
geknüpften  Kreises  erst  zur  Klärung  des  Einzelnbewusstseins  hat  gelangen 
können.  Seit  Descartes  den  Zusammenhang  von  Leib  und  Seele  durch- 
schnitten, bis  zu  abgetrennt  immaterieller  Existenz  der  letzten  (ausser  nur 
„occasionalistischer"  Berührungen  etwa  mit  der  Materie),  schwelgten  die  Phi- 
losophen im  Vollgenuss  himmlischer  Schmuckblüthen  in  den  Idealschöpfungen 
der  Speculation,  und  wandten  sich  widerwillig  ab,  von  der  Rohheit  niederer 
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Stadien,  wo  es  noch  embryonalisch  gährt  im  Seelenleben  (der  Naturstämme). 
Dass  indess  gerade  der  Character  des  „seif  made  man"  den  Menschen  ruhm- 
vollst bekleidet,  musste  zur  Anerkennung  kommen  mit  allmähliger  Aus- 
füllnng  der  „tabula  rasa"  (Locke's)  durch  die  Errungenschaft  der  Cultur, 
und  hier  führte  dann  der  Uebereifer  weiter  bis  zur  Hinab  Verlängerung  der 
Seele  in's  Thierische,  bis  zum  Seelengefasel  über  Monaden  und  Plastidulen 
(in  chaotischem  Geschleim).  „Die  Kräfte  sind  mit  dem  Begriff  der  Seele 
verglichen,  aber  deren  Beziehung  ist  zu  vermeiden,  weil  auf  mindere  Natur- 
stufen nicht  übertragbar"  (s.  Leibniz).  De  meme  que  l'element  intermediaire 
et  l'element  matiere,  l'element  animique  est  forme  d'especes  differant  toutes 
les  unes  des  autres,  et  ne  pouvant  ä  aucun  titre  etre  confondues  (s.  Hirn), 
im  „Pandynamismus"  für  mikroskopische  Zerkleinerung  bis  auf  Atome  (als 
Kraftcentren).  Ehe  jedoch  für  Berechnung  des  unendlichen  Kleinen  (nach  Unten) 
oder  des  unendlichen  Grossen  (nach  Oben)  ein  höherer  Calcül  gefunden, 
darf  es  sich  für  die  inductive  Forschung  nur  um  die  Thatsachen  des  deut- 
lichen Gesichtskreises  handeln  (innerhalb  des  ethnischen  Horizontes),  um 
diese  dann  nach  der  comparativen  Methode  sowohl  im  Angriff  zu  nehmen 
(in  vergleichender  Uebersicht),  wie  nach  der  genetischen  (der  Scala  ihrer 
Entwicklungsstufen  gemäss).  Pour  saisir  les  phenomenes  de  la  vie,  il  faut 
que  nous  sortions  de  nous  (s.  Jeoffroy),  während  die  „Luftbaumeister  der 
mancherlei  Gedankenwelten  (s.  Kant),  „deren  Jeglicher  die  seinigen  mit 
Ausschliessung  anderer  bewohnt"  (wie  die  Rupa-Insassen  ihre  Yihan)  in 
(Aristoteles')  Träumen  sich  wiegen.  Wenn  nun  die  rationalistische  Schule, 
durch  ihre  Wolkenflüge  dem  Irdischen  entfremdet,  auf  die  Anfänge  desselben 
oberflächliche  Seitenblicke  zu  werfen,  nur  ungern  sich  veranlassen  liess,  so 
fand  sich  die  sensualistische  andererseits  in  den  Verknöcherungen  nüchtern 
ausgetrockneter  Verstandsoperationen  bald  allzu  wohnlich  eingerichtet,  um 
viel  Lust  zu  verspüren,  jene  trüb  dunkeln  Meere  zu  beschiffen,  in  denen  es 
gährt  und  brodelt  mit  den  Denkschöpfungen  der  Naturvölker.  So  blieb  aller- 
dings ein  gewichtiger  Theil,  der  gewichtigste  fast  (Hesse  sich  sagen),  der  Seelen- 
kunde ausser  ßeacht,  das  ganze  Gebiet  jener,  für  die  späteren  Gestaltungen 
aufklärenden  Vorstadien  frühester  Entwickelungsstufen,  und  wenn  mitunter 
ein  archaistisch  daraus  erhaltenes  Ueberlebsel  zufälligerweise  zum  Eindruck 
gelangte,  fühlte  sich  der  Beschauer  dann  leicht  so  überraschend  getroffen, 
dass  es  ihm  zu  gruseln  begann,  im  Schauer  übernatürlichen  Einragens,  in 
die  Natur  der  Menschen-Existenz. 

Was  derartiges  jedoch,  in  einem  „magischen  Geistesleben"  mit  dem  Flor 
geheimnissvoller  Mystik,  („mystischer  Erscheinungen"),  umkleidet  werden  soll, 
was  sonambulistisch,  hypnotisch,  telepathisch  die  Köpfe  ehrlicher  Spiessbürger 
zu  vei  wirren  droht,  —  wenn  sie  in  spiritistischen  Cirkeln  mit  ihren  Familien 
am  Kaffee-  oder  Biertische  sitzen,  —  Alles,  was  derartig  in  dilettantischen  Flos- 
keleien,  (und  Flunkereien  auch  oft),  eines  unverstandenen  Phrasengeklinges 
als  Enthüllungen  einer  Wissensch'v?ft  aufgebauscht  wird,  Alles  dies  gehört 
einfach  der  Domäne  tiefster  Uncultur  an,  den  Wilden  der  Naturstämme,  die 
uns  in  den  beregten  Punkten  weit  über  sind,  und  es  auch  hoffentlich  immer 
bleiben  werden,   (da  eben  im  Fortschritt  der  Cultur  das  Vergessen  sich  be- 
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dingt,  und  sich  bedingen  muss).  Sollen  also,  (wie  allerdings  wünschen swerth 
nicht  nur,  sondern  selbst  nothwendig),  diese  bisher  vernachlässigten  Entwicke- 
lungsstufen  aus  der  Kindheit  menschlichen  Seelenlebens  zum  Gegenstande 
solch  methodischer  Behandlung  gemacht  werden,  wie  für  Begründung  einer 
ethnologischen  Wissenschaft  nothwendig,  so  wende  man  sich  für  das  Quellen- 
studium dorthin,  wo  die  Quellen  fliessen,  zu  den  Beobachtungsfeldern  der 
Naturstämme,  statt  durch  künstliche,  (und  trotz  alles  Gekünsteis  dennoch 
völlig  sterile),  Sensations-Reizungen  im  heimischen  Volksleben  pathologische 
Störungen  heraufzubeschwören,  die  (bei  gegebenen  Motiven)  zu  psychischen 
Epidemien  ausarten  könnten.  Dies  ist  es,  was  seit  30  Jahren  zu  predigen 
versucht  wird,  seit  dem  Beginn  literarischer  Vornahmen  im  Jahre  1855,  —  was 
beiläufig  bemerkt  sei,  für  denjenigen  Schriftkundigen  der  „Sphinx"  (Heft  I, 
S.  21),  der  für  den  Vorwurf  der  „Unwissenheit^^  im  Occultismus,  (wie  mir  hoffent- 
lich bewahrt  bleiben  möge),  in  „einer  Frage,  an  welcher  seit  20  Jahren  die 
tüchtigsten  Arbeitskräfte  sich  abmühten",  hier  den  Vorsprung  von  10  Jahren 
hinzunehmen  mag.  Wenn  diese  Pneumatiker  (oder  Pneumopatiker)  sich  so 
aufrichtig  vom  Geist  (oder  Geistern)  gedrängt  fühlen,  wie  das  Durchblättern 
ihrer  Zeitschrift  mitunter  den  Anschein  erregt,  so  wäre  es  für  sie  rathsam, 
mit  ihrem  eigenen  Gewissen  zu  Rathe  zu  gehen,  um  nicht  in  dem  tau- 
mehgen  Schwindel  spiritistischer  Namensgenossen,  mit  der  schlimmen  Ge- 
sellschaft derselben  weiter  fortgerissen  zu  werden.  Die  neugebackenen  The- 
osophen,  —  die  zu  der  Verquickung  von  Astrologie,  Cabbala,  neuplato- 
sischen  Gnostizismus  u.  s.  w.  noch  die  Tantras  fügen  und  den  ganzen  Zauber- 
kram wüsten  Aberglaubens  aus  Asien  (als  ob  wir  in  Europa  nicht  mit  dem 
eigenen  genug  haben  könnten),  scheinen  für  heilsame  Angst  vor  dem  uner- 
bittlichen Richterspruch  der  Karma  nicht  ganz  unzugänglich,  und  so  möge 
er  hier  auch  heilsam  schrecken,  ehe  zu  spät,  denn  Schaden  ist  leichter  an- 
gerichtet, als  gut  gemacht. 

Mehr  als  Bände  sprechen  die  folgenden  Zeilen:  „Die  Geister  schreiben, 
das  eine  Mädchen  soll  da  weg,  sonst  w^ollten  sie  es  tödten.  Unser  kontro- 
lirender  Geist  Tomfohrde  hat  uns  aber  gesagt,  die  Mädchen  sollen  sich  nur 
nicht  bange  machen  lassen". 

So  rapportirt  der  Zimmermann  Tambke  aus  Wilhelmsburg  (bei  Hamburg) 
an  Herrn  J.  Kupsch,  Mitarbeiter  der  psychischen  Studien  (im  Jahre  des 
Heils:  1884),  und  dieser  ist  hocherfreut,  mittheilen  zu  können,  dass  sich  aus 
den  Landwirthen  jener  Elb-Insel  eine  spiritistische  Gemeinde  zusammenge- 
funden habe,  die  eifrig  mitzuthun  beabsichtigte.  Was  dabei  herauskommen 
soll,  mögen  die  Götter  oder  „Geister"  wissen,  für  menschliches  Verständniss 
ist  es  jedenfalls  unfassbar.  Einiges  ergiebt  sich  sich  freilich  bereits  aus  dem 
Postscript:  „Die  Geister  haben  vier  Töpfe  aus  dem  Keller  entzweigeworfen" 
und  die  Hausfrau  (wie  zugefügt  wird)  weint  in  Verzweiflung,  dass  sie  es  so 
nicht  mehr  aushalten  könne.  Also,  nochmals  gefragt,  nach  dem  „Cui  bono", 
was  dabei  herauskommen  soll,  oder  überhaupt  beabsichtigt  ist?  Ehrlichen 
Landleuten  wird  durch  allerlei  sinnlosen  Schnack  der  Kopf  verwirrt,*)  gesunde 


*)  Es  fehlt  noch  für  die   Volkserziehung  der  "kleinen  Geisterseher''  (oder  „Spiritism 
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Bauerndirnen  durch  hysterische  Schreckhaftigkeit  für  Erzeugung  tüchtiger 
Staatsbürger  untüchtig  gemacht,  die  Vermögens  Verhältnisse  vielleicht  zer- 
rüttet, das  häusliche  Zusammenleben  gestört,  und  wer  vt^eiss,  was  ausserdem. 
Und  was  kann  dabei  als  Aequivalent  gelten  ?  Im  höchsten  Falle  eine  Nummer 
mehr  in  jener  endlosen  Reihe  einförmig  öder  Berichte,  die  sich  in  stereo- 
typen Redewendungen  um  spiritistische  Protokolle  drehen,  aus  denen  in  sel- 
tensten Fällen  nur  eine  Beobachtung  hier  oder  da  sich  einigermassen  ver- 
werthbar  erweist.  Wie  anders  bei  den  Naturstämmen,  wo  sich  die  Beob- 
achtungen in  Hülle  und  Fülle  drängen,  in  buntester  Mannigfaltigkeit  und 
lebeossprudelnder  Frische,  da  hier  in  den  normalen  Entwickelungsstadien 
noch  Alles  gesundheitsvoll  emporschwillt,  was  bei  uns  unter  traurigen  Ent- 
artungen nur  pathologisch  auftreten  kann,  da  es  von  Rechtswegen  überhaupt 
nicht  vorhanden  sein  sollte.  Auch  in  Prevorst  hat  es  geklopft  im  Tische 
und  am  Bettgestell  der  Seherin,  sowie  im  Kloster  Neuenburg  und  der  Spuk- 
häuser gar  vieler,  aber  unschädlicher  und  lehrreicher  zugleich  wäre  das 
Studium  des  Pochens  und  Klopfens  bei  Indianern,  wo  es  Sergent  (in  Jowa) 
gehört,  oder  unter  den  Schamanen  und  dort  bekannten  Gelärm  Man  gehe 
den  von  Mittelalter  her  nach  Sibirien  leitenden  Spuren  der  „fliegende  Tische" 
nach  (s.  Tscherepanoff),  oder  den  orakelnden  (b.  Tertullian),  als  „tables 
parlants",  wo  sie  (in  Indien)  Apollonius  Th.  schon  gesehen,  sowie  die  Entwick- 
lung des  tischbeinigen  Alphabets,  von  Hilarius  (b.  Amm.  Marc.)  bis  Isaak  Post 
(in  der  Union),  oder  bei  Chinesen  (s.  Yincot),  sowie  dem  Psychographen  aus 
alter  Praxis  dort  (s.  Faber),  und  dann  wird  man  mit  den  kranksinnigen  Ver- 
irrungen  in  der  Heimath  bald  fertig  sein,  um  zum  Wohl  und  Besten  der- 
selben Alles  ins  richtige  Gleis  zu  setzen.  Sobald  das  Culturvolk  zu  den 
Aufgaben  höherer  Bestimmung  erwacht  ist,  hat  es  im  Tage  seiner  Geschichts- 
sonne zu  arbeiten,  und  die  Yorstadien  träumerischen  Naturzustandes  aus  dem 
Gesichtskreis  auszuschliessen.  Zum  objectiven  Studium  der  Seelenkunde 
werden  hypnotische  oder  (b.   Braid)  neurypnologische  und  sonambulische 

made  easy"),  damit  „der  Umgang  mit  der  Geisterwelt  zum  Spiel  wird  und  das  Geister- 
citiren  zur  abgeschmacktesten  Carricatur;  und  doch  lauschen  unsere  Zeitgenossen  auf  die 
unheimlich  klopfenden  Töne,  wie  unsere  Vorfahren,  bei  denen  die  Karthauser  in  dem  Rufe 
standen,  mit  den  Klopfgeistern  am  Besten  umgehen  zu  können".  So  sagt  der  voll  und 
ganz  von  der  Wahrheit  des  „Tischrückens"  (in  neuester  Version)  durchdrungene  Schindler 
(1858).  Und  ausserdem:  „In  dem  ganzen  Bereich  magischen  Seelenlebens  kann  weder 
eine  einzelne  Erscheinung,  noch  der  Complex  aller  den  Eindruck  einer  wirklichen  Offen- 
barung jenseitlicher  Dinge  machen.  Die  ganze  ekstatische  Offenbarung  ist  nichts,  als  das 
Offenbarwerden  einer  inneren  Traumwelt,  die  längst  in  dem  Seher  schlummerte  und  das  in 
Bilder  einkleidete,  was  als  abstrakter  Gedanke  in  der  Seele  lag"  (1857).  Was  kann  es 
also  nützen,  wenn  uns  jeder  nichtsnutzige  Flachkopf  seine  Träumereien  vorplappern  will? 
Dergleichen  hat  nur  Werth,  wenn  in  einzelnen  prägnanten  Beispielen  aus  verschiedenen 
Volkskreisen  auf  der  Erde  gesammelt,  zu  jedesmaliger  Characterisirung  derselben,  während 
der  in  Aneinanderreichung  langweiligst  ertödtenden  Geschrebsels  durch  die  von  Geistern 
dictirten  Zeitschriften  hingeschleppte  Bandwurm  durch  energische  Curmethode  abzu- 
treiben sein  wird  ^je  eher  je  besser).  Da  auf  den  Berathern  der  Sphinx  das  Bedenken 
konmt  von  einer  öffentlichen  Kalamität",  von  einer  „wirklichen  Gefahr  für  das  geistige 
Leben  weiterer  Kreise  des  Volkes",  mögen  sie  also  aus  ihi*em  Kreise  deshalb  für  den  Oe- 
dipus  sorgen  (in  den  Artikeln  der  angekündigten  Nummern). 
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Versuche  dem  Psychiatiker  von  Wichtigkeit  sein,  die  aus  ethnischen  Vor- 
stellungskreisen gewonnenen  Beobachtunsen  exstatischer  Aufregungen  (in  Ino- 
piration  oder  Besessenheit)  für  den  Psychologen  ebenso,  aber  zum  Besten  des 
eigenen  Staatslebens  darf  Niemand  das  Recht  zugestanden  werden,  den  Volks- 
schichten psychische  Krankheitskeirae  einzuimpfen,  von  denen  sich  im  Vor- 
aus nicht  sagen  lässt,  was  später  daraus  werden  könnte  (zum  Schaden  und 
Verderben). 

Bleiben  wir  besser  dabei,  die  Ehre  unseres  Zeitpunktes  darin  zu  setzen, 
dass  von  ihm  die  Wust  mittelalterlichen  Hexenwesens  und  Zauberspukes 
glücklich  abgeschüttelt  sei,  frei  zu  athmen  im  rosigen  Licht  neu  anbrechender 
Mörgenröthe  (einer  Wissenschaft  von  Menschen),  und  wenn  die  Spiritisten 
ernstlich  gesinnt  sind,  an  diesem  Werke  mithelfen  zu  wollen,  so  mögen  sie 
sich  in  die  Reihen  der  ethnologischen  Mitarbeiter  stellen.  Da  giebt  es  genug 
und  übergenug  zu  thun,  mit  anwachsender  Zahl  der  Probleme  (und  Sphinx- 
Räthsel,  so  viel  man  ihrer  will)  aus  allen  fünf  Continenten  (wobei  dann  spo- 
radisch zerstreuten  Ueberlebseln  ebenfalls  ihr  Recht  werden  wird,  in  den 
Parallelen  des  „Volksaberglaubens").  „Der  grösste  Unsinn  in  allen  Gebieten 
de8  Geistes  ist  nirgends  von  dem  Volke  ausgegangen,  sondern  von  den  Ge- 
lehrten und  denen,  die  sich  weise  dünken;  und  so  reicht  an  Unsinn  der 
Volksaberglaube  auch  nicht  entfernt  an  den,  der  von  den  Gelehrten  und  Ge- 
bildeten ausgegangen",  bemerkt  Wuttke,  und  aus  spiritistischer  Einmengung 
in  die  grossen  Massen  droht  gefährliche  Inficirung  mit  ihren  Folgen.  Miss 
Lizzie  Doten  (in  Trance)  versicherte  von  ihrem  Zustand,  dass  er  „betäubend, 
wahnsinnig,  anormal,  mystisch,  versteinernd,  embryonisch,  schwach,  dunstig, 
ohnmächtig  und  schrecklich  war";  daher  ist  es  kein  Wunder,  dass  so  Viele 
auf  diese  Weise  zu  Opfern  werden  und  ihr  eigenes  Dasein  durch  Selbstmord 
abschneiden  (s.  La  Roy  Sunderland).  In  Beantwortung  von  Bernetti's  An- 
frage rieth  Newton  Crossland  (1869)  zur  Vorsicht,  da  er,  bei  allzufrühen 
Wagem  auf  dem  Felde  des  Spiritismus,  jährlich  über  600  Lstr.  verloren" 
(nachdem  es  ihm  „18  Monate  geduldige  Nachforschungen  gekostet,  um  die 
einfachen  Elemente  des  Gegenstandes  zu  erlernen").  In  dem  von  den  Geistern 
„der  Erleuchter  dunkler  Geister"  genannten  Zirkel  (29.  März  1859  gestiftet) 
„finden  sich  sechs  Medien,  welche  verschiedene  Sprachen  schreiben,  die  aber 
die  Schreiber  selbst  nicht  lesen  können"  (in  Corneille,  Maine),  „drei  von 
einander  verschiedene  Dialecte  werden  auf  den  Sandwich-Inseln  gesprochen, 
einer  stammt  aus  dem  Süden  Frankreichs,  einer  von  den  Südsee-Inseln, 
einer  ist  in  Characteren  von  dem  Geist  eines  Indianischen  Doctor  durch 
William  Davis,  einen  neunjährigen  Knaben,  geschrieben"  (s.  Edmond),  ein 
Candidat  für  Pauline  Seigner's  Schule  (s.  Friese). 

„Seit  längerer  Zeit  findet  man  die  Dämonomanie  fast  nicht,  und  sie  hat 
meist  nur  schwache  und  leichtgläubige  Köpfe  befallen.  Oerodius  bemerkt, 
dass  jetzt  nur  Ignoranten  und  Landleute  an  die  Zauberei  glauben";  bemerkt 
Esquirol,  der  „unter  mehr  als  20  000  Geisteskranken  kaum  nur  Einen  ge- 
sehen, der  von  dieser  Krankheit  befallen  war,  und  solche  Individuen  gehörten 
fast  immer  den  untersten  Klassen  an,  und  es  waren  fast  nie  Personen,  die 
vermöge  ihrer  Geburt,   ihrer  Erziehung  oder  ihres  Vermögens  irgend  eine 
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Stellung  in  der  Gesellschaft  einnehmen"  (abgesehen  von  den  „Spitzbuben, 
die  die  Leichtgläubigkeit  und  Unwissenheit  der  Landsleute  missbrauchen'^). 
„Man  findet  in  Deutschland  noch  mitunter  Spuren  dieser  Verirrungen  des 
menschlichen  Geistes,  die  eigentlich  nur  noch  jetzt  in  einigen  Gegenden  des 
nördlichsten  Europa,  bei  den  Malakkesen,  Samojeden,  Indiern,  und  anderen 
Völkern,  die  noch  von  den  dichtesten  Finsternissen  der  Unwissenheit  um- 
geben leben,  einheimisch  sind"  (1838). 

Unter  den  Prototypen  eines  hoo/lioq  vorjrog  (wie  in  peruanischen  Cas- 
tellationen  gezeichnet)  gestaltet  sich  die  aus  Kumulipo  hervortretende  Welt 
(polynesischer  Schöpfung),  und  die  mit  Kore  (oder  Avixa  der  Abhidhamma) 
beginnende  gewinnt  (in  den  Wechselwirkungen  zwischen  Aromana  und  Ayatana) 
mit  Wananga  ihr  Complement  für  Manako  (in  naturphilosophisch  gesetzter 
Polarität).  Die  Welt  (bei  Miceli)  ist  der  unvollkommene  Schatten,  den  Gott 
auf  Zeit  und  Raum  wirft  und  zu  seiner  Vollkommenheit  nichts  hinzufügt  (s. 
Matteo  di  Martino).  Die  Materie  ist  der  Schatten  von  Gottes  Wesen  (s. 
Edelmann).  Die  Seele  (Sunsum)  fällt  als  Schatten  in  den  Menschen  (bei 
den  Asante).  Aus  Nodsi  sendet  Mawu  (bei  den  Eweern)  die  Seele  hinab, 
um  als  Luwo  (Schatten)  einzufallen,  unter  Abscheidung  Aklama's  als  Schutz- 
geist. Genius  est  deus  cujus  in  tutela  ut  quisque  natus  est  vivit  (s.  Cen- 
sorie).  Als  daz  kint  lebende  wirt  an  siner  muoter  llbe,  so  giuzet  im  der 
enget  die  sele  in^  der  almechtige  got  giuzet  dem  kinde  die  sele  mit  dem 
engel  in  (s.  Berthold).  Bei  der  Geburt  werden  zwei  Genien  zuertheilt,  „unus 
est  qui  hortatur  ad  bona,  alter  qui  depravat  ad  mala"  (s.  Servius),  und  in 
Socrates'  Ohr  flüsterte  sein  Dämon  (daiitinviov  ti).  Auch  bei  Cardanus  ging 
das  Geräusch  in's  Ohr  ein  (gutes  in's  rechte^  böses  in's  linke),  während 
Scaliger  nichts  hörte,  bei  dem  innerlichen  Gerede  seines  Genius,  und  Tasso 
sich  mit  seinem  Schutzgeist  unterredete.  Carrera  sprach  mit  ihm,  wie  mit 
seinem  Freunde,  und  der  Schamane  Iwan  Smyrennikow  (bei  den  Aleutcn) 
erhielt  Nachrichten  über  die  bevorstehende  Ankunft  der  Russen  durch  seine 
Freunde,  als  weise  Leute  (in  weissem  Gewände  mit  rother  Schärpe),  die 
ihn  aus  dem  Gebirge  zu  besuchen  pflegten  (s.  Barssukow). 

Wie  Dee  seinen  Schutzgeist  stets  um  sich  hatte,  war  Cordanus  über- 
zeugt, davon  begleitet  zu  sein  (als  Spiritus  famiharis),  an  Campanella  pflegte 
er  heranzutreten  und  Tritheim  hörte  sich  von  ihm  angerufen.  Peter  von 
Aporo  führte  sieben  Familiengeister,  in  eine  Flasche  eingepfropft  (nach  der 
in  Oregon  üblichen  Manier).  Der  Bischof  von  Hildesheim  (1130  p.  d.)  wurde 
von  dem  Mützenkobold  Hecdekin  berathen,  der  Edelmann  in  Prenzlau  (1614) 
p.  d.)  von  Pigmeus  („so  unter  dem  Gesindetisch  gewohnt")  und  Celus  (im 
Ofen).  Der  die  heilige  Franzisca  begleitende  Engel  erschien  in  Gestalt  eines 
neunjährigen  Knaben  (wie  ähnlich  in  tatarischen  Legenden),  und  Torralba's 
Genius  wusste  von  den  Geheimnissen  der  Zukunft  zu  erzählen  (1510).  Py- 
thagoras  wurde  durch  die  Seele  eines  krotonatischen  Freundes  berathen,  und 
auch  die  Schamanen  wählen  in  den  Ahnen  Seelen  der  Abgeschiedenen,  statt 
„Inanimaten"  (aus  den  Elementargeistern),  wie  sie  durch  magische  Kräfte 
gewonnen  werden  mögen  (von  Collegen  im  Feticismus).  Wie  Katie  King 
und  ihre  Spielgenossen  in  spiritistischen  Cirkeln,  spielten  in  der  „philadelphischen 
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Gesellschaft"  (Pordage's)  die  Eogel  in  figürlichen  Leibern  (XVII  Jahrh.),  ob- 
wohl die  Verwandten  näher  liegen,  und  deshalb  auch  im  Traumleben  zu  ver- 
kehren pflegten  (mit  steter  Communication  in  Melanesien).  Durch  gesammelte 
Erinnerung  an  die  Verstorbenen  („in  Wehmuth,  die  die  Thränen  in  die  Augen 
treibt"),  „steht  der  Geist  da,  und  der  Mensch  kann  mit  ihm  in  Communi- 
cation treten"  (s.  Braun)  bei  den  Spiritisten  (1885).  Mit  solchen  Helfern 
lässt  sich  dann  Mancherlei  auch  ausrichten,  durch  Absendung  eines  Gan  (in 
Finnland)  oder  sonstigen  Zauberteufelein  allüberall  (und  übergenug),  in  Liebe 
und  Hass,  (wie  Parcelsus  weiss),  durch  Willenskraft,  wunderbare  Erschei- 
nungen hervorzurufen  (s.  Pomponatius),  und  beim  Einlaufen  des  dämonischen 
in's  „magische  Geistesleben",  waren  die  Genii  nichts  anderes  als  des  Menschen 
Wille  (s.  Maraviglia).  Dire  que  nous  connaissons  la  matiere  comme  r^sis- 
tance,  c'est  dire  que  l'exercice  de  la  volonte  est  la  condidition  de  Tidee  du 
Corps  (s.  Naville).  Und  so  mit  dem  Widerstand,  durch  Inertia,  „la  premiere 
loi  du  mouvement  des  corps"  (bei  Laplace)  erzeugt  sich  der  Wunsch  zu 
überwinden,  durch  Wunscheskraft  (das  Wünschbare  zu  erlangen,  wenn  aus- 
führbar). Die  erste  unmittelbare  Berührung  durch  den  Nervengeist  kann 
auch  solchen  Dingen  zukommen,  die  kein  Leben  haben  (nach  Zeidler),  und 
dann  mit  den  Tischen  beginnt  sich  die  Tischgesellschaft  zu  drehen,  bis  in 
die  Faseleien  der  Geisterschriften  (wie  in  China  bekannt).  „Alle  solche  Ur- 
theile,  wie  diejenigen  von  der  Art,  auf  welch  die  Seele  den  Körper  bewegt, 
oder  mit  anderen  Wesen  ihrer  Art  jetzt  oder  künftig  im  Verhältniss  steht^ 
können  nie  mehr,  als  Erdichtungen  sein"  (s.  Kant).  Mit  den  Bewegungen 
des  Tischkippens  wurden  (wie  früher  durch  Klopfen)  Worte  (in  den  spiri- 
tistischen Sitzungen  der  Union)  herausbuchstabirt  durch  das  Alphabet  (von 
verschiedener  Anwendung  in  Spanien) ;  „es  gab  aber  dabei  auch  Verwir- 
rungen. Zuweilen  konnte  ein  Geist,  der  nicht  lesen  gelernt  hatte,  auch  nicht 
buchstabiren,  zuweilen  hatte  er  eine  schlechte  Schule  genossen  und  buchsta- 
birte  falsch,  und  zuweilen  war  er  mit  unserer  Sprache  nicht  bekannt,  und 
konnte  im  Englischen  keinen  Satz  bilden"  (s.  Edmonds).  „Meine  Academici 
haben  Dreck  und  Steine  in  ihren  Säcken  gefunden,  die  Sessel  sind  in  der 
Stube  herumgeworfen  worden.  Jedoch  das  konnte  ich  sehen,  quod  quid 
corporei  (das  man  dem  Teufel  zuschrieb)  intercesserit,  denn  als  ich  nach 
der  Kirche  wollte,  war  meine  Peruque  fort",  schreibt  Doctor  und  Super- 
intendent Schuppart  (Prof.  Theologiae).  Wie  Mäuschen  (oder  Eidechse)  bei  den 
Longobarden,  kommt  bei  den  Birmanen,  als  Schmetterling,  die  Traumseele  hervor, 
und  im  schottischen  Nebel  erscheinen  Doppelgänger,  wie  in  Honolulu 
(in  der  Seele  Lebendiger,  neben  der  Uhane  Make),  Dass  die  Zukunft 
vorherzusehen,  die  Seele  vom  Körper  gelöst  sein  müsse,  wusste  Odhin 
bereits  (nach  der  den  Angekok  noch  geläufigen  Praxis).  Innombrables  fait 
observes  depuis  l'antiquite  presqu  a  nos  jours  demonstrent  dans  notre  etre 
l'existence  d'une  seconde  personalite,  Thomme  interne  (d'Assier),  ä  l'exterieur 
c'est  rimage  exacte  de  la  personne,  dont  il  est  le  complement  (1883).  Bei 
den  Passumah  sublimirt  sich  die  Persönlichkeit  nach  dem  Tode  zu  dem 
„feinen  Menschen"  (Orang  alus)  und  in  Guinea  bleibt  die  gröbere  Seelensub- 
stanz am  Grabe  zurück,  als  Gespenst  (oder  Sisa).    „Mon  esprit  se  detache 
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bien  un  peu  de  mon  corps,  mais  il  est  comme  un  ballon  captif,  qui  est  re- 
tenu  par  des  cordes",  erzählt  „Madame  Schultz"  (1859),  wie  man  es  auf 
chinesischen  Bildern  des  Meditirenden  sieht  (mit  dem  Gehirngeist  über  den 
Schädel  schwebend  und  durch  Schnur  daran  gebunden).  Und  ähnlich  in 
den  Bildern  der  Psicografia  (bei  Marco  Wahltuch).  La  figura  5a  presenta 
lo  spirito  umano  unito  al  corpo,  e  la  sua  sede  nel  mezzo  del  cervello,  e  pre- 
senta parte  delle  idea  incongrue  sulla  memoria,  e  parte  d'esse  ondeggianti 
pella  regione  psicologica  (1870).  Der  Mensch  ist  zur  Unsterblichkeit  orga- 
nisirt  (bei  Herder),  unter  Fortgestaltung  der  Naturwissenschaft  zur  Geschichts- 
wissenschaft (in  inductiver  Behandlung  durch  das  von  der  Ethnologie  be- 
schaffte Material).  Ueber  der  Sphäre  des  Mondes  ist  Alles  ewig,  unter 
derselben  ist  Alles  sterblich  und  vergänglich,  ausser  der  Seele  des  Menschen, 
durch  die  Götter  geschenkt  (in  Scipio's  Traum),  als  aus  (gnostischen)  Rupa- 
Himmel  stammend  (im  Buddhismus). 

In  Neapel  kannte  man  ein  Medium  (en  Angleterre),  doue  d'une  grande 
puissance,  qui  chaque  fois,  que  l'esprit  d'une  personne  vivante  se  presente  ä 
lui,  remarque  une  trainee  lumineuse  portant  de  la  poitrine,  traverse  l'espace 
sans  etre  interrompue  par  les  obstacles  materiels,  et  va  aboutir  au  corps, 
Sorte  de  cordon  ombilical,  qui  unit  les  deux  parties  momentanement  separees 
de  l'etre  vivant"  (i'existence  de  ce  corde  fluidique  ä  depuis  cette  epoque  ete 
constatee  bien  souvent).  Dies  führt  auf  das  den  Zauberärzten  der  Natur- 
stämme überall  bekannte  Mittel,  zum  Zurückrufen  und  Zurückzerren  der  Seele, 
wenn  wandernd  (wie  die  Uhane  01a  in  Hawaii  oder  ihre  Traum- Colleginnen). 
Quand  le  perisprit  devient  moins  vaporeux,  plus  solide,  le  corps  s'afPaiblit  et 
prend  un  air  languissent,  au  contraire  le  perisprit  devient-il  fluidique,  l'orga- 
nisme  materiel  reprend  ses  formes  (s.  Delanne);  „dans  le  cas  de  dedouble- 
ment.  Tarne  se  degage  de  meme  pendant  le  sommeil"  (1885),  und  könnte  sich 
als  psychiatrisches  Beobachtungsobject  bieten  für  „la  duality  Cerebrale"  (bei 
Ball)  oder  „the  duality  of  the  Mind"  (s.  Wigan).  Wenn  sich  der  Linga- 
sharira  vom  Leibe  detachirt,  hat  er  sein  Risico  zu  laufen,  je  nachdem,  und 
wie  man  die  durch  ytlexpouLa  als  Wehrwölfe  Gesehenen  verwundet  im  Bette 
fand,  so  wurde  Juliana  Cox  mit  einem  Messer  an  ihrem  Astral-Leibe  ver- 
wundet (1663).  Der  Deputirte  der  theosophischen  Gesellschaft  von  Amerika 
war  (bei  dem  Besuche  von  Adyar)  so  glücklich,  bald  nach  seiner  Ankunft, 
einen  der  bedeutendsten  Adepten  der  Himalayas  in  seinem  Astralkörper  zu 
sehen  (1884).  In  der  Reihe  der  in  seine  Behandlung  gelangten  Idioten  fand 
Ireland  nur  Einen,  „in  whom  there  appeared  to  be  the  notion  of  a  double 
personality"  (an  imbecile  lad  who  had  been  in  a  lunatic  asylam)  und  Lang- 
ion beobachtet  einen  ähnlichen  Fall  unter  den  Geisteskranken  zu  Dijon 
(sixty  year  old,  imbecile  and  very  talkative).  „Der  Wachende,  der  Phan- 
tasmen hat,  hält  sie  bei  geringerer  Schärfe  des  Vorstellungs Vermögens  für 
wirklich  (s.  J.  Müller)  bei  der  Hallucination,  als  Krampf  der  Sinnesorgane" 
(s.  Hagen).  Le  Perisprit  n'est  pas  un  corps  homogene,  il  possede  des 
parties  presque  materielles,  qui  touchent  ä  Torganisme,  et  des  parties  pres- 
que  immaterielles  qui  tiennent  ä  Fäme;  pour  faire  comprendre  notre  pensee, 
nous  la  comparerons  ä  une  vapeur  contenue  dans  un  tube  (s.  Delanne), 
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im  blauen  Dunst  (des  Spiritismus).  Spiritus,  sua  natura  invisibiles  qua 
modo  constituti  adhuc  in  corpore  contemplari  valeant,  prolixe  vatiocinatur 
Hepidamnus  coenabita  S.  Galli  (s.  Barthol.).  Ces  esprits,  separes  de  leurs 
Corps,  sont  ceux  que  notre  langue  vulgaire  designe  par  le  nom  d'ämes  en 
peine,  de  revenants  ou  de  fantomes  (s.  Des  Mousseaux).  Anima  enim,  cum 
a  corpore  deseritur  potest  in  se  nihil  retinere  corporeum,  si  se  pure,  cum 
in  hac  vita  esset,  instituit;  cum  vero  ipsa  de  corpore  violenter  extruditur, 
quia  exit  rupto  vinculo,  non  soluto,  fit  ei  ipsa  necessitas  occasio  passionis, 
et  malis,  vinculum  dum  rumpit,  inficitur  (s.  Macrob.).  Wenn  die  Sonam- 
bülen  sagen,  der  Geist  bilde  sich  dem  erscheinenden  Körper  aas  Luft,  so 
ist  das  nicht  viel  besser,  als  wenn  das  Mittelalter  den  Teufel  sich  seinen 
Körper  aus  comprimirter  Luft  machen  liess  (s.  Schindler). 

Der  nächtliche  Geruch  („Sils  ob  vom  Bettzeug  herrührend")  in  psychischer 
Manifestation  wirkt,  wie  ein  „Katbartikum  oder  Emetikum"  (bei  Edmond).  Der 
Teufel  „macht  sich  den  Körper  aus  comprimirter  Luft"  und  öffnet  die  Thüre  vor 
den  Illusionen  hingehend  (s.  Schottus)  oder  nimmt  Steine  aus  den  Mauern, 
zum  Durchschlüpfen,  um  sie  dann  rasch  wieder  einzusetzen  (s.  Del  rio),  und 
so  spukt  es  im  Cabinet  (der  Materialisationen).  Der  magnetische  Leib  bildet 
sich  aus  den  feinsten  Substanzen  des  menschlichen  Körpers  (Nervenäther), 
als  Geisteshülle  (Perisprit)  oder  Fluidum  (s.  Braun),  nichtig  verfliessend  (im 
Fluxus  vielleicht).  „Ein  Mann,  Namens  Heinicke,  wird  vom  Oberbürger- 
meister besucht,  als  er  eben  ein  dringendes  Bedürfniss  hat,  und  wie  staunt  er, 
als  er,  nach  dessen  Weggange,  auf  dem  Abtritt  sich  bereits  die  ersehnte  Stelle 
einnehmen  sieht"  (1857).  Der  Leser  wird  gleichfalls  „staunen",  und  ihn 
gerne  dort  lassen,  wo  ihn  mancher  Hämorrhoidarius  oder  „Proktophantasmist"^ 
beneiden  mag  (um  solch  bequemen  Stellvertreters,  in  absentia). 
El  t€  TlaTQOxXeiörjg  Tig  ijucuv  ivv^avei  ;^£t?^r4Ct}j^, 
Ovx  av  e^tdioev  ig  S^oif^aTiov,  alV  avemaTO 
Kano7Tct()ö(6v,  xavanvsvoag  av^ig  av  yMTsn^aio.  (Aristoph.) 
In  vielgestaltiger  Wechselwirkung  der  auf  den  tellurischen  Beobach- 
tungsfeldern naturw^üchsig  spriessenden  Gedanken  (ethnisch  abgeschlossener 
Gentren)  wird  sich  das  Thatsachengerüst  in  „Cognitio  historica"  (bei  Wolf) 
mit  dem  in  der  „Cognitio  philosophica"  pulsirenden  Leben  durchdringen. 
Physik  und  Mechanik  hängen  von  einer  selbstherrlichen  Vernunft  („intelligence 
souveraine")  ab,  als  einer  daraus  begreifbaren  (s.  Leibniz).  Die  Unter- 
suchungsweise der  Philosophie  ist  das  Gegentheil  der  mathematischen,  wenn 
nicht  auf  einfach  sichere  Erfahrungssätze  zurückgehend  (s.  Kant)  in  den  Ele- 
mentargedanken (naturwissenschafthcher  Psychologie  auf  ethnischer  Grundlage). 
Aus  den,  mathematischer  Physik  entnommenen,  Kategorien  suchte  Herbart 
die  Grundlage  auf  eine  (metaphysische)  Erkenntnisstheorie  zu  übertragen, 
aber  um  die  Psychologie  mit  organisch  schwellender  Lebenskraft  zu  durch- 
strömen, bedurfte  es  vorher  ihre  Erweiterung  zur  socialen,  in  Erfassung 
der  Individualität  über  den  „Einzigen"  und  Einzelnen  hinaus,  in  volksthüm- 
lich  geschlossenen  Individuen,  wie  in  Herders  Ideen  vorbereitet  (für  eine 
Philosophie  der  Geschlechter)-  Den  Ausgangspunkt  bildete  das  Ideal  des 
Hellenenthums,  bis  zur  „Graecomonie"  (bei  Schiller),  und  von  philosophischer 
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Leichtbeweglichkeit  berauscht,  verlor  sich  die  Philosophie  (bei  Schelling)  in 
Naturphilosophie,  unter  störender  Rückwirkung  auf  die  Natur- Wissenschaften, 
bis  die  Psychologie  selbst  zu  einer  solchen  wird  durchgebildet  sein,  als  ei- 
gene Disciplin  in  der  Ethnologie  (für  die  menschliche  Gesellschaftswesenheit). 
Ce  n'est  jamais  que  notre  propre  pensee  que  nous  apercevons  (s.  Condillae), 
und  so  bliebe  für  den  Menschen,  eingewachsen  in  das  Gehäuse  seiner  Per- 
sönlichkeit, keine  Hoffnung  zur  Klarheit  über  sich  selbst,  trotz  aller  Kunst- 
griffe der  Psychologie,  wenn  nicht  mit  der  Ethnologie  der  Weg  zu  objectiver 
Umschau  eröffnet  wäre  (für  eine  Psychologie  des  Gesellschafts-Individuums). 

Die  religiöse  Bindung  liegt  in  dem  als  selbstverständlich  gesetzten  Vor- 
stellungskreis oder  vieiraehr  in  dem  bei  aussergewöhnlichera  (weil  unerwar- 
tetem) Durchbrechen  desselben  eingejagten  Schreckgefühl  des  Wunders  (im 
Prodigium).  Wenn  das  Auge  einen  Menschen  hinter  dem  im  Sehfeld  stehen- 
den Baum  vorübergehend  bemerkt,  erwartet  es  das  Hervorkommen  auf  der 
anderen  Seite,  und  würde,  wenn  in  solcher  Voraussetzung  getäuscht,  sich 
von  Verwunderung  betroffen  finden  (im  wunderbaren  Verschwinden),  und 
Vergötterung  gewähren,  wie  für  Aeneas,  den,  weil  er  „non  comparuit,  deum 
sibi  fecerunt  Latini"  (s.  Aug.).  Der  Stamm  achtet  das  Grenzgebiet  des 
Nachbarn,  in  thatsächlicher  Anerkennung  des  in  Praxis  gegebenen,  und  so 
mit  religiöser  Scheu  bereits,  ohne  dass  diese  sich  noch  (oder  ehe  sie  sich 
noch)  deutliche  umschriebene  Vorstellungsformen  (unsichtbarer  Hüter)  schafft 
(theomorphisch).  Durch  Hereinragen  des  Todes  in  die  Welt  des  Lebens 
schimmert  bei  jeder  damit  verknüpften  Vorstellung  ein  religiös  unheimlicher 
Hintergrund  hindurch,  den  dann  die  aus  Reaction  gegen  einfallenden  Reiz 
(der  Frage)  zu  selbstständigem  Schafifen  angeregte  Denkthätigkeit  mit  Götter- 
gestalt zu  erfüllen  beginnt  (für  psychischen  Abgleich).  L'idee  de  Dieu  re- 
velee  par  Torgane  de  l'univers,  teile  est  la  base,  que  partout  l'histoire  pro- 
fane et  sacree,  la  tradition,  les  monuments  assignent  ä  l'edifice  de  la  soci- 
ete  civile  (s.  Quinet).  Wer  das  höchste  Brahma  erkannte,  wird  zu  Brahma 
(bei  Sankara),  und  statt  solcher  „Unio  mystica",  die  mit  dem,  endlicher 
Denkfähigkeit  versagten,  Abschluss  letzt  ursächlicher  Gottheit  auszufallen 
hätte,  wird  das  logische  Rechnen  sich  in  einem  höheren  Calcul  für  sein 
Facit  abzufinden  haben,  im  Verfolg  pythagoräischen  Anstrebens  melodischer 
Gesetze,  (aus  der  Harmonie  der  Sphären  herauszuhören).  NofxoL  xalovvTcxt 
Ol  eig  x>eovg  v/uvoi  der  Gesetze  (als  „carmina"),  gesungen  ehe  geschrieben 
(s.  Aristocl.),  und  dann  herauszulesen  aus  dem  Gemälde  eines  naturwissen- 
schaftlich gefassten  Kosmos  (s.  Mensch  in  der  Geschichte,  I,  S.  31). 

Für  den  Naturmensch  ist  die  ganze  Natur  religiös  durchhaucht,  d.  h. 
jeder  Gegenstand  derselben  oder  solche  betreffenden  Handlung  ist  mit  der- 
jenigen Empfindungsströmung  gefärbt,  welche  sich  uns  als  religiöse  bezeichnet, 
in  demjenigen  Falle  immer  eintretend,  wenn  wir  an  die  Grenze  des  deutlich 
Erkennbaren  gekommen,  in  das  Allsein  jenseitiger  Geheimnisse  herauszu- 
blicken wagen,  in  Ewigkeit  und  Unendlichkeit.  Der  Wilde  steht  beständig 
an  solcher  Grenze,  sobald  die  Gedanken  das  rein  sinnliche  Gebiet  über- 
schreiten, und  so  fühlt  er  sich  stets  und  beständig  auch  religiös  gebunden, 
und  jede  seiner  Handlungen  mit  sacralem  Character  geprägt.    In  derartiger 
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Hinsicht  wird  es,  unter  colonialpolitischer  Interesse  besonders,  zur  dringenden 
(für  den  Gewissenhaften  zur  heiligen)  Pflicht  vor  der  Einleitung  in  den  bis- 
herigen Culturstand  nachhaltig  eingreifender  Verhandlungen,  —  wodurch  die 
ganze  Selbstständigkeit  ethnischer  Existenz  in  Frage  gestellt  (und  vielleicht 
für  immer  gebrochen)  werden  mag,  —  mit  dem  dort  eigen thümlichen  Ge- 
dankengang vertraut  zu  werden,  um,  ihm  entsprechend,  in  gegenseitig  ver- 
ständlicher Sprache  zu  reden.  Auch  bei  fremdartiger  Civilisation  versteht 
man  sich  gegenseitig  nicht,  ohne  vorangegangene  Studien  des  Nationalcha- 
racters,  wie  Morrison  bezüglich  der  Schwierigkeiten  politischer  Verständi- 
gungen in  China  bemerkt,  aber  während  hier  meist  nur  materielle  Streit- 
punkte aufeinander  treffen,  berührt  ein  Missverständniss  des  Wilden  stets 
sogleich  schon  den  religiös  wunden  Herzenspunkt,  dort  leicht  tödtlich  (und 
dann  unheilbar  oft)  verletzend.  Religio,  id  est  metus,  ab  eo  quod  mentem 
religet,  dicta  rehgio  (s.  Servius),  und  die  Furcht  abergläubischer  Angst 
(einer  Deisidämonie)  veredelt  sich  zur  Gottesfurcht  (im  „Beten  ohn  Unter- 
lass"),  mit  dem  Glauben  im  Selbstvertrauen  auf  Fides  („fundamentum  jus- 
titiae"),  als  altersgraue  oder  „cana"  (bei  Virg.),  deren  von  Ancus  Martins  ein- 
gesetzten Priestern,  als  Fetiales,  quod  fidei  publicae  inter  populos  praeerant 
(s.  Varro),  die  „Clarigatio"  oblag  (im  Völkerrecht). 

So  anregend  und  vorantreibend  die  aus  der  Fremde  einfallenden  Reize 
auch  wirken,  indem  die  daraus  aufgenommenen  Worte  und  Vorstellungs- 
formen im  Ideenkreis  wühlen,  auf  seine  Erweiterung  und  Vervielfachung 
hin,  so  muss  das  Medium  der  Verarbeitung  doch  in  der  einheimischen 
Sprache  gegeben  sein,  die  aus  der  Wurzel  des  nationalen  Lebens  entspros- 
send, mit  ihrer  Entfaltung  emporgewachsen,  indem  nur  sie,  als  in  den  Vor- 
kommnissen des  täglichen  Lebens  verwandt,  mit  dessen  Sorgen,  Hoffnungen 
und  Wünschen  durchkluugen,  die  tiefere  Regungen  des  Gefühlswollens  mit 
hineinträgt,  zur  Heilung  und  innerlichen  Durchtränkung  der  starren  Verstands- 
gestaltungen, die  ihrerseits  wieder  manchmal  auf  bereits  fester  ausgeprägten 
Ausdrücke  ausländischer  Cultur,  wenn  von  dem  besonderen  Zweig  der  Stu- 
dien detaillirter,  zurückzugreifen  hätte.  Um  hier  nicht  fremde  Verknöcherung 
zu  bewahren,  hat  eben  das  frische  Volksleben  in  der  Frische  zu  verbleiben,  in 
der  Atmosphäre  eigener  Denkschöpfungen  aus  angeerbter  Sprachweise.  Im 
„Laube  der  vaterländischen  Haine"  umhorchend  ^ei  Klopstock),  rührt  da, 
wo  „höher  steht  der  Palmenwald  als  der  Lorbeerhain",  höher  der  „Sänger 
Gottes",  als  Pindar,  „Sulamith  Siona,  die  Rose  Sarons  im  Haar",  die  Saiten 
religiösen  Gefühls,  wie  sie  in  deutlichen  Klängen  zu  stimmen  sind,  mit  natur- 
wissenschaftlicher Durchbildung  der  Psychologie  (auf  ethnischer  Grundlage). 
Vernunft  ist  Sprache,  Xnyog  (s.  Hamann),  der  Mensch  zur  Sprache  orga- 
nisirt  (bei  Herder),  und  so  dieselbe,  in  seinem  Character  als  Gesellschafts- 
wesen, diesem  bereits  inhärirend,  vorauszusetzen  (bei  Zulassung  inductiver 
Methode  in  der  „Wissenschaft  von  Menschen").  „Die  grossen  W^eltan- 
schauungen,  die  einst  Kant  und  Herder  in  ihren  weiten  speculativen  Um- 
rissen begrenzten"  (s.  Boehmer),  sind  heute  mit  einer  physiologischen  Frage 
so  verschlungen  und  auf  den  Prüfstein  der  empirischen  Analyse  gestellt", 
dass  sie  ihren  neuen  Abgleich  zu  erhalten  haben  werden,  durch  die  Geschichts- 
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Wissenschaft  in  naturwissenschaftlicher  Behandlung  (kraft  ethnischer  Psy- 
chologie). 

Die  neue  einheimische  Literatur  gewährt  Genuss  ohne  Arbeit  (s.  Paul- 
sen)  für  „den  Jüngling,  wie  eine  Frucht  ohne  Schale,  er  verschlingt  sie  in 
einem  Augenblick,  allenfalls  mit  sammt  dem  unverdaulichen  Stein,  dagegen 
er  bei  der  alten  Literatur  erst  mühsam  die  Schale  ablösen  muss,  ehe  er  zu 
dem  aromatischen  Kern  gelangt"  (s.  Gedike).  Und  so,  neben  dem  bildenden 
Einfluss  der  Reisen  (im  XVIII.  Jahrh  )  begann  sich  damals  der  neuhuma- 
nistische Gedanke  des  classischen  Unterrichts  auf  die  Erweiterung  der  Welt- 
anschauung zu  begründen,  die  sich  (neben  der  Kenntniss  der  alten  Cultur- 
Yölker)  hundertfältig  zu  vervielfachen  beginnt,  im  Studium  der  Elementar- 
gedanken, worin  die  psychische  Schöpfungsidee  hineingedacht  ist.  Obwohl 
in  den  Einzelfällen  zu  ärmlich,  um  Gegenstand  methodischer  Disciplinen  zu 
werden  (wie  das  Geistesleben  der  Griechen  und  Römer),  entfaltet  dagegen 
die  Ethnologie  den  Reichthum  ihrer  Vergleichungen  (für  die  inductive  Me- 
thode) in  den  ethnographischen  Museen,  die  bei  schriftlosen  Völkern  auch 
deren  Literaturen  miteinbegreifen,  als  Bibliotheken  (symbolischer  Abdrücke 
des  Völkergedankens).  Die  griechische  Bildung  aus  griechischer  Sprache, 
als  „Königin  des  Unterrichts"  (s.  Passow),  ergab  sich  als  Urform  und  gleich- 
sam Naturgesetz  menschlicher  Bildung  (bei  Ast),  in  Niethammer's  Auffassung 
eines  Gegensatzes  zwischen  Philanthropinismus  und  Humanismus,  während 
seit  Erweiterung  der  Philologie  zur  Linguistik  sich  beide  geraeinsam  ver- 
binden werden  für  den  avd^Qtonog  (o  ävto  ai^Qcov).  Der  ,. gespannte  Zustand" 
in  Folge  „anhaltenden  und  strengen  Sprachstudium's"  (im  Klassischen)  kann 
in  einen  „Zustand  wirklichen  Leidens"  übergehen  (s.  Herbart)  bei  der 
Jugend,  die  eben  den  natürlichen  Entwicklungsprocess  unbewussten  Erlernens 
eigener  Sprache  durchgemacht  hat,  und  jetzt  einem  pädagogischen  „Wagestück" 
unterworfen  wird,  —  aber  immerhin  aus  vernünftig  methodischer  Schulung 
ihre  Yortheile  (der  Geistesgymnastick)  ziehen  wird  (besonders  bei  dem  Nutzen 
späterer  Yerwerthung  der  durch  die  fremde  Sprache  aufgeschlossenen 
Ideenkreise). 

Wie  die  Anlage  zu  physischer  Auswachsungsfähigkeit  dem  Körper 
beim  Welt-Eintritt,  liegt  ihm  (entelechetische)  Verlängerung  in  die  psychische 
an  sich  bereits  ebenfalls  eingepflanzt.  Diese  für  das  Individuum  zunächst, 
nur  soweit,  wie  auf  dem  Boden  der  sinnlichen  Eindrücke,  aus  dem,  auf  den 
Weidefeldern  der  Sinne  (im  Sinn  des  Abhidharma),  gesammelten  Nahrungs- 
stoff, die  Denkthätigkeit  emporwächst,  in  Gewinnung  der  Allgemeinbegriffe, 
unter  Klärung  derselben  im  sprachlichen  Austausch,  zur  Ausgestaltung  der 
Gesellschaftswesenheit,  innerhalb  der  Peripherielinie  der  geographischen  Provinz 
(und  nach  den  Modificationen  derselben).  Damit  ist  die  Grundlage  gebreitet, 
für  das  Erwachen  rein  psychischer  Welt,  für  ein  von  dem  Körperlichen, 
nachdem  dasselbe  die  Akme  physischer  Entwicklung  (mit  Niedergang  und 
Verfall  derselben)  überschritten,  mehr  und  mehr  befreites  Geistesleben. 
Auch  dieses  wird  früher  oder  später  innerhalb  der  Umgebungswandlungen 
der  geographischen  Provinz,  in  hergestelltem  Ruhezustand  stagniren,  sowie 
ihm  nicht,  als  anthropologischer,  auf  der  W^eite  des  ethnologischen  Horizontes, 
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neue  Reize  (auf  geschichtlichen  Wegen)  zugeführt  werden,  um  das  vorläufige 
Oleichgewicht  intellectueller  Anschauungen  wieder  zu  höheren,  und  somit 
(bei  dem  Kreuzen  congenialer  Wahlverwandtschaften)  vollendeteren  Schöpfungen 
anzuregen,  im  Fortschritt  der  Cultur  (unbegrenzten  Weiterstrebens  für  diesseits 
irdischen  Ausblick).  Individuell  bewahrt  das  Geistesleben,  wenn  phychische 
Existenz  den  Höhezustand  eigenen  Wachsthums  überschritten,  seine  Frische 
in  der  vollen  Blüthe,  bis  zur  Abschwächung,  bei  völligem  Zerfall  der  sinn- 
lichen Stützen,  aber  die  bereits  vollendeten  Schöpfungen  dauern  fort  innerhalb 
der  psychischen  Atmosphäre  der  Gesellschaft  (im  Walten  der  Völkergedanken 
und  ihren  Fortzeugungen).  Mit  Hallers  Physiologie  zur  Psychologie  fort- 
gesetzt, wird  man  beginnen  das  Denken  zu  verstehen  (nach  Herder),  unter 
Erweiterung  zur  socialen  Psychologie  (in  einer  „Philosophie  der  Geschichte"). 
Nach  der  organischen  Weltanschauung  ruht  das  Wesen  der  Dinge  in  einem 
schöpferischen  Gedanken  (s.  Trendelenburg).  Die  Methexis  ist  das  Uni- 
versum als  intelligible  Einheit,  welche  in  ihrem  Schooss  eine  immer  wach- 
sende Zahl  von  Kräften  vereinigt  (s.  Lioy),  in  Mimesis  (bei  Gioberti).  Was 
in  dem  Menschen  als  Seelisches  wirkt,  ist  nur  (und  mit  zunehmender 
Civilisation  desto  durchgreifender)  ein  Theil  der  Menschheitsseele,  —  unter  all- 
seitiger Solidarität  kulturgeschichtlicher  Interessen  für  den  internationalen 
Verkehr,  (so  dass  überirdische  Manifestationen  der  Individualseele  den  Wider- 
spruch in  sich  selbst  tragen). 

Hat  ein  Naturstamm  die  einwohnende  Anlage,  wde  physisch  in  Vorbe- 
dingung gegeben,  psychisch  auch  mit  der  Lebensentwicklung  innerhalb  der 
Scala  seiner  geographischen  Provinz  abgespielt,  so  tritt  damit,  aus  selbsther- 
gestelltem Gleichgewicht,  ein  Zustand  der  Ruhe  ein,  der,  wie  jede  Stagna- 
tion, leicht  zur  Versumpfung,  in  Entartung  wieder,  absteigen  mag  (aus  dem 
Blüthtstadium  hernieder).  Wird  nun  durch  geschichtliche  Lagerung,  inner- 
halb des  ethnischen  Horizontes  der  anthropologischen  Provinz,  im  Herbeiführen 
fremdartig  neuer  Reize,  ein  anregendes  Einfallen  derselben  vermittelt,  so 
setzt  damit  frische  Bewegung  ein,  zum  Emporsteigen  in  Entfaltung  einer 
Oultur-Ent Wicklung,  und  in  solche  Combinationen  keimt  die  Weltgeschichte 
der  Culturvölker.  Indem  mit  Erlernen  ausländischer  Sprache  ein  zweiter 
Horizont  dem  geistigen  Auge  sich  eröffnet,  so  wird  solch  „nothwendiges  Uebel" 
(s.  Trapp),  dem  durch  Erfindung  einer  Pasigraphie  (bei  Leibnitz)  abzuhelfen 
gemeint  war,  nicht  umgangen  werden  können  von  Demjenigen,  der  an 
den  Wohlthaten  Theil  zu  haben  wünscht.  Mehr  aber  noch  eindringlicher 
tritt  das  in  Geltung,  wenn  die  ausländisch-fremde  Cultur  in  succum  et 
sanguinem  des  eigenen  Volkes  aufgenommen  wird,  wie  mit  Gessner's 
Lehrmethode,  in  guter  Meinung  von  der  Antiquität  überhaupt  (eine  ethisch- 
humane Bildung)  den  Schülern  einzupflanzen,  im  Inhalte  des  Winkelmann, 
Heyne,  Lessing,  ein  kraftschwellender  Umschwung  die  frühere  Lehr- 
methode des  Humanismus  stürzt,  welche  mit  der  Eloquenz  allein  im  Sprach- 
gerüst zu  verknöchern  begann  (in  „statarischer"  Lehrart).  Der  Hellenismus, 
der  „Genius  des  alten  Hellas,  durch  Petrarca  herbeibeschworen"  (s.  Voigt) 
verschwisterte  sich  jetzt  mit  germanischem  Volksgeist,  und  der  Hellenismus 
hatte  bereits  eine  vielfach   nach  dem  Orient  hinausliegende  Wurzel,  aus 
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Mesopotamien's,  Iran's,  Aegypten's  voraDgegangenen  Cultur-Elemente  den  eige- 
nen hinzugesogen,  so  dass  er  dem  Norden  Europas,  in  der  Fülle  der  Zeit, 
ein  bunt  complicirtes  Product  der  Culturschöpfungen  überbrachte.  Hiermit 
wächst  andrerseits  die  Schwierigkeit  des  ethnischen  Studiums,  das  sich  bei 
den  Naturstämmen  auf  einem  für  seine  Untersuchungs  weise  gesicherteren  Boden 
bewegt.  In  inductiv  naturwissenschaftlicher  Methode  bedarf  es,  um  einen 
Effect  scharf  zu  berechnen,  möglichst  genauer  Detailkenntniss  aller  in  den 
Ursächlichkeiteu  mitwirkenden  Factoren.  Dies  findet  sich  erleichtert,  für  die 
unter  nothwendigen  Gesetzen  hervorwachsenden  Elementargedanken,  inner- 
halb der  Peripherie  jedesmalig  geographischer  Provinz,  mit  ungefährem  Ueber- 
blick  sämmtlicher  Causalitäten,  die  eingreifen,  wogegen  mit  historisch  gegen- 
seitiger Culturdurchdriügung  eine  Vielfachheit  der  Wechselwirkungen  hinzu- 
tritt, die  es  beim  Fortgang  der  Fruchtreife  immer  verwickelter,  und  oftmals 
(bei  Mangel  oder  Verlust  ausweisender  und  erforderlicher  Daten)  fast  un- 
möglich wird,  in  der  Gesammtheit  der  eingreifenden  Bedingungen,  mit  der 
jeder  einzelne  dieselbe  zukommende  Gewichtsziffer,  nachzuweisen  und  aus- 
einanderzulegen. Zunächst  also  gilt  es  hier,  die  Gesetze  des  ethno-psychischen 
Wachsthumsprocesses  an  sich  genauer  zu  definiren,  um  dann,  je  nach  der 
Zugänglichkeit,  auch  die  Folge  Wirkungen  der  auf  geschichtlichen  Wegen 
hinzugeführten  Einflüsse  logischer  Berechnung  unterziehen  zu  können.  So 
mag  bei  dem  in  Unendlichkeiten  überleitenden  Calcul,  der  „Gott  iu  der  Ge- 
schichte" metaphysisch  gesucht  werde,  nachdem  der  Mensch  darin  gefunden, 
(s.  Besuch  in  San  Salvador,  S.  323)  und  seit  die  Beaction  gegen  den  anthropo- 
morphischen  Gott  der  Mythologien  sich  siegreich  vollzogen,  seit  der  Athe- 
ismus selbst  sich  dadurch  gerechtfertigt,  „dass  man,  was  Gott  sei,  so 
wunderlich  erklärt"  (s.  Brockes),  —  verbleibt  unbedenklich  die  Gottheit, 
deren  Namen  melodisch  geheimnissvoll  wiederklingt,  in  eines  Jeden  Ohr,  aus 
religiösem  Gefühl,  wie  in  der  Menschennatur  wurzelnd,  auf  psycho-physischen 
Grundlagen  in  ethnischer  Ausgestaltung  des  Gesellschaftswesens  (mit  natur- 
wissenschaftlicher Durchbildung  der  Psychologie  im  Volksgedanken).  Si 
Dieu  n'exsistait  pas,  il  faudrait  rinventer(s.  Voltaire),  deus  sive  natura  (bei 
Spinoza),  wie  in  Newton  noch  lebendig  (s.  Duillier)  und  von  Darwin  em- 
pfunden in  „the  laws  impressed  on  matfer  by  the  Creator"  (1861).  Quis 
deus  incertum  est,  habitat  deus  (s.  Virgil).  A  la  nature  il  convient  de 
substituer  Dieu  (St.  Hilaire),  als  navToxQaTwg  (bei  Newton).  ^Es  ist  ein 
Gott  eben  deswegen,  weil  die  Natur  auch  selbst  im  Chaos  nicht  anders  als 
regelmässig  und  ordentlich  verfahren  kann"  (s.  Kant).  Cum  ad  summum 
et  principem  omnium  deum,  qui  apud  Graecos  Tayaödv  qui  tiqwxov  aiTiov 
nuncupatur,  traetatus  se  audet  tollere,  vel  ad  mentem,  quem  Graeci  vovv 
appellant,  originales  rerum  species,  quae  idsai  dictae  sunt,  continentem  ex 
summo  deo  et  mente,  nihil  fabulorum  penitus  attingunt,  sed  si  quid  de  his 
adsignare  conantur,  quae  non  sermonem  tantummodo  sed  cogitationem  quoque 
humanam  superant  ad  similitudinem  et  exemplacon  fugiunt  (s.  Macrob.).  On 
rencontre  quelques  philosophes  athees  ä  la  chute  de  l'antique  societe  greco-ro- 
maine,  ä  la  fin  du  XVIII.  siecle,  aujourd'hui  encore  peut-etre,  parce  qu'il  est 
dans  le  genie  de  la  lutte  de  chercher  ä  briser  une  arme  dans  la  main  des  adver- 


XXV 


saires.  Que  la  lutte  cesse,  et  bientot  les  esprits  reviennent  aux  verites  eternelles, 
tout  etonnes,  au  fond,  de  les  avoir  combattues  si  loDg  temps  (s.  Faye).  Bei 
üeberraschung  in  lautem  Beten  folgt  Verwirrung  oder  Verlegenheit,  „gleich 
als  über  einen  Zustand,  dessen  wir  uns  zu  schämen  haben*'  (bemerkt 
Kant).  Demandez  ä  un  stoicien  dogmatisant,  ce  qu'il  pense  de  la  priere,  il 
vous  repondra  par  les  dilemmes  en  forme  de  Maxime  de  Tyr.  Et  cependant 
depuis  Cleanthe  jusqu'ä  Marc  Aurele,  les  stoiciens  ont  pri4  (s.  Thamin).  So 
dannoch  gilt  es  ein  „Beten  ohn  Unteriass",  das  ganze  Leben  ein  Gebet  (mit 
jeder  Minute  kostbar).  Dans  notre  vie  rapide,  un  moment  ä  peine  nous  est 
accorde,  pour  nous  informer  de  cet  univers,  apres  quoi  il  faut  mourir;  don- 
nons-nous  donc  ä  la  hate  le  spectacle  de  ce  que  les  hommes  ont  pense,  in- 
vente,  cru,  esper e,  adore  avant  nous  (s.  Quinet),  und  um  uns  (in  den  Natur- 
stämmen besonders,  auf  vorangegangenen  Entwicklungsstufen).  In  des  Lebens 
bangen  Kümmernissen,  von  Räthselfragen  gequält  und  verhöhnt,  „zweifelt 
und  verzweifelt  der  Mensch"  (s.  Herder).  „Ist  indessen  ein  Gott  in  der 
Natur,  so  ist  er  auch  in  der  Geschichte"  (1781),  und  so  sei  er  gesucht  der 
,,Gott  in  der  Geschichte",  nachdem  der  Mensch  darin  gefunden  (durch  den 
Völkergedanken). 

Von  den  in  der  vorigen  Lieferung  erwähnten  Localitäten,  waren  ausser 
Timor  und  Kessir  noch  Rotti,  Savu,  die  Aru,  Key  und  Tenimber  persönlich 
besucht,  was  erwähnt  werden  mag,  um  die  von  dem  Recensenten  des  D.  L.  B. 
gerügte  Vergesslichkeit  gut  zu  machen,  die  indess  nicht  viel  Schaden  thun 
kann,  da  die  eigenen  Zuthaten  in  dem  „zusammengetragenen"  Material  vom 
Fachmann  bald  herausgefunden  sind.  Und  dass  für  solche  allein  diese  Material- 
beschaffungen bestimmt  sind,  vergisst  die  Kritik,  so  oft  sie  sich  nicht  auf 
denjenigen  Standpunkt  der  Betrachtung  stellt,  mit  dem  die  Ethnologie  steht  oder 
fällt.  Die  inductive  Behandlungsweise  der  Psychologie  als  Naturwissenschaft 
{im  ethnischen  Character)  setzt  für  Verwendung  der  comparativ-genetischen 
Methode  ihr  Material  in  den  Bausteinen  als  erste  Vorbedingung  voraus,  und  diese 
zunächst  also  wieder  die  Beschaffung  desselben,  da  es  nicht,  wie  bei  den  übrigen 
Naturwissenschaften  in  der  Natur  bereits  gegeben  vorliegt,  sondern  vorher 
zusammengetragen  werden  muss  aus  allen  Theilen  der  Erde  und  allen  Zeit- 
epochen der  Geschichte,  in  dem  Völkergedanken.  Bei  diesen  seit  wenigen  De- 
cennien  erst  geborenen  Studien,  sind  wir  deshalb,  zu  der  wissenschaftlichen 
Behandlung  selbst,  auf  dem  Wege  der  Annäherung  erst,  weil  vorläufig  noch 
in  anbahnenden  Vorstadien  festgehalten,  unter  Herbeischaffung  von  Roh- 
material, was  seine  Zeit  verlangt,  wie  jedes  andere  Ding,  seine  Jahre,  De- 
cennien,  vielleicht  Jahrhunderte,  wie  auch  die  obigen  Wissensdisciplinen  manch- 
mal Jahrhunderte  und  Jahrtausende  in  ihrer  Vergangenheit  zählen,  ehe 
sie  zur  Reife  aufgewachsen,  sich  fertig  fühlen  durften  und  befähigt  zu  syste- 
matischer Durch gestaltung.  Es  würde  sich  das  Zeugniss  von  Grössen- 
wahnsinn  oder  einer  „Melancholia  enthusiastica"  (bei  Paul  Aegina)  für  den- 
jenigen ausstellen,  welcher  meinen  sollte,  ein  solches  Werk  riesigsten  Umfangs 
(bei  der  Wissenschaft  von  Menschen)  in  ein  paar  Bücherbänden  zu  absol- 
viren.    Selbst  ein  Lebenslauf  ist  kurz  genug,  wenn  auch  dem  Einzelnen, 
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als  ihm  längst  gewährte  Spanne,  allein  zur  Verfügung.  Ein  derartiges 
Lebenswerk  scheint  dem  avriQ  luixQoloyog  (oder  (.wmlj),  wenn  im  Pflicht- 
gefühl seines  Amtes  als  „Censor  Castigatorque"  fungirend,  über  die  Sehweite 
hinauszufallen,  und  deshalb  erfolgt  Verwunderung  über  Rückweisung  auf 
frühere  Werke,  als  im  Zusammenhang  des  Ganzen,  Verwunderung,  wenn  der 
Verfasser  im  Jahre  1886  noch  an  demselben  Buche  zu  schreiben  meine,  das 
1856  begann,  (und  aus  dem  anfänglich  unvermeidlichem  Durchgangsstadium 
der  Ungeordnetheit  zu  allmählicher  Klärung  gelangen  mag,  mit  Fertigstellung 
übersichtlicher  Registrirung).  Für  die  polemische  Haltung  der  Kritik  gegen 
die  Ethnologie,  die  stets  erneuerten  Gonflicte,  durcb  welche  sich  diese  seit 
ihrem  Beginn  hat  hindurch  kämpfen  müssen,  liegt  der  Erklärung  nicht  fern. 
Grade  als  in  der  classischen  Philologie,  —  zu  reinster  Vollendung  der  Form 
gelangt  — ,  fachgenossenschaftliche  Anerkennung  nur  „durch  reguläre,  vor 
Allem  von  technischer  Schulung  zeugenden  Leistung"  (s.  Paulsen)  zu  erlangen 
war,  als  „Gelehrte  zur  Tbeilnahme  an  wissenschaftlicher  Forschung,  nicht 
aber  Priester  und  Missionäre  der  Humanität"  durch  die  Universitätslehrer 
erzogen  wurden,  und  in  diesem  Sinne  allein  die  massgebenden  Stimmen  auf 
den  Tribunalen  kritischer*)  Organe  kanzelten,  gerade  damals  ungefähr  wagte 
die  Ethnologie  ihre  ersten  Versuche,  in  unbekannten  Sprachen  zu  lallen,  und 
auch  bei  allmählich  gereifterem  Fortschritt  zu  deutlichem  Sprechen,  musste 
ihr  aus  dem  Barbarenthum  massenhaft  angewälztes  Material  mit  dem  Ein- 
druck eines  tropisch  wüsten  Urwaldes  treffen,  ein  roher  Eindringling  in  die 
sorgsam  ausgelegten  Kunstgärten,  zwischen  den  laug  gepflegten  Pflanzungen 
der  im  Trivium  und  Quadrivium  abgesteckten  Beete.  Um  eine  Kathedrale 
zu  bauen,  bedarf  es  zunächst  jedoch  einer  Herbeischaffung  der  Bausteine 
im  Rohmaterial.  „De  meme  qu'on  ne  peut  elever  un  edifice,  sans  materiaux, 
de  meme  aussi  Ton  ne  peut  etablir  une  veritable  science  sans  un  objectiv  veri- 
table"  (s.  Girard).  Wer  an  bereits  vollendetem  Bauwerk  hier  und  da  nur 
aufzubessern  hat,  mag  vielleicht  jedes  einzelne  Steinchen  hübsch  säuberlich 
schon  herantragen,  um  es  au  zugehöriger  Stelle  einzusetzen,  wogegen  bei 
erster  Inangriffiiahme,  zumal  wenn  Gefahr  im  Verzuge,  die  Steine  zunächst, 
wie  sie  zur  Hand  kommen  mögen,  auf  dem  Bauplatz  zusammengeworfen 
bleiben  müssen,  damit  später,  (in  späterer  Generation  erst  vielleicht),  der  Bau- 
meister kommen  werde,  um  den  Riss  architectonisch  zu  ordnen.  Hier  gilt  es 
Theilung  der  Arbeit;  ein  Erster,  oder  bis  auf  Zutritt  einiger  Helfer,  Einziger 
fast,  wird  mit  dem  Herbeischleppen  genugsam  beschäftigt,  das  Ordnen  jüngern 
Kräften  zumuthen  können.    Um  von  eigener  Person  im  besonderen  zu  reden 

*)  „Die  Beschränktheit  des  Forschungsmaterials  führt  zu  beständigen  Zusammenstösseil 
mit  den  Mitarbeitern"  (in  der  Philologie).  ,, Ausserdem  fehlt  das  mässigende  Element, 
welches  für  Naturwissenschaften  und  Philosophie  in  der  Grenzenlosigkeit  ihrer  Probleme 
liegt,  das  Gefühl,  unerraesslichen  und  unlösbaren  Problemen  gegenüberzustehen,  beugt  den 
Sinn  zur  Ehrfurcht  vor  dem  Unendlichen  und  zur  Verträglichkeit  gegen  Mitforscher"  (s. 
Paulsen).  „Keine  unter  allen  Wissenschaften  ist  hochmüthiger,  vornehmer,  streitsüchtiger, 
als  die  Philologie,  und  gegen  Fehler  unbarmherziger"  (s.  J.  Grimm).  „Kühn  lässt  sich 
sagen"  (1805),  „dass  die  meisten  unserer  sogenannten  Gelehrten  dümmer  sind,  als  der 
Bauer,  der  seinen  Katechismus  nicht  lesen  kann"  (s.  E.  M.  Arndt).  Beim  Ethnologen  wird 
sich  mit  theoretischer  Gelehrsamkeit  die  Praxis  zu  verbinden  haben  (im  Reisen). 
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(in  Beantwortung  dem  „altioris  critices  studio"),  so  stehen,  von  den  allge- 
meinen Niederlagen  abgesehen,  ganze  Magazine  noch  ziemlich  unberührt, 
wie  sie  im  Lauf  der  Jahre  für  Siam  und  angrenzendes  In dochi na,  für  America 
(Nord  und  Süd),  für  Africa,  für  oceanische  Inseln  u.  s.  w.  aufgeschlagen  sind, 
und  bei  der  durch  solche  Arbeit  absorbirten  Zeit,  blieb  nur  wenig  Müsse  für 
die  verführisch  anziehende  Detaillirung  in  Monographien.  Da  die  plumpere 
Handlangerarbeit  zunächst  verlangt  wurde,  gebot  die  Pflicht  bei  ihr  zu  ver- 
bleiben, und  die  in  erzwungener  Entsagung  wiederdrückende  Last  ausserdem 
noch  zu  ertragen.  Indess  so  geht's!  statt  Dank,  oder  Nachsicht  doch,  für  das, 
was  schwache  Kräfte  beschafften,  ein  Gemurre  nur,  dass  es  nicht  mehr  und  nicht 
besser.  Für  Romane  ist  die  Zeit  gestimmt.  Selbst  der  alten  Pharaonen  steife 
Königstochter  oder  des  Mittelalters  schwerfällige  Gesellen  werden  im  leichten 
Flitterge wände  vorgeführt,  der  Leselust  lustig  empfohlen,  wogegen  ängstlich  ge- 
warnt wird  vor  den  unter  der  Last  ihres  Beweismaterials  erliegenden  Büchern, 
als  ob  grosse  Gefahr  wäre,  dass  sie  allzu  populär  würden  (und  der  Leser  dann 
vielleicht  gescheiter,  als  der  kritische  Mentor).  Auch  zur  Verbesserung  der  oft 
bejammerten  Citationsweise,  fehlt  es  an  Bereitwilligkeit  nicht,  selbst  zum  Bau 
von  Eselsbrücken,  —  denn  da  es  Esel  nun  einmal  giebt,  bliebe  „klug  und 
weise",  auch  hier  dem  Factischen  fiectnung  zu  tragen  (soweit  unschädlich). 
Was  hindert,  ist  nicht  sittliche  Entrüstung  so  sehr,  als  vielmehr  „die  Noth 
der  schweren  Zeit"  oder  „die  schwere  Noth  der  Zeit"  (in  Chamisso's 
Kanon),  —  der  einfache  Zeitmangel  eben,  und  sein  kategorischer  Imperativ,  der 
um  so  gebieterischer  redet,  je  rascher  die  flüchtigen  Stunden  auf  den  Finthen 
der  Lebensjahre  dahineilen.  Quid  multa?  Man  wird  sich,  wenn  in  die  Mode 
nicht  schickbar,  darin  zu  finden  haben,  zumal  in  der  Ethnologie,  die  im 
Selbstvertrauen  auf  historische  Berufung,  sich  über  den  Ausfall  anderer 
Stützen  zu  trösten  hätte,  da  ihr  selten  sonst  ein  freundliches  Wort  gegönnt 
wird,  denn  wie  sie  den  historisch-philologischen  Disciplinen,  aus  obigem  Grunde, 
fremd  gegenübersteht,  so  hat  sie  es  auch  mit  einem  Theil  der  Naturwissenschaften 
verdorben,  im  Protest  gegen  die  Prätensionen  des  Materialismus,  so  lange 
die  Psychologie  noch  fehle  in  der  Reihe  der  Naturwissenschaften.  Im  Zorn 
darüber  wird  ihr  selbst  die  Naturwissenschaft  bestritten,  und  wenn  als 
Naturforscher  nur  ein  Zoologe,  oder  specieller  ev  oqvL^cdv  yevei^  —  aus  Peisthe- 
taros)  oder  (Goethe's)  Treufreund's  Munde,  —  ein  Ornithologe  gelten  darf 
(im  xoQog  oqvl^cov),  so  erwidere  ich  die  im  üebrigen  warmen  Sympathien 
meines  Kritikers  in  der  Weserztg.*)  (März  1886)  mit  einem  bereitwilligen 

*)  Betreffs  oppositioneller  Stellung  zu  dem  „darwinistischen  Denken",  wie  es  dort 
heisst,  wäre  die  mehrfach  bereits  ausgesprochene  Zurückweisung  nochmals  zu  erneuern.  Aus 
Wiederweckung  einer  alten  Jugendliebe,  die  in  der  Naturphilosophie  gehegt,  aber  über 
später  practischer  Thätigkeit  fast  vergessen  war,  hatten  die  Principien  des  grossen  Befor- 
mator,  wie  in  dem  ersten  Fundamentalwerk  niedergelegt,  meine  Zustimmung  bereits  gefunden, 
als  Manche  derjenigen  noch  zweifelten,  die  später  in  der  neuen  Richtung  am  durch- 
greifendsten gewirkt  haben.  Erst  als  die  „Fanatici"  unter  den  Jüngeren  ihre  Rocken- 
philosophie zu  spinnen  begannen,  wurde  gegen  solche  Profanirung  gleicher  Protest  ein- 
gelegt, wie  gegen  die  mythologische  Symbolik  der  Naturphilosophie  andererseits.  „Est 
modus  in  rebus",  und  die  richtige  Mitte  wird  (nach  Auseinandersetzung  der  mit  der  Philo- 
sophie bestehenden  Controversen  über  das  Zoon  politikon  und  seine  Gesellschaftsseele)  in 
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Zugeständniss,  nicht  in  die  Kategorie  der  Systematiker  zu  gehören,  unter 
Vorbehalt  der  weiteren  Anfrage,  ob  ein  über  das  Biennium  undTriennium  hinaus 
fortgesetztes  Studium  der  Naturwissenschaften,  in  chemischen  Laboratorien,  in 
Privatissimen  über  Pflanzenphysiologie  u.  A.  m.,  mit  den  für  das  medicinische 
Fach  nöthigen  Cursen  Anrecht  darauf  gewähre ,  naturwissenschaftliche  Gründl 
Sätze  für  die  Psychologie  zur  Verwendung  zu  bringen.  In  der  Ethnologie  hat 
sich  Geschichtswissenschaft  und  Naturwissenschaft  zu  organischer  Einheit  zu 
verbinden,  und  zwar  in  derjenig  inductiven  Behandlung  der  Psychologie, 
wodurch  sich  diese  zu  einer  Naturwissenschaft  gestalten  würde,  um  auf  dem 
durch  das  Material  der  Völkergedanken  gebreiteten  Fundament  den  historischen 
Wachsthumsprocess  zu  verstehen  (für  die  Gesellschaftswesenheit  des  Menschen). 
In  der  chaotischen  Masse  des  zusammengetragenen  Materials  wird  es  bald 
mit  zündenden  Lichtblitzen  schimmern,  wenn  wahlverwandtschaftlich  die 
Affinitäten  auf  einander  treffen,  und  dann  eine  elementare  Spannungsreihe 
sich  klärt  in  dem  Primär-Gedanken  unter  fest  bedingten  Differenzen.  Sollten 
vor  ihrer  Zerspaltung  in  die  Unzählbarkeit  entwicklungsfähiger  Denkmög- 
lichkeiten, diese  primitiven  Typen  durch  der  Statistik  gesetzliches  Band  zu 
umfassen  sein,  so  mögen  sich  den  Geistesgeburten  ihre  Namen  abzwingen 
lassen,  um  in  den  zugehörigen  Rubriken  eingeordnet,  als  Bausteine  dann 
methodischer  Verarbeitung  vorzuliegen,  für  den  künftigen  Aufbau  einer 
Studienhalle,  die  der  Psychologie  geweiht  sein  mag  (im  Gewände  der  Natur- 
wissenschaften). 

der  naturwissenschaftlichen  Psychologie  gegeben  sein,  —  so  sehr  durch  die  ^Zeitstimmung 
begünstigt,  um  auch  das  temporär  im  Spiritismus  nebenher  laufende  Aeffchen  zu  toleriren 
(s.  de  Seele,  S.  5).  Dazu  dann  die  Affentheorien  der  Naturstämme,  in  Ascendenz  der 
Jakun  oder  Descendenz  der  Tibeter  (mit  Anschluss  an  die  Lehre  des  Buddhismus).  So 
sehr  dem  „Self-made-man"  der  Euhm  des  Verdienstes  zu  gönnen,  das  eigener  Anstrengung 
zu  danken,  so  werden  doch  die  mit  thierischen  Vettern  oder  Ahnen  verknüpfenden  Fäden 
erst  dann  wieder  fortzuwehen  sein,  nachdem  jenem  Orakelwort  des  „Gnothi-seauton"  ge- 
horchend, der  Anthropos  seine  erste  Pflicht  erfüllt  hat,  im  Aufblick  nach  Oben  (zum 
Studium  ethnischer  Psychologie). 

März,  1886. 
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In  Bezug  auf  die  wechselnde  Schreihart  der  Stammes-Namen  (meist  im  Anschluss  an  die 
verschiedenen  Entlehnungen)  wird  in  einem,  dem  Schluss  des  Werkes  zugefügtem,  Anhang 
das  Sprachliche  des  Archipel  seine  besondere  Behandlung  erhalten,  im  Anschluss  an  eine 
Gesammt-Üebersicht  der  Ergebnisse  (nach  dem  gegenwärtigen  Standpunkt  der  indonesischer 
Forschungen). 


Die  den  Tafeln  (L  — III.)  zugefügte  Zeichnung  eines  Mauervorhangs  aus  Priaman  in 
Sumatra  (eine  kürzliche  Erwerbung  des  Königlichen  Museums)  illustrirt  die  Nachklänge 
epischer  Dichtungen,  die,  vom  Festlande  her,  den  im  Archipel  bunt  gebrochenen  Fär- 
bungen einheimischer  Cultur  sich  zwischenmischten,  ehe  über  sämmtliche  Inseln  die  gleich- 
förmige Decke  des  Islam  gebreitet  wurde  (in  malayischer  Version). 

In  den  ursprünglichen  Annalen  der  Malajen  (den  Seyara  Malayu)  spielen  die  Bilder 
der  Alexander-Sage  in  den  Gestaltungen  Iskander  Dhulkarnaims,  von  Badakschan  herah- 
reichend  nach  Padang  in  Sumatra,  und  unter  den  Heerzügeu  der  Chera,  sowie  (nach  der 
Chola  Purva  Pattayan)  der  Pandiya  (Pandion's)  gegen  Salivahana,  von  Skandapura,  der 
Stadt  des  Kriegsgottes  (Skanda),  forterstreckt  zum  Himalaya,  wo  in  graeco-hactrischen 
Sculpturen  sich  die  Werke  eines  Dhenuka-kata  (Xenokrates),  oder  anderer  Künstler  der 


Yavana  oder  Yonaka,  (Yavaua-mundja  und  Kambodja-mundja),  spiegeln  mögen,  wie  aus 
Kamjjhuxa's  alter  Pracht,  auf  den  Tempelbildern  Inthapataburi's ,  (Indraprasthapuri's)  in 
Spiegelung  Indraprastha's  (der  Pandava),  von  Phra-Pitsanukam  (Viswakarma)  dort  aus- 
geführt (und  in  Angkon- Vat  zu  sehen). 

Auch  die  Phasen  brahmanischer  Vorgeschichte,  die  sich,  aus  den  Nachklängen  der 
Indapratha's  (b.  Ptol.)  den  jetzt  buddhistischen  Reichen  Indochina's,  als  eine  von  Rüsi 
(Rischi)  gebreitete  Unterschichtung  hindurchzieht  (s.  Völker  des  östl.  As.  I,  S.  289),  dürfen 
ihre  Aufklärungen  erhoffen  bei  entsprechender  Einordnung  in  die  Geschichtsbewegung, 
welche  bis  zum  Inselmeer  Indonesien's  fortgefluthet  ist.  Aus  den  Entzifferungen  kambodischer 
Inschriften  treten  die  aus  Sumatra  bekannten  Namen  hervor,  auch  auf  der  im  Original 
dem  Königlichen  Museum  einverleibten  Figur,  die  in  der  Hinweisung  auf  Nepal  vom  Mahayana 
kündet,  während  aus  Lanka-Dwipa's  heiliger  Insel  das  Hinayana  seinen  puritanisch  engeren 
Kreis  über  Birma  und  Siam  gezogen  und  in  den  Wanderungen  der  Laos  oder  Shan  die,  nach 
Osten  und  nach  Westen  getrennten,  Geschichtshälften  des  asiatischen  Continent's  sich  zu 
durchschlingen  beginnen. 

Aber  je  staunender  nun  die  Vision  sich  weitet  vor  dem  Riesenbau,  der  einstens  hier 
emporsteigen  mag,  in  historischer  Construction,  desto  dringlicher  fühlt  sich  die  Pflicht 
gestellt,  die  Stützpfeiler  zu  festigen,  die  ihn  zu  tragen  haben,  und  also  der  Induction  die 
Bausteine  zu  beschaffen,  in  thatsächlichem  Material. 

Und  so  werden  in  diesem  Buche  über  Indonesien  die  ersten  Capitel,  gleich  vorliegen- 
der Lieferung,  mit  Materialansammlungen  zu  füllen  sein,  ehe  in  den  späteren,  die  Be- 
handlung zu  den  monumentalen  Zeugen  gelangt,  die  in  Mendang  Kamulan  von  Hastinapura 
aus  der  Hinduzeit  (wie  die  Steinbilder  Sumatra's)  reden,  für  den  Anschluss  einer  allgemeineren 
Uebersicht,  deren  Vorarbeiten  dann  bereits  für  die  Benutzung  bereit  liegen.  „Ohne  die 
Sorgfalt  für  den  Thatbestand  giebt  es  kein  Recht  zum  Urtheil"  (s.  Trendelenbürg),  und 
„pour  juger  sainement  des  choses,  il  faut  se  placer  de  maniere  ä  en  apercevoir  tous  les 
details"  ;s.  Quetelet).  The  laws  of  the  natural  life  must  be  those  of  tbe  spiritual  life 
(s.  Drummond),  und  so  ist,  hier  auch,  nach  der  Induktionsmethode  zu  arbeiten,  in  Material- 
beschaffung zunächst,  obwohl,  da  „the  immaterial  world  is  a  firmer  reality  than  the  material"' 
(s.  Huxley),  das  Verständniss  (des  Zoon  politikon),  nach  objectiver  Dui-chforschung  der 
Völkergedanken,  zurückzuführen  hat  zum  eigenen  Selbst  (bei  der  Gesellschaftswesenheit  der 
Menschen). 


In  der  Mitte  der  Zeichnung  steht  Ravana,  zehnköpfig,  als  Tossakam,  und  neben  ihm 
sein  Bruder  Indrajit,  während  auf  der  anderen  Seite  Rama  mit  Lakshman  herbeizieht, 
begleitet  von  Hanuman  und  seinem  Affenheer,  den  Steinträgern  zum  Brückenbau,  während 
die  von  Sugriva  zugeführten  Verbündeten  als  Bären  unter  den  dämonischen  Feinden  auf- 
räumen. 

Aehnliche  Darstellungen  treffen  sich  mehrfach  im  Dekkhan  mit  Telugu-Inschriften  zum 
Theil,  und  in  Sumatra  sind  tamulische  Inschriften  gefunden,  die  dann  wieder  mitzureden 
hätten,  auf  laßa-öiov  vrjaos  (Java-Diva  oder  y.()i&r]g  vijaog)  in  den  Einwanderungen  aus 
Kaiinga  (für  Geling  Wesi)  oder  aus  Guzerat  durch  Bhruvijaja  Savelakala  (Sohn  Kasuma- 
chitra's),  als  Gründer  von  Mendang  Kamulan  (in  Mataram),  unter  Rückweisung  bis  auf 
Adi-Saka,  als  Ersten,  —  und  Aller-Ersten,  wo  möglich,  wenn  sich  bequem  mit  im  Anfang 
abschliessen  Hesse,  in  solch  steten  Wandlungen  eines  Neuschöpfens  aus  dem  Zerfall,  wobei 
also  der  Induction  noch  Arbeit  genug  auferliegt  (und  die  der  Materialbeschaffung  als 
erste  vor  AUem,  und  unerlässlich  erste). 


-Neben  dem  für  jedesmalige  Insel  characteristischen  Typus,  der  —  von  den,  einigen 
Alfurenstämmen  (wie  denen  Ceram's  u.  a.m.),  melanesisch  beigemengten  Zügen  (derPa- 
pua)  abgesehen,  —  in  den  Dayak  (Borneo's),  Batak  (Sumatra's),  Turaja  (Celebes'), 
Tubaru  (u.  s.  w.Halmabera's),  dem  Eindruck  nach  (besonders  bei  denTenimber),  zu  den 
Kanaka  (Polynesiens)  überführt,  finden  sich  längst  der  Küstungstrecken  (im  indo- 
nesischen Bereich)  und  mitunter  auch  in  das  Innere  dominirend  hinein,  die  malayischen 
Mischungen  veränderlich  schwankender  Bevölkerung,  welche  in  ihrer  Verwandtschaft  auf 
den  Halb-Inseln  (besonders  der  indochinesischen)  diejenige  durchbrochen  hat,  wodurch 
für  die  Hügelstämme  am  Brahmaputra,  und  des  auf  der  Wasserscheide  zwischen 
Menam  und  Mekong  trennenden  Grenzgebirges,  mit  den  Eingeborenen  des  Archi- 
pels vielfache  Nebeneinanderstellungen  geliefert  werden  würden. 

Auf  derjenigen  der  grossen  Sunda-Inseln,  die  mit  fünferlei  Alphabete  redet,  auf 
Sumatra,  tritt  der  locale  Typus  in  seinen  Verschiedenheiten  nach  dortigen  Rich- 
tungen auseinander,  woher  fremde  Einflüsse  zugeströmt  sind.  Als  Autochthone  in  den 
Wäldern  angetroffen,  führen  die  Kubu  und  Lubu  hinüber  zu  den  in  eigener  Genealogie 
von  den  Weiss-Affen  (des  Ophir)  hergeleiteten  Eingeborenen  auf  dem  Chersones, 
wo  die  traditionell  im  malayischen  Stammsitz  verknüpfenden  Fäden  mit  dem  in 
Padang  gegründeten  Reiche  sich  zusammenschürzen  (neben  isolirterer  Stellung 
Korinchi's).  Von  der  Zwischenstufe  in  Palembang  (und  der  Nachbarschaft  bis  Siak) 
verlaufen  die  Beziehungen  zu  den  Passumah  in  Verwandtschaft  mit  den  Redjang, 
während  die  Lampong  durch  Bantam  nach  Java  hinüberweisen,  wie  (am  andern  Ende) 
Atchin  nach  dem  Dekkhan  (und  durch  Inschriften  bezeugte  Tamulen),  und  im 
centralen  Hochland  wieder  amToba-See  die  Batta  einen  neuerlichen  Absteig  nach  Delli 
gefunden  haben.  In  characteristisch  markiter  Eigenthümlichkeit  hat  sich  die  eth- 
nische Physiognomie  auf  den  Nyas  erhalten  (neben  der  Mentawei-Gruppe),  und  enger 
umschlossen  noch  auf  Engano,  ein  Seitenstück  im  Land  der  „Nackten"  zu  Nicobaren 
und  Andamanen,  auf  der  von  späterer  Cultur  geschlagenen  Brücke  zu  Indien,  zu  Indo- 
China und  weiter,  China  dann,  (das  auf  dem  Wasserwege  frühzeitig  bereits  zu 
spielen  begann,  im  Handelsverkehr  des  Archipel).  Die  heiligen  Djawet  der  Oloh 
Ngadju  und  Ot-Danom  (s.  Grabowsky),  aus  Mahatara,s  Töpferarbeit,  (gleich  der 
Menabozho'ti,  auch  in  ägyptischer  Schöpfung),  führen  (wie  auf  Korai  Korea's)  durch 
Talaing  auf  Telingana  und  Kling,  sowie  in  Martaban's  Beherrschung  durch  Wajumin 
(s.  Völker  des  östl.  A.  Bd.  I,  S.  255)  auf  Sukothay  (und  in  Mythen  kambodischer  Vorzeit 
dann  weiter).  Die  Alphabete  der  Tagaler  (mit  ihrer  Modification  in  dem  der  Bisayer) 
weisen  zum  Lampong  (nach  Pardo  de  Tavera)  und  aus  Sumatra  sind  die  Alphabete  der 
Buginesen  und  Macassaren  entlehnt  (s.  Kern).  Dem  Macassarischen  und  Buginesischen 
ähnelten  (nach  Leon)  die  Schriftzeichen,  welche  (neben  Handabdrücken)  auf  den 
Felsen  der  Inseln  Aergoni  und  Oegar  (im  Golf  von  Mc.  Cluer)  gesehen  werden, 
wo  unnahbar  der  Palast  des  Kasoeak  durch  schreckhafte  Heiligkeit  in  ungestörter 
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Stille  gehüllt,  die  Annäherujig  der  Papua  fern  hält.  Andrerseils  aber  klingt  in  den 
Sagen  von  Bolotu  polynesische  Erinnerung  (s.  „Wandersagen  der  Polynesier", 
Vrhdlg.  der  Ges.  f.  Erdk.,  Bd.  VIII,  1881,  S.  260)  an  vorväterlichen  Wanderzug, 
wie  in  den  scandinavischen  die  an  Odhin's  Heimath,  und  mythisch  geschmücktes 
Byzanz  in  Tyrkland  (b-  Snorri)  oder  Graecia  (bei  Paul.  Diac),  wo  auf  Ahnherrn 
ans  Deucalion's  Stein  die  Leleger  zurückführten  im  ägäischen  Inselmeer  und  in  den 
Karern  sich  die  täuschenden  Wechselbilder  spiegeln,  unter  welchen,  in  indischem 
Archipelagos,  die  Malayen  für  europäische  Fernsicht  in  Trugbildern  sich  wandeln 
(bis  durch  ethnologisches  Detail  fixirt). 


Als  die  Biku  ampat  (die  vier  Biku  oder  Stämme)  aus  Madjapahit  nach  Sumatra 
kamen,  trafen  sie  dortgeschwänzte  Menschen,  die  in  einer  demRedjang  ähnlichen  Sprache 
redeten,  aber  nicht  aus  dem  Mund,  sondern  aus  dem  Bauch,  und  da  diese  auf  der 
Flucht  (die  Flüsse  aufwärts)  durch  die  Sawa  (Reisfelder)  liefen,  wurden  sie  Red- 
jang  Sawa  (Saba)  genannt  (von  den  Biku  Ampat  unterworfen). 

Im  Dasun  (Dorf)  Labosine  (bei  Tala  Penanjoeng)  finden  sich  noch  Nach- 
kommen der  Redjang-Saba,  doch  ist  der  Schwanz  (in  Folge  der  fortgehenden 
Kreuzungen)  allmählig  verschwunden. 

In  früher  Vorzeit  waren  die  Redjang  Saba  aus  Madjapahit  nach'Sumatra  gekommen. 
Weil  die  Flüsse  aufwärts  gezogen  (Mredjang),  erhielten  die  Redjang  ihren  Namen. 
Die  Marga  Semidung  und  die  Marga  ßanhadji  (bei  Sekaiyung)  zogen  von  Palembang 
aus  die  Flüsse  aufwärts  (nach  den  Siedlungen  der  Redjang). 

Biku  Brümbo  (des  Marga  Selupu),  der  Yon  dem  Fiuss  Ketaun  (  in  Sumatra) 
nach  Madjapahit  zurückkehrte,  brachte  von  dort  einen  auf  dem  Wasser  schwimmenden 
Stein  für  seine  Schwester  in  Palembang,  setzte  denselben  aber  später  zu  Ulum- 
Moessi  (bei  Dusun-Klobak)  oder  Kapahiong  am  Moessi- Flusse  nieder  (in  der  Nähe 
von  Tala  Penandjoeng),  und  dort  veränderte  sich  die  frühere  Eisenmasse  in  Stein. 
Die  Serampei  sind  längst  des  Batang  Hari  und  Palembang  eingewandert.  Aus 
dem  Walde  kamen  Madinneh  (vom  Tieger  stammend)  und  Matammun  (vom 
Hirsche  stammend)  nach  Madjapahit,  als  sie,  um  den  Besitz  der  (aus  dem 
Wasser  erschienenen)  Frau  Kapitän  Buno  Kapitu  streitend,  den  Schiedsrichter- 
spruch des  Ratu  oder  Fürsten  anriefen.  Dieser  erhob  Madinneh  zu  seinem  Mantri, 
entschied  aber  gegen  ihn,  weil  er  geschwänzt  sei,  und  nun  flüchtete  Madinneh  nach 
Sumatra,  als  Ahnherr  der  Orang  Redjang  Sawa.  Nachdem  sodann  Matammun  die 
Seefrau  geheirathet  hatte,  zeugte  er  mit  ihr  den  Stammbaum  der  Madurezen,  der 
Balinezen,  der  Buginezen,  der  Macassaren,  der  Javanen  und  der  (die  Inseln 
bewohnenden)  Orang  (Prenata)  Laut. 

Die  Geschichte  der  Redjang  ist  durch  Marlim  Kasinda  (aus  dem  Dusun  Sukarami) 
geschrieben.  Die  Redjang  Ampat  Patoelai  (aus  Soengei  Lama)  stammen  von  den 
Redjang  (jenseits  des  Boekit  Barisan).  Die  Anak  Seravai  (in  Silebar,  Salsema  und 
Manna)  gehören  zu  den  Passumah,  die  Bewohner  von  Kaoer  und  Koe  stammen  aus 
Lampong.  Neben  Passumah  Ululutang  finden  sich  Passumah  Ulumana  bei  Tand- 
joeng  Sakti  und  Passumah  Lebai  bei  Bandar. 

Nach  den  Traditionen  der  Rawas  kam  ein  Fürst  aus  Madjapahit  von  der  Küste 
Sumatras  nach  den  Oberlanden,  wo  er  am  anderen  Ufer  des  Flusses  eine  Frau 
mit  langem  Haar  erblickte.  Mit  dem  unerfüllten  Wunsch,  sie  zu  erlangen,  ihr 
gegenüber  am  Ufer  hinlaufend,  wurde  er  bei  einem  grossen  Baum  ermordet,  wo  sich 
sein  Grab  befindet.  In  Rapit  (der  Rawas)  finden  sich  Fundamente  von  Gebäuden 
aus  Ziegelsteinen.  Die  Malayen  in  Rawas  leiten  ihre  Suku  aus  Menangkabau.  In 
der  Rawa  findet  sich  die  Marga  des  Suku  Pinda  (ein  Marga  oder  Stamm,  der 
zu  wandern  liebt),  weshalb  dort  keine  schön  dauerhafte  Häuser  gebaut  werden.  Die 
Djambi  sind  geflüchtet  (von  den  Rawas).  In  Pangkhalan  und  Tiku  (in  Rawas)  finden 
sich  Panghoeloe  (Häupter)  aus  Menangkabau.  In  Redjang  trifft  man  Pfähle  und 
Hölzer  am  Wege  mit  Redjang- Schrift  beschrieben  zur  Mittheilung  (besonders 
zwischen  Jünglingen  und  Jungfrauen).    Wenn  die  Mädchen  aus  den  Dörfern  (der 
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Redjang)  zum  Tanz  zusammenkommen,  führen  sie  zur  Yertheidigung  zum  Wege 
Schwertmesser  mit  oder  Bambus.  Die  (zu  den  Redjang  gehörigen)  Marga  von  Lais, 
Pali,  Ayer  bessi,  Ayer  Padeng,  Bentunang  (sowie  Kirkap,  als  malayische)  finden  sich 
im  District  von  Lais,  (an  den  FJüssen  befestigt).  Die  Serawier  (in  Saruma)  sprechen 
einen  malayischen  Dialect  dem  Redjang  verwandt.  Die  Seraiwier  wohnen  zwischen 
den  Malayen  und  Redjang.  Bei  Kapahiay  findet  sich  ein  Dorf  von  Redjang  Saba  (aus 
den  eingeborenen  Stämmen).  An  den  Häusern  der  Malayen  (bei  Padang)  gehen 
die  Pfeiler  bis  zum  Dach,  während  die  Häuser  in  Redjang  auf  Holzblöcken  ruhen 
(und  auf  losen  Steinen).  Bei  den  Redjang  (und  Malayen)  musste  der  Angeklagtn 
mit  dem  über  ihn  ausgesprochenen  Urtheil  sich  einverstanden  erklärt  haben,  sonse 
-war  es  ohne  Gültigkeit,  und  ging  man  dann  zum  Batu  Prangal  (dem  Krieg  durcht 
Steinewerfen)  über,  worauf  die  Parthie  grösserer  Verluste  als  die  überwundene 
erklärt  wurde. 

Die  Redjang  unterscheiden  die  Se-Nene  (Nachkommen  desselben  Grossvaters, 
die  Se-Payang  (Nachkommen  desselben  Urgrossvaters),  die  Se-Muning  (Nachkommen 
desselben  ürurgrossvaters).  Jenseits  der  Se-Muning  war  das  Heirathen  frei  erlaubt, 
dagegen  wenn  innerhalb  enger  Verwandtschaft  erfolgend,  Busse  zu  zahlen  war. 
Am  Begräbnissplatz  des  Dorfes  hat  jeder  Stamm  seine  Stelle,  wo  das  Grab  der 
Poyang  (Vorfahren)  durch  Steine  ausgezeichnet  ist.  Beim  Begraben  wird  der 
Kopf  nach  Norden,  die  Füsse  nach  Süden  gelegt.  Die  Abgeschiedenen  oder  (bei 
den  Passumah)  Orang-alus  (feine  Menschen)  heissen  (bei  den  Redjang)  Ton 
Koemoen  (Menschen  der  Nacht),  als  Nene  Poyang  (Ahnen).  Im  Anfang  war  Nichts, 
bis  es  zu  rieseln  begann,  wie  Wasser,  und  als  es  sich  dann  im  Duftgeruch  ver- 
breitete, begann  der  Schöpfer  sein  Werk,  bei  Entfaltung  der  Erde  gleich  einem  Blatt 
(nach  den  Redjang).  In  Benkulen  stammte  der  Depati  Bangoen  Negara  (als  Haupt  von 
Soengei  Lemaoe,  Balei  Boentor  und  Benkoelen)  aus  Meng-kerbaoe,  wogegen  aus 
Madjapahit  der  Depati  oder  Bangsa  Raden  (als  Haupt  von  Seiebar  mit  Tandjoeng 
Aoer,  Lima,  Boeah  Badait  in  Djengaloe),  und  Beide  stellten  sich  später  unter  die 
Oberhoheit  von  Bantam  (s.  Ophuijen).  In  Soengei  Itam  kam  Toean  Kasoenda 
von  Palembang.  Im  Vollmond  sehen  die  Redjang  einen  Kiju  Bringin  (Waringin- 
Baum).  Der  Regenbogen  (Gunea)  wird  von  den  Djin  verursacht.  Beim  Erscheinen 
von  Sternschnuppen  sucht  man,  als  niedergefallen,  einen  weissen  Stein  (bei  den  Red- 
jang). Die  Sternschnuppen  heissen  Cherit-Biritang  (das  Gescheiss  der  Sterne  oder 
die  geschissenen  Sterne)  oder  (in  Redjang)  Toi-Bintang.  Der  Bintang  Soloa  (Fackel- 
stern) steht  neben  dem  Siebengestirn  (bei  den  Redjang).  Bulun  piroah  (der  volle 
Mond)  ist  der  Vollmond,  Buliim  sunt  (der  ablebende  Mond)  der  Mond  des  letzten 
Viertel  und  Bulum  bückenei  (der  klimmende  Mond)  der  Neumond. 

Wenn  die  Redjang  eine  Betarak  (Götterbefragung)  beabsichtigen,  begeben  sie 
sich  an  einen  abgelegenen  Punkt  des  Waldes,  wo  sie  mehrere  Tage  in  Fasten  und 
Gebete  verbringen,  bis  der  Dewa  im  Traum  erscheint  und  die  gewünschte  Mit- 
theilung gewährt.  Von  Kesambi  haben  sich  sieben  Brüder  als  Stammherren  der 
Redjang  verbreitet.  In  Lebong  (mit  Maranam  als  Hauptort)  finden  sich  der  Danau 
(See),  Lebong  (Wasserkute).  Das  Grab  des  Tuan-Se-batu  hitam  (Herr  des 
schwarzen  Steins)  findet  sich  bei  Suban  (zwischen  schwarzen  Steinen).  Bei  Ehe  nach 
Semando  oder  (bei  Redjang)  Sando  (Verpfändung)  folgt  das  Kind  der  Mutter  (bei 
Djujur  dem  Vater).  Der  Passirah  (mit  dem  Pamangko  als  Gehülfen)  steht  über 
der  Marga,  und  der  Depatti  über  die  Dörfer.  Mädchen  urd  Jünglinge  desselben 
Marga  dürfen  nicht  einander  gegenüber  tanzen. 

Diwo  Kaiyangang  (Kaiyangang  oder  oben),  als  der  in  der  Höhe  Wohnende, 
ist  das  Haupt  der  Diwo  (Dämone  oder  Götter  bei  den  Redjang).  Patongoa  ist  der 
stehende  Regenbogen  (als  ein  Stück  gesehen)  und  Gunje  der  volle,  am  Laenge 
(Himmel).  Bintang  Soloa  (Funkelstern)  ist  der  Morgenstern.  Die  Atau  (Hantu 
der  Malayen)  oder  Dämone  wohnen  im  Walde.  Von  den  Djin  sind  die  am  Flusse 
wohnenden  die  Gefährlichsten.  Die  Seele  (Njaboi)  der  Abgeschiedenen  geht  zu 
Ulutattoh  (Tuan  Allah).  Die  Dukun  (Zauberärzte)  rufen  bei  Krankheit  die  Diwo  an. 
Ulu  Djeddi  (Mulu-Djijoi)  wird  als  der  Erstgewordene  verehrt.  Die  Erde  war  früher 
da,  wo  der  Himmel  (bei  den  Redjang).  Donner  heisst  Gurua  und  der  Blitz  Semi- 
tuane  (aus  der  Erde  durch  einen  Djin  nach  oben  geworfen).  Das  Erdbeben  (Gpo) 
entsteht  aus  Bewegung  der  Schlange  (Raja  Naga),  die  am  Mittelpunkt  der  Erde 
ruht  (bei  den  Redjang).  In  der  Mondfinsterniss  wird  der  Mond  vom  Drachen  gepackt. 
Der  Mela  Ikat  wurde  (bei  den  Redjang)  als  Engel  verehrt  (neben  Satan,  als  bösem 
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Geist).  Durch  Badjo-Doa  (Lehre  des  Koran)  reinigen  die  Redjang  das  Dorf^ 
wenn  Unrecht  geschehen  (wie  bei  Schwängerung  von  Mädchen),  damit  die  Engel 
und  Vorfahren  nicht  zornig  werden. 

Gott  heisst  Mulan-Jeddi  (ülu- Jeddi)  oder  Ülu-Apjiddai  (bei  den  Redjang).  Die 
Nene-Payang  (abgeschiedenen  Vorfahren)  werden  verehrt  (bei  den  Redjang).  In- 
dem Redjang-Buch  (aus  Lais)  sind  durch  den  Jüngling  (Boedjang)  aus  Jetlang 
Tandah  Putis  (völlig  frei,  moralisch  sowohl,  wie  physisch),  die  Gebete  an  die  Djin 
tseriboe  (1000  Geister)  geschrieben,  die  bei  der  Betarak  oder  Götterbefragung,  (um 
in  "Waldeinsamkeit  beim  Traum  Offenbarung  zu  erlangen)  gebraucht  werden.  Von 
dem  Jüngling  (Boedjang)  aus  ünda  Kawarisa  (Einen  iu  jeder  Hinsicht  Freien)  ist  die 
Geschichte  (Loyang)  von  dem,  was  vor  Himmel  und  Erde  war,  geschrieben  (in 
dem  Redjang-Buch  aus  Lais).  Bei  den  Redjang  wird  mit  Tanjung  der  Vorsprung 
bezeichnet,  den  die  Flüsse  in  ihren  Windungen  bilden  und  mit  Loeboe  die  Wasser- 
tiefen, die  sich  dahinter  ansammeln, 

Redjang  bedeutet  mit  dem  Fuss  aufstampfen  (im  Malayischen).  Zur  Erinne- 
rung an  stattgehabte  Verhandlungen  in  den  Dörfern  der  Redjang  dient  neben  dem 
Fest  (Bimbang)  das  Einschneiden  eines  Zeichens  in  die  Pfosten  (des  Tako  Kayu). 
Unverwundbare  Menschen  heissen  Betuah  (unverletzlich  oder  heilig),  und  so  zuge- 
hörige Gegenstände,  wie  Schiffe,  Böte  u.  s.  w.  (bei  den  Redjang).  In  Doa-toi  oder 
(malayisch)  Rindoe  hatti  gehören  die  Redjang  zu  der  Marga  Selupu,  wohinzu 
einige  von  Mussi  gekommen  sind.  Im  Redjang  wird  Suku  als  Sumai  bezeichnet,, 
weil  gleicher  Landang  oder  Umai.  Die  Messer  zum  Einschneiden  der  Redjang- 
Buchstaben  auf  Bambus  heissen  Piso  Raut  (Messer  zum  Schlitzen). 

Carta  di  Lubu  Pau   dayang  narika  turung   mandi  lamun  patas  (bukundang) 
pundang  jau  sama  marika  dalam  hatti.    Jni  surat. 

Ka  ga  nga  ta  da  na  pa  ba  ma  sa  ra  la  wa  ya  ha  IIa  nja  nda  a  mba. 
Dayang,  Mädchen,  —  Turum  mandi,  nach  dem  Bad  gehend.  —  lamun,  wenn, 
patas,  kundig.  —  pundang,  Gefährte.  —  jau,  fern.  —  marika,  gedacht  werde.  — 
dalam  hatti,  im  Herzen. 

Die  Redjang  kamen  unter  dem  Fürsten  Anak  Dalam  nach  Benkulen  (aus  den 
Hochlanden).  Die  Passumah  sind  von  Pager-Rujong  gekommen  (mit  den  Serawei). 
In  Sarangdahoei  (in  Bandar)  bewahren  die  Passumah  das  Buch  ihrer  Traditionen. 
Die  Häupter  der  Redjang  heissen  Proattin  (aus  dem  Lampong).  Die  Serawei 
kommen  von  den  Passumah.  Die  Orang-Lebong  (als  Redjang)  gelten  für  Eingeborene. 
Die  Redjang  sind  von  Lebong  ausgewandert.  Die  Bewohner  von  Moko-Moko  kamen 
Yon  Pagger-Rujang.  Die  Malayen  stammen  aus  Pagger-Ruyang  (nach  den  Redjang). 
Die  Raja  der  Korinchi  heisst  Datu  Seiapa  Langin  Kain  (Herr  der  acht  Leintücher). 
Die  Redjang  pflanzen  Paddi  arang  im  Osten,  Paddi  pulut  am  Wege  und  am  Rand 
Paddi  gunung,  während  Paddi  gedang  den  Haupttheil  des  Feldes  einnimmt,  in 
dessen  Mitte  auf  einem  Gestell  Benzoin  verbrannt  wird  (unter  Gebeten).  Auf  den 
Ladang  bepflanzen  die  Redjang  jedes  Feld  mit  zwei  Sorten  Reis  (an  den  vier 
Ecken)  und  legen  bei  der  Aussaat  Körner  jeder  Art  auf  ein  in  der  Mitte  ausge- 
breiteten Bambus.  Beim  Eid  ziehen  die  Redjang  im  Kreuz  einen  Kreis  auf  der 
Erde  (Pita)  und  legen  die  Hand  darauf.  Bim  Eid,  die  Hand  auf  die  Erde  legend, 
ruft  der  Redjang  die  Strafe  des  Melik-Ikat  und  des  Poyang  (Vorfahr)  auf  sich 
herab,  wenn  er  lügen  sollte.  Nur  derjenigen,  der  Unthaten  begangen,  wird  vom 
Tieger  gefressen  (beim  Erzählen  von  Lügen  wird  mit  dem  Tieger  gedroht).  Nach 
den  Redjang  können  sich  die  Passumah  in  Tiger  verwandelte  (als  Wehrwölfe). 
In  den  Marga  der  Redjang  finden  sich  alte  Erbstücke  (Harta  Lama),  bei  denen 
geschworen  wird  (wie  Schwerter,  Kris  u.  s.  w.). 

Als  Birmanie,  Selupu,  Jirkalong  (Axt  am  Baum),  Merigi  (Graben  um  Baum), 
Semitul  (Donner),  Tubai  (Rest  ohne  Namen)  gehen  die  Marga  auf  mythischen 
Ursprung  zurück  (bei  den  Redjang).  Bei  Gebeten  verbrennen  die  Redjang  Benzoe 
(Kaminjan)  In  den  Redjang  ampat  betula  sind  begriffen  die  Merigi,  Jirkelang, 
ßirmani  und  Selupu,  wozu  die  (fürstlichen)  Semitul  und  die  (namenlosen)  Tubai 
kommen,  als  sechs  Marga  (der  vier  Stämme).  Für  die  Staatseintheilung  wandten 
sich  die  Redjang  (ampat  betulai)  mit  sechs  (statt  vier)  Marga  an  den  Fürsten 
Semitul  oder  Guru  (als  Donner  und  als  Lehrer).  Dieser  kam  zu  einem  Baum,  den 
er  umgraben  Hess,  die  dabei  Beschäftigten  Merigi  benennend,  sowie  Jirkalang  die 
den  Baum  mit  der  Axt  Fällenden,  wogegen  die  dabei  mit  Saft  Beträufelten  als^ 
Birmanie  bezeichnet  wurden   und  als  Selupu  die  nach  dem  gefallenen  ßanm  sieb 
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Bückenden,  während  die  ohne  Namen  Uebriggebliebenen  den  Stamm  der  Tabai 
bilden.  Unter  den  Kriegen  der  javanischen  Fürstin  Imbang  Saya  (aus  Sunda)  und 
den  Tuanko  Orang  Muda  von  Menangkabouw  wurde  die  Grenze  mit  den  Redjang 
(am  Kataun)  festgestellt.  Lebong  (wo  sich  Raja  Djungur  aus  Menangkabouw  nieder- 
liess)  zerfällt  in  vier  Marga,  als  Toebau  (mit  dem  Suku  Simalakka  und  Aman), 
Selupa  Birmanie  und  Djurkalang  (unter  Auswanderungen  nach  Lais  und  Redjang) 
Wie  früher  an  Pager-Ruijang  waren  die  Redjang  dann  dem  Fürst  zu  Palembang 
unterworfen.  Die  Malayen  heissen  Orang  (Tun)  Dareh  (bei  den  Redjang))  In 
Lebong  verbreiteten  sich  die  Redjang  (aus  Madjapahit). 

In  Redjang,  Lebong  und  Sendang  (sowie  einem  Theil  von  Ampat-Rawaug)  wird 
Redjang  gesprochen.  In  Oojun-Oeloe  und  Enim,  sowie  in  dem  Ranau-Districte 
wird  Lampong  gesprochen.  In  ülu  Rawas  (an  Lebong  grenzend)  wurde  früher 
Redjang  gesprochen.  Die  Serawei  (mit  sudanesischer  Sprachmischung)  wohnen 
zwischen  Redjang,  Lampong  und  (verwandten)  Fassumah.  Soengei,  Tenang,  Batang- 
tei,  Limoen  u.  s.  w.  sind  unabhängige  Staaten  (unter  Djambi  gerechnet).  Lebong 
(den  Redjang  verwandt)  begreift  Serampei.  Moeara  rupit  ist  Hauptplatz  von  Rawas. 
Die  Ampat-Lawang  (mit  Tebi-tinggi  als  Hauptplatz)  sind  Malayen,  mit  Redjang 
(und  auch  mit  Fassumah)  gemischt.  Vom  Fluss  Ketaun  bis  Benkulen  wird  Redjang 
gesprochen  und  dann  das  (zu  Fassumah  gehörige)  Serawei  bis  Koe  (der  Lampong 
In  Lebong  begreifen  sich  Samalakko  (zu  Merigi  gehörig),  Moara  Ruman  (zu  ßirmani. 
gehörig),  Kalandano  (zu  Selupu  gehörig),  Tess  (zu  Jirkalang  gehörig)  und  Atas- 
tebing  (zu  Jangabetulai  gehörig),  als  die  fünf  Marga  von  Lebong,  aus  denen  die 
Marga  Samalokko,  als  Erste,  dorthin  kam.  Die  Redjang  (der  Bikku  ampat  als 
vier  Stämme)  leiten  sich  her  aus  Lebong  (ürsprungsplstz  oder  V^jrkommniss).  Die 
Dörfer  der  Redjang  bei  Benkulen  nennen  sich  nach  den  Dörfern  in  Lebong,  woher 
sie  gekommen  sind,  das  Land  zu  theilen.  Die  Redjang  von  Talang  ampat  (Talang 
oder  Wohnung)  kamen  aus  Palembang. 

Die  Redjang  zerfallen  in  die  Stämme  der  Marigi.  Bermani,  Salupi  und  Joru 
Kallang  (1821).  Bei  Benkulen  wird  der  Dialect  des  Redjang,  Lembah  und  Serawei 
unterschieden.  Bei  den  Redjang  finden  sich  die  Bang  (Stämme)  Tubei,  Sinita, 
Djuru,  Bermäni,  Sarupu  und  Djuru  Kalang.  Durch  die  Madjapahiter  aus  Benkulen 
vertrieben,  kehrten  die  Redjang  dorthin  zurück,  als  jene  durch  die  Bantammer 
vertrieben  waren.  Rienzi  leitet  die  Redjang  (in  Sumatra)  von  dem  Fluss  Redjang 
(an  der  Westküste  Borneos)  her.  Die  Redjang  in  Moesie  sind  den  Redjang  in  Benkulen 
verwandt.  Nach  Benkulen  kamen  Tuan  Baginda  Mrharadja  Sakti  (als  Depati  Bau- 
goen  Negara)  aus  Menangkabau  und  Tuan  Kamanda  aus  Madjapahit  (beide  dann 
unter  Bantam  gesteilt).  Vor  dem  Sitzungs-  (und  Fremden-)  Raum  des  (an  den 
äussersten  Säulen)  mit  Holzschnitzereien  von  Elephanten,  Tiegern,  Krokodilen  (auch 
Menschen)  verzierten  Balei  (in  den  Dörfern  der  Redjang)  steht  ein  Pfeiler,  dessen 
Tier  Kopfenden  in  Hornform  (mit  Schlangen)  auslaufen,  und  unter  jedem  derselben 
steht  ein  Bote,  um  das  gefällte  ürtheil  nach  den  vier  Weltrichtungen  zu  verkünden. 

In  Benkulen  unterscheiden  sich  Orang  Toea  (Panghulu  oder  Mantrie)  oder 
Häupter,  Anak  Raja  (Nachkommen  der  Häupter),  Oiang  Baik  Baik  (Kaufleuie, 
Priester  u  s.  w.),  Orang  Mardieka  (Gemeinfreie  als  Landbauer,  Fischer  u.  s,  w.), 
Orang  Beroetang  (Ffändlinge)  und  Boedak  (Sklaven).  Am  Grabe  der  Vorfahren 
(mit  der  Hand  auf  der  Erde,  die  dem  Meineidigen  keine  Früchte  bringen  möge), 
auf  die  Familienreligion  oder  Sumpahan  (Pesikko  oder  Sactian)  schwörend,  (oder 
das  zum  Eintauchen  benutzte  Wasser  trinkend)  zieht  der  Redjang  den  Paju  sumpah 
(zerstörenden  Fluch  des  Eides)  auf  alle  in  der  Sache  verknüpften  Familienglieder 
herab,  die  als  Eideshelfer  zu  fungircn  haben.  Hidup  anak  Adam  (lebend  sind  die 
Kinder  Adams)  rufen  (unter  Gelärm)  die  Redjang  beim  Erdbeben  (Gumpu  der  Fas- 
sumah), um  Raja  Limbu  (Diener  des  Raja  Naga)  zu  beruhigen. 

Ini  laiang  boedjang  malang  maling  senda  kawirisan  djadi  hendak  oilai  itoe 
boemi  gadi  dohailai  itoe  langit  dooloe  mango  lamoen  lamoen  langit  gadi  dahakloe 
langit  sapa  palasua  mosir  lamo  abang  itoe  apu  tanahanjadi  tun  apatanah  gadi 
dahaclai  apa  langit  boemi  beloeni  langit  posu  belom  kaire  keivean  beloem  toein 
boeh  apa  ada  takala  itoe,  als  (schöpferisclier)  Iiimoe  gegen  Hantu  auf  (Bambusschrift 
(der  Redjang). 

Ini  soeiat  boegang  melang  dalam  gatalong  tung  deng  poitat  lepat  sana  lepus 
kim  boentankoe  laipoet  dari  goe  langjang  dirikoe  lepas  dari  pandjian  loepoet  sana 
lang  materang  sambar  lepat  koe  ini  materuno  handau  sebar  sana  maritjih  amsitoe 
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Sana  niariljih  bilang  boemikai  ini  lagin  moendi  bilang  langih  taoet  kada  kaitoelab 
mana  sagan  kena  badan  Pemali  lonion  tebing  badoui  pemalang  ritik  ritik  oitangge 
manik  toewen  pelakat  tiegapoeloeh  djin  sariboe  milenda  engl  (von  deu  Djin 
striboe,  1000). 

Als  Kessel  mit  fünf  Zacken  steigt  der  Blitz  aus  der  Erde  auf  (bei  den  Red- 
jang).  Bei  den  Kedjang  (Redjang  oder  Grenze)  werden  die  Orang-aloe  (teindünne 
Menschen)  genannte  Geister  (oder  dewa)  verehrt  (als  Seelen).  Die  Kubu  oder 
Kaboewai  treiben  stummen  Handel.  Der  Kopf  der  Redjang  wird  durch  Drücken 
geformt  (bei  der  Geburt).  Siang  Schoi  (Sian  Schori)  oder  Semangat  Paddi  (als- 
Geist  des  Reis)  wird  von  den  Scheunen  nach  dem  Feld  zurückgebracht  (bei  den 
Redjang)  in  Verehrung  (für  die  Ernte).  Als  ülu  Djedi  heisst  der  Erstgeborene 
Mulu-Djadi  (bei  den  Redjang). 

Soe,  doe,  tigoe,  mpat,  limu,  nämm,  tuju,  dlapan,  sembulan,  sapilu  (1  — 10) 
sikat  oder  sawi  (50)  sebidak  (60)  bei  den  Passumah.  Dua  pulu,  20.  Selikur,  21. 
Dua  likur,  22.  Sembilon  likur,  29.  Tigu  pulu,  30  (bei  den  Redjang).  Die  Sera- 
wei  sind  von  Redjang  Ampat  lawang  gekommen  (verschiedener  Sprache).  Der  (im 
Jahre  1878)  die  Redjang  zum  Aufruhr  anstachelnde  Malaye  behauptete  auf  dem 
Ladang  durch  Allah  und  die  Propheten ,  sowie  durch  sämmtliche  Orang  Alus 
besucht  zu  sein,  und  von  ihnen  begabt  worden  mit  der  Macht  über  die  Winde 
(wenn  in  die  Hand  blasend),  ferner  mit  der  Wissenschaft  der  Chinesen  (Kraft 
über  drei  Leute),  die  Wissenschaft  des  Tiegers  (Kraft  über  10  Leute)  u.  s.  w. 

Aus  Ramin-Faser  werden  Fäden  gedreht  (bei  den  Redjang).  Tschagak  dient 
als  Gestell  für  Fackeln.  In  Einsamkeit  ergeben  sich  die  Redjang  der  Batarak. 
Die  Redjang,  als  freie  Grenzwächter  (Redjang  Siendang  mardika)  lieferten  Flücht- 
linge nach  Palembang  aus. 

Beim  Heirathen  nach  dem  Adat  Djudjur  Tenga  (Adat  Semando  jang  beradat) 
in  Andelas  Soengei  Kroe  und  Lima  ßoea  ßada  ist  kein  Talie  Koelo  im  Gebrauch 
(der  Djudjur  Ketjil  atouw  kabanjakam  entspricht  dem  Semando  balik  djurei).  Auf 
den  vier  Märkten  von  Seiebar  (sowie  an  den  Strandplätzen)  gilt  der  Semando  jang 
beradat  oder  die  Adat  Orang  ambil  anak.  In  Lais  ist  das  Heirathen  nach  Djudjur 
Agang  (für  den  Anak  Pembarab)  theurer,  als  der  Djudjur  tenga  (für  Anak  depatie). 
Bei  Semando  tiba  bephadat  folgt  der  Mann,  ohne  Zahlung  an  Brautschatz  (antaran), 
wogegen  bei  dem  Semando  balik  Djurai  die  Frau  dem  Mann.  Der  Adat  Palankan 
(in  Kroe)  bestimmt  die  Vergütigung,  wenn  eine  jüngere  Schwester  früher  heirathet^ 
als  die  ältere.  Fällt  (in  Kroe)  bei  Mangel  an  Söhnen  das  Erbrecht  auf  eine 
Tochter,  so  sucht  sie  den  Stamm  unter  dem  Adat  Semundo  ambil  anak  fortzu- 
setzen. Nach  dem  Adat  Anggouw  oder  Gantie  tikar  tritt  ein  Verwandte  des  Ver- 
storbenen in  dessen  Rechte  bei  der  Wittwe  ein  (in  Kroe).  Wird  eine  jüngere 
Tochter  früher  als  eine  ältere  (in  Kroe)  geheirathet,  muss  der  Bräutigam  an  die 
letztere  (nach  dem  Adat  Palankaan)  Busse  zahlen.  In  Seloemar  wird  geheirathet 
nach  Djudjur  agong,  Djudjur  tenga,  Djudjur  ketjil  oder  Kabanjakan.Semundo  tra 
ambil  anak,  Semundo  berahat,  Semundo  balik  Djuraij.  Wird  (in  Kauer)  die  Ehe 
nach  dem  Adat  Orang  Ambil  anak  geschlossen,  lässt  sich  der  Mann  bei  der  Frau 
nieder,  doch  geht  ein  Theil  der  Kinder  (als  Balik  Djoeray)  nach  seinem  Doessoen 
zurück  (s.  Ahegg).  Nach  dem  Adat-Mengangaoe  (in  Manna)  kann  der  Bruder  de& 
Verstorbenen  die  Wittwe  ohne  Entschädigung  zur  Frau  nehmen. 

Der  Jujur  (neben  der  Modification  als  Libei  im  Austausch  der  Jungfrauen 
von  Beguppok  in  Preis  Verminderung  für  Entstellung)  kann  durch  Telasi  gadis 
(Entführung)  auch  gegen  den  Willen  der  Eltern  erzwungen  werden,  unter  Bejahung 
des  Mädchens  im  Haus  Ton  Verwandten  (bei  den  Redjang).  Bei  Nothzucht  ist  der 
Tippong  Bumi  (zur  Wegnahme  der  Schandflecken  von  der  Erde)  zu  zahlen.  Die 
Ehe  wird  bei  den  Battah  durch  Toehor,  auf  Timor  durch  Belis,  auf  Celebes  durch 
Soenrang,  in  Benkulen  durch  Jujur  oder  Semando  geschlossen.  Nach  Zahlung  des 
Djujur  kann  der  (bis  dahin  im  Hause  des  Schwiegervaters  verbliebene)  Kambil- 
anak  (Pflegesohn)  die  Frau  nach  seinem  Dorf  mitnehmen  (bei  den  Passumah) 
u.  s.  w.  (nach  dem  Oendang).  In  Sindang  wird  der  Eid  am  Ufer  des  Flusses  ab- 
gelegt, indem  Asche  in  den  Fluss  geworfen  und  die  Poyang  (Vorväter)  angerufen 
werden. 

In  Lais  wird  die  Ehe  geschlossen  durch  Djudjur  Agang,  Djudjur  Kabanjakon 
Semando  Berhadat,  Semando  Tidat  Berhadat,  Semando  Balik  Djurai;  in  Benkulen 
durch  Djudjur  (als  agung,  tenga  und  ketjil),  Semando  beradat,  Semando  balik  djuraij, 
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Semando  jangtida  atouw  belom  beradat  (Semando  tahambil  anak  oder  Adat  orang 
ambil  anak). 

Bei  den  Passumah  wird  die  durch  die  Mutter  geworbene  Frau  gekauft  und 
bleibt  15  Tage  im  Hause  des  Schwiegersvaters,  bis  dann  der  Mann  auf  seinem 
Ladang  (Feld)  ein  Haus  errichtet,  sowie  (nachdem  dort  der  Anbau  geordnet  ist) 
ein  anderes  im  Dorf.  Bei  den  Redjang  gehört  das  Land  dem  Dorf,  doch  wird 
Jedem  das  von  ihm  gewählte  Stück,  zum  Eigenthum  überlassen  (so  lange  im  Anbau, 
gehalten)  so  dass  es  dann  auch  erblich  auf  die  Kinder  übergeht,  welche  die  Erbschaft 
theilen,  während  die  Mutter  nur  eine  geringe  Abfindung  erhält.  Als  Privateigenthum 
sind  nur  besondere  Felder  der  Sawa  zu  betrachten,  sowie  die  Gärten  beim  Haus,  selbst- 
gepflanzte  Bäume  u.  s.  w.  Durch  den  Tabung  Mongungung  genannten  Hadat  ist 
bei  den  Malayen  (Bencoolens)  jedes  Dorf  für  dort  geübte  Missethat  verantwortlich. 
Kaja  Pajing  Serunting  gilt  beim  Ranau-Meer  aus  Negri  Blanda  (bei  den  Passu- 
mah), als  Iskander,  unter  den  Passumah-Stämmen  herrschend  (als  Pasiran). 

Moko-Moko  (moeka-moeka)  wird  ein  Baum  am  Strande,  in  Menschenähnlich- 
keir,  benannt  (s.  Rütte)  im  Herzen  (auf  Nijos).  Die  wegen  Blutschande  am  Kelaun 
durch  den  Sultan  von  Moko-Moko  auf  dem  Floss  Ausgesetzten  trieben  zu  neuen 
Niederlassungen.  Das  Geld  in  Moko-Moko  besteht  in  kleinen  Kupfermünzen  (s.  Rütte.). 
In  Moko-Moko  unterscheidet  sich  die  Pfandsklavenschaft,  als  Sando-gong  oder  grosse 
Pfandschaft  (mit  unbedingter  Macht  des  Herrn  über  die  Sklaven),  Sando-aku-bandu 
oder  Pfandschaft  unter  Verbürgung  (indem  der  Pfändler  einen  von  ihm  unterhaltenen 
Diener  stellt),  Sandong-gong-betali  oder  Pfandschaft  mit  einem  Tau  (wobei  die  Bluts- 
verwandten frei  kaufen  können)  und  Sando-babla  oder  Pfandschaft  mit  Rückseite 
(indem  die  Pfändler  beim  Landbau  zur  bestimmten  Lieferung  verpflichtet  sind).  In 
Moko-Moko  werden  die  eingeborenen  Anak  Soengie  von  den  aus  Indrapura  zugewan- 
derten Anak  Passiseer  unterschieden  (1833).  Die  Anak  Lakieta  in  Soengij  Lamauw 
kamen  von  Palembang.  Der  erste  Tuanku  Raja  zu  Moko-Moko  wurde  durch  seinen 
Vater  Tuanku  Raja  Gadang  (in  Menangkabau)  eingesetzt.  Von  den  Suku  oder  Bang 
(in  Moko-Moko)  stammen  Panei,  Malaju,  Kumbang  und  Kota-pliang  in  Menangkabau 
(s.  Bogaart).  Neben  Budak  (Sklaven)  finden  sich  (in  Moko-Moko)  Pfändlinge  als 
Sandogong  (ganz  der  Willkür  des  Herrn  überlassen),  oder  als  Sando  akoe  banda 
(beim  Tode  einen  Ersatzmann  bedingend),  sowie  als  Sando  gong  betali  (durch  Blut- 
verwandte freikaufbar)  und  Sando  bablah  (für  die  Schuld  auf  dem  Besitzthum 
arbeitend,  im  Anbau).  Das  Haupt  der  Marga  (als  Pangerang  oder  Dalm)  setzt 
in  entfernte  Districte  durch  die  Imbihie  Krea  Vertreter  ein  (in  Kroe).  Die  Häupt- 
linge unter  den  Jünglingen  (in  Doessoen)  führen  den  Titel  Krea  (Depatie  oder 
Proatie)  oder  Tommongong. 

Vor  der  Auswanderung  (nach  dem  Ayer  Mioe)  aus  Perdipa  in  Passumah  Lebar 
wurde  der  Semendo,  weil  der  für  das  ganze  Land  (der  Passumah)  Betende,  als 
Djagat  Sembaijang  bezeichnet  (im  Besitz  des  von  dem  heiligen  Vorfahren  Mas 
Panghulu  vererbten  Gebetbuches),  und  fünf  Familien  in  Perdipa  (unter  den  Passu- 
mah) wohnend,  bewahren  noch  die  alten  Gebote  der  Pojang,  welchengemäss  (ohne 
Annahmszulässigkeit  von  Bangun  oder  Blutgeld)  Mörder  oder  Ehebrecher  zu  tödten 
sind  (durch  Lebendigbegraben).  Vor  (verbotenen)  Hahngefechtspielen  muss  der 
dadurch  beleidigte  Poijang  mit  dem  Opfer  eines  Büffel  gesühnt  werden.  Die  Heirath 
geschieht  (wie  auch  von  anderen  Stämmen  befolgt)  nach  Doedoek  Semando,  indem 
der  Mann  ein  kleines  Brautgeschenk  (Mas  Kawin)  überreicht  nnd  sich  dann  im 
Dusun  der  Frau,  (welcher  die  Kinder  folgen),  niederlässt  (ohne  Dienstbarkeit  im 
Ambil-Anak  und  andererseits  Minderung  des  hohen  Kaufpreises  bei  Djujur).  Tänze 
sind  nur  ausnahmweise  zulässig  (s.  Gramberg). 

Kapitän  Buno  Kapitu  (aus  dem  Meere  kommend),  als  Ahnherr  der  Madurezen, 
Balinezen,  Buginezen,  Macassaren,  Orang  Benata  (auf  Inseln),  sowie  der  Javaner,  ver- 
mählt die  Frau  mit  dem  (gegen  den  vom  Tieger  stammenden  Madinneh,  aus  dem  Walde, 
streitenden)  Matammun  (vom  Hirsch  stammend,  aus  dem  Walde),  neben  Madiraih, 
als  Mantri  des  Ratu  von  Madjapahit,  flüchtend  zu  den  Orang  Redjah  Sawä  (in 
Sumatra).  Bei  den  Passumah  besteht  der  Hauptreichthum  in  Matten  (südlicher  in 
Geschirren).  Die  (heidnischen)  Malayen  im  Binnenlande  zu  Lais  (bei  Benculen) 
nennen  den  Tiger  Situan  oder  alter  Herr  (als  Grossvater).  Die  Passumah  fürchten 
die  Seele  ihrer  Vorfahren,  als  stets  in  ihrer  Nähe,  aber  körperlos,  so  dass  sie  die 
Leichen  (weil  ohne  weitere  Bedeutung)  in  die  Wildniss  fortwerfen.  Die  Passumah 
stehen  unter  Passirah.    Als  bei  Ansiedlung  der  Passumah  die  Tochter  des  Fürsten 
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am  Flusse  Reis  wusch,  gerieth  einer  der  Sma  genannten  Fische  (wie  dort  zahlreich) 
in  den  Topf,  und  so  entstand  der  Name  Kersemah  oder  Fassumah.  Die  heidnischen 
Redjang  in  Lebrong  beten  zum  Feuer  und  legen  den  Eid  ab,  indem  sie  mit  der 
Hand  ein  Kreuz  berühren,  das  auf  der  Erde  gezeichnet  ist.  In  Lais  finden  sich 
am  Balei  zwei  Menschenfiguren,  in  Büstenform  (mit  Verehrung  betrachtet).  Wenn 
ein  krankes  Kind  im  Schlaf  lacht,  hat  es  ihm  der  Hibou  angethan  (naeh  den  Red- 
jang). Die  Redjang  ampat  betulai  (vier  Pfeile)  wohnen  bei  Lais,  die  Redjang 
ampat  lawang  (die  vier  Thüren)  bei  Kapahiang.  Unter  den  Redjang  ampat  betulai 
finden  sich  als  Marga:  dir  Birmani  (Tröpfeln  des  Baumsaftes),  8elupu  (Bücken  auf 
den  niedergefallnen  Baum),  Jirkalan  (Axthauen  im  Baum),  Tubuai  (der  Rest  ohne 
Namen),  Semital  (des  Guru)  oder  der  Donner,  und  Merigi  (Graben  um  den  Baum). 
Bei  dem  Steingrab,  auf  dem  Hügel  bei  Kapahiang,  wird  als  Heiligthum  geschworen 
(Kramat  Poyong  oder  Grab  der  Vorfahren).  In  Ampat  lawat  darf  nicht  in  dem- 
selben Dorf  geheirathet  werden  (bei  den  Redjang). 

Die  Seelen  der  Abgeschiedeneu,  als  Orang-Alus  oder  Fein- Menschen  (bei  den 
Fassumah)  werden  (bei  deu  Redjang))  als  Ton  Koemoen  bezeichnet,  oder  Leute 
(Ton)  der  Nacht  (Koemoen),  weil  (obwohl  der  Körper  begraben  ist  und  deshalb 
unsichtbar),  dennoch  bemerkbar  erscheinend,  in  den  Träumen  der  Nacht.  Bei 
Verwüstung  des  Reis  durch  Ratten  oder  Insekten  rufen  die  Redjang  den  Geist  des 
Reis  (Semangkat  Paddi)  an.  Am  7.,  14.  und  100.  Tage  feiern  die  Redjang  das 
Fest  des  Todten  (nach  der  Bestattung),  um  den  Geist  gegen  seine  Hinterbliebenen 
(die  ihn  nicht  durch  Missachtung  beleidigen  dürfen)  günstig  zu  stimmen.  Nene- 
Poyang  (Ahnen), oder  Grossmutter  (Nene)  undPoyang  (Urgrossvater),  heissen  (bei 
den  Redjang)  Orang-alus  (alus  oder  fein). 

Bei  der  Ernte  bringen  die  Redjang  den  Siang-Schoi  (den  Geist  des  Reis)  nach 
der  Scheune  und  dann  bei  der  Aussaat  zurück,  unter  Anrufung  in  Gebeten  bezeugend, 
dass  man  ihn  auf  dem  Felde  sechs  Monate  kng  verpflegen  werde  und  dann  nach 
der  Scheune  zurückbringen  (unter  Brennen  von  Benzoe.  Nachdem  Boeroe  mit  dem 
Mädchen  Moda  (auf  einem  Lontarblatt)  vom  Himmel  herabgefallen  auf  Noesah 
Endeh  (die  Grube  eindrückend,  wo  noch  die  Fussspur  sichtbar)  uud  ihre  Nach- 
kommen dann  mit  dem  Fürst  Amboe  Ngobee  aus  Sadraga  (auf  dem  Festland) 
sich  vereinigt,  kam  ein  Fremdling  (auf  einem  Walfisch  reitend)  aus  Madjapahit  hinzu 
(und  dann  ein  Chinese). 

Neben  Alla-Taala  werden  (bei  den  Fassumah)  die  Orang  Alus  (körperlose 
Menschen)  verehrt,  als  (gute)  Dewa  oder  (böse)  Djin  (deren  Seelen  in  Thiere  über- 
gehen). Die  Fassumah  zerfallen  in  Passirah  berampat  (oder  vier  Passireh)  neben 
den  Mardika  oder  Freien.  Die  Sprache  der  Fassumah  (früher  dem  Fürst  in 
Palembang  unterwürfig)  ist  dem  Malayischen  verwandt.  Die  Korinchi  von  Sunga- 
panu  (malayisch  redend)  sind  ursprünglich  von  Solok  (bei  Indrapura)  eingewandert. 
Der  (rauchende)  Berg  Merapi  wird  als  Gunung  janti  (männlich)  betrachtet  bei  den 
Korinchi  (in  ihrem  Lande  als  Pik  von  Indrapura)  neben  dem  Gunung  Betina  (als 
weiblich). 

In  Folge  eines  Streits  trennten  sich  die  Serawei  von  den  Fassumah  (Rambai 
oder  Srawei,  als  singend).  Lais  ist  benannt  von  Pozsaalai  (lai  oder  gross).  Die 
Redjang  bezeichnen  sich  als  Redjang  sindung  mardika  (die  freien  Grenzbewohner). 
Redjang  heisst  Hängebrücke  (im  Malayischen).  Bei  den  Malayen  tanzen  die 
Männer  (im  Kriegsranz  u.  s.  w.),  bei  Redjang  und  Fassumah  (sowie  bei  Lampong) 
die  Frauen,  bei  den  Batta  Männer  und  Frauen.  Bang  heisst  Stamm  (bei  Redjang 
und  Lampong).  Zu  den  vier  Bang  der  Redjang,  tritt  als  herschend  der  Bang 
Semutul  unter  dem  Pangirang  (Oberfürst)  und  Soengie  limau.  Die  Ansiedlungen 
der  Redjang  werden  von  den  Proatin  (als  Häupter  der  Negoreien)  regiert,  die 
unter  den  Passirah  (Häupter  der  Districte)  stehen.  Die  Lampong  haben  sich  von 
dem  Hochlande  Blatta  über  die  Hügel  districte  verbreitet.  Die  Lampong  werden  in 
Djoerei  (Stämme)  getheilt.  In  Bencoolen  leben  Redjang  bei  Lais,  Serawang  und 
Boelang  (auch  in  Palembang),  im  Küstenlande  Fassumah  in  Manna  und  die  Kau 
in  Kau.  Unter  den  Abung  (der  Lampong)  hatten  sich  heidnische  Gebräuche  er- 
halten. Bei  Loeboe  Sikappong  finden  sich  Reste  aus  indischen  Tempeln.  Die 
Redjang  erstrecken  sich  vom  Oberland  oder  Bang-ulu  (ulu,  oben),  als  Bencoolen  bis 
zu  den  Lampong. 

Benua  kling  (älteste  Dorf  der  Fassumah)  wurde  (bei  der  Einwanderung  aus 
Madjapahit)  durch  Ratu  Bongso  gegründet,  und  dann  folgte  Poyong  Dewata,  Poyong 
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Jeddikanjagat.  Poyong  Mengali  Sokti,  Poyong  Singi,  Poyong  Aria-Lumbar,  Poyong 
Tangu  Rayii,  Poyong  Singo  Tepinjalan,  Dipatti  Banko  (vom  Marga  Semidang)  u.  s.  w. 

Bei  Missfällen  hegiebt  sieb  dei'  Passumah  (zum  Bertarak)  nach  einem 
geweibten  Platz,  um  (nacb  einem  Opfer)  unter  Fasten  die  Dewa  (in  ibrer  Rang- 
ordnung) anzurufen,  sowie  die  Nenek  Moijang  oder  Vorfabren  (s.  Boers).  Die 
Dewa  wobnen  besonders  unter  Bäumen  (bei  den  Passumab).  Im  Dorf  der  Tieger 
(bei  den  Passumab)  sind  die  Häuser  mit  Frauenbaar  gedeckt.  Dise  ausgezeicbnete 
Frucht  der  Kalapogading  genannten  Cocos- Art  ist  bei  dem  Baum  dem  darin  woh- 
nenden Dewa  zu  danken  (bei  den  Passumah),  und  im  Schatten  der  Waringin- 
Bäume  wohnen  Dewas.  Zauberer  (Geistermenschen)  mögen  mit  Orang  Alus  vernjäblt 
sein,  dann  eine  unsichtbare  Familie  zeugend  (s.  Presgrave).  Im  Unglück  zieht 
sich  der  Passumab  (nacb  Opfer  und  Fasten)  in  den  Wald  zurück  (zum  Bertarak) 
unter  Jammern  die  Reihe  der  Dewas  anrufend,  sowie  die  Nenek  Poyang.  Die  Zauberer 
der  Passumab  (gute  Dewa  und  böse  Djin  verehrend)  sind  den  Orang-alus  vermählt. 

Nach  den  Passumab  findet  sich  ein  Bringin  (Waringin-Baum)  im  Vollmond. 
Der  Blitz  besteht  iu  einem  Kessel  mit  fünf  Zacken,  aus  der  Erde  aufsteigend  und 
Bäume  verbrennend.  Man  findet  Steine  (Anak  petus  oder  Blitzkinder)  in  der 
Form  von  Aexten,  durch  Menschen  verfertigt  (zum  Schärfen  von  Waffen  benutzt, 
die  dann  Alles  durchschneiden).  Als  Ulu  Djedi  (der  Erstgeborene)  auf  die  Erde 
kam,  sah  er,  mit  seiner  Frau  an  der  Quelle  eines  Flusses  stehend,  den  Fisch  Smab, 
und  so  erhielt  das  Volk  den  Namen  Passumab.  Als  Vorfahr  der  Passumah  kam 
Poyang  Tonbungsu  mit  seiner  Frau  Poyang  Potri  R;unbutmas  (Prinzessin  Goldhaar) 
von  Madjapabit  nach  Palembang.  Bei  den  Passuniab  heisst  der  Reis,  mit  seinem 
Ehrennamen,  Sangseri,  als  Semangat  Paddi  (Geist  des  Reis)  beim  Pflanzen,  unter 
der  Bitte,  Ernährung  zu  gewähren.  Mit  Senang  Sehoi  (Siang  Sehoi)  oder  Semangat 
Paddi  wird  der  Reis  (Poi)  als  mit  seinem  Ehrennamen  angeredet,  wenn  man  ihn 
aus  den  Scbeunen  nacb  dem  Felde  bringt,  und  dort  zu  bleiben  bittet,  bis  er  nacb 
5  Monaten  und  10  Tagen  zurückgebracht  werden  würde.  Bei  der  Ernte,  wenn  die 
Passumab  kommen,  um  den  Reis  zu  binden,  reden  sie  den  Sangserian,  sprechend, 
dass  sie  ihn  jetzt,  wie  früher  gesagt,  für  fünf  Monate  und  zehn  Tage  auf  dem  Felde 
(Ladang)  gelassen,  und  da  die  Zeit  nun  abgelaufen  wäre,  wiederkämen,  um  ihn 
zurückzuholen  nach  der  Scheune,  indem  bereits  ein  neues  Haus  für  ihn  gebaut  sei. 

Die  Ampat-Sumbai  (vier  Stämme)  lieissen  (bei  den  Passumah)  Uluturah  (am 
Oberende  des  Thaies),  Pengjalan,  (als  ältester  im  Mittelpunkt  zum  Ziel),  Sumbai- 
besa  (grosser  Stein),  Tanyugain  (Blumen- Vorsprung).  Benua-Kling  wurde  als 
erstes  Dorf  in  Passumab  gebaut  (nachdem  sich  die  Redjang  schon  in  Lebong  be- 
fanden). Poyang-Jaru  (Sohn  des  Poyang  Tonbungsu)  Hess  sich  am  Moara  lamatung 
(Nebenfluss  des  Mussi)  nieder,  wogegen  sein  Sohn  Poyang  Susu  Nanyatyatt  nach 
Benua  Kling  (durch  den  Grossvater  erbaut)  zurückkehrte.  Die  Passumab  sind  von 
Palembang  für  Grenzwäcbter  (Sindang)  erklärt  (imd  so  genannt).  Die  Binnenländer 
heissen  (bei  den  Fürsten  Palembang's)  Prang  Kepoengoet  (aufgeraffte  oder  beschützte 
Menschen).  Von  Prapou,  durch  die  aus  Passiunab  .Musgewanderten  Semindo  ge- 
stiftet, fand  eine  weitere  Auswanderung  statt,  die  sich  (mit  Anggat)  im  Lande 
der  Marga  Adji  (Konnnering)  oder  Makakou  niederliess  (als  Pangesan-Adji).  Die 
Seelen  der  Abgeschiedenen  verwandeln  sich  (bei  den  Passumah)  in  Orang  alus 
(feine  Menschen  \  Neben  (gute)  Dewas  und  (böse)  Djin  verehren  die  Passumah 
ihre  feinen  (oder  unsichtbaren)  Menschen  (Orang  Alus),  mit  denen  auch  Heirathen 
einzugehen  sind,  obwohl  die  Familie  dann,  gleich  der  Mutter,  unsichtbar  bleibt. 
Jeder  Passirab  in  den  vier  Stämmen  (der  Passumab)  ist  unabhängig,  doch  treten 
sie  durch  Peloe  Rakon  in  gemeinsame  Berathung  zusammen.  Die  Passumab  sind 
nach  dem  Sumab-Fisch  (Cyprinus)  genannt.  Das  Haupt  des  (mnbamedanischen) 
Stammes  Anak  Semundo  heisst  Nabi  Panghulu  (in  Passumab).  Bei  den  Passumab 
wird  die  Satra-rentjang  (eingeschittene  Schrift)  verwandt.  Ausser  Lebali  gehören 
die  Bewohner  am  Ranow-See  (bei  Kroe)  zu  den  Passumah.  Der  Ana-Ponjalang- 
Stamm  ist  der  älteste  unter  den  Passumah.  Von  den  fünf  Häuptlingen  der  Passu- 
mah bilden  vier  die  Pasirah-berarapat. 

Wenn  im  Passumah-Dorf  ein  Mädchen  sich  vergangen  bat,  wird  die  Schuldige 
(als  Schande  für  das  Dorf)  in's  Gebirge  gebracht,  wo  sie  (unter  Hinsetzen  von 
Essen)  allein  zu  verbleiben  hat,  bis  zur  Geburt.  Bei  dann  erfolgender  Rückekbr  hat 
die  Familie  in  der  Mitte  des  Dorfes  einen  Büffel  zu  schlachten,  und  nach  dem  Fest 
gilt  die   Gefallene  dann  wieder  als  Jungfrau.    Der  Gipfel  des  Berges  Dempo  im 
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Lande  der  Passumah)  wird  von  den  Bewohnern  aus  der  Ebene  Palembangs  auf 
Pilgerfahrten  besucht.  Bei  den  Passumah  arbeitet  die  Frau  auf  dem  Feld,  w^ährend 
der  iMann  zu  Hanse  bleibt  und  kocht.  Die  Redjang  zeigen  ihren  Reichthum  in 
aufgestapelten  Matten.  In  Rawas  wird  von  den  Ulu-Rawas  aus  Redjang  gesprochen. 
Zum  Unterschied  von  den  Orang-Menankhabau  werden  die  Bewohner  von  Djambi 
(bei  den  Rawas)  als  Malayer  bezeichnet.  Die  Bewohner  von  Benkoolen  heissen 
Serrawei  in  Mana  (zwischen  Kroe  und  Benkulen)  bis  Passumah.  Die  Serrawei 
(in  Mana)  wohnen  an  der  Küste  der  Passumah,  als  Passumah  ulumana  (mit  den 
Passumah  grenzend).  Auf  dem  Berg  Seganton  Maha-Meru  von  Frauen  angetroffen, 
wurden  die  drei  Jünglinge  (als  Nachkommen  Alexander's  M.)  nach  Palembang  ge- 
bracht, worauf  Sri  Tri  ßuwana  nach  Singapura  zog,  während  seine  Brüder  zu 
Fürsten  von  Menangkabow,  und  (der  Jüngste)  von  Palembang,  erhoben  wurden.  Unter 
den  Söhnen  des  Sultan  Mohamed  vonJohoer  (1086)  wurde RajaKetjil  (von  seinerMutter 
in  Singapura  geboren)  im  Palast  zu  Pagger-rajang  auferzogen,  und  liess  sich  (durch  die 
ßugineser  aus  dem  eroberten  Djohor  vertrieben)  in  Siak  nieder  (als  Fürst  des  Landes). 

Der  Ahn  der  (aus  Loebir  gekommenen)  Goemaijer  stammt  aus  der  Sonne,  der 
der  Pesumehnezen  aus  dem  Mond  (auf  dem  Gipfel  des  Boekit  Besar  abgestiegen). 
Die  Bewohner  von  Ogan  kamen  aus  Benkulen,  Die  Gumaiyer  stammen  aus  Lubi 
Rembang  (Ogan  ülu).  Die  Passumah  stammen  von  dem  Bruder  (aus  Madjapaliit), 
dessen  Schwester  in  Palembang  blieb.  Die  Küstenanwohner  (der  Passumah)  ge- 
langen beim  Tode  nach  einer  von  Sonnengluth  verbrannten  Ebene,  ohne  Schatten, 
bis  Allah  kommt  (mit  dem  Schirm).  Die  Passumah  wanderten  ein  unter  den 
Lampong  in  Ranouw.  Passumah  Ulu  Mannah  wurde  von  Passumah  Lebar  bevölkert. 
Die  Häupter  der  Kubu  heissen  Djenang  (oder  Dattu).  Die  Passumah  (Bersemah 
oder  reich  an  Sma-Fisch)  bezeichnen  sich  als  Orang-Ulu  (des  Oberlandes). 

Bei  dem  durch  Balo-Sariboe  (Leiter  der  Auswanderung  bei  den  Passumah) 
mitgebrachten  Messer  des  Vorfahren  (Poyang)  Siding  Brisi  wird  in  Kesam  ge- 
schworen. Li  Passumah  wird  der  Bram  genannte  Gährsaft  aus  Reis  getrunken. 
Das  Anrufen  der  Dewas  (in  einsamen  Fasten)  heisst  (bei  den  Passumah)  ßertarak 
(in  Zeit  von  Noth).  Die  Riesen,  welche  auf  Ansprache  eines  der  Nenne-Meizang 
(von  Palembang)  keine  Antwort  gaben,  wurden  durch  seinen  Zorn  in  die  Stein- 
bilder auf  dem  Plateau  von  Boenkai- Batoe  (in  Passumah-Lebar)  verwandelt  (s. 
UUmann).  Semendo  fungirt  als  Priester  der  Passumah  (in  den  bei  Auswanderung 
zurückgebliebenen  Fremden).  In  Pasaman  bewahrte  der  Sultan  von  Sabluan  ein 
Holzstück  des  Baumes,  worin  der  Vorfahr  der  Eingeborenen  grossgezogen  war, 
während  sich  beim  Sultan  Kanali  eine  Reliquie  des  buschigen  Bartes  seines  Vor- 
fahrens findet.  Für  einen  als  Risau  (ausserhalb  des  Gesetzes)  Erklärten  wird  kein 
Bangun  (Blutsgeld)  gezahlt  (ausser  an  dem  Fürst,  dem  er  gehört).  Praman  (Brahma) 
ist  bei  den  Beadjoe  ein  Diener  Hat-Ala's  (Allah's).  Am  Grabe  des  Albino  (in 
Muar)  legen  die  Malayen  Gelübde  (Niyat)  ab.  In  allen  Ländern  unter  dem  Winde 
(Negri  yang  De-bawah  angin)  wurden,  statt  der  Ochsen,  Büffel  geopfert  (s.  Marsden), 

Was  die  Pasemahers  betrifft,  so  sind  diese  eingetheilt  in  eine  Anzahl  von  6 
Stämmen  oder  sumbaj's,  jeder  mit  einem  eigenen  Namen  (s.  Witten).  Bei  den  Pas- 
sumah darf  nicht  in  demselben  Dorf  geheirathet  werden.  Die  Dämone  (Hantu) 
wohnen  in  einer  Höhle  und  verkünden  sich,  beim  Hervorkommen,  durch  den  Geruch 
der  Djambi-Blüthe  (oder  Pinang).  In  der  Nähe  von  Bandar  findet  sich  das  Dorf 
Gunung  Kling  (schön  oder  Klinsr,  der  Kling)  In  Passumah  werden  Buchstaben  mit 
dem  Sewar  genannten  Messer  eingeritzt.  The  breath,  that  goes  out  of  the  mouth 
is  lort  two  arms  lenght  away  (im  Tode),  mit  dem  Wind  zu  mischen  und  ihm  zu 
folgen  (s.  Forbes)  bei  den  Passumah  (der  Ulu  oberer  Quellen). 

Mensch,  tschermüng  —  Mann,  lanang  —  Frau,  bitinö  —  nicht,  didu  (tida)  — 
Neumond,  bulan  pai  —  Vollmond,  bulan  besar  —  Blitz,  petus  —  Donner,  gurna 
—  neu,  pai  —  Fuss,  Kakin  —  Hand,  Tanjang  —  Daumen,  Bai-Tanjang  —  Mutter, 
Bai  —  Zeigefinger,  tunho  —  Mittelfinger,  tjari  tengah  —  Ringfinger,  tjari  manis  — 
Kleinfinger,  klingking-an  —  Haar,  bumba  —  roth,  abang  —  grün,  yang  —  blau, 
blauw  (biru)  —  Mondfinsterniss,  Nahoe  (bei  den  Passumah). 

In  Sumedang  dienen  zur  Musik  Stücke  aus  Bambus,  sowie  Panspfeifen  aus 
Bambusrohr.  In  Chirandan  sind  die  Musikinstrumente  besaitet.  Die  Passumah 
gebrauchen  die  Schrift  der  Redjang.  The  Surat  bantal,  a  prayer  inscribed  on 
blades  of  bamboo,  placed  below  the  pillow  will  insure  for  a  mother  a  safe  delivery 
(bei  den  Passumah). 
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Als  aus  Passumah  an  der  Ostküste  gelandet,  blieb  die  Schwester  in  Palembang, 
während  der  Bruder  nach  Passumah  zog  (s,  Presgrave).  Von  den  Javanen  Mad- 
japahit's  in  Palembang  stammend,  bewahren  die  Mardika  (unter  den  Passumah)  einen 
heilige  Kris  und  die  Lanze  des  Raden  Patrah  (nach  dem  Untergang  des  letzten 
Königs  Brodo  Djudo).  Erst  die  Verwandten  jenseits  des  Grossvaters  dürfen  heirathen 
(bei  den  Passumah),  Als  die  Passumah  nach  Palembang  kamen,  herrschte  dort 
die  Fürstin  Poyang  Puttri  Sendang  bidu  (ein  Schiff  tragend).  In  Padang  langar 
(Ebene  des  Streits)  findet  sich  bei  dem  Dorf  Babaton  Tanjung  Resam  (in  Passumah 
Lebah)  das  Grab  des  Poyang  Serunting  aus  dem  Marga  Semidang.  Jemu  klam 
(dunkle  Menschen)  sind  die  Seelen  der  Abgeschiedenen  (Orang-Alus)  bei  den  Passumah. 

Als  Demang  Leybar  Dawon  (aus  dem  Stamme  Sjoelana)  in  Palembang  (am 
Tatangu-  oder  Malajoe-Fluss)  herrschte  und  dort  (von  Srievana  stammend)  drei 
Jünglinge  (als  Nachkommen  Alexander  M.)  erschienen  (von  zwei  Frauen  auf  dem 
Berg  Segoentairg  Maha  Mejroe  gesehen),  wurde  Mentjatrie  zum  König  von  Menang- 
kabo  (als  Sang-Sakrah),  Kheldoetanie  zum  König  von  Tandjong-Poera  (als  Sang 
Maniaka)  und  Niela  Manah  zum  König  von  Palembang  (als  Sang-Oetama  oder 
Sri  Torie  Boewana)  erhoben,  mit  der  Tochter  Demang  Lejbar  Dawon's,  der  als 
Mangko-Boumiezurücktrat,  verniählt  (Roorda  von  Eysinga).  Daniang  Lebar  Daun 
(der  Häuptling  des  breiten  Blattes)  in  Paralerabong  (auf  Andalas)  war  Enkel  des  Raja 
Sulan  (Chulan). 

Als  Talanie,  Fürst  von  Jambi  (am  Moeora  Jambi)  mit  seinem  Hofmann 
(Hoeloe  ballang)  Schach  spielend  (mit  Steinbildern)  seinen  durch  die  Sternseher 
(Noedjoem)  als  gefährlich  erkannten  Sohn  an  der  Küste  ins  Meer  versenkt,  und 
dieser,  nach  Siam  gelangt,  vom  Könige  als  Nachfolger  angenommen,  wurde  er  nach 
seiner  Rückkehr  besiegt,  und  die  ganze  Bevölkerung  Jambi's  nach  Siam  fortge- 
führt. Dann  kam  (aus  Rum)  Datoek  Padoeka  Berhala  (Sohn  Zeinat's  Abieden) 
nach  der  Insel  Berhalla  (am  Jambi-Fluss)  und  sein  Sohn  Datoek  Padoeka  Nang- 
soen  (mit  der  Tochter  Demang  Lebar  Daun's  in  Palembang  vermählt)  Hess  sich 
in  Oedjong  Djabong  nieder,  dem  Sultan  von  Matarani  huldigend  (bis  unter  seinem 
Nachkommen  Kotta  Toea  gebaut  wurde).  Als  nach  dem  Tode  Orang  Kaija  Peda- 
taran's,  (der  Kotta  Toea  nach  Ternem  verlegte),  ohne  Nachkommenschaft  zu  hinter- 
lassen, die  fünf  Söhne  seines  in  Mataram  lebenden  Bruders  (Orang  Kaija  Kamo) 
berufen  wurden  (und  die  Stadt  Rengas  Tendek  gebaut  war),  entsagte  der  Aelteste 
(Neija  Oerier)  dem  Thron,  weil  kränklich,  Kimbong  Srie,  weil  einäugig,  Maijang 
Mongkoer,  weil  lahm,  Boengsoe,  weil  hässlich,  so  dass  die  Würde  auf  den  Jüngsten 
(Baroedjoe)  fiel,  der  sie  aber  juu'  unter  geregelter  Form  annehmen  wollte,  indem 
er  von  dem  rechtmässigen  Thronfolger  (Neija  Oekier)  der  sich  für  einen  Tag  mit 
der  Königswürde  bekleidete,  eingesetzt  wurde.  Da  nun  die  anfangs  in  Saha  ge- 
festigten Nachkommen  Neija  Oekier's  später  nach  Jeboes  zogen,  nniss  noch  Einer 
aus  diesem  Doessoeh  bei  der  Krönung  eines  neuen  Fürsten  von  Jambi  für  einen 
Tag  seine  Würde  bekleidet  haben  (s.  Boers), 

Sung  Nila  Utama  gründete  Singhapur  in  Tamasack,  wo  Damang  Lebar  dawn 
das  ihm  erschienene  Wunderthier  für  einen  Löwen  (Singha)  erklärte.  Der  Raja 
von  Kling  Hess  auf  dem  Grabe  des  Hulu  Balang  (Kämpfer)  Badang,  (der  den  Fels 
in  das  Meer  geschleudert  und  den  Stein  gespaltet),  zwei  nach  Singhapur  gesendete 
Steinpfeiler  errichten  (unter  Sri  Rama  Virama).  Die  Flüchtlinge  aus  Indragiri  in 
Malacca  standen  unter  dem  Raja  Narasinga.  Nach  Eroberung  Cota  Melijei's  gründete 
Chaw  Sri  Bangsa  (Sohn  als  König  von  Siam)  die  Stadt  Patani  bei  der  Hütte  des 
Fischers  (Tana's  Vater).  Als  Nachfolger  des  Raja  von  Champa  (der  ihn  mit  Kuh- 
milch aufzog)  baute  Pogalang  (aus  der  Frucht  des  Betelnuss-Baumes  geboren)  die 
Stadt  Bai  oder  Metakat  (des  Raja  Subal,  Sohn  des  Raja  Kadail),  und  sein  Sohn 
Potri  heirathete  die  Tochter  der  Raja  von  Cochi. 

Nach  Ermordung  des  Raja  Rakon  verfasste  Raja  Kasan  (Sultan  Mudhafer  Mah) 
die  Gesetze  Kitab  Undang-Ündang  (in  Malacca),  Raja  Kraing  Majoco  in  Baluluc 
(in  Macassar)  zeugte  mit  der  Tochter  von  Kraing  Detendrang  Jagenak  den  Sohn 
Samoloco.  Als  der  Raja  von  Moloco  (bei  der  Eroberung  von  Castela)  nach 
Malacca  floh,  fanden  sich  dort  der  Raja  Racan  und  Tun  Taiani  (unter  Sultan 
Alaeddin).  Von  Sultan  Mohamed  (in  Malacca)  zur  Werbung  an  die  Prinzessin 
Gunung  Ledang  gesandt,  fand  Tun  Mamed  auf  dem  Hügel  einen  bezauberten  Garten 
mit  tönenden  Bambus.  Der  Sultan  in  Malacca  sandte  für  Gewebe  mit  verschie- 
deneu Mustern  nach  Keling.    Neben  den  Hamba  Radja  (Leute  des  Raja),  die  mit 
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dem  Raja  aus  Padang  kamen,  finden  sich  in  Siak  vier  Suku  (Tanang  Dator,  Pas- 
sisir,  Agam,  Kampar)  mit  der  (malayischen)  Institution  (als  Suku),  und  dann  die 
(eingeborenen)  Orang  Sakai  in  den  Wäldern  (sowie  die  Orang  Akit  auf  den 
Flössen). 

Die  Sprache  der  Komeringer  am  Fluss  Komering,  (den  Poeyang  Rakian  aus 
Madjapahit  von  Palembang  aus  auffuhr,  weil  schwereren  Wassers  als  der  Oga;i)^  ist 
mit  Javanisch  und  Malayisch  gemischt.  In  Siak  wird  beim  Kampfersuchen  eine 
besondere  Sprache  geredet.  Singapore  heisst  Selat  (die  Strasse)  und  Indragiri.  In 
dem  Ranau-District  Palembang's  werden  die  Hörner  der  bei  Festen  geschlachteten 
Büffel  im  Bale  bewahrt.  Der  Neugeborene  wird  in  Blida  vom  Vater  in  die  Höhe 
geworfen  und  mit  der  Pieke  aufgefangen  (doch  nicht  verwundet,  wenn  acht)  in 
Palemhang  (s.  Rademacher).  Von  dem  durch  Soeran  (Sohn  von  Tarsie  Badaros  aus 
dem  Stamm  der  Hindu  im  Geschlecht  Alex.  M.)  tnit  der  Princessin  Waning  Kijoe 
von  Tjoelan  gezeugtem  Sohn  kam  Botjitram  zu  dem  in  Moeara  Tantang  (Palem- 
bang) herrschenden  Fürst  Demang  Lebar  Daon  (aus  dem  Geschlecht  des  Königs 
Solam).  Daniswara,  König  von  Mendang  Kamulan,  liess  durch  seinen  Sohn  Palem- 
bang erobern.  Auf  dem  Berg  Landjang  (in  Bawean)  herrscht  Raja  Babi  (aus  Pat- 
jiram  stammend)  bis  zur  Ankunft  des  Islam  aus  Palembang,  worauf  Sidik  (aus 
Champa)  den  Thron  bestieg  (s.  Wiselius).  Die  Fürstin  Ordondja  von  Cailoucary 
(in  Thaoualicy)  hielt  einen  Hofstaat  von  Frauen  (zu  Ibn  Batuta's  Zeit).  Der 
Fürst  von  Palembang  ward  durch  Frauen  bedient.  Aus  den  (neben  Lingganezen) 
die  Karimata-Inseln  bewohnenden  Siakker  stammt  das  Oberhaupt.  Neben  den  Me- 
nangkabou  (in  Tamba-Rawang)  finden  sich  in  Soekadana  (auf  Borneo)  Siakker,  die 
mit  dem  Fürstengeschlecht  gekommen,  dann  Lingganesen,  Buginezen  u.  s.  w.  In 
Palembang  geschieht  die  Berufung  zu  einem  Pujang  (der  sich  göttlicher  Abkunft  fühlt) 
durch  einen  Traum  (im  Tiefschlaf). 

Der  Fürst  von  Mataram  sandte  seinen  Sohn  Gadja  Minpoer  (mit  seiner  Ge- 
mahlin Ratoe  Madjapahit)  nach  Banka,  wo  die  am  Tandjong  Toeing  (in  Blinjoe) 
schiffbrüchigen  Cochinchinesen  in  Goenoeng  Plawan  angesiedelt  wurden  (mit  dem 
Orang  lom  vermischend),  bis  später  unter  Palembang  fallend.  MarahSilu,  Bruder  Marah 
Chaka's  vom  Berg  Sangkung  (oder  Pasangau),  liess  sich  (in  den  Bergen  von  Javan 
schweifend)  in  Semadra  nieder  und  wurde  dort  durch  den  (von  Mohamed's  Prophe- 
zeiung über  die  Insel  Semadra  geleiteten)  Fakir  (aus  Mecca)  zum  Islam  bekehrt.  Die 
Binnenländer  von  Taroemon  werden  durch  die  Orang  Atas  (Buschmenschen  be- 
wohnt. In  den  Binnenländern  von  Palembang  sollten  grossköpfige  Zwerge  wohnen 
(zu  Rademachers  Zeit).  In  Delli  findet  sich  eine  Kota  Jawa  der  früheren  Kolonie 
(bei  Ujong  Gorijb).  Als  Nakhuda  Muda  von  Samangka  (mit  Beistimmung  von 
Kiria  Mindjon,  dem  Gesandten  Bantam's)  die  umwohnenden  Pangerang  zur  Aus- 
rottung der(köpfeschnellenden)  Grang-Aboeng,  (die  nach  Palembang  getrieben  wurden), 
versammelt,  veränderte  er  die  grossen  Drei  Männer-Lanzen  (weil  für  die  Berge  nicht 
brauchbar)  iu  eine  kürzere  (unter  den  Lampong). 

Die  aus  Palembang  gekommenen  Ampat  Lawang  (mit  malayischem  Dialect) 
heissen  die  vier  (ampat)  Thüren  (lawang)  gegen  die  Grenzen  der  Kikin,  Mussi,  Red- 
ang und  Passumah.  Als  die  aus  Palembang  Flüchtenden  den  Fluss  durch  einen 
Trawar-Baum  gesperrt  fanden,  nannten  sie  ihre  Ansiedlung  Rawas.  Der  Jang  di 
Pertuan  besar  von  Rantau  Binoang  oder  Temboesei  ist  der  angesehenste  unter  den 
Häuptlingen  in  den  Rokkan-Ländern.  Die  Stämme  im  Innern  von  Palembang  (als 
Rawas  oder  Mussi,  Sendang,  Ampat  Lawa,  Redjang  u.  s.  w.)  bezeichnen  sich  als 
Ulunesen  (in  Tebi-Tinggi).  In  Ampat-Lawang  werden  die  Stämme  (oder  Suku) 
als  Butju  bezeichnet.  Nach  dem  Adat  Tangong  menangong  herrscht  in  jedem 
Marga  (zu  Palembang)  gegenseitige  Verpflichtbarkeit.  Wie  in  Padang  herrscht  in 
Kwantan  der  Adat  Kamanakan  (Erbfolge  der  Schwesterkinder).  Bambang  ist  die 
Ehe  bei  Entführung  in  Bengoebelan,  wenn  solche  mit  Einwilligung  des  Mädchens 
erfolgt  (in  Palembang). 

Die  in  Palembang  ansässige  Tochter  Iskander's  gebar  Pangheran  Sidikada- 
yang,  und  von  ihm  stammen  die  Fürsten  von  Palembang.  Sein  Bruder,  Dipatti 
Karang  Udara.  gründete  das  Dorf  ümbahan  (bei  Palembang).  Da  die  vier  Marga 
in  Lebong  sich  nicht  an  Palembang  unterwerfen  wollten,  weil  dort  eine  Frau 
herrsche,  wandten  sie  sich  (durch  ihren  Schiedsrichter  aus  der  Marga  Semitul)  an 
den  Sultan  von  Bantam,  wurden  aber  von  ihm  an  Samadulah,  Fürst  von  Pagger-Rujong 
verwiesen,  und  dieser  verpflichtete  sich  zum  Schutze  gegen  die  Fenide  von  der  See- 
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Seite  her,  wogegen  die  vier  Marga  die  Verpflichtung,  auf  dem  Lande  zu  schützen, 
übernehmen  mussten  (die  Einkünfte  unter  die  Passirah  vertheilend).  Nachdem  die 
Schwester  (aus  Madjapahit)  in  Palembang  geblieben,  zog  der  Bruder  nach  Passu- 
mah  Lebar.  wo  sein  Kris  bewahrt  wird.  In  Passumah  Lebar  gebort  der  Grund 
dem  Passirah  und  kann  von  den  Anak  buah  nur  durch  Herrendienst  (bei  Hausbau 
u.  s.  w.)  zum  Niessbrauch  erworben  werden  (1817). 

Die  jeder  für  sich  unabhängigen  Passirah  (der  vier  Stämme)  vereinigen  sich 
(in  Passumah  lebar)  bei  gemeinsamem  Handeln  zu  Pelurakan.  Der  Ana-Panjalang- 
Stamm  (in  Passumah  Lebar)  ernannte  früher  (als  ältester,  und  mardika  oder  freier) 
die  Passirah  der  übrigen  Stämme.  In  Gunung  Agimg  (am  Fuss  des  üempo)  wurde 
von  dem  Häuptling  des  Stammes  Sumbie  Üiuh  Lurah  (Radhi  Mangalo)  ein  unbe- 
siegbarer Speer,  (dem  man  beim  Schlafen  nicht  die  Füsse  zukehren  durfte),  aufbe- 
wahrt, und  im  Tempel  als  Orakel  befragt,  mit  hörbarer  Stimme  antwortend  (s. 
Presgrave).    Wer  den  Fluss  Dempo  überschreitet,  wird  in  Tieger  verwandelt. 

Nach  sieben  Reichszerstörungen  (durch  Untertauchen  der  Erde)  herrschte  Ratu, 
Vater  des  Mantri  Kedaiyo  (mit  Ratu  Buku  Ilambidu  oder  Schw^arzzunge  vermählt) 
in  Madjapahit,  wo  der  (von  zwei  Seniang  bewachte)  Benuang-Baum  (dessen  dämo- 
nisches Geschrei  die  Menschen  sterben  Hess),  durch  den  Sohn  umgehauen  wurde,  und 
die  Stammväter  dann  als  Biku  Bihungo  (der  Mariggi).  Biku  Bidjembo  (der  Jiru- 
Kalang),  Biku  Brümbo  (der  Selupu)  und  Biku  Birmanie  (der  Birmano),  auf  Kokos- 
nüssen emporfuhren  (nach  Moara  Ketaun).  Als  Wali  Toea  vou  Madjapahit  ausge- 
wandert, vermählte  sich  ihre  Tochter  mit  dem  Fürsten  von  Palembang,  während 
ihr  Enkel  Atong  Bangsa  nach  Passumah  zog.  Sultan  Indra-Rahim  gründete  die 
Dynastie  in  Palembang.  Aus  Langkapoera,  (der  zuerst  zwischen  Palembang  und 
Djambi  ausgetrocknete  Fleck)  entstand  das  Reich  Menangkabouw. 

Unter  den  Nachkommen  des  aus  den  Wolken  nach  dem  zwischen  Palembang 
und  Jambi  aufgestiegenem  Festland  (Pulo  Langeawi)  herabgesandten  Sultan  Hida- 
yet  AUa  Taala  herrschte  Raja  Iskander  Zulkarnaim  im  Lande  Trang,  und  von  ihm 
stammen  der  Sultan  von  Rum  (Sri  Maharaja  Alif),  der  Sultan  von  China  (Sri  Ma- 
haraja  Dipang)  und  der  Sultan  der  Goldinseln  in  Menangkabouw  (Sri  Maharaja  di 
Raja  Berdonlet).  Wer  die  Siegelschreiben  des  Sang  di  Pertuan  in  Pager-Rujong 
nicht  achtet,  wird  den  Fluch  derselben  auf  sich  niederziehen,  so  dass  seine  Ernten 
fehlschlagen.  Der  Büffel  Sibenoang  Sacti  gehört  zu  den  Regalien  in  Menang-kabouw. 
Unter  den  Regalien  (in  Menangkabouw)  findet  sich  das  Netz  Songsang  kali.  dem 
jedes  Jahr  ein  Faden  zugewebt  wurde  (bis  an's  Ende  der  Welt).  In  Pa-Lembang 
(Lembang  oder  ausgespülter  Grund)  bilden  die  Wahit-Boemie  die  ursprünglichen 
Bewohner  (des  Erdbodens  oder  Bumi)  Augka  Widjaha  (in  Madjapahit)  setzte  seinen 
Sohn  Aria  Dammar  (Aria  Dila)  in  Palembang  ein. 

Zuerst  trat  (in  Sumatra)  der  Hügel  Boekit  Siboentang,  (wo  Alex.  M.  begraben 
liegt),  aus  dem  Meer  (bei  Palembang).  Durch  Hariyo  Damar,  Sohn  des  Königs 
Angko  Widjojo  in  Madjapahit,  wurde  Palembang  oder  Lebar  Daon,  (gross  wie  ein 
Blatt),  erobert  (wo  der  sich  dann  den  Islam  oder  Rachmat  einführte).  Die  Orang- 
Midjie  (Sikap  auf  Java)  wurden  in  Palembang,  (Lembang  oder  angeschwemmtes 
Land),  durch  die  Mienyang  iu  ihren  Diensten  unterstützt,  unter  den  Keij-agus  (Kiai 
oder  ehrwürdig)  über  den  Orang-Snouw  (s.  Levenhoven). 

In  Siak  finden  sich  neben  den  Hamba-Radja  (als  Leute  des  Radja,  die  mit 
ihm  aus  Padang  kamen),  vier  Suku  (Tanani  Datar,  Passisir,  Agam,  Kampor)  mit 
der  (malayischen)  Suku-Einrichtung,  und  dann  die  eingeborene  Bevölkerung  der 
Drang  Sekai  (in  den  Wäldern)  und  der  Drang  Akit  (auf  den  Flüssen).  Der  Raja 
von  Siak  (aus  Djohore  stammend)  kam  (auf  der  Verbannung)  über  Palembang  nach 
Padang,  und  daim  nach  Siak  (XVL  Jahrhundert).  Kampor  (im  Innern)  wird  von 
einem  Datu  beherrscht,  der  von  dem  Raja  von  Pulo  Laway  an  der  Mündung  des 
Kampar-Flusses  (mit  der  Herrschaft  über  die  Inseln)  abhängt.  In  Pulo  Laway 
finden  sich  Malayen  neben  den  eingeborenen  Orang  Sakai.  Lima-kotta  bildet  die 
Grenzprovinz  zwischen  Padang  und  Kampar.  Bei  Ankunft  des  Sultan  von  Siak 
(aus  Menangkabau)  wurde  das  Reich  Gassep  zerstört.  Die  (einen,  von  dem  Malay- 
ischen abweichenden,  Dialect  redenden)  Orang  Sakai  (in  Siak)  stehen  unter,  Baten 
genannten,  Häuptlingen.  Wenn  die  Orang  Sakai  begraben,  versetzen  sie  sich  drei 
Einschnitte  auf  die  Stirn,  um  die  Leiche  mit  Blut  zu  betröpfeln.  Die  Orang  Saki 
(in  Siak)  leben  in  wilder  Ehe.  In  der  Kampher-Sprache  der  Orang  Saki  (in  Siak) 
wird  Raja  als  Tungane  bezeichnet. 
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Die  nialayischen  Stämme  der  Sawang  und  Tsedduhn  fanden  sich  als  ursprüng- 
liche im  Lande,  bei  Ankunft  des  Sultan.  Im  Alphabet  der  Lampong  finden  sich 
mehr,   den  Javanischen  ähnelnde   Formen,  als  in  dem  der  Redjang. 

Die  Vorfahren  der  Lampong  stammen  aus  einem  Ei,  das  in  einen  grossen 
Binnensee  lag  (s.  Zollinger).  Naga  Bisong,  (des  Drachengeschlechts)  von  dem 
ersten  Ratoe  in  Madjapahit  mit  einer  Bidadari  gezeugt,  brachte  das  Gesetzbuch  nach 
Pamangilan  (in  Kemmering),  und  Hess  das  auf  dem  Bukit  Pasagie  gefundene 
(durch  eine  Schlange)  ausbrüten  (für  Bewohner).  Der  Komering-Fluss  (wo  sich 
viel  Töpfer  finden)  grenzt  dem  (Lampong-komering  genannten)  District  Lam- 
pong's  (von  PalemlDang)  ab.  Die  Binnen-Stämme  (Lampong's)  verehren  die  See, 
wenn  dieselben  zuerst  erblickend.  Von  der  See  zurückkehrend,  brachte  ein  Häupt- 
ling Jiach  seinem  Dorf  im  Linern  ein  Gefäss  mit  dem  (aus  Ebbe  und  Flut  leben- 
digem) Wasser  des  Meeres  (um  es  bei  sich  fortleben  zu  lassen).  Als  Tieger 
(Elephanten  oder  Krokodile)  schweifen  die  Seelen  der  Ahnen  zum  Schutz  um  den 
Kampong  (der  Lampong).  und  (ausser  wegen  Missethat)  erweist  sich  nur  ein  Tieger 
fremden  Kampong  als  Anthropophag,  und  solche  zu  tödten  wäre  nutzlos,  weil  im 
Kraniat  wieder  auflebend.  Erst  nach  Sprechen  einer  Zauberformel  und  einer 
an  den  Platz-Geist  (als  genius  loci)  gerichteten  Bitte  um  Vergebung,  wagt  es  der 
Lampong,  aus  einem  Flusse  Wasser  zu  schöpfen  oder  'sich  im  Schatten  eines 
Baumes  niederzulassen  (s.  Steck).  In  Lampong  wird  Tjampala  (Busse)  auferlegt. 

Atong  Bangsa,  Enkel  des  aus  Madjapahit  nach  Palembang  gewanderten  Wali 
Toa,  (dessen  Tochter  der  Fürst  von  Palembang  heirathete),  zog  nach  Pasemah,  von 
wo  Sebo  oder  Huldigung,  aber  kein  Tribut  an  den  Fürsten  von  Palembang  gebracht 
vsdrd,  weil  die  Orang  Sindan  Mardika  die  Grenze  gegen  die  Bantammer  in  Lampong 
bewahrend  schützen. 

Minak-Begendoch,  Sohn  des  Oempoe  -  Sidenting,  zog  von  Segalobrah  nach 
dem  Rarem-Fluss  (in  Lampong),  und  bei  Ermordung  der  Sohn  nach  dem  Fluss 
Aboeng.  Als  die  dem  Sultan  von  Bantam  ihre  Unterwerfung  anbietenden  Aboenger 
an  den  Radja  Baiauw  von  Telok-Betong  verwiesen  wurden,  schreckten  sie  diesen 
zur  guten  Behandlung,  indem  sie  öffentlich  einen  Sklaven,  heimlich  einen  Büffel  schlach- 
teteu,  und  des  letzteren  Fleisch  essend,  vorgaben,  dass  er  das  des  Ersteren  sei  (s. 
Canne).  Die  Aboeng  zerfallen  in  vier  Stämme  oder  Boevvaj  (Noeban,  Soebing, 
Noenjaj  und  Noenji).  Neben  den  Oemboel  oder  Dörfern  zerfallen  (in  Lampong) 
die  Tioe  oder  Städte  in  Suku  (Kampong  oder  Tempoek)  oder  i:5iliek  innerhalb  der 
Marga  (s.  Du  Bois).    Die  Stammesgenossen  (Mianak-koe)  stehen  unter  einem  Haupt. 

DieOeloer  mapodon  (unabhängige Fürsten)  besitzen  (in  Lampong) Papadon  (Ehren- 
sessel). Pantak  bawang  (mit  dem  Recht,  drei  Kris  zu  tragen)  kommt  den  hohen  und 
Tadjir  (mit  zwei  Kris)  den  niederen  Häuptern  zu  (in  Lampong).  Der  Häuptling  von 
Doesoeu  Karangan  (in  Lampong)  nahm  aus  der  Westküste  (Sumatra's)  oder  von 
Kemmering  zuwanderndes  Gesinde  auf.  Seeräuber  oder  Schiffshändler  krönten 
Häuptlinge  der  Lampong  als  Könige  (1800  p.  D.).  Die  von  den  Lampong  be- 
drängten Stämme  Sumatra's  (in  Palembang)  trugen  Martjavijaja  oder  Alit  vijaja 
(Vorgänger  des  Königs  Ankavijaya)  in  Madjapahit  ihre  Unterwerfung  an,  und  dann 
wurde  Sunda  (mit  dem  südlichen  Sumatra)  erobert  (während  Indragiri  schon  früher 
besetzt  war).  Arja  Damar,  Feldherr  Ankavijaja's  (in  Madjapahit)  wurde  (nach  der 
Eroberung  Bali's)  zum  Statthalter  in  Palembang  eingesetzt  (mit  den  Lampong  käm- 
pfend), und  dortige  Unruhen  wurden  durch  den  Feldherrn  Katu  Pengging  oder 
Adaje  Ningrat,  der  die  Subrong-Inseln  (kleine  Sunda-Inseln)  erobert  hatte,  unter- 
drückt. Von  Sumang  Gamung  Jata  erhielt  Raden  Patah  von  Demak  einen  ma- 
gischen Kettenpanzer,  aus  dem  in  der  Schlacht  1000  Ratten  zum  Angriff  heraus- 
springen würden. 

Von  den  Lampong  bedrängt,  unterwarfen  sich  die  Stämme  Palembang's  an  den 
Minister  Jajanada  (XIIL  Jahrhundert)  des  Königs  Raden  Alit-Vyaja  in  Madjapahit. 
Durch  den  Feldherr  Arja  damar  (später  nach  Palembang  versetzt)  eroberte  Anka- 
rijaja  (von  Madjapahit)  Khongkos  und  Bali,  sowie  durch  seinen  Schwestersohn 
Adaja  Ningrat  die  Molukken  (1438).  Von  den  (aus  Sakala  Brah  in  Blalauw  stam- 
menden) Eingeborenen,  die  durch  die  Lampong  verdrängt  wurden,  finden  sich 
Ueberbleibsel  in  Erdwällen  und  Bauten.  Die  Lampong  schmücken  in  Verehrung 
alte  Grabplätze  der  Vorfahren  aus  (s.  Marsden).  Die  Lampong  bewahren  die  Batu 
Benauang  genannten  Schüsseln  (aus  Osten),  wie  die  Dayak  mit  Bild  des  Drachens  auf 
denen  Korea's,  wo  auch  die  Seladon-Schüsseln  Analogien  bieten  (zu  Ceram  u.  s  w.). 
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Die  Könning  (früher  unter  dem  Reiche  von  Madjapahit  in  Palembang)  gehören 
zu  den  Lampong  (sowie  die  Ranoh).  In  Payakombeh  (auf  dem  Hochlande  Padang's) 
wohnen  die  Orang  Lubu  (neben  den  Orang  Kubu  bei  Mandheling).  Die  Orang 
Kubu,  zwischen  Lalauga  und  Djambi,  sprechen  Malayisch  (als  weggelaufene  Sklaven). 
Die  Kisang  sind  von  den  (bis  Komring  streifenden)  Passumah  (an  Redjang  grenzend) 
ausgewandert.  Die  Korinchi  kommen  zum  Handel  nach  Indrapura  (an  der  Küste) 
längs  des  auf  dem  Pik  zu  Indrapura  entspringenden  Fluss  Indrapura. 

Nach  Batoe  Brah  kam  der  Stammvater  Oempoe  Pernong  in  einem  Schifi, 
während  der  Vorfahr  (Poeijang)  Oempoe  Heloengoe  von  Boeay  Beloengoe  aus 
Pager  Oeijoeng  ausgewandert  ist  (in  Blalauw).  Unehelicher  Verkehr  wird  mit 
Sklaverei  gestraft  (bei  den  Passirah),  Diebstahl  durch  Pfandsklaverei  bis  zur  Zahlung 
des  doppelten  Werthes  und  der  Busse.  Die  Abung  zerfallen  in  vier  Boewai  oder 
Stämme.  Die  von  Naga  Bisang  hergeleiteten  Stämme  wohnen  in  Toelang  Bawaug 
und  Sekampong.  Die  Makakauer  haben  sich  an  den  Grenzen  von  den  Semendo 
getrennt.  Nachdem  Minak  Pamoeka  Begodoeh  sich  am  Wai  (Fluss)  Aboeng  nieder- 
gelassen, breiteten  sich  seine  Nachkommen  über  die  Umgegend  aus.  In  Kajoe  Agong 
wohnen  Nachkömmlinge  der  Boewai  Soebieng  aus  Wai  Oempoe  (s.  Du  Bois.) 

Anf  dem  Berge  Dempo,  (wo  der  Depo  genannte  Mann  vom  Tieger  gefressen 
war),  findet  sich  ein  von  Tiegern  bewohntes  Dorf,  (die  den  dortigen  Lärm  verur- 
sachten) unter  ihrem  Häuptling,  der  auf  Beleidigungen  seine  Unterthanen  aussendet. 
Wer  den  Bach  auf  dem  Dempo  überschreitet,  wird  in  einen  Tieger  verwandelt.  Unter 
den  auf  dem  Dempo  wohnenden  Gottheiten  findet  sich  Tuan  Junjunsjan,  Allah,  Tuan 
Mallim  Puti,  Tuan  Bujung  Rungun.  An  Andalas  Soengei  Kroe  (Kreang)  grenzend, 
liegt  Seiebar  (mit  Andalas  Soengei  Mouw)  an  der  Poeloe-Baai.  Der  District  Kroe- 
ang  (in  den  Ommelauden  von  Benkoelen)  heisst  Andalas  Soengei  Kroe  (im  District 
Sillebor  findet  Andalas  Soengei).  Als  Abung  Bungo  manjau,  Abung  Bungo  tscha- 
matscha,  Umpurr  Sagurro  Kwuang  und  Abung  Bna  Impo  kamen  die  vier  Stämme 
der  Lampong  von  Bantam.  Die  Redjang  waren  früher  den  von  Bantam  eingesetzten 
Fürsten  unterworfen.  Nach  dem  Falle  Madjapahit's  befestigte  sich  die  Herrschaft 
ßantam's  auf  Sumatra  und  dann  folgte  die  des  Sultan  von  Palembang. 

Aus  dem  von  Gott  mit  reichen  Schätzen  der  Paläste  auf  Erden  niedergesetztem 
Paar  (Sang  Dewa  Ratu  Senambala  und  Widadari  Simoehoen)  entsprossten  sodann 
Sidjawa  (oder  Sang  Bermanah  Sakti),  als  König  von  Madjapahit,  ferner  Sipasoen- 
dajang  (Pakoeloen  Sang  Dikasa),  als  König  von  Padjadjuran,  und  Silampong  (Ratoe 
Onglankara),  als  König  von  Blalaw  (in  Lampong).  Der  Brahmane  in  Malva  Hess 
sich  seinen  Sessel  (mit  Bildern  Vasudeva's,  Maheswara's,  Narayana's  und  Buddha's) 
nachtragen  (und  die  Häuptlinge  in  Lampong  ihren  Fhrensessel).  Die  Kampong-Häupter 
(bei  den  Lampong)  werden  durch  Suku-Häupter  und  Pangowas  (Familienhäupter) 
gewählt.  Die  Stämme  der  Kaboeaijan  sind  durch  fremde  Häuptlinge  zu  Vereinigungen 
in  Marga  gezwungen.  Die  Lamponger  leiten  sich  aus  Sakalah  Brah  (in  Blalauw).  Die 
Nachkommen  des  (nach  dem  Fluss  Rarem  in  Lampong  gewanderten)  Minak-Begendoeh, 
Sohn  des  Oempoe  Sidentang  (von  Segalobrah  im  obei-en  Palembang)  wurden  Orang 
Aboeng  genannt,  von  dem  früher  in  Palembang  angewohntem  Fluss  Aboeng.  Unter 
seinen  Nachkommen  tödtete  Sobing  den  (malayischen)  Radja  di  Lavet  (am  Toelang- 
Bawang-Fluss),  als  Mörder  seines  Vaters,  dessen  wiedergewonnener  Schädel  mit 
dem  jenes  nach  Tjanggak-(ietja  heimgebracht  Avurde  (an  den  älteren  Bruder  Oenjai), 
um  dort  unter  Festen  begraben  zu  werden  (s.  Canne).  Im  Auftrage  des  Sultan 
von  Bantam  stürzten  die  Orang  Aboeng  den  Radja  Baiauw  oder  Blauw  (in  Telok- 
Betong)  indem  sie  offen  einen  Sklaven  (im  Geheimen  einen  Büffel)  schlachtend, 
die  Einwohner  Blauw's  durch  Vorgeben  von  Menshhenfresserei  erschreckten.  Die 
Lamponger  nennen  sich  nach  dem  Fürst  Oempoe  Seroentiang  des  See  Lampong. 
Die  Lampong  kämpfen  mit  einer  von  drei  Männern  getragenen  Lanze,  indem  der 
vorderste  die  Spitze  lenkt  (mit  dem  Schilde  schützend). 

Die  Djunke  der  Chinesen,  die  durch  Nachoda  Radhen  Pahawang  (der  Lam- 
ponger) angegriffen,  auf  den  Strand  lief,  verwandelte  sich  durch  die  Dewa  in  die 
Insel  Banka.  Die  das  Dorf  Tioe  ausmachenden  Gehöfte  (Oemboel)  zerfallen  in 
Soekoe  oder  Toempoek  (bei  den  Lampok).  Der  in  Lampong  entspringende  Kome- 
reng-Fluss  strömt  längs  Passumah  nach  Palembang.  Nach  den  Lampong  istEngano 
von  Frauen  bewohnt,  die  durch  den  Wind  befruchtet  werden.  In  Komaring  wird 
Lampong  gesprochen.  Von  den  Dialecten  der  Lampong  wird  das  Abung  im  Binnen- 
lande gesprochen,  das  Babäan  (mit  Javanisch  und  Malayisch  gemischt)  an  der 
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Küste.  Vor  Einführung  des  arabischen  Alphabets  in  Menongkabon  wurde  dort 
das  javanische  Alphabet  gebraucht. 

Ake  Antak  steht  am  Scheideweg  der  Seele  (bei  OrangLom).  Der  Radja  von  Blauw 
wurde  geschreckt  durch  den  Cannibalismus  der  Orang  Abung.  Eine  Gesandtschaft 
von  Malacca  wurde  nach  der  Zauberhütte  der  ßergprinzessin  gesandt.  Soekna 
(Seele)  geht  als  Grille  aus  der  Nase  des  Schlafenden.  Die  Seele  des  Pawang  oder 
Pohang  (in  Malacca)  geht  beim  Tode  in  einen  Tieger  über.  In  Ampat-Lawang  heisst 
der  Tieger  Sobat  (Freund)  oder  Si-tua  (alter  Herr.  Der  Lampongsche  Affe,  der 
Cocosnüsse  abwirft,  heisst  B'ru  (im  Malayischen). 

Es  sollte  in  Kurgem  kein  Lamponger  mehr  existiren  (Güte  für  Dummheit  an- 
sehend) als  men  hen  nan  zie  zelven  overliet  (s.  Du  Bois),  da  jeder  Fremdling  so- 
gleich, als  allgemein  für  Verwandtschaft  zur  Stütze  gesucht,  mächtigen  Einfluss  ge- 
winnt.   Auf  Du  Bois'  Amtsreise  (durch  Lampong)  kam  mit  seiner  ganzen  Familie 
ein   Kläger  (sieben  Tage  Herreise),   gegen   seinen  Häuptling  zu  klagen,  der  ihn 
wegen  des  Tappie  (Unterrock)  seine  Tochter  gebüsst  hatte,   obwohl  von  seinem 
Grossvater  das  Recht  dazu  erkauft  war,  wie  sich  durch  Zeugen  beweisen  Hesse, 
wenn  sie  nicht  von  Gegnern  ermordet  seien  (1821).    Um  den  bei  Hochzeiten  Köpfe- 
schnellenden Aboeng  von  Samangka)  von  den  Bergen)  entgegen  zu  treten,  verän- 
derte Nakhoda  Moeda  die  lange  Lanze  (der  Lampong)  in  eine  kürzere.    Bei  Blut- 
schuld muss  der  Lampong  (neben  der  Sühne)  zwei  Menschenköpfe  (für  das  Grab) 
liefern,  sowie  einen  Sklaven,  der  durch  die  Verwandten  des  P>mordeten  getödtet 
wird.    Die  Häuptlingswürde   der  Marga  wird  (unter  den  Lampong)  erblich  nach 
dem  Adah,  (unter  den  Entscheidungen  des  Gesetzbuches  Nagasa).    Bei  den  Aboeng 
bildete  sich  eine  Conföderation  unter  den  Marga  seit  Oenjai,  als  den  Aeltesten  von 
Minak  Begendoeh's  Söhne.    Radhen  Inten,   Häuptling  im  Stamme  (Boeai)  Ratoe 
Saksi  (und  Marga-Fürst  von  Negara  Ratoe  und  Vantaran)  übten  durch  Hülfe  der 
Seeräuber  Einfluss  auf  das  südliche  Lampong  aus  (1832).    Tanah  Lampong  ist 
vom  See  Lampong  oder  Oempoe  Seroentiang  (Vorfahr  der  Lampong)  benannt. 
Lampong  wurde   vom  Sultan  von  ßantam  durch  vier  Beamte  (Djindjem)  regiert. 
Um   unter  den  Lampong  Beleidigungen  beizulegen,  wird  ein  Sklave  getödtet  (s. 
Jackson).    Alte  Bäume  werden,  als  durch  Waldgeister  bewohnt,  von  den  Lampong 
verehrt. 

Dem,  als  in  das  Wasser  gefallen,  wieder  aufgestiegenen  Stein  (bei  Benkulen) 
nähern  sich  die  Lamponger  nur  unter  Verehrung.  Die  Seelen  der  Ahnen  (bei  den 
Lampong)  schweifen  (um  ihre  Nachkommen  zu  schützen)  um  das  Dorf  in  Gestalt 
von  Tiegern,  Elephanten  und  Krokodilen.  Ausser  Missethätern  werden  die  Be- 
wohner nur  von  fremden  Tiegern  (ans  anderen  Kampong)  gefressen,  doch  würde 
Tödtung  nichts  nützen,  da  das  Thier,  als  Kramat  (heilfg)  sogleich  wieder  aufge- 
lebt, um  sich  zu  rächen  (s.  Steck).  Raden  Tambal,  um  Fluss  von  Palembang  in 
ein  Krokodil  verwandelt,  schützt  die  Bewohner.  Während  bei  den  Lampong  der- 
selbe Kampong  verschiedene  Suku  umschliesst  (die  ihn  ausmachen)  sind  in  Padang 
die  einzelnen  Suku  durch  verschiedene  Kampong  zerstreut  (jeder  Suku  mehreren 
Kampong  angehörig).  Putchau-aur  ist  das  Haupt  der  vereinigten  Suku  (vier  Larah 
bildend),  während  an  der  Spitze  der  Suku  der  Ponghulu  Andika  (oder  Hadat)  steht, 
und  über  den  Kampong  der  Ponghulu  Kampong  (in  Padang).  Die  Datu  der  vier 
Suku  (in  Siak)  herrschen  über  die  Leute  (nicht  über  das  Land),  und  in  jedem 
Dorf  (wo  verschiedene  Suku  zusammenwohnen  können)  findet:  sich  ein  Panghulu 
für  vierfache  Rechtsprechung,  Die  Orang  Saki  (in  den  Wäldern  von  Siak)  stehen 
unter  dem  Batin  von  Sialang  Mada,  dem  Batin  von  Pauw,  Stopang  und  Sialang 
Ketchil  (als  Suku),  welche  Batin  am  Platze  leben  (wogegen  die  Datu  der  malay- 
ischen Suku  in  Siak). 

Zu  der  ursprünglichen  Bevölkerung  der  (unter  Kapala  stehenden)  Malayen 
(als  Savang  u.  s.  w.)  kamen  (in  Siak)  die  vier  Suku  (Tanah  Datar,  Kampar, 
Lima  poeloe  und  Passir)  unter  den  Datu  pusakoa  (die  Pfeiler  des  Reichs  oder  Tiang 
Raja)  mit  den  Hamba-Raja  (des  Gefolges),  als  Siak  Ketchil  (mit  Rampar)  und 
Siak  besar  (mit  Betun),  unter  den  zwei  Datu-di-dalara.  Ausserdem  findet  sich  der 
Datu  Laxamana  (in  Buku-baloe),  über  die  Flotten  gesetzt,  und  der  Datu  Bandar 
(zur  Beaufsichtigung  der  Zölle)  in  Poekong  baroe,  wo  der  Handelsweg  des  Innern 
ausmündet.  Die  Orang  Akit  leben  auf  Böten  am  Sungi-Mango  und  haben  ihren 
Standplatz  am  Ufer,   um  Waldproducte  zu  sammeln   (neben  den  Fischern.  Die 
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Orang  Akit  stehen  unter  vierzehn  Battin.  Am  Kampar-Fluss  haben  die  Akit  ihren 
Standplatz  am  Lande. 

Die  von  den  Eltern  besprochenen  Ehen  heissen,  wenn  öffentlicher  Kenntniss 
Mingan-wavi^aii  (gute  Ehe),  wenn  im  Geheimen  Sabombangan-Kiempoenan  (Ent- 
führung mit  stillschweigender  Beistimmung)  unter  den  Lampong.  Neben  dem  Mi- 
nang-wawaii  (gute  Ehe)  genannten  Hochzeitsvertrag,  findet  sich  (in  Lampong)  die 
Sabombanojan  Kimpoenan  (vorhergewusste  Entführung),  indem  der  Vater  dem  im 
Haus  des  Brautpaares  verborgenen  Mädchen  mit  bewaffneten  Freunden  nachgeht, 
zum  Scheinkampf  mit  den  Dorfbewohnern  (bis  zur  Einigung).  Nach  altem  Gesetz 
der  Lampong  durften  gleiche  Dorfbewohner  nicht  als  Sklaven,  sondern  nur  als 
Pfändler  gehalten  werden.  Beim  Aufwerfen  von  Grabhügel  feiern  die  Lampong 
Feste.  Da  die  Wittwen  des  verstorbenen  Bruders  durch  den  jüngeren  zu  über- 
nehmen sind,  warten  oft  4 — 6  Wittwen  auf  einen  Knaben,  der  noch  nicht  beschnitten 
ist  (unter  den  Lampong).  Mahanai  (Jungleute)  werden  mit  der  Heirath  Pangawa 
(Kriegsleute).  Nach  dem  Samalang  genannten  Brauch  muss  der  älteste  Bruder  alle 
Wittwen  der  Familie  heirathen  (in  Lampong).  Die  Suku  (bei  den  Lampong)  spalten 
in  Tjangke  (Zweige),  und  wenn  das  Haupt  einer  Tjangke  im  Wani-Tjangah  (vierten 
Verwandtschaftsgrad)  zum  Kapala  Suku  steht,  so  kann  bei  Ausheirathung  eines 
Jünglings  mit  einem  Mädchen  einer  anderen  Suku  das  Penetis  Boengkor  bezahlt 
werden,  um  die  Tjangke  zu  den  Rechten  eines  Suku  zu  erheben. 

Neben  dem  Djujur  oder  der  Vergütigung,  (welche  den  Eltern  für  den  durch 
das  Fortgehen  der  Tochter  zugefügten  Schaden  gezahlt  werden),  haben  die  Lampong 
zweierlei  Ehen  (Semando),  als  Semando  lapos  (lapos  oder  frei),  wobei  die  Frau  dem 
Mann  folgt  (unter  gegenseitiger  Beschenkung),  und  als  Semando  ambilanas,  wo 
der  im  Hause  des  Schwiegervaters  wohnende  (und  für  ihn  arbeitende)  Mann  zum 
Adoptivsohn  (Ambil  anak)  aufgenommen  wird.  Die  Zahlung  des  Djujur  (bei  den 
Lampong)  wird  als  Vergütigung  betrachtet  für  das  Fortführen  der  Frau,  und  bei 
Reichen  geschieht  es  meist,  dass  die  Schwieger-Eltern,  wenn  ihnen  der  Vater  das 
erstgeborene  Kind  bringt,  diesem  die  eingezahlte  Summe  zurückgeben.  Von  Kenali 
in  Blalauw,  als  ihrem  Stammland,  sind  die  Lampong  durch  die  Mussi-Districte  nach 
Abung  gezogen  und  haben  sich  von  dort  über  die  Tiefländer  (Lampong)  verstreut. 
Die  Lampong  des  Stammes  (Marga)  Biniagan  (in  Semangka)  leiten  sich  ab  aus 
Menangkabau.  Bei  dem  Passirah  (Häuptling)  von  Pakinhadji  (in  Tulungbawan) 
bewahren  die  Lampong  ihr  ältestes  Geschichtsbuch,  das  auf  Rinderhorn  geschrieben, 
von  Niemand  berührt  werden  darf.  Titel  sind  (in  Lampong)  käuflich  (unter  Schlachten 
von  Büffeln).  Wer  gegen  das  Ceremoniel  des  Fürsten  verstösst,  hat  Busse  zu  zahlen, 
und  für  einen  Fremden  ist  sein  Wirth  verantwortlich  Die  Lamponger  (mit  dem 
Najasa  genanntem  Geschlechtsbuch)  stammen  aus  Palembang.  Vor  der  Aufnahme 
in  der  adligen  Gilde  des  Dorfes  (bei  den  Lampong)  wird  der  Candidat  in  einem 
Sieges  wagen  umhergezogen  (naig  pepadon).  Für  die  verschiedenen  Klassen  finden 
sich  getrennte  Sitze  im  Sessah  (Gemeindehaus). 

Worte  verschiedenster  Bedeutung  erhielten  oft  (bei  den  Lampong)  die  Unter- 
scheidung nur  durch  längere  oder  kürzere  Aussprache  der  Silben  oder  Aenderung 
des  Accentes  (s.  Zollinger).  Die  Lampong  theilen  Tag  und  Nacht  in  20  Zeit- 
räumen (unter  besonderen  Benennungen).  Die  Djampe  oder  Zauberformel  (in  den 
Rindenbüchern  der  Lampong)  sind  aus  Lampong  mit  Javanischem  und  Malayischem 
gemischt.  Die  Bambus-Bücher  der  Lampong  enthalten  Bandung  oder  Liebesge- 
sänge. Die  Lampong  von  Lontar  gehören  zu  dem  Stamm  (Kaboewai)  Hadji-Djoe- 
gah  (mit  fünf  Suku).  Nach  dem  Brauch  Samalang  (unter  den  Lampong)  hat  der 
Bruder  der  Familie  seine  verstorbenen  Gebrüder  zu  sich  zu  nehmen.  Die  in 
javanischer  und  malayischer  Mengung  geschriebenen  Baumbast-Bücher  der  Lam- 
pong handeln  über  Zauberei.  Grosse  Elephantenzähne,  sowie  die  Gading  Belang 
(gefleckten),  Gading  Passak  (schwarz  gestreiften)  und  Gading  Goeroe  (hohl  läutenden) 
müssen  (in  Knauer)  von  den  Häuptlingen  abgeliefert  werden  (wenn  nicht  zurück- 
gekauft). 

Geringer,  als  der  Papadon  genannte  Ehrensitz  (vom  Sultan  in  Bantam  be- 
lehnt) ist  (unter  den  Lampong)  der  Sasako  genannte,  und  darunter  folgt  der  La- 
wang  kori  genannte  Ehrenbogen,  sowie  die  Simbangan  genannten  Ehrenzeichen.  Das 
Sesset  oder  Rathhaus  ist  nach  dem  Rang  der  Dörfer  verschieden  (unter  den  Lam- 
pong). Die  Lampong  leiten  sich  von  den  Dewa  her  auf  Sumatra  (Pulu  Agaja 
oder  Indalus). 

Bastian,  Archipelago.  III.  ^ 


18 


Die  Korinchi  trennten  sich  in  Djambi  (über  Limoen)  Yon  den  aus  Madjapahit 
Eingewanderten.  Tanab  Riang,  älteste  Ansiedlung  der  Korinchi,  wurde  gebaut 
durch  Dipatti  Hang  di  Laman  oder  der  im  Felde  (Laman)  Verschwundenen  (Hang), 
von  dem  man  nur  die  Kleider  fand,  nach  Ankunft  aus  Pager-Rujong,  in  Begleitung 
seiner  Schwester  Putti  Bidara  Putti,  die  nach  Djambi  zog.  Dipatti  Hang  di  La- 
man, von  dem  sich  als  ihren  Stammherrn  (und  ersten  Fürst  in  Korinchi)  die  Für- 
sten in  Tanah  Riang  ableiten,  verschwand  (ilang)  als  Fürst  (Dipatti)  in  Ilamang 
(Grundfläche  des  Dorfes).  Bei  den  Korinchi  finden  sich  die  Suku  Penaua,  Tenah- 
Kampong,  Rambai,  Tebintingi,  Kota-baru,  Kota-Kuning  u.  s.  w.  In  Korinchi 
finden  sich  vier  Marga,  als  Birmanih  (unter  Pattiang),  Birmanih  (unter  Tanah  Ka- 
mantang),  Jirokalang  (unter  Seleman),  Salapu  (unter  Tanjok  Tanih).  In  Batang 
Asai  (in  Djambi)  findet  sich  der  Suku  Malayu.  Tanah  jang  ist  der  älteste  Marga 
(neben  Tanah  Kamantan,  Tanah  Tanah,  Seleman)  unter  den  von  Mengkabouw  Ge- 
kommenen, wogegen  die  Marga  Seleman  von  Djambi  kam. 

Korinchi  heisst  (bei  den  Malayen)  Surambi  alim  Menangkabau,  als  A^orportal 
des  Staates  Menangkabau.  Indrapura  gilt  als  zweite  Stadt  nach  Pager-Rujang,  und 
von  dort  wurde  Ayer  bangsie  bevölkert.  Als  der  Sohn  des  Fürst  von  Pagger- 
Rujang  beim  Baden,  zu  Lontau  im  Fluss  Sinamo,  von  einem  Krokodil  bedroht 
wurde,  schützte  er  sich  durch  eine  Umzäunung  (Pagger)  aus  Rujong-Bäumen.  Das 
Gebiet  von  Menangkabouw  stösst  mit  den  unabhängigen  Staaten  von  Kwantan  und 
Batang-Hori  zusammen.  Ausser  den  Tiga  luha  oder  drei  Landschaften  (Tanah 
Datar,  Agam  und  Limapulu)  werden  Kvantan-Sungi-ngiang,  Natal  (Durian  di  taku 
Radji),  Kampar,  Djambi,  Siak,  Indragiri,  Sikilang  Ayerbangis  u.  s.  w.  als  Vasallen- 
staaten Menangkabau's  aufgezählt  (im  Buch  Chandramatta).  Im  Suku  Simabur  (in 
Menangkabau)  wird  bei  dem  Penghalu  das  heilige  Horn  bewahrt  (aus  dem  Bülfel- 
kampf).  Im  Dorf  Menangkabouw  finden  sich  zwei  Suku  (Simabur  und  Kotiangir) 
und  ausserdem  in  der  Negri  die  Suku  nämlich  Mandheling,  Pilihan,  Tjinago,  An- 
dalas  (als  ansehnlichster)  und  Bawabukut  (Barobukit).  Aus  den  alten  Suku,  die 
Malaiyu,  Kotor,  Pilihan,  Kotiangir  heissen,  hat  sich  der  Suku  Andalas  gebildet 
(nach  dem  Baum  Andalas  benannt).  Der  Jang  di  Pertuan  gehört  zu  den  Kota- 
Pilehan  (und  so  der  Fürst  von  Menangkabouw). 

Der  Ase-Pelaro  genannte  Gottesdienst  der  Korintji  (mit  eingeschnittenen  Intjong- 
Bücher)  begreift  Tänze  an  die  Vorfahren  und  Devada.  Die  Korintchier  kommen 
als  Händler  nach  Padang  (in  Unabhängigkeit).  Die  Einwanderer  aus  Menang- 
kabouw verbreiteten  sich  von  Pulo  Sanka  über  Korinchi  (s.  Barnes).  In  Ko- 
rinchi findet  sich  der  Titel  Dipata,  Fürst  von  Korinchi  (mit  javanischen  Worten 
gemischt)  unter  Einfluss  von  Djambi.  Der  Vornehmste  der  vier  Raja  von  Ceranti 
(Korinchi)  stammt  aus  Soengi  Pagoes  Campei  (nach  Valentijn).  In  den  Kwantan- 
ländern  findet  sich  die  Landschaft  (Singingi)  Sungingi  in  Rantau  (als  Rantau  Sin- 
gingi).  Kotta-Tinga  (bei  Barros)  ist  durch  Korintchi  bewohnt.  Die  den  Mallim 
(oder  Padries)  gegenüber  am  Genuss  berauschender  Getränke  Festhaltenden  werden 
Makka  genannt  (in  Sumatra).  Soetan  Roemandoeng  (Sohn  von  Bondakandung)  ver- 
mählte sich  mit  Putih  Bangsor  (aus  Sungeh-ngiang  oder  Sungingi  in  Kwantan)  Der 
Tuankore  von  Kota  tuah  wurde  gezwungen  den  kriegerischen  Massregeln  der 
Padries  zuzutreten.    Die  Rinchis  (Padries)  erstreckten  ihren  Einfluss  bis  Siak. 

Als  die  Batta  unter  Raja-Guru-marsakot  in  Baros  einwanderten,  trafen  sie 
auf  Hindu  bei  Ajer  Boesoet,  und  Tuan  Kadier  (der  Sohn  des  Raja)  fiel  gegen  die 
aus  Troesan  (vom  Kampong  Boro)  nach  Bara  einwandernden  Malayen.  Als  der 
Raja  Manoersah  über  die  Batta  in  Boros  herrschten,  wurde  die  Küste  durch  das 
grossköpfige  und  einäugige  Volk  der  Gara  Gasie  verwüstetet.  Bei  Loeba  Toewa 
(in  Baros)  sind  beschriebene  Steine  gefunden  (s.  Deutz)  und  bei  Kotta  Toewa  (in 
Baros)  Zierrathe  aus  Gold  und  Silber  (neben  dort  erhaltenem  Mauerwerk).  Vor 
Ankunft  der  Batta  (aus  Toba)  und  der  Maleyer  wohnten  die  Tjatie  (Hindu)  in 
Baros  (s.  Deutz).  Die  Orang  Battah  gehören  zu  der  Bangsa  Malaiyu  aus  Tanah 
Dareh  (in  der  Marga  Seniitul  begriffen).  Das  Oberhaupt  der  Batak  (am  Toba- 
See)  gilt  als  Bartuwah  (weit  mit  übernatürlichen  Kräften  begabt).  Die  Batoeba- 
rahoese  zerfallen  in  Datoe  (mit  ihren  Geschlechtern),  die  Inteh ,  die  Orang 
mardika,  die  Orang  mardikaan  uud  Hambas.  Cippus  (Sippe)  bedeutete  (bei  den 
Galliern)  truncus  arboris,  unde  rami  progerminant  (s.  Caesar).  Beim  Fest  vor 
einem  Kriege  wirft  der  Datu  (Häuptling)  die  Stricke  (Oombu  Sipohas)  auf  das 
ülos  genannte  Tuch,   um  aus  den  Verschliugungen  im  Fallen  den  Ausgang  zu 
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prophezeihen  (f)ei  den  Batak).  In  Padang  unterschied  man  (1833)  zwischen  weissen 
Malayer  (als  weiss  gekleidete  Padries)  und  schwarzen  Malayer  (dublin  Fin  in  Irland 
für  die  Wikinger  aus  Lochland).  Die  Vorfahren  der  Malayen  kamen  von  Priangan 
(Geisterland)  oder  Preanger  (bei  Padang  Panjang).  Die  Battak.  in  Deli  stehen  unter 
Sebaiza  oder  Panghoeloe  genannten  Häuptern.  Die  Malayen  (in  Padang)  unterscheiden 
Laras  duai  (in  zwei  Stämmen).  Der  Napar  genannte  Stein  wird  (in  Payakombi)  nach 
dem  Brennen  von  schwangeren  Frauen  gegessen  (bei  Ampiloh).  Die  malayischen 
Stämme  trennten  sich  in  Priang  aus  Verschiedenheit  ihrer  Rechtsanschauungen  über 
Blutrache  und  Sühne.    Preauger  (Priang)  bezeichnet  Bergwaldstrecken. 

Die  Orang  Lussun  (der  Batta)  sind  ünterthanen  der  Malayen-Sultane  von 
Serdang  und  Deli  (s.  Hagen).  Die  von  den  liefer  wohnenden  Mandahelinger  als 
Orang  Oeloe  oder  Obere  Menschen  (mit  verschiedener  Sprache)  bezeichneten 
Stämme  (bei  Botoeng)  werden  von  den  Orang  Loeboe  (Menschen  der  Tiefen  ab- 
geleitet (s.  S.  Müller).  Das  Originale  droht  hier,  wie  überall,  durch  die  Berührung 
mit  der  europäischen  Cultur  zu  Grunde  zu  gehen  (s.  Hagen)  unter  den  Batta  (mit 
dem  Tabaksbau  in  Deli).  Mandheling  ist  von  Padang  Lawas  bevölkert,  wo  sich 
die  Einwanderer  aus  Toba  niederliessen.  Ein  an  die  Haupt-Marga  angeschlossener 
Stamm  wird  (bei  den  Battah)  als  Baijo-Baijo  (Fremdling)  zugelassen.  Ueber  die 
Karos  des  Innern  finden  sich  (bis  Singkel)  die  Alias,  sowie  die  Gaijos  (nördlich 
von  den  Battak).  Sumatra  wird  als  Barat  sama  attara  (N.  N.  West)  erklärt  (oder 
Samudra  vom  Meer). 

Als  Binnenstärnme  zwischen  Achin  und  Sinkel  gleichen  die  Alias  und  Riah 
den  Achinesen,  die  Karrau  den  Batak.  Die  Achinesen  zerfallen  in  Sagi  oder 
Stämme  mit  verschiedenen  Moekim  oder  Gemeinden.  An  der  Spitze  jedes  Sangli 
standen  zwei  Panglima  und  die  sechs  Panglima  bildeten  den  Reichsrath  des  Sultan, 
nachdem  sie  durch  die  Panghoeloe  (an  der  Spitze  der  Kampong)  den  Willen  der 
Gemeinden  in  Erfahrung  gebracht  hatten.  Die  Shahbandas  (oder  Meister)  wachten 
über  den  Handel.  Um  beim  Tode  eines  Sultan  (in  Atchin)  den  Nachfolger  zu 
wählen,  übertrugen  die  Panglinna  den  Namen  seiner  Söhne  auf  Sawah-Felder,  um 
zu  sehen,  welches  Reis  am  üeppigsten  wachse.  Wie  in  Achin  wird  in  Sinkel  bis 
Tappanobie  durch  Malabaren  (Orang  kling)  gehandelt  (s.  W.  L.  Ritter).  Zu  Achin 
findet  sich  (bei  den  XXVI  Mukim)  eine  Grotte  mit  Resten  indischer  Bildnereien 
(sowie  sonstige  Ueberbleibsel  von  Monumenten).  Nach  Niewhof  gebraucht  der 
König  von  Achin  die  Menschenfresser  des  Innern  als  Henker  (das  Fleisch  zu  ver- 
zehren). Von  den  Sagies  oder  Stämmen  der  Achinesen  wohnt  einer  (als  den  Land- 
bau treibend)  im  Gebirge,  die  anderen  beiden  am  Strande  (zum  Handeltreiben). 
Die  Pedrizen  wandern  nach  Achin  zur  Arbeit.  Die  Malayen  leben  nach  eigenen 
Gesetzen  in  Achin). 

An  der  Ostküste  erstrekte  sich  das  Reich  Atschin  (später  bis  Langkat,  früher) 
bis  unter  Siak ,  an  der  Westküste  bei  Padang  und  Indrapura,  ehe  die  Holländer 
sich  in  Baros  festsetzten  (1638).  Auf  den  Banjah-Inseln  haben  sich  die  Atchinesen 
mit  den  Eingeborenen  gemischt.  Nach  Valenfyn  lag  Sumorlanga  zwischen  Pedir 
und  Atjeh.  Die  Atchinesen  der  Ebene  bezeichnen  die  Atchinesen  der  Berge  als 
Orang  Tunong,  dann  folgen  die  Gayu  (mit  den  Alias)  zwischen  den  Hafenplätzen 
Edi  (nördlich  von  Deli)  und  Baros.  Die  Bergstämme  werden  bei  den  Atchinesen 
als  Orang  Tunung  bezeichnet.  Auf  dem  östlichen  Abhang  der  Battaländer  leben 
(nach  Pedizu)  die  Orang  Gajas,  auf  dem  westlichen  die  Orang  Alas  (oder  wilde 
Menschen).  Bei  Pedir  findet  sieh  das  Dorf  Samodra  (Sumatra).  Bei  dem  heiligen 
Grabe  in  Pedir  werden  von  den  Atchinesen  ihre  bindendsten  Eide  abgelegt.  In 
Pulü-bay,  südlich  von  Bencoolen,  findet  sich  eine  Golonie  der  Atchinesen.  Die 
Betuah  (oder  Kabal)  sind  unverwundbar  (in  Atjeh).  Atjeh  wird  von  Telugu  Acheh 
(als  Waldblutegel)  hergeleitet.  Pedir  war  das  'mächtigste  Reich  auf  Sumatra  (zu  de 
Barro's  Zeit).  Sumatra  (von  Samudra  in  Atchin)  hiess  Pulo  Andalas  (Insel  des 
Andalas- Bauraes).  Die  Orang  Atcheh  sind  aus  Menangkabouw  gekommen.  Der 
Kamporg  an  der  Küste  von  Atjeh  wurde  an  dem  für  PfefTerpflanzungen  geeigneten 
Punkte  zum  Handel  gestiftet,  unter  unabhängiger  Anerkennung  des  ersten  Begrün- 
ders und  nur  wenn  vortheilhafte  Ankerplätze  den  Handel  dort  beförderten,  wurde 
nominell  die  Oberherrlichlichkeit  des  Sultan  von  Atcheh  anerkannt.  Sequeira  (von 
Emanuel  ausgeschickt)  landete  (1608)  in  Sumatra,  durch  Alonzo  Taleaso  (1506) 
entdeckt  (zu  Pedir  in  Atchin). 
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Als  Raja  Ahmed  mit  seinem  Bruder  Mohammed  in  dem  Lande  Pasey  landete 
(um  die  Stadt  Samarlang  zu  gründen)  fand  Mohammed  beim  Umhauen  eines  Betong 
(Bambus)  das  Mädchen  Betong  (mit  einem  goldglänzenden  Haar,  dessen  Ausreissen 
ihren  Tod  herheiführte),  und  Raja  Ahmed,  von  dem  in  einem  Sourou  (Walddickicht) 
angetroffenen  Greis,  erlangte  den  Yon  einem  Elephanten  zum  Baden  herbeigetragenen 
Knaben  Marah  Gadjah,  und  als  bei  der  Vermählang  der  Prinzessin  Betong  und 
des  Prinzen  Marah  Gadjah  die  Söhne  Marah  Silou  und  Marah  Kousouma  geboren, 
wanderten  diese  (als  im  Kampf  ihres  Grossvaters,  seinen  Sohn  zu  rächen,  mit  sei- 
nem Bruder,  beide  gefallen)  nach  dem  Land  Berouan,  und  Marah  Silou  (mit  den 
in  einer  Falle  gefangenen  Büffel,  die  ihrer  Verwüstungen  der  Pflanzungen  wegen 
nicht  im  Lande  gestattet  wurden)  nach  Bouloh  Telong,  um  sich  bei  Magat  Sekander 
(der  mit  Magat  Kedah  dem  Sultan  Malek  El  Nasser  von  Rimba  Djaran  verbündet 
war)  niederzulassen.  Zum  König  erhoben,  trieb  Marah  Siloa  den  ihn  angreifen- 
den Sultan  Malek  (dessen  geflüchteter  Krieger  Haria  Benong  vom  König  von  Baros 
zum  Schwiegersohn  angenommen  wurde)  über  Benoua  und  Koubou  nach  Koumat 
(zur  Zeit  des  Propheten  Mahomed,  der  vor  Einführung  des  Islam  in  Semoudra 
prophezeite)  und  gründete  (auf  dem  Platz,  wo  eine  Riesen-Ameise  gefunden  war) 
die  Stadt  Semoudra  (nach  der  Hikayat  radja-radja  Pasey).  Der  von  dem  Kalifen 
gesandte  Fakir  spuckte  in  den  Mund  Marah  Silou's  (als  Melek-el-Saleh),  um  ihm 
die  Glaubensformel  zu  lehren.  —  Nachdem  Sultan  Malek-el-Saleh  von  Semoudra 
Dar  el  Salam  sich  mit  der  Prinzessin  Ganggang  (des  Königs  von  Perlak)  vermählt, 
landete  ein  Schiff  der  Kling  (die  Goldminen  aufzufinden)  und  auf  dem  Platze,  wo 
der  Jagdhund  Si-Pasey  mit  dem  Wilde  kämpft,  wurde  die  Stadt  Pasey  gebaut  für 
seinen  Sohn  Sultan  Malek  el  Tlaher.  Als  unter  dessen  Nachkommen  Malek  el 
Mahmoud  in  Pasey  herrschte,  wurde  die  Flotte  des  Königs  von  Slam  (Tribufor- 
dernd)  zurückgeschlagen  und  der  in  Semoudra  herrschenden  Bruder  Malek  el 
Mansour  gefangen  gesetzt.  Unter  seinen  Nachkommen  wurde  der  zum  Wett- 
kampf kommende  Pendikir  der  Kling  von  Toun  Brahim  Bapa  (Sohn  des  Sultan 
Ahmed)  besiegt.  —  Als  Sultan  Ahmed  seinen  Sohn  Abi-el-djelil  (der  in  die  Pi  in- 
zessin  Raden  Galah  Gamarantchang  von  Madjapahit  verliebt  war)  tödtete,  trieben  ihn 
die  Javaner  (bei  Eroberung  Pasey's)  nach  Mondouk  (auf  dem  Rückweg  Djambi  und 
Palembang  unterwerfend).  —  Nachdem  der  Ratou  von  Madjapahit  die  umliegenden 
Inseln  zum  Tribut  gezwungen,  schickte  er,  um  auch  Poulo-Pertcha  (Sumatra)  zu 
unterwerfen,  einen  Büffel  (zum  Wettkampf)  dorthin.  In  Djambi  landend,  schifften 
sie  den  Fluss  hinauf  nach  Priangan  und  schickten  eine  Herausforderung  an  Patih 
Souatong,  der  (mit  Patih  Katemonggongan)  durch  ein  (ein  Säugen  verhindertes)  Büffel- 
kalb siegte  und  so  die  Javaner  zwangen,  Kleider  bis  auf  die  Füsse  (gleich  den 
Frauen)  zu  tragen  (die  Krieger  durch  Eingiesseu  des  Festgetränkes  in  langen  Bam- 
bus, und  Nachstossen  derselben,  tödtend). 

Unter  den  Marga-Sipirok  ist  der  Serega  genannte  Marga  der  bedeutendste,  in 
Ankoba  der  Hahsab  genannte,  in  Mandhaheling  der  Pohohan  genannte.  Doch  finden 
sich  Mitglieder  derselben  Marga  auch  in  andere  Districte,  wo  sie  unter  den  dortigen 
Marga  als  Bagus  (Gäste)  leben,  und  (obwohl  nicht  an  der  Regierung  theilhabend) 
geehrt  wurden,  weil  die  Möglichkeit  für  Kreuzheirathen  gewährend.  Die  Marga 
(mit  Unterabtheilungen)  führen  (bei  den  Batta)  oft  verschiedene  Namen.  Der  Se- 
rega genannte  Marga  der  Batta  besitzt  auch  einen  Thiernamen  (des  Affen),  sowie 
einen  Baum-Namen  (zum  Gebrauch).  Innerhalb  desselben  Marga  darf  bei  den 
Batta  nicht  geheirathet  werden.  Damit  der  Dämon  in  den  Sibisu  einfährt,  sitzt 
derselben,  mit  Laken  überhängt,  über  den  Rauch  verbrennenden  Weihrauchs  oder 
Huskas  (bei  den  Batta).  Die  Datu  (Aerzte)  opfern  (bei  den  Batta),  die  Sibisu  be- 
schwören. Die  Batta  erstrecken  sich  bis  zum  Toba-See,  jenseits  mit  den  (auf  der 
anderen  Seite  an  Atchin  stossenden)  Gayus  grenzend  und  südlich  davon  die  Warang 
Alas.  Unter  den  Batta  in  Gross  Mandheling  (bis  zur  Küste  bei  Ajer  Bangor) 
wohnen  (bei  Fert  Elout)  die  Uba  oder  Luba.  Alte  Gebäude  bei  Siboga,  sowie  die 
Thürme  aus  Porzellan  auf  den  Brapi  in  Mandheling  sind  (nach  den  Batta)  da& 
Werk  des  Bishnu  genannten  Debata.  Auf  den  Inseln  Pulu  Menindan  und  Pulu  Se- 
mingindan  wird  den  Dämonen  (am  See  Toba)  geopfert.  Bei  den  in  Kasten  ver- 
theilten (und  nur  innerhalb  solcher  heirathenden)  Battah  zerfällt  jedes  Dorf  (Utah) 
in  verschiedene  Ripe  (oder  Weichbilder). 

Zwischen  Penjambangan  (mit  Bazaar)  und  Kotta-nopan  wohnen  (in  Gross- 
Mandheling)  die  aus  den  Gebirgen  (wohin  sie,  bei  Mangel  an  Unterhalt,  aus  der 
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Sklaverei  der  Battah  zum  Einsammeln  von  Waldproducten  entlassen  waren)  in  einem 
Kampong  vereinigten  Soelise  (einen  Dialect  des  Batta  redend)  unter  den  Enamora 
genannten  Häuptlingen  (böse  Geister  als  Begus  verehrend).  In  Benkulen  findet  sich 
die  Ehe  als  Samando  soeka  sama  soeka  (mit  Geschenken  des  Mannes  und  beider- 
seitige Ausrichtung  des  Hochzeitsfestes),  Samando  djoedjoer  (durch  Kauf)  und  Sa- 
mando Ambel-Anak  (Dienstschaft  des  Mannes).  Neben  der  Entführung  kennen  die 
Batak  die  Heirathsschliessung  durch  Kauf  (Mangoeli)  oder  die  Sumando  (wenn  der 
Mann,  ohne  Zahlung,  in  das  Haus  der  Frau  einzieht).  Die  Batak  unterscheiden 
Koela-Koela  (Blutsverwandte  aus  der  Familie  der  Frau),  Nianakken  (Blutsverwandte 
durch  Einheirathen  der  Tochter)  und  Sennina  (demselben  Marga  angehörig,  als  von 
gleichem  Vater  stammend).  Ausser  durch  Mangoli  (Djoedjier  im  Malayischen)  und 
durch  Soemondo  (Ambil-Anak  der  Malayer)  wird  (bei  den  Batak)  die  Ehe  durch 
freiwillige  Entführung  geschlossen.  Die  Redjang  und  Lampong  dürfen  nicht  in 
demselben  Stamm  heirathen,  und  da  bei  ihnen  das  Djujur-System  herrscht,  (das  mit 
Beziehung  zu  Malayen  allmählig  in  Semendo  übergeht),  folgt  das  Kind  dem  Vater. 
Die  Passumah  (bei  Palembang)  sind  den  Redjang  (bei  Bencoolen)  verwandt.  Unter 
•den  Korinchi  cirkuliren,  als  Geld,  Ringe,  um  aus  deren  Messing  die  Gamelang  (für 
Musik)  zu  verfertigen.  In  Kampar  sind  indische  Alterthümer  (in  Pagodeform)  ge- 
funden (auf  Sumatra). 

In  der  Oeta  oder  Gemeinde  (aus  verschiedenen  Marga)  findet  sich  (neben  dem 
Häuptling)  der  Adel,  als  namoramora  (fürstlich  von  beiden  Eltern)  und  anginiradja 
(fürstlich  von  Vaterseite),  dann  die  Gemeinfreien  (Hallak  nadjadji),  die  Ompong 
dalam  (vorbehaltliche  Freigelassene  mit  Herrendienst),  die  Paiigkoengdangie  (zeit- 
lich Freigelassene,  um  den  Loskauf  zu  erarbeiten),  die  Atobaii  (Sklaven)  und  Per- 
sing-iran  oder  Pfändler.  An  der  Spitze  des  Weichbildes  oder  Ripe  (mit  Hausge- 
sinden verschiedener  Stämme)  steht  der  Namora  siobar  ripe  (bei  Battak).  Die 
Colonieen  (Pagaran)  erhalten  ihr  Oberhaupt  von  dem  Mutterplatz.  An  der  Spitze 
der  Bundesgenossenschaft  der  Djanjian  (Koeria  im  Mal.)  steht  der  Panoesoenan 
(s.  Willer).  Kandi-awan,  Sohn  Sri  Moho  Poengoong's  in  Galoeh,  vertheilte  sein 
Reich.  Auf  den  Oberfürst  oder  Pamoesoek  mit  jüngerem  Bruder,  Sohn  oder  Neffen 
als  Stellvettreter  oder  Radja  Padoeara,  folgten  (bei  den  Battak)  die  Siobar  Ripeh 
und  dann  auf  die  Natoras  angiui  radja  (Vertreter  des  Adels),  die  Vertreter  der 
Gemeinfreien  in  den  Soehoe-Soehoe  (deren  Töchter  mit  dem  Adel  nicht  heirathen 
können,  weil  entfernter  Verwandschaft  neben  den  Baijo-Baijo  (deren  Töchter  mit 
dem  Adel  heirathen  können),  ferner  die  Hoeloebalang  (Soldaten  aus  verschiedenen 
Stämmen  rekrutirt),  die  Nataras  ompang  dalam  (die  Aeltesten  der  Ompang  dalam), 
die  Nataras  Pangkoengdangie  (Aelteste  der  Pangkoengdangie).  Die  richterliche 
Gewalt  liegt  bei  den  Peroehoenian  genannten  Versammlungen  (s.  Willer). 

Bei  den  Battak  werden  unterschieden,  Personen  als  der  ersten  Klasse  gehörig 
(Häuptlinge,  Adelige,  Freie)  und  Sachen  der  zweiten  Klasse  (Frauen,  Pfändler, 
Sklaven).  Die  Verwandtschaft  bildet  die  Margas  (innerhalb  welcher  nicht  gehei- 
rathet  werden  darf).  Verschiedene  Marga  können  zu  derselben  Gemeinde  oder 
Oeta  (aus  dem  Haupt  mit  den  Adeligen  und  ihrem  Gefolge,  sowie  den  Hatlak  nad- 
jadjis  oder  Freien  bestehend)  gehören,  in  Ripe  oder  Weichbilder  (mit  einem  Ael- 
testen an  der  Spitze)  zerfallend  (die  aus  einer  Anzahl  Hausgesinde  bestehen).  Die 
vier  Marga  der  Battak  (als  Saboe,  Pohan,  ßabor  oder  Pasariboe  und  Lotoeng)  zer- 
fallen in  viele  Nebenstämme.  Das  pindah  marga,  das  Uebertreten  in  eine  andere 
Marga,  streitet  mit  den  Gewohnheiten  (v.  d.  Haan)  bei  den  Batak.  Jeder  Marga  der 
Batak  hat  seine  nationale  Melodie.  Von  den  Stämmen  der  Batak  erkennen  die 
Timor  (des  Tieflandes)  und  die  Karauw-Karauw  (des  Hochlandes)  die  Oberherr- 
schaft Deli's  an.  Die  Gemeinde  (der  Batak)  steht  unter  dem  Oberhaupt  oder 
Pamoesoek  mit  seinem  Stellvertreter  (Radja  Padoeana),  dann  die  Siobar  Ripeh, 
die  Nataras  angini  radja  (Aelteste  des  Adels),  Soehoe  Soehoes  (Vertreter  der  Hallik 
padjaji)  mit  Baijo-baijo,  ferner  die  Hoeloebalang  (Kriegsanführer),  die  Nataras 
Ompong  dalam  (Vertreter  der  Ompong  dalam)  und  Nataras  Pangkoeng  dangie 
(Vertreter  der  Pangkoeng  dangie).  Mit  Battah  wird  eine  Heide  bezeichnet  (in 
Menangkabow)  von  Battak  (hartköpfig),  wie  Kapalo  Battak  (ein  Hartkopf).  Bei 
Jagd-  oder  Fischfang  ist  den  Battaks  der  Gebrauch  gewisser  Worte  verboten,  beim 
Kampfersuchen  wird  die  Hata  ni  partodoeng  genannte  Sprache  geredet,  bei  der 
Todesklage  die  Andoeng-Sprache,  mit  den  Dämonen  die  Hata  ni  begoe  sijar,  bei 
Festen  die  Hata  pangaraksaon  (in  Anrufungen),  in  Zauberformeln  die  Hata  tabas, 
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in  den  Büchern  die  Hata  poda  oder  Lehrsprache.  Oppo  (Ompoe)  heisst  Gross- 
vater (bei  den  Batak).  Der  See  der  Batak  heisst  Laut  Ayer  tawar  (Süsswasser- 
see)  Die  Batak  schreiben  auf  Rindenpapier  von  Unten  nach  Oben  (s.  Andersson), 
Batang  taro  (Klein-Toba)  heisst  Toba-Toba  (viel  von  Toba  stammend).  In  Sunda 
ist  die  hohe  Sprache  (iVlenak)  mit  Javanischem,  die  niedere  (Koering)  mit  Mahiy- 
ischem  und  Battakischem  verwandt.  Redjang  oder  (bei  den  Batak)  Rodjnng  ist 
(bei  den  Malayen)  die  Zeichnung  des  Thierkreises  mit  "Wahrsagungen  daraus  (als  Koe- 
tika).    Die  Atchinezen  sind  aus  Batak  und  Malayer  gemischt  mit  Chuliah  (Indien's). 

Ehe  (unter  Batak)  geschieht  durch  Kauf  oder  Mangoli,  (mal.  djujur)  und  Seinendo^ 
Hat  der  Mann  das  ganze  Kaufgeld  (Toehor)  für  die  Frau  bezahh,  so  ist  sie  (mit 
den  Kindern)  für  seine  Schulden  voll  verantwortlich  (bei  Batak).  Der  Batak  hei- 
rathet  meist  die  Tochter  des  mütterlichen  Oheims  (als  Nichte)  Poem  (Poeng  oder 
Empoe)  wird  (auf  Java)  Ehrentitel  zugefügt  (als  Herr),  gleich  oemboe  (in  Sumatra), 
empoe  (Grossvater)  oder  oppoe  (bei  Batak),  empoeng  (bei  Alfuren),  oepoe  oder 
opu  (auf  Borneo)  u.  s.  w.  (s.  Niemann).  Das  Talengket  genannte  Committee  (be- 
jahrter Leute)  wird  zur  Untersuchung  der  Neuvermählenden  niedergesetzt  (bei  den 
Batak).  In  Sibrajah  senden  die  Batak  die  Asche  der  Todten  auf  einem  mit  Bildern 
verzierten  Schiff  nach  der  Stadt  Sanggarpoera  oder  Sanggarapi  ab.  Zwischen  Soeko 
Moelia  und  Sala  Boelan  (unter  den  Batak  Deli's)  finden  sich  auf  einem  heilig  ge- 
achteten Stein  die  Umrisse  eines  vom  Teufel  Besessenen,  der  beim  Sterben  des- 
selben dort  eingedrückt  blieb.  Auf  den  Gräbern  von  Pakanton  Lombah  finden  sich 
Pferdereiter  (s.  S.  Müller).  Bei  Baros  (auf  Sumatra)  ist  eine  goldene  Münze  (mit 
Stern)  aus  der  Hinduzeit  gefunden  (s.  Gout).  Ausser  Sjafeiten  der  (orthodoxen) 
Sünna  finden  sich  (in  Atjeh)  auch  Schiiten  und  sufischer  Einfluss  (nach  luynboll). 
Scheich  Jumal  Alam,  der  den  Islam  in  Achin  einführte,  wurde  vom  den  brahmi- 
nischen  Fürst  in  Passir  (nach  der  Bekehrung)  zum  Sohn  (und  Nachfolger  ange- 
nommen. Weil  schwer  zugänglich  hatte  sich  das  reiche  Königthum  Lovai  frei  von 
Tribut  gehalten  (zu  Marco  Polo's  Zeit). 

Die  Batacher  oder  Batalus  auf  Sumatra  (s.  Njewhoff)  essen  nicht  nur  Fremd- 
linge, „maar  doden  hunne  vaders  en  in  hunne  hogen  ouderdom  dergelyx  hunne  broe- 
ders  en  eeten  die  ook"  (1682).  Nach  Herodot  assen  die  Padaioi  (Batta)  ihre  kranken 
Verwandten,  ehe  das  Fleisch  durch  Krankheiten  verdorben  sei  (in  den  Begus). 
AnoyevojULevwv  (5V  ruTv  'yovswv,  rccg  y^p'/iOTsov  Tcug  cC n^ovccrccLg  (si  sint  adalimentum  qui- 
dem  utiles  eorum  carnes,  eis  utentur  tanquam  propriis  membris,  ut,  pede  amputato, 
60  uti  oportuit,  et  iis  similibus)  bei  den  Stoikern  (s.  Sext.  Emp.)  Als  die  Batak 
durch  die  Mahomedaner  mit  dem  Brauch  derselben  bekannt  wurden,  aus  Todesstrafe 
wurde  (zur  Vertheilung  der  Verantwortlichkeit)  beschlossen,  dass  „tous  les  habi- 
tants,  Sans  exeption,  partageraient  cette  responsabilite  redoutable,  en  mangeant  le 
supplicie  (Saint-Pol  Lias).  Massagetae  et  Derbyces  miserrimos  putant  qui  aegrota- 
tatione  moriantur,  et  parentes  cognatos  propinquos  cum  ad  senectam  pervenerint, 
jugulatos  devorant,  rectius  esse  ducentes  ut  a  se  potius  quam  a  vermibus  come- 
dantur;  Tibareni  quos  dilexerint  senes  suspendunt  in  patibulis  (s.  Hieronymus).  Die 
Padaioi  (bei  Herodot)  assen  die  Alten  und  Kranke  (gleich  Balak).  Auf  der  Insel 
Malhan  (zwischen  Serendyb  und  Kalah)  wurden  Fremde  gegessen.  Tov'c,  \jn€psß^o- 
jULvixovTcc  £T'/ikL/uoKrovci(ro(,vTeg  £iq  T'/fv '' sp'/\iULUv  sKTi\)sci(rov  (dieKaspier),  wie  Alte  undKranke 
die  Baktrier  (bei  Strabo).  Die  Australier  (bei  Rockinghambay)  essen  die  Leichen 
ihrer  Verwandten  und  Häuptlinge,  um  deren  Tugenden  zu  erlangen  (s.  Morrill). 
Die  Zendj  (mit  gespitzten  Zähnen  (mohaddadat  al-esnan)  frassen  einander  (nach 
Masudi),  aber  nicht  Weisse  (s.  Ibn  Batuta),  da  deren  Fleisch  nicht  reif  (nadedj). 
Bei  der  Eroberung  Malaca's  rief  der  Bandahara  die  Jünglinge  auf  zu  Arnokhen, 
um  sich  dem  Vaterlande  zu  weihen. 

Unde  etiam  qui  se  fortiter  gerunt  usque  ad  mortem  et  se  pro  patria  devovent 
et  occidendos  olferunt,  propter  hanc  fortasse  causam  in  strenue  decertant  et  moriun- 
tur.  Nam  etsi  quando  obeunt,  vitam  amittunt,  attamen  quando  vivunt,  gaudent  et 
laetantur  dum  celebrantur  laudibus.  Est  autem  verisimile,  nonnullos  quoque  eorum 
opinantes,  quod  post  mortem  similes  eos  laudes  expectent,  praevisam  mortem  eli- 
gere.  Est  etiam  satis  probabile.  alios  hoc  pati,  videntes  quod  in  vita  essent  tole- 
raturi  perpessu  longe  difficiliora,  si  essent  contemplaturi  (bei  Homer  etc.)  Propter 
multas  igitur  rationes  quidam  gloriosum  mortem  malunt  appetere,  non  quia  ho- 
nestum  (xotl  ou  ^lcl  ro  nQy£pLqnQi)S'ctq''riysigx^oLL  ro  napoC  tlo-l  nuv  /^oy/uLdTDuvv  x^pv'k'ko-ü  /usvov 
xaXo  V.)  Carnes  sua  intra  viscera  famelici  condidere  Anthropophagi  (s.  Dobrizhoffer), 
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mit  Fleisch  von  Schafen  und  Hammeln  zusammengekocht  (b.  Herodot),  unter  Ver- 
golden der  Schädel  (bei  Issedonen)  oder  Trinken  des  Knochenpulver  (s.  Biet), 
und  so  als  ehrenvolles  Begräbniss  bei  Kalantier  (und  am  Orinoko).  Die  Keren  schleppen 
zerrend  Verwundete  und  Todte  auf  dem  Schlachtfeld  (im  Gefolge  des  Ares).  Bei  den 
Tupi  wurde  der  von  derPaje  als  unheilbar  erklärte  Kranke  getödtet  und  gefressen  (nach 
Vasconcellos).  Sunt  praeterea  nonnulli  Barbari,  qui  eos,  qui  sexaginta  annorum 
aetatem  excesserunt,  immolatos  comedunt,  at  eos,  quijuvenes  obieiint,  terra  condiunt 
(s.  Seyt.  Emp.)  Der  Höchste  (in  der  Kathavalli)  ist  der  Verschlinger  (Attri), 
„whose  food  is  the  priest  and  the  soldier,  and  death  is  his  sauce"  (s.  Colebrooke). 

Die  weiblichen  Dämone  Boroe  Saniyang  Naga  wohnen  im  Wasser  (bei  den 
Balak),  der  Schutzgeist  Borapati  ni  tono  wird  in  der  Ernte  angerufen.  Als  die  drei 
Hauptgötter  (Debato  natoloe)  werden  Batara  Goeroe  Soripada  und  Mongala  boelan 
gesetzt  (durch  Satti-satti  oder  Opfer  verehrt).  Den  Parsoemangilan  oder  Geistern 
der  Blutsverwandten  wird  geopfert.  Ist  das  Zaubermittel  Pangoeloebalang  (der 
Batak)  aus  einem  Menschenkopf  fertig  gestellt,  dient  es  als  Vorfechter  (Oeloebalang) 
zum  Kriegsgeist  (unter  Beschwörung).  Die  Baumbastbücher  (Poertaka  oder  Sopiyan) 
handeln  meist  von  Zauberei  (bei  den  Batak).  Die  Poestaka  (der  Batak)  geben 
Abbildungen  zu  der  Geheimwissenschaft.  Die  Batak  (in  Delli)  gehen  in  Wind 
über  (beim  Tode).  Beim  Leichenfest  (der  Batak)  fegt  der  mit  Thierfiguren  bemalte 
Guru  oder  Priester  den  Dämonen  fort  (mit  dem  Besen),  als  evericator  (der  Römer). 
Vor  dem  Begraben  der  Leiche  öffnet  der  Sohn  den  Sarg  (bei  den  Batak),  damit 
der  Vater  zum  letzten  Mal  die  Sonne  schaue  (wie  die  ägyptische  Prinzessin). 
Die  Batak  in  Assahan  verehren  drei  Götter,  einen  oben,  einen  in  der  Luft  und 
einen  unten.  Bei  einer  Mondfinsterniss  (in  Delli)  ruft  man  die  Sonne  an,  den 
Mond  loszulassen.  Bei  gewaltsamem  Tode  (der  Batak)  bleibt  von  der  Dondi  (Seele) 
Etwas  über,  als  Sumangot  (Geist)  fortlebend  (badu  kindjang,  in  die  Höhe  zu 
steigen),  während  der  in  Krankheit  von  den  Begu  Gefressene  ganz  zu  Grunde  geht. 
Die  beim  Tode  aus  der  Nase  ausfahrende  Seele  (der  Batak)  wird  (wenn  gut)  zum 
Himmel  emporgetragen,  und  (wenn  böse)  nach  dem  glühenden  Kessel,  um  durch 
Suraya-guru  (in  Annäherung  der  Sonne)  gequält  zu  werden. 

Das  Jahresfest  (um  Unheil  der  drei  Gottheiten  abzuwenden)  hält  der  Raja  von 
Ambaloe  (bei  den  Batak)  unter  einem  Thronhimmel  ab,  mit  einem  beschnitzten 
Zauberstabe  in  der  Hand  (s.  Van  den  Bor).  Die  Sibasso  (Zauberer)  werden  von  den 
Batak  für  günstige  Witterung  in  Verwendung  genommen.  Neben  Dibata  (Gott) 
verehren  die  Batak  die  Ahnen  (Sumangot)  neben  den  Ikgus  (Dämonen),  sowie  die 
durch  Antu  Perburu  oder  Namora  Setan  beherrschten  Geister  (von  dem  Dato 
oder  Si  Basso  beschworen).  Die  Sibaso  (bei  den  Batak)  reden  bei  Besessenheit 
durch  die  Geister  aus  Tano  batak  toroe  (in  der  Unterwelt).  Wenn  die  Tondi 
(Seele)  des  Reis  gestört  ist,  legen  die  Batak  das  Sühnungsmittel  Pangalamoek  nieme 
auf  das  Feld.  In  Ankula,  wohin  (wie  nach  Sipirok)  die  Batak  aus  Toba  einwan- 
derten, stammt  der  Radja  aus  der  Marga  Si  Regar  (und  der  Natobang  Bayo  Bayo 
aus  der  Marga  Arahab),  in  Ankoba  aus  der  Marga  Arahab.  Als  Oberhaupt  ver- 
schiedener Dörfer  wird  der  Raja  als  Pamoesoek  oder  Panoesoenan  bezeichnet.  Bei  den 
Batak  bestehen  die  Koeria  oder  Stämme  aus  den  Abtheilungen  der  Ripe  nangedang 
und  Ripe  Getan.  In  Baiige  dürfen  keine  Schweine  gezüchtet,  und  in  Loeboe-Si- 
Regar  und  Si  Andjoer  kein  Gewebe  gefertigt  werden  (am'foba-See),  wo  sich  monopolis- 
tische Arbeitstheilung  (wie  auf  den  Inseln  der  Marquesas)  findet  (in  Guiana  u.  s.  w.). 

Der  Fürst  von  Bakara  (Si  Singa  Mangaradja)  am  Toba-See  erhält  Huldigung 
unter  den  Batak  (für  Ernte).  Bei  Entstehen  eines  Wirbelwindes  (durch  böse  Zau- 
berer gesendet)  stürmen  die  Batak  mit  ihren  Waffen  darauf  ein  und  errichten  dann 
zur  Abwehr  ein  Vogelbild.  Die  Wurzelbilder  (Mann  und  Frau  sitzend)  am  Ufer 
des  Beloeroe  werden  von  den  Batak  für  Gelübde  besucht  (in  Krankheiten).  Bei 
Regen  stellen  die  Batak  den  Zauberstock  oder  Tunggal-panalaon  mit  Kalk  bestrichen 
neben  das  Feuer,  und  für  Regen  übergiessen  sie  ihn  mit  Wasser  (s.  Rosenberg). 
Die  Dorfbewohner  von  Namora  di  baladji  wurden  durch  Zauberei  in  Cocos-Affen 
verwandelt  (bei  den  Batak).  Das  durch  das  Fusswaschen  des  Panghulu  geheiligte 
Wasser  in  den  Bädern  beim  Dorf  Taboh  (mit  der  Taboh  genannten  Trommel) 
dient  (in  Naning)  gegen  Krankheiten  (auf  der  malayischen  Halbinsel).  Die  Zauber- 
stätten heissen  Toengal  panaloean  (bei  den  Batak).  In  der  Wohnung  des  Singa 
Maha  Raja  vverden  Schlangen  gefüttert  (am  Meer  von  Toba).  Singa  Raja,  Priester- 
fürst der  Batta,  wohnt  zu  Bangkara  (am  Toba-See).    Der  Kopf  des  (kirch  Ver- 
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dursten  (nach  dem  Eingraben)  getödteten  Knaben  wird  in  einen  Topf  unter  einem 
Waringinbaum  begraben,  bis  man  (bei  einem  Kriege)  von  der  verwesten  Masse  in 
das  viereckige  Loch  die  Panghulu-balang  genannte  Holzfigur  (ihr  eine  Seele  zu 
geben)  einfügt  (bei  den  Batta).  In  der  Eisenbahnbrücke  über  das  Göltschthal  setzt 
der  Volksglaube  das  Einmauern  eines  Kindes  voraus  (s.  PIoss).  Auf  Fiji  Hess  der 
Häuptling  Menschen  unter  den  Hauspfosten  eingraben  (zu  Jakson's  Zeit).  Im  An- 
temis-Bade  zu  Ephesos  waren  Jungfrau  und  Jüngling  lebendig  eingemauert,  und 
seitdem  hatte  eiu  Dämon  Besitz  ergriffen,  dreimal  im  Jahr  einen  Jüngling  und  eine 
Jungfrau  erwürgend  (bei  Prochoros).  In  der  fxzrda-TcLa-Lc,  des  Johannes  lässt  sich 
der  Apostel  lebendig  eingraben  (durch  seine  Jünger).  Vor  einem  Kriege  hängt  der 
Kampong  (der  Batta  bei  Delhi)  eine  Beschwerdeschrift  (mit  Holzmodellen  von, 
Lanzen  und  Fusspfeilen)  auf,  bestimmte  Summen  für  Entschädigung  angebend, 
bei  deren  Nichtbezahlung  ein  Angriff  folgen  würde  (bei  Wiederholung  werden  zu 
gleich  einige  Pisang-Bäume  im  Voraus  zerstört,  um  die  Drohung  ernstlicher  zu 
machen).  Vor  einem  Kriege  (bei  den  Batta  von  Puk-pak)  wird  mit  dem  verrottet 
wieder  ausgegrabenen  Teile  eines  (bei  Eingraben  unter  heisser  Sonne)  mit  Pfeffer 
und  Ingwer  gereizten  und  (nach  dem  Versprechen  als  Vorfechter  zu  dienen)  durch 
Eingiessen  von  siedendem  Blei  getödteten  Knabens,  der  Holz- Vorfechter  oder  Pan- 
ghulu-balan  (als  Holzfigur  am  Nabel)  eingerieben.  Vor  Kriegszügen  oder  bei  Krank- 
heiten rufen  die  Batak  o  Inaug  Ho,  Inaug,  Ho,  Bego,  Bego  (zu  dulden,  ach,  o  Begu). 

Auf  Adie,  (wo  die  Sitte  des  Köpfeschnellens  nicht  herrscht),  bleiben  die  Kinder 
bei  dem  Vater.  Das  Köpfeschnellen  dient  zum  Trost  der  Hinterbliebenen,  da  nun 
auch  Andere  einen  Todten  zu  beweinen  haben  werden  (in  der  Mivahasa).  Zur 
Kriegserklärung  stellen  die  Batak  auf  dem  Weg  nach  dem  feindlichen  Dorf  Pfeiler- 
figuren auf,  (wobei  auf  einen  Bambus  die  Ursache  auseinandergesetzt  ist),  und 
rufen  dann  (durch  Abfeuern  der  Gewehre)  die  Aufmerksamkeit  nach  diesem  Platz 
(zur  Kenntnissnahme.  Unter  den  Suku-Häuptern  in  Batoebarah  stehen  die  Tongkeh 
in  den  Kampong  (bei  den  Batak).  Die  östlich  vom  See  Toba  gelandeten  Vorfahren 
der  Batak  wanderten  nach  Silindung  (und  weiter).  Die  Pangalones  genannten 
Pländler  vermitteln  den  Verkehr  (der  Batak).  Die  Dörfer  der  Orang  Oeloe  (in 
Mandheling)  stehen  unter  Datu.  Die  Kupferpfeifen  der  Batak  werden  in  Si-Lin- 
dong  und  Gross-Toba  verfertigt.  Die  Ackerbaugeräthe  (der  Batak)  begreifen  Tad- 
jak, Hoedali,  Goeris,  Sasap,  Djadjap.  Neben  den  Namen  (Menangkobon)  werden 
Salars  (oder  Spitznamen)  gebraucht.  Einige  Seelen  (nach  dem  Tode  in  Begoe 
verwandelt)  gehen  in  Samboan  (als  Geister  der  Wälder  und  Berge)  über,  die  auf 
die  Ernte  Einfluss  üben,  so  wie  die  Lebensereignisse  (bei  den  Batak).  Unter 
Tanz  und  Musik  werden  die  Si-ßasso  genannten  Priester  (stets  verheirathet,  als 
männlich  oder  weiblich)  davon  ergriffen.  Wer  sich  nach  dem  Berge  begiebt,  um 
die  Schriften  auf  Bambus  zu  lesen,  erhält  die  Kenntniss,  Krankheiten  zu  heilen  (in 
Ambaloes).  Geister  oder  (bei  den  Batak)  Nitu  heissen  Litu  in  Favorlang  (auf 
Formosa).  Im  Paradies  des  Himmel  (gegenüber  der  Unterwelt  in  Hawaiki  für  die 
Gemeinen)  finden  sich  (auf  den  Marquesas)  die  Vornehmen,  mit  den  in  der  Schlacht 
gefallenen  Kriegern  und  den  am  Kindbett  verstorbenen  Wöchnerinnen  (sowie  Selbst- 
mörder). Mit  ihrem  Gemahl  reisend,  hielt  die  (aus  einer  Eidechse  verwandelte) 
Van  Djomba  die  Sonne  auf,  für  längeres  Tageslicht  (bei  den  Batak),  wie  der  poly- 
uesische  Priester  in  Schiingenfestigung  (der  Indianer  u.  s.  w.).  Der  Stier  Ranggir  ent- 
wickelte sich  zum  Menschen  (bei  den  Batak).  Hidjo  (Selido's  Vater)  incarnirte 
sich  als  Eber  (bei  den  Batak).  Die  Töchter  des  Büffel  Ranggir  verwandelten  sich 
in  Menschen.  Die  Batak  von  Poerbo  Seriboe  bewahren  die  Kinnbacken  der  ge- 
schlachteten Büffel,  als  Reichsthumzeichen  (durch  die  Menge).  Mahishasura,  der 
grosse  Asura  (als  Büffel),  wird  von  Skanda  getödtet  (im  Mahabharata).  Die  Seele 
ist  verloren,  wenn  aus  der  Erinnerung  entschwunden  (bei  den  Batak).  Orang  Man- 
dopa  heirathete  diejenige  der  sieben  Töchter  Batara  Guru's,  deren  Kleid  (als  vom 
Himmel  zum  Baden  herabgekommen)  weggenommen  war  (bei  den  Batak).  Als  sie 
(nach  Geburt  eines  Sohnes)  aufwärts  zurückgekehrt,  versuchte  Orang  Mandopa  erst 
auf  dem  Riesenbaum  und  dann  über  dem  schlüpfrigen  Fels  zum  Himmel  zu  steigen, 
den  er  durch  Erfassen  der  herabhängenden  Zweige  eines  himmlischen  F^eigenbaums 
(Kajoe  ara  baroengge)  erreichte,  und  dann  angestellt  wurde,  den  Blasebalg  Batara 
Guru's  zu  ziehen  (beim  Schmiedefeuer).  Khunsinghonsakon  wird  durch  den  Zweig 
eines  Oelbaums  gerettet  (V.  d.  ö.  A.  I,  343).  In  Kampong  Boekoem  finden  sich 
Büffel-köpfe  zur  Dachverzierung  (unter  den  Batak). 
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Nach  den  Batta  besitzt  der  Mensch  sieben  Seelen  (Tondi),  die  den  Körper 
(bis  auf  eine)  verlassen  können  (um  umher  zu  wandern).  Die,  Ompu  oder  Oppu 
.(Grossvater)  genannte  Ahnen,  unter  dem  Oppu-dewata  (als  Obersten),  werden  an 
den  Gräbern  angerufen  (bei  den  Batta).  Am  Grabe  des  Stammes-Häuptling  werden 
(wenn  der  Datu  bestimmt)  Tänze  aufgeführt  (bei  den  Batta).  An  den  Sombaon 
oder  Betplätzen  (bei  Bäumen,  Steinen  u.  s.  w.)  werden  (von  den  Batta)  die  Begu 
oder  Dämone  verehrt  (neben  den  aus  abgeschiedenen  Seelen  entstandenen  Begu). 
Je  nach  dem  Schlafplatz  oder  der  Art  der  Lage  deutet  der  Battah  Träume  aus. 
Die  Zauberstöcke  (der  Battah)  werden  aus  solchem  Holz  gefertigt,  woran  Jemand 
aufgefressen  ist.  Die  Batta  fressen  Kriegsgefangene,  sowie  wegen  Schulden  (Ehe- 
bruch u.  s.  w.)  Verurtheilte.  Nach  Menangkabau  gekommen,  blieben  dort  älteste 
und  jüngste  Brüder  (als  Stammväter  der  Malayen),  während  die  beiden  mittleren 
nach  Toba  wanderten.  Der  Huskus  (Wahlspruch)  wird  an  die  Dämone  gerichtet 
(im  Weihrauch).  Der  Singa-maga-raja-bakkara  genannte  Hauptpriester  der  Battah, 
stammte  bei  der  Einwanderung  (in  Tobah)  von  einer  verbannten  Frau,  w^elche  (die 
Götter  anrufend)  geschwängert  wurde;  beim  Tode  wird  der  Nachfolger  aufgesucht. 
Als  Reste  von  Tempeln  und  Figuren  (des  Siva-cult)  finden  sich  indische  Monu- 
mente (unter  den  Baltah)  bei  Pertibi  (in  der  Nähe  von  Sijirok).  In  Padang-si- 
tempoean  (bei  Pertilis)  findet  sich  ein  indisches  Grab.  Ganaganan  (Götzen)  werden 
bei  den  Batta  für  Krankheitsfälle  gefertigt.  Die  Wissenschaft  der  Datu  wird  in 
Pustas  (Bambu-Bücher)  gelehrt  (bei  den  Batta).  In  dem  Tambu-Raja  genanuten 
Buch  findet  sich  die  Geschichte  der  Malayen.  Die  Malayen  werden  bei  den  Batta 
bezeichnet  als  Alak-darit  (Alak  oder  Menschen)  von  den,  als  Darit  bezeichneten, 
Padangschen  Bovenlanden.  Der  Diwata  oder  Gott  (der  Batta)  weilt  im  Himmel 
(Solgol),  der  Teufel  (Sibolu)  in  der  Unterwelt  (Api-naroka),  während  die  Begus 
umherschweifen.    Die  Datu  (Aerzte)  opfern,  den  Sibolu  beschwörend  (bei  den  Batta). 

Im  Absterben  der  Geister  (bei  den  Batta)  erlangen  sie  höhere  Stufen,  bis  zu 
dem  Oberhimmel  (Banoewa  gindjong)  aufsteigend  (in  Unsterblichkeit  mit  den 
Dewas).  Der  Datoe  (Zauberer)  wird  (bei  den  Batta)  beim  Wahrsagen  befragt. 
Die  Opferthiere  für  die  Götter  müssen  weiss  sein  (bei  den  Batak).  Bei  Sühnungen 
der  vier  Geister  entscheidet  der  Priester  durch  Zerschneiden  einer  Lemoue  (bei  den 
Batak).  Als  der  von  Hadji  Goeroe  (Batara  Goeroe's  Diener)  zur  Erforschung  der 
bodenlosen  Tiefe  ausgesandte  Rabe  sich  verirrte,  kam  Batara  Guru  (die  vier  Wind- 
strecken um  Licht  anrufend)  mit  dem  Bock  herab,  um  (auf  dem  durch  ihn  empor- 
geholten Holzfloss  stehend)  das  Land  zu  bilden  und  mit  der  vom  Himmel  herab- 
gebTachten  Erde  (nach  Trocknen  derselben)  Mann  und  Frau,  die  (neben  eigenen 
Kindern)  einen  Sohn  aus  angeschwemmtem  Bambus  (bei  dessen  Spaltung)  erhielten 
(nach  den  Batak).  Neben  Sori  pada  (Gott  der  Luft)  und  Mangalla  bulang  (Gott 
der  Erde)  verehren  die  Batak  (als  höchsten)  Batara  Guru,  dessen  Tochter  Puti 
orla  bulan,  (als  Naga  padoha)  die,  früher  getragene,  Erde  in's  Wasser  versinken 
lassend,  auf  weisser  P^ule  (mit  einem  Hunde)  niederkam  zu  dem  von  ihrem  Vater 
herabgeworfenen  Berge  Bakarra,  worauf  die  nun  entstehende  Erde  wieder  auf  das 
Haupt  des  (durch  Layang  layang  nandi,  Sohn  Batara-Guru's  gebundenen)  Naga 
padoha  gelegt  wurde  (s.  Rademacher).  Den  (guten)  Dibata  steht  (bei  den  Batak) 
der  (böse)  Antoe  Perboeroe  gegenüber,  und  sein  Gefolge  bilden  die  Dämone,  gegen- 
über den  Begoe  Tinasian  (oder  Schutzgeister).  Jeder  Stamm  (der  Batak)  verehrt 
die  auf  waldigem  Berg  als  Begu  umherschweifenden  Seelen  der  Ahnen,  die,  wenn 
angerufen,  in  den  Körper  des  Aeltesten  (Drang  Batoewa  oder  Sie  Basso)  hinab- 
steigen. 

Aus  Hagen's  durch  eigene  Erfahrungen  in  verständiger  Beobachtungsweise 
■wichtigen  Mittheilungen  über  die  Batta  ist  das  folgende  entnommen: 

„Wird  dem  Bagar  sein  Opfer  nicht  richtig  oder  etwa  garnicht  dargebracht,  so 
rächt  er  sich  durch  Entsendung  von  Krankiieit,  Wahnsinn  oder  Tod  in  der  Familie. 
Wird  er  aber  gut  gepflegt,  so  fährt  er  zu  gewissen  Zeiten  in  Familienglieder  theil- 
weise  auch  in  Fremde,  zu  diesem  Zweck  bezahlte  Leute,  meistens  jedoch  in  die 
Hausfrau,  welche  dann  unter  Pontangschlägen  und  Gesang  der  Umstehenden  in 
einen  Zustand  der  Verzückung  geräth  (natürlich  unter  Assistenz  des  Guru),  mit 
starrem  Blick  eine  Zeit  lang  steif  dasitzt,  und  schliesslich  angiebt,  welche  Opfer 
an  schönen  Kleidern  (für  die  Frau)  und  Esswaaren  (für  sich  selbst)  der  Geist  ver- 
langt. —  Die  Sombaons  sind  grosse,  mächtige  Geister,  welche  der  Batta  ehrfurchts- 
voll mit  dem  Namen  „radja"  anredet.  Das  Gebiet  derselben  ist  stets  ein  bestimmtes, 
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sei  es  eine  Bergspitze,  ein  Baumwipfel,  ein  Wald  etc.  Der  eine  Sombaon  Sileang 
Nagorata  ist  ein  vornehmer,  gros.smächtiger  Geist,  ein  anak  Nebata.  Der  andere, 
minder  an  Ansehen  und  Macht,  weil  kein  anak  Nebata,  heisst  Gursudu  bangun. 
Beide  hüten  den  Berg.  Ein  dritter  Geist,  Radja  Per^oangan,  hütet  dortselbst  die 
ausgedehnten  Schwefelfelder,  —  Unter  den  Saniang  Naga  Chorsik  und  ßoru  Sani- 
ang  Naga,  wohnt  der  erstere,  der  männliche  Geist  ganz  nahe  dem  Gestade, 
der  letztere,  weibliche,  Geist,  in  einem  grossen  trocknen  steinernen  Haus  in  der 
Tiefe  der  Seemitte.  —  Der  Geist  der  Zwietracht  und  des  Mordes  mit  feurigen  Augen, 
langer  rother  Zunge  und  Krallen  an  den  Händen,  schleicht  bei  Dämmerlicht  um 
die  Ecke.  Der  Talisman  besteht  gewöhnlich  aus  einem  ausgehöhlten  Bären-  oder 
Eberzahn,  einer  Tiegerklaue,  oder  auch  aus  einem  kleinen  Büchschen  von  Gold 
und  Silber  (bei  den  Weibern)  in  welche  vom  Guru  eine  Medicin  gethan  wird,  welche 
ihren  Träger  schützen  soll.  —  Bei  allen  Malayen  und  Battas  ist  gleichmässig  der 
Glaube  verbreitet  an  menschliche  Wesen,  welche  die  Kraft  und  Macht  besitzen, 
sich  sammt  ihrer  Wohnungen  unsichtbar  zu  machen,  die  orang  bunian  (von  buni, 
tönen,  da  man  sie  voraus  nicht  sehen,  wohl  aber  hören  kann)  im  Batta' sehen  „pli- 
munan"  oder  „komang".  Eine  andere  Varietät  der  „orangbunian"  sind  die  „orang 
kumang''  (batt.  homang),  die  ihre  Füsse  verkehrt  tragen,  die  Ferse  nach  vorn,  die 
Zehen  nach  hinten,  sonst  aber  den  „orang  bunian''  völlig  gleichen.  Gewöhnlich, 
geht  die  Sage,  dass  diese  geisterhaften  Menschen  in  „steinernen  Häusern"  wohnten; 
was  sich  vermuihlich  auf  indische  Ruinen  bezieht.  —  Wenn  eine  ansteckende 
Kränkelt  im  Lande  ist,  'so  kann  man,  um  sich  sicher  zu  stellen,  den  Kampong 
sperren  (panabari  huta).  —  Alle  männlichen  Nachkommen  eines  guru  werden 
wieder  gurus.  Die  Kaste  gipfelt  in  dem  als  Halbgott  verehrten  Priesterkönig 
mit  dem  indischen  Namen  Sing-Mangaradja  zu  Bakara  am  Tobasee,  den  alle 
Battas  in  Süd  und  Nord  gleichmässig  verehren.  Bekanntlich  soll  derselbe  eine 
schwarze,  mit  Haaren  besetzte  Zunge  besitzen,  deren  Anblick  todtbringend  ist, 
weshalb  er  seine  Befehle  schriftlich  ertheilt.  —  Die  Attribute  der  gurus  sind  die 
Zauberstöcke,  tonkat  balehat,  und  die  pustahas. 

„Den  (zur  Zauberei)  abgeschnittenen  Kopf  begräbt  man  (s.  Rosenberg)  unter  einem 
Waringin  (Ficus  beujamina)  und  entnimmt  nach  Bedarf  von  Zeit  zu  Zeit  der 
faulenden  (oder  auch  mit  noch  andern  Zauberingredienzien  gekocht  aufbewahrten) 
Masse  kleine  Stückchen,  welche  man  (das  heisst  stets  nur  der  guru)  in  einer  Höh- 
lung der  Zauberstöcke  oder  Kriegspaniere  (tonkas  balehat,  nicht  pangulu  galang, 
wie  von  Rosenberg  sagt)  verschliesst,  wodurch  der  Stock  seine  Seele  erhält.  Be- 
schreibungen solcher  Kriegspaniere  finden  sich  bei  Junghuhn  und  (mit  Abbildung) 
bei  von  Rosenberg.  Die  Stöcke  dienen  jedoch  nicht  bios  als  „Kriegspaniere"  (ein 
unglücklich  gewählter  Name,  da  sie  auch  im  Kriege  nichts  weiter  als  Zauberstöcke 
sind,  welche  die  Seele  des  unsichtbaren  Vorfechters  einschliessen),  sondern  auch, 
und  noch  viel  häufiger,  in  den  Händen  der  gurus  zur  Vertreibung  von  Krankheiten. 
Wer  genau  hinhört,  soll  die  summende  Stimme  der  „Seele"  im  Innern  der  Stockes 
vernehmen  können.  —  Von  den  drei  Seelen  weilen  zwei  beständig  im  Körper, 
während  die  dritte  stets  ausserhalb  des  Körpers,  aber  trotzdem  im  innigsten 
Zusammenhang  mit  ihm  verbleibt.  Diese  drei  Seelen  heissen  mit  Namen : 
Dondi  Signliman  oder  Sipargongom,  Dondi  Siansahara  und  Dondi  Sichorchor.  Diese 
letztere  ist  die  ausserhalb  des  Körpers  verweilende.  Stirbt  dieselbe,  wo  sie  sich 
auch  grade  befinden  möge,  so  i^t  auch  der  Mensch  in  der  nämlichen  Stunde  todt. 
Die  zwei  im  Körper  befindlichen  Seelen  werden  frei,  und  steigen  als  Sumangot 
vom  Niedergang  der  Sonne,  von  Westen  her,  den  Pfad  empor  zu  Debata's  Wohnung, 
wo  sie  ein  paradiesisches  Leben  in  ewigen  Wohlergehen  und  Lustbarkeit  geniessen. 
Die  Leichenbegängnisse  finden  auf  dreierlei  Art  statt:  Verbrennung,  Beerdigung  und 
Aufbewahrung  der  Leiche  im  Hause.  Die  verschiedenen  Marga's  (Familienstämme) 
huldigen  entweder  der  einen  oder  anderen  Art,  wenigstens  die  Vornehmen  und 
Radja's,  während  der  gewöhnliche  Mann  meist  seinem  Belieben  und  seinem  Geld- 
beutel folgt.  Dem  Todten  wird  noch  vier  Tage  lang  Essen  an  seinen  gewöhnlichen 
Platz  im  Hause,  und  danach  noch  vier  Tage  lang  auf  sein  Grab  gestellt  mit  den 
Worten:  „Hier  ist  dein  Reis;  iss!"  Die  Leichen  legt  man  zu  unterst  in's  Grab 
querüber  an's  Kopf-  und  an's  Fussende,  und  stellt  den  Sarg  darauf.  Im  Dorfe 
Tinging  am  Tobahsee  wurde  Folgendes  erzählt:  Stirbt  hier  ein  Radja,  so  wird  er 
miter  den  gebräuchlichen  Ceremonien  nach  drei  Tagen  beerdigt,  seine  Knochen 
jedoch  nach  drei  Jahren  wieder  ausgegraben  und  in  einem  kleinen  geschnitzten 
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Sarge  im  Hause  entweder  für  immer  oder  nur  für  ein  bis  anderthalb  Jahre  aufbe- 
wahrt. Oft  müssen  die  Verwandten  dies  auch  mit  Aufwand  ihrer  letzten  Mittel 
thun,  da  nach  di  Haan,  die  Seelen  der  Todten  die  Ueberlebenden  öfters  mit  allerlei 
Krankheiten  und  Gebrechen  heimsuchen,  so  lange,  bis  ihr  Wunsch  nach  einem 
richtigen  Begräbuiss,  den  sie  durch  des  Guru's  Mund  kund  geben,  erfüllt  ist.  Ausser 
den  Seelen  der  Ahnen  giebt  es  aber  noch  viele  andere  Abtheilungen  im  Geister- 
reiche.  Eine  derselben  bilden  die  Schutzgeister,  Bagar  genaimt,  besonders  bei  den 
Orang  timor  und  Karo.  Ein  Timorbatta  gab  hierüber  folgende  Erzählung,  welche 
nach  Berichten  der  Orang  lussum  controllirt  worden  ist :  Jedem  Menschen  be- 
gegnet mindestens  einmal  in  seinem  Leben  ein  Schutzgeist,  Bagar,  sei  es  in  Form 
kleiner  Steinchen,  welche  in  einem  Wasserstrudel  auseinander  wirbeln,  oder  in 
Form  eines  eigenthümlich  geformten  Stückes  Holz,  einer  Wurzel  etc.  Erkennt 
nun  der  Mann  dies  oder  vermuthet  er  einen  Bagar  darin,  so  bemächtigt  er  sich  des 
Gegenstandes  und  bringt  ihn  zum  Guru,  um  von  ihm  Gewissheit  zu  erhalten.  Nun 
begiebt  sich  der  Guru  damit  auf  den  heiligen  Platz  des  Dorfes,  wo  der  pangulu 
balang  steht,  nimmt  eine  gehörige  Mahlzeit  zu  sich,  und  macht  den  Geist  in  den 
betreffenden  Gegenstand  hineinfahren  unter  mancherlei  Cerenionien,  wobei  das 
Wasser  mit  Limonensaft  die  Hauptrolle  spielt.  Damit  ist  der  Bagar  fertig,  und 
der  glückliche  Finder  nimmt  ihn  mit  nach  Hause,  wo  er  ihm  einen  eigenen  Platz, 
gewöhnlich  zu  Häupten  der  Liegerstatt  des  Hausherrn,  anweist,  und  ihm  allmonat- 
lich einmal  (in  Vollmond)  oder  hie  und  da  auch  zweimal  Reis  und  ein  rothes 
Huhn  opfert.  Der  Guru  beobachtet  dann,  ob  der  nur  ihm  sichtbare  Bagar  auch 
wirklich  kommt,  ob  er  Appetit  hat  oder  das  Essen  verschmäht.  Hie  und  da  bekommt 
der  Bagar  auch  ausseretatsmässigen  Hunger  und  theilt  dies  dem  Guru  mit,  worauf 
derselbe  dem  betreffenden  sagt:  Dein  Bagar  ist  hungrig  und  verlangt  dies  und 
das  Opfer". 

Si  Deak  Paroedjar,  Tochter  Batara  Guru's,  (Sohn  des  ursprünglichen  Wesen 
Moehi  Djadi  Nabolan),  nahm  (nach  der  Bildung  der  Erde)  ihren  Sitz  im  Monde 
(wo  sie  beständig  spinnt),  mit  ihren  Brüdern  (Si  Hala  Poriamon  und  Si  Hala 
Soeksang)  vermählt.  Ihr  Sohn  Tuan  Sorba  di  Banua  (mit  Si  Boru  Baso  Pait  ver- 
mählt) kam  vom  Himmel  zur  Erde,  das  Dorf  Lobu  Sihalaman  am  See  Toba 
gründend,  wo  der  Stammvater  der  vier  Marga  (unter  den  Batak)  geboren  wurde 
(s.  Henny).  Von  Batara  Guru's  Söhnen  umschwebt  Lida-Inda  den  Menschen  und 
überbringt  die  Wünsche  desselben  an  seinen  Bruder  Hasi-Hasi,  wie  dieser  an  Mengala 
Bulan,  dieser  ferner  an  Soripada  und  dieser  schliesslich  an  seinen  Vater  Batara  Guru 
(durch  den  sie  bei  xMula  Djadi  Nabalan  vorgelegt  werden.) 

In  der  oberen  Welt  wohnen  die  Götter  Batara  gura  dolie  (der  Gerechtigkeit), 
Soripeda  (der  Gnade)  und  Mengala  boela  (des  Bösen),  in  der  mittleren  die  Schutz- 
geister (Sembahen),  die  Dämone  (Bego)  und  die  Ahnen  (Temoegan),  wogegen  Kaja 
Patoka  in  der  Unterwelt  (bei  den  Batak).  Der  fgute)  Debata  steht  (bei  den  Batak) 
Antoe  Perboeroe  (mit  den  Quälgeistern)  gegenüber,  während  die  Begoe  Tinassan 
schützen  (s.  Weddik).  Bei  den,  Debatta  Assi-Assi  verehrenden,  Batak  werden  die 
Orang  Betoea  oder  Sie  basso  inspirirt.  Die  Seele  (Kesak)  des  Guru  (bei  den  Batta) 
steigt  zu  den  Drei  (Göttern)  auf,  wo  alles  Glück  ist.  Die  Raiatea  bewohnenden 
Geister  (Tii)  schufen  den  ersten  Menschen  (s.  Ellis),  und  so  durchschweben 
die  Vorfahren  das  Land  (bei  den  Batak).  Malin  Demon  beraubt  Boroe  Tapi 
mombang  soero  ihres  Flügelkleidcs  (bei  den  Batak).  Die  Vorfahren(Oppu)  werden 
in  der  Ompu-devata  verehrt.  Der  Vater  (Oempung  Oetara  Goeroe  diatas)  mit 
der  Mutter  (Boetara  di  Atas)  oben  (im  Himmel)  wohnend,  hing  den  mittelsten 
seiner  drei  Söhne  in  der  Mitte,  (wo  er  verbleiben  wollte)  auf  (während  der 
älteste  oben,  der  jüngste  unten  ihren  Sitz  nahmen)  und  dieser  (als  die  ihm  ge- 
gebene Erde  verweht  wurde)  durchstach  den  Grund,  sodass  die  Erde  gefestigt 
wurde,  und  bildete  aus  dem  Körper  des  herbeigeflogenen  Huhns  alle  Dinge  in 
ihrer  Verschiedenheit  (bei  den  Batak).  Bei  Festen  rufen  die  Batak  die  drei 
Vorfahren  an,  als  Batara  Guru  (obere),  Sariepada  (in  der  Mitte)  und  Mengala 
Boelan  (darunter)  mit  deren  Boten  Radja  Inda  (s.  Henny).  Bei  den  Batak  dienen 
die  Sibaso  als  Vermittler  zwischen  Menschen  und  Geistern  (bei  Beschwörungen) 
Bei  den  Batak  fungiren  die  Guru  als  Priester  (s.  Marsden).  In  Sumatra 
wird  mit  einem  alten  Kris  auf  Begräbnissptätzen  geschworen.  Der  auf  einem 
Baum  in  der  Nähe  des  Dorfes  weilende  Sombaon  schützt  die  Bewohner,  macht 
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macht  sie  aber  auch  krank  (bei  den  Batak).  Die  Batak  meiden  die  Seen,  als  den 
Sitz  böser  Geister. 

Im  siebenten  (höchsten)  Himmel  wohnt  Diebata  (Diebata  Manoengal  oder  Die- 
bata  Manganaon),  im  sechsten  seine  Tochter  Si  Dayang  marnjalanjaia  di  langt 
(die  flammende  Magd  des  Himmels)  mit  dem  Menschenwächter  Toean  Dang  Batari, 
im  fünften  Toean  Roembio  Kayo  (die  Ernte  schützend),  im  vierten  Si  dayang  Bien- 
tang  Brayon  (über  Heilkräuter  wachend),  im  dritten  Dato  obal  baloetan  (seinen 
Verehrer  im  Krieg  mit  unsichtbarem  Schild  schützend)  und  Dato  siebong  bona 
(den  Lebensathem  der  Gefallenen  erneuernd  oder  wegnehmend),  als  Tinagasan 
(gute  Geister),  wogegen  im  zweiten  Himmel  (mit  dem  Vogel  Amporik  Garoedoe) 
der  (böse)  Namora  Setan  (angekettet,  bis  ihn  Diebata  zur  Strafe  der  Menschen  los- 
lässt)  und  im  ersten  seine  (Unkeuschheit  und  Scheltworte  anregende)  Frau  Boroe 
Rangapoerie  Batoetong  mit  dem  Diener  Namora  si  Dangbella  (bei  den  Batak). 
Der  Himmelswächter  (Ompong  Randong  namora)  führt  die  Seelen  zu  Tuan  dang 
Batari,  um,  wenn  schlecht,  zur  Strafe  in  die  Welt  zurückgeschickt  zu  werden,  während 
die  guten  (wenn  vom  Adel)  bei  Tuang  dang  Batori  wohnen  oder  (von  guter  Her- 
kunft) bei  Dato  obal  baloetan.  —  Ompong  üetara  Goeroe  Diatas  (der  Batak)  stieg 
mit  seinem  Sohn  in  die  Mitte,  zum  Ansetzen  von  Erde  für  die  Festigung  bei 
Durchstechen. 

Als  Radja  Iskander  moeda,  Sohn  des  (vom  Sultan  Iskander  stammenden  Ma- 
haradja)  Menangkabouw,  durch  Poela  Pertjah  zog  (um  in  Atschin,  Siak,  Kampar, 
schwangere  F>auen  zurückzulassen)  kam  er  (bei  Sinkoeang  den  Batang-Gadi  auf- 
wärts fahrend)  in  das  Gebiet  der  (weil  im  Nebel  verborgen)  unsichtbaren  Hallak- 
Boenian  und  nahm  aus  diesem  Geisterland  den  durch  Zaubersprüche  den  Nebel 
vertreibenden  und  dadurch  sichtbaren  ßoroh-Si-Ambil  mit  nach  Menangkabouw,  wo 
er  ausserdem  eine  Frau  aus  Fagar-oeijang  heirathete,  deren  Tochter  dem  Fürsten- 
geschlecht in  Menangkabouw  Ursprung  gab.  Als  bei  seinem  Tode  die  Frauen 
haderten,  wollte  Si-Ambil  mit  ihrem  Säugling  nach  ihrer  Heimath  zurückkehren, 
konnte  dieselbe  aber  (weil  irdisch  gemischt)  nicht  wiederfinden,  und  wurde  in 
der  Wildniss  irrend,  durch  die  Hunde  vom  Jagdzug  des  Häuptlings  Namora  Pa- 
loengani  aufgespürt,  und  als  Sklavin  nach  Kotta  Bargot  gebracht,  während  der 
Säugling  in  Hundekot h  (um  von  Hundemilch  zu  leben)  geworfen  wurde  (aber  von 
den  unsichtbar  wohnenden  Boenian  gehütet  wurde).  Als  bei  einem  Bau  das  Kind 
eingemauert  werden  sollte,  entfloh  die  Mutter  (von  den  Boenian  unterstützt)  und 
wurde  von  dem  Häuptling  (der  in  Geistesumnebelung  den  eigenen  Sohn  geopfert  hatte) 
in  der  Hütte,  worauf  Turteltauben  koseten,  bei  der  Verfolgung  im  Walde  nicht  ge- 
sucht, so  dass  sie  nach  Dori  Soit  entkam,  wo  ihr  der  Häuptling  Namora  Paimaton 
soviel  Land  schenkte,  als  der  Waringin-Baum  beschattete.  Dadurch  bereichert  gelangt 
ihr  Sohn  (Na  Roea  Roar)  zum  Ansehen  und  wurde  deshalb,  als  malayische  Kauf- 
leute, die  für  Sklaven  zu  kommen  anfingen,  auf  dem  Bazaar  durch  die  im  Spiel 
verarmten  Eingeborenen  beraubt  waren,  zum  Schiedsrichter  angerufen,  und  es  gelang 
ihm  (als  die  Kaufleute  bewaffnete  Hülfe  gebracht  hatten),  sich  (mit  Erniedrigung 
Namora  Paimahon's  und  seines  Geschlechts)  zum  Herrn  des  Landes  aufzuwerfen, 
als  Ahnherr  der  Fürsten  des  (durch  Batta  aus  Tobah  bevölkerten)  Mandheling. 

Nachdem  Debata  siebenmal  die  Form,  in  welche  die  Seelen  getahren,  zer- 
brochen hat ,  können  auch  sie  zu  der  ewigen  F^reude  einziehen  (bei  den  Batta), 
während  sonst  auf  Berggipfel  oder  Baumwipfel  lebend  (s.  Hagen).  Die  Sibaso 
werden  von  den  Begu  besessen  (bei  den  Batta),  neben  den  Datu  als  Zauberdoc- 
toren  (s.  Schreiber).  Neben  den  Begu  (Krankheiten  verursachend)  finden  sich 
Sombaon  und  Sumangot  (bei  den  Batta).  Nach  Warneck  findet  sich  von  den  sieben 
Seelen  der  Batta  eine  im  Leibe,  eine  am  Himmel  und  fünf  ausserhalb  des  Körpers, 
(aber  nur  bei  zeitweisem  Verlassen,  um  Gesundheit  zu  bewahren).  Während  (unter 
den  drei  Seelen)  Dondi  Sichorchor  ausserhalb  des  Körpers  verweilt  (bei  den  Batta) 
bleiben  die  andern  beiden  (Dondi  Sigulinam  oder  Sipargongom  und  Dondi  Siansa- 
hara)  drinnen  (s.  Hagen).  Die  Batta  betrachten  die  Begu,  als  Hauch  oder  Luft 
(angin  sadja),  mehr  als  die  Sombaon  zum  Schaden  geneigt  (h.  Hagen).  In  Toba 
lässt  der  Fürst  vor  dem  in  Gestalt  von  Steinen  oder  Holzstücken  aufbewahrten 
Begoe  schwören  (Maclaine  Pont).  Beim  Gottesurtheil  entscheidet  das  längste  Stehen 
im  Wasser,  bis  zum  Oberleib  (unter  den  Batta).  Die  Eidesableger  (bei  den  Batta) 
essen  von  dem  zuckenden  Herzen  eines  geschlachteten  Thieres,  um  beim  Meineid 
ebenso  gefressen  zu  werden. 
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Als  im  Auftrag  Batara  Guru's  für  dessen  schwangerer  Frau  das  mit  einem 
, Männchen  schwangere  Reh  suchend,  der  Rabe  aus  dem  Loch  (dessen  Abgrund 
nicht  durch  einen  Rottanstrick  zu  tiefen,  mit  dem  herabgeworfenen  Bambus  geprüft 
■wurde)  in  Dunkelheit  umhergeführt,  auf  dem  (im  Wasser  schwimmenden)  Bambus 
ruhte,  und  der  Gott  mit  seinem  Gefährten  im  Flügelkleide  gekommen  (im  Licht 
von  den  vier  Weltgegenden),  aus  mitgebrachtem  Holz  ein  Floss  (auf  den  Hörnern 
des  Bocks)  baute  und  auf  der  ausgebreiteten  Erde  Bäume  pflanzte,  bildete  er  (nach 
der  Rückkehr  durch  die  Schwalbe  wiedergerufen)  aus  rother  Erde  seiner  Frau  das 
Menschenpaar,  (durch  Zauberformel  belebt),  und  aus  dem  im  Wassergefäss  der  Frau 
verfangenen  Bambus  (nach  Schöpfung  von  Sonne  und  Mond)  kam  beim  Spalten 
ein  Mensch  hervor,  der  in  eine  Tengolenfrucht  verwandelt,  von  der  schwangeren 
Frau  gegessen  und  dann  mit  ihrem  Kinde  geboren  wurde.  Als  dann  die  Frau  noch 
einen  Sohn  und  später  eine  Tochter  (Beru  Alahen)  geboren,  vermählte  sich  mit 
dieser  der  Bambus-Mensch,  (weil  nicht  verwandt),  und  gebar  sie  zwei  Töchter,  den 
beiden  Brüdern  zu  Frauen,  als  Stammväter  der  Geschlechter  besondere  Häuser 
bauend  (bei  den  Batta). 

Aus  dem  Haupt  des  Stammes  (Marga)  erhob  sich  bei  den  Batta  der  Rajah  als 
Besitzer  des  Landes,  der  die  umliegenden  Stämme  zum  Anschluss  bewogen  und  im 
Dorf  an  der  Spitze  der  vornehmsten  Marga  stand,  während  der  (um  die  Ehen  mit 
einer  verschiedenen  Marga  zu  ermöglichen)  meistens  gleichzeitig  ausgewanderte 
Nebenstamm  oder  Baijo-Baijo  —  in  seinem  Häuptling  (Natobang  Baijo-ßaijo)  den 
Rathgeber  im  Balei-Balei  stellte  und  ihm  dann  noch  der  Natobang  Anggi  ni  Rajah 
(jüngerer  Neben-Rajah)  zur  Seite  steht  aus  derselben  Marga  als  der  Rajah,  aber 
geringerer  Würde  als  der  oder  nächste  Blutsverwandte  des  Rajah,  über  diejenigen 
gebietend,  die  den  Djujur  oder  Brautpreis  noch  nicht  gezahlt  haben,  so  dass  deren 
Kinder  bis  dahin  der  Frau  folgen.  Wandern  andere  Marga  ein,  so  können  sie, 
wenn  ahnsehnlich  in  gleicher  Weise  vertreten  werden. 

[n  den  Anrufungen  der  Batak  werden  die  Götter  der  Niederwelt  (Naga  padoha, 
Rangga  puri  u.  s.w.)  aufgefordert,  emporzusteigen,  die  Götter  der  Oberwelt  nieder- 
zusteigen, die  Götter  der  Mittelwelt  zu  bleiben  (an  ihren  Ort).  Die  Erde  wird 
(bei  den  Batak)  vom  Bock  (Naga  padoha)  auf  den  Hörnern  getragen,  wie  (bei 
den  Malayen)  vom  Stier  (lamba),  als  Nagagalang  petak  oder  Naga  pusai,  oder  (in 
Menangkabau)  vom  Büffel  (zwischen  Elephant  und  Stier  stehend,  der  Grösse  nach). 
Der  Drachen  (Naga  galong  petak)  stützt  die  P^rde  (bei  den  Dayak).  Der  Berg 
Palakir  (woher  der  Kalk  zum  Sirih-Kauen  erlangt  wird)  gilt  dem  Batak  als  Haupt- 
sitz der  Dämone.  Die  Zunge  des  Maharaja  Snigha  (am  See  Toba)  ist  schwarz 
oder  haarig  (s.  de  Raet).  Im  Dorfe  der  Batak  werden  als  Schutzgeister  desselben 
die  Boru  na  mora  (Boru  Saniyang  Naga)  und  Martua  Sambaon  verehrt  (s.  Burton). 

Nachdem  Debati  Hasi-Asi  die  Schöpfung  vollendet,  ijberliess  er  dieselbe  seinen 
Söhnen  Batara  Guru,  Sori-Pada  und  Mangana  Bulan;  die  durch  ihre  Stellvertreter 
regieren:  als  Debata  Digingang,  Debata  Detora  und  Debata  Dostonga  (die  Götter 
des  Oben,  Unten  und  Mittel)  neben  Begu  (bei  den  Batak).  Als  der  von  Alex.  M. 
stammende  Fürst  von  Menangkabau  sein  Reich  bereiste,  zeichnete  er  die  Erbfolge 
bei  den  Batak  mit  dem  Zeichen  eines  schwarzen  Fleckes  unter  der  Zunge  (s.  Burton). 
Die  Homany  genannten  Geister  belustigen  sich  mit  Hazardspielen  in  den  Wäldern 
(bei  den  Batak).  Batara  Guru  Pinaijungan,  der  verbannte  Sohn  des  Alam-Sjah 
(in  Pager-Rujang),  wurde  von  Pertimbal,  der  über  die  Suku  (Tombak  na  Sapang) 
der  Batak  herrscht,  als  Fürst  anerkannt,  während  sein  Bruder  Batara  Guru  Payong 
sich  mit  der  Tochter  des  in  einem  Baum  (bei  Kota  Bargot)  gefundenen  Hantu  (Si 
Modom)  vermählte  (s.  Vigelius). 

Ausser  der  Sprache  der  Batta  (als  Toba,  Dairi  und  Mandhelhig)  findet  sich 
die  Hata-andoeng  (der  Leichenfrauen),  Hata  nibigoe  sejar  (der  eingefahrenen  Geister), 
Hatapeda  (der  Zauberbücher),  Hata  tabas  (der  Gebete),  Hata  partodoeng  (der 
Kampfersucher).  Als  die  Batak  aus  Tobah  nach  Pertibie  (mit  malayischen  Wilden) 
kamen,  fanden  sie  Backstein-Ruinen  am  Boeroemon  (s.  Willer)  beim  Zusammen- 
fluss  mit  dem  Batang  Paneh.  Der  (aus  Tobah  gekommene)  Adel  der  Batak  wurde 
aus  dem  Kampong  von  Goenoeng  toea  oder  Kotta  Sintur  durch  malayische  Fürsten 
aus  Menangkabouw  verdrängt  unter  Patoean  Moksa,  Vater  Soelthan  Natora's  (Vater 
Baginda  Maharadja  Hindus,  des  Stammherrn  des  Fürstengeschlechts).  Unter  Sie 
Adjie  Goeroe  Toenga  wanderten  die  Batta  von  Tobah  nach  Pertibi  (malayische 
Wilde  in  Backsteingebäuden  antreffend).    Da  man  der  Sprache  des  Narren  folgte. 
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entstanden  (unter  den  Batak)  verschiedene  Sprachen  (neben  dem  Toba).  Die  Ge- 
meinde der  Batak  besteht  aus  dem  Adel,  als  namoramora  (wo  beide  Ehern  zum 
Adel  gehören)  oder  Anginiradja  (wo  nur  der  Vater  zum  Adel  gehört),  aus  Hallak 
nadjadji  (Bürger),  Ompong  dalam  (Freigelassene,  die  aber  bei  Noth  durch  das 
Haupt  wieder  einberufen  werden  können),  Pangkoen  gdangie  (zeitlich  freigelassene 
Sklaven,  um  den  Loskaufspreis  zu  erwerben),  aus  Atoban  (Sklaven)  und  Persin- 
giran  (Pfändler).  Ein  Bund  verschiedener  Gemeinden  bildet  den  Djanjian  (unter  dem 
Panoesoenan,  und  der  Fürstenzweig,  der  mit  der  Kolonie  auszog,  bleibt  in  Tompok 
oder  Verbindung  mit  dem  Stamm.  An  der  Ostküste  wird  das  Dairische  durch  die 
Batak  von  Karo-Karo  und  das  Tobaische  oder  Pardembanam  Battak  gesprochen. 
Das  Alphabet  der  Batak  (sowie  das  verwandte  der  Redjang  und  Lampong)  zeigt 
Abkürzungen  des  javanischen. 

Die  Bataks  zerfallen  in  drei  Hauptstämme,  die  jeder  einen  besonderen  Dialect 
sprechen,  nämlich  die  Toba's,  die  Mandailinger  und  die  Dai'rier.  Sie  bewohnen  die 
Residentschaft  Tapanoeli  in  dem  Gouvernement  Sumatra's  Westküste,  und  die 
Residentschaft  Sumatra's  Ostküste.  Die  Stämme,  die  in  dieser  letzten  sich  finden 
aus  den  Hochländern  her  in  Deli  ansässig  zu  den  Dairiern  gehörig,  tragen  den 
Namen  Karo-Karo  (Wilken).  Von  den  neun  Söhnen  eines  Königs  von  Toba,  der 
sein  Land  vertheilte,  stammen  die  Batak,  die  sich  bei  Uebervölkeruug  über  die 
benachbarten  Länder  verbreiteten,  dann  aber,  als  neue  Uebervölkerung  ein- 
trat, unter  den  (während  Regierungslosigkeit  wüthenden)  Kriegen  durch  den  Begu 
(Dämon)  Nanulain  in  gegenseitigem  Hass  zum  Menschenfressen  angeregt  wurden. 

Die  von  dem  (auf  einem  Zeugschiflf)  aus  dem  Continent  Tanah  Besar  gekomme- 
nen Wali-Olah  getödtete  Schlange  veränderte  sich  in  den  Berg  Seboentang  oder  Kad- 
jang  Sabidang  (bei  Palembang)  und  der  Radja  Prie  genannte  Djin  zeugte  mit  der 
Frau  Wali-Olah's  oder  Radja  Ischander,  eine  Tochter,  die  sich  mit  ihrem  Halb- 
bruder badet,  als  dieser  durch  eine  Schlange  getödtet  wurde,  worauf  der  Radja  einen 
Pfahl  von  Arengbäumen,  als  Pagar-Roedoeng,  errichtete.  Der  von  der  (im  Schlaf 
durch  einen  Dewa  geschwängerten)  Tochter  geborene  Sohn,  wurde  von  Ischander  in 
die  See  geworfen,  aber  von  Garuda  nach  dem  Berg  geführt,  und  kam  ungekannt 
nach  Pagurroejono;  zurück  und  vermählte  sich  (als  Sabatang)mit  seiner  Verwandtinn 
aus  den  Jang  di  Pertuan.  In  Madjapahit  mit  dem  Titel  Nachoda  Radhen  Poehawang 
beehrt,  kehrte  Sabatang  über  Bantum  zurück  bis  an  den  Boekit  Seboentang,  wo  sein 
gestrandetes  Schiff  durch  die  Dewa  in  eine  Insel  (Pataiig-Oejang)  verändert  wurde,  die 
sich  mit  Boekit  Seboentang  vereinigte.  Von  Sabatang's  in  Sakalobrah  (am  Ausfluss  des 
Soengi  Kommering  aus  dem  Lahoet  Ranouw)  gezeugten  Kindern  starben  Alle  bis 
auf  den  jüngsten  (Empoe  Seroentieng)  und  dessen  Nachkommen  breiteten  sich 
längs  der  Flüsse  (Moesi  u.  s.  w.)  aus,  indem  die  späteren  stets  die  früheren  abwärts 
drängten  (als  Stämme  der  Lampong). 

Als  Awi-ditchou,  der  Holobalang  (oder  Pahlawan)  des  Chaher-el-Nawi  oder 
Chahrnawi  (Königs  von  Siam)  durch  die,  in  der  Kiste  der  Geschenke,  in  den  Palast 
eingeschmuggelten  Krieger  des  Königs  von  Pasey  (der,  weil  mit  dem  Tode  bedroht, 
von  seinen  Hofleuten  nicht  befreit  werden  konnte)  gefangen  genommen,  wurde 
dieser  in  Siam  zum  Wächter  der  Hühner  angestellt,  bis  von  seinem  Mantri  (gleich  ara- 
bischen Kaufleuten  gekleidet)  zum  Gegengeschenk  für  den  Baum  aus  Gold  und  Edel- 
steinen erhalten  und  nach  Pasey  zurückgelangt.  Als  (vom  Berge  Sanggong  ent- 
sprungen) Marah  Siiou  durch  seinen  Bruder  Marah  Tschaga  von  Pisangam  nach 
dem  Walde  Djoroun  getrieben  war,  baute  er  auf  dem  Platze,  wo  sein  Jagdhund 
Si-Pasey  eine  katzenartige  Ameise  anbellte,  die  Stadt  Semoudra  (nach  dem  Sad- 
jerat  Malayou)  und  nach  der  Bekehrung  zum  Islam  (als  Sultan  Malek  el  Saleh) 
die  Stadt  Pasey.  Bei  seiner  Rückkehr  vom  Chaher-el-Nawi  trieb  Sultan  Malek  el 
Tlaher  (von  Pasey)  seinen  Bruder  Malek  el  Mansour  (von  Semudra)  über  Padang 
nach  Mendjong  (auf  Rath  des  Toun  Perapatih  Toulos  Toukong  Sakara)  und  dieser, 
zurückgerufen,  starb  auf  der  Durchreise  in  Padang  Maya  (Padang),  wo  ihm  aus 
dem  Grabe  Sidi  Ali  Ismaieddin's  eine  Stimme  zurief,  dort  zu  bleiben  on  est 
bien  ici  (s.  Marre). 

Das  Buch  Ali-Siporhas  lehrt  (den  Batak  in  Sibonga)  die  Angriffe  auf  den 
Feind,  und  durch  den  Strick  Rombu  siporhas  wird  die  gegenseitige  Kraft  gemessen. 
Neben  dem  Perhola-an  genannten  Buch  (als  Tagesweiser)  gebraucht  der  Häuptling 
die  Tondung-hujur  und  Tondung-ranga  genannten  Schnitzstäbe,  einen  Diebstahl 
aufzuspüren  (1826).    Um  Plagen  zu  sühnen   bestimmt  der  Datu  (Häuptling)  das 
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Opfer  aus  seinem  Buch,  und  bei  dem  Fest  fällt  dann  einer  der  Theilnehmer  bewusst- 
los  nieder,  um  mit  Inspiration  durch  Ahnenseelen  zu  weissagen  (bei  den  Batak). 
Die  Batak  unterscheiden  die  Schriftsprache  (Hata-Haba-i-tan)  von  der  gewöhnlichen 
(Hata  Tohop). 

Im  Anfang  war  Nichts,  dann  kam  das  Wasser  zu  fliessen  und  darauf  der 
Geruch,  mit  dessen  Entstehen  auch  Tuan  Allah  dawar,  der  nach  dem  Wasser  ging 
und  den  Menschen  formte.  Das  Land  war  klein  wie  ein  Fusstapten,  dann  erschien 
der  Himmel,  gross  wie  ein  Blatt.  Darauf  erweiterte  sich  das  Land  zur  Grösse 
einer  Schüssel,  der  Himmel  zur  Grösse  eines  Schirms,  und  es  erschienen  neun 
Götter  Dewah  Allah,  Dewah  Mohamet,  Dewuh  Kejauanaog,  Dewah  Keyinjanjan, 
Dewah  Prapah  und  Dewah  Propong,  Dewah  Tscheratscha,  Dewah  Tscheratsching, 
Dewah  Kassendeng,  Ade  Kuloi,  Dewah  Parbantanan.  Darauf  kam  Puttri  Sasi 
Inosari  zu  Padang  Ma-unjalo,  die  ohne  Mann  Kinder  gebar.  Dann  kam  Sangussi 
Gasang,  dann  die  neun  Vögel.  Die  neun  Vögel  legten  Eier  und  jedes  Ei  bestand 
aus  neun  Theilen,  woraus  beim  Aufbersten  die  Erde  mit  allen  Völkern  kam,  aus 
.einem  Theil,  während  der  obere  Theil  zum  Himmel  wurde,  und  aus  dem  dritten 
Theil  Sonne,  Mond  und  Sterne  entstanden,  aus  dem  vierten  die  Luft,  aus  dem 
fünften  das  Meer  und  die  Flüsse,  aus  dem  sechsten  kamen  die  Vorfahren  des  Rayah 
Iskander,  aus  dem  siebenten  kam  Nakudu  Suridantu  zu  Sapulo  Sepampang  Maha- 
dewa  oder  Ujung  Tanjung  Turnan  Dewa  (der  Vorsprung,  wo  die  Götter  nieder- 
steigen), gleichfalls  als  Vorfahren  Iskanders,  aus  dem  achten  entstanden  Sand  und 
Steine,  aus  dem  neunten  Gras  und  Bäume,  sowie  Krese  Tamban  Ayam  (der  Sand 
der  Hühnerzeugung)  als  Vorfahr  der  Fische. 

Der  jüngste  (und  schwesterlose)  unter  den  Söhnen  des  ersten  Menschen,  zum 
Himmel  (für  Belustigung  mit  Bedadaris)  erhoben  (durch  Gott),  kehrte  mit  den  Djatie- 
Djatie  genannten  Goldhörnern  als  Iskander  Zulkaruaim  auf  die  Erde  (in  Rum) 
zurück,  wo  er  mit  der  in  Kain  sang  sunkollo  gekleideten  Göttin  den  (nach  Merapi 
auf  Java  oder  Sumatra  fortziehenden)  Sohn  Serie  Maha  liadja  di  Radja  (nebst 
dessen  Brüdern)  zeugte,  und  von  diesen  wurden  seine  Schiftsgesellen  mit  fünf 
Mädchen  vermählt  (aus  den  Geschlechtern  der  Tieger,  Hunde,  Katzen,  Ziegen  und 
Menschen).  Aus  dem  Himmel  rückkehrend,  hing  Iskander  im  Anblick  seiner  Brüder 
in  der  Luft  (bei  den  Malayen).  Von  Bentan  nach  Ruko  kommend,  fuhr  Sang  Sa- 
purba  den  Fluss  Buautan  (Siak)  aufwärts  nach  Menangkabouw,  wo  ihm  die  Bewohner, 
durch  seine  glänzende  Erscheinung  (weil  Nachkommen  Alex.  M,)  überrascht,  zum 
Fürsten  einsetzten  in  Pagar-rujang  (mit  Analogien  auf  Timor  und  in  Peru). 

Adam  (Vater)  und  Mutter  Awa  hatten  99  Kinder,  von  welchen  98  unter  ein- 
ander heiratheten,  während  das  letzte  (als  Sikander  Churunaim)  seine  Frau  im 
Himmel  suchte,  und  Adam  folgte  als  Raja.  Aus  seiner  Ehe  entsprangen  drei  Söhne, 
Radja  Alif,  Radja  Depang  und  Radja  Simaradja,  von  denen  der  Erste  Fürst  von 
Rum  wurde,  der  Zweite  von  China  und  der  Dritte  von  Pagerrujung,  und  dieser 
liess  sich  am  Merapi  bei  Priangan  Padan  Panjang  nieder.  Einer  seiner  Nach- 
kommen (Ryat  Simaradja  II)  zeugte  mit  seiner  Frau  einen  Sohn,  der  als  Jang 
Dipertuan  über  Menangkabouw  herrschte.  Dieser  Railja  Simaradja  II  (Vater  von 
dem  Sohne  eines  Radja,  der  als  Jan  Dipertuang  herrschte),  starb,  und  seine  Frau 
vermählte  sich  mit  Tjati  Bilang  Pandei,  von  dem  sie  zwei  Söhne  hatte,  als  Para- 
patie  Sabatang  una  Chatib  Tumannoengan.  Als  die  Bevölkerung  sich  vermehrte 
(unter  Radjo  als  Jan  Dipertuang).  vertheilten  sich  die  Brüder,  um  in  einer  Ebene 
um  6  Uhr  eine  Berathung  zu  halten.  Um  7"  Uhr  kam  der  Fürst  (Jang  Dipertuan), 
ohne  dass  seine  beiden  Brüder  da  waren.  Heim  Warten  sah  er  einen  Mann  mit 
flimmerndem  Schwert  spielen  und  rief  Prang  laiu-laiu  kanya  (kanya,  komm  her). 
Der  Mann  sitzt  vor  dem  Rajah  wieder,  mit  seinem  Stock  in  die  Erde  gepflanzt. 
Dann  ruft  der  Radjah  einen  unter  dem  kayu  (Baum)  Bodi  Sitzenden,  und  einen 
anderen,  von  den  unter  dem  kayu  (Baum)  Boreang,  sowie  aus  der  anderen  Gruppe, 
ebenfalls  Einen,  der  an  einem  Holz  schnitzte,  als  Orang  Tupang  Kaiyu  (Holzgabel). 
Als  diese  vier,  jeder  mit  seinem  Stock  in  der  Erde,  hintereinander  sassen,  ermahnte 
sie  der  Raja,  wenn  Parapati  Sabatang  und  Chatib  Tumangoengan  kommen  sollten, 
ihnen  zu  folgen.  Durch  den  Willen  Allak's  w^-iren  die  Stöcke  in  einem  Viereck  ge- 
pflanzt, und  (bei  dem  Ausbleiben  der  Brüder)  wurden  die  Orang  laiu-laiu  und  Orang 
kayu  Boreang  ungeduldig.  Als  die  Brüder  ankamen  und  die  Stöcke  im  Viereck 
gepflanzt  sahen,  beschlossen  sie  darüber  ein  Kleid  zu  spannen,  als  Balei  für  sämmt- 
liche  Stämme,  für  Orang  laiu-laiu,  als  Malaiyu,  Orang  kayu  Bodi,  als  Suku  Bodi, 
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Orang  kayu  Boreang,  als  Suku  Pilehan,  Oraiig  Tupang  kaiyu,  als  Suk  Petappang.  Die 
Orang  Malaiyu  sind  die  vornehmsten,  weil  sie  zuerst  ihren  Stock  in  die  Erde  pflanzten. 

Von  den  Radja  nan  tiga  sello  (drei  Zweigen)  des  Fürstenhauses  von  Menang- 
kabouw  (in  Pagar-rudjangj  residirte  der  Radja  Alam  (als  Oberhaupt  der  Ijang  di 
Pertoean)  im  KampongKoedam,  der  Radja  Adal  (der  Gesetzgeber  nach  dem  alten 
Hadat)  in  Kanipong  Tenga,  und  Raja  Hebadad  (der  Priester)  im  Kampong  Balei 
django,  während  die  Reichsgrossen  ihre  Sitze  in  Soengie  Larah,  Soeroeaso  und 
Padang  Gantieng  hatten.  Mit  Jang  die  Pertuan  (die  als  Fürst  betrachtete  Person) 
bezeichneten  die  Malayer  ihre  Fürsten  (um  dirccte  Bezeichnung  als  solche  zu  ver- 
meiden). Von  drei  Brüdern  aus  der  Nachkommenschaft  Kjai  Toemanggangon's 
(als  erster  Maharadja  di  Radja  oder  Jang  di  Pertuwan  in  Priangan)  zog  der  älteste 
nach  Sungi-tarap,  der  zweite  nach  Surohasa  und  der  jüngste  nach  Pagar-rujang  am 
Bakit-Bungsu.  Als  Kinder  Iskander's  (um  jeder  ein  eigenes  Reich  zu  gründen), 
begaben  sich  sieben  Söhne  (von  Madjapahit)  nach  Lebong,  Menangkabouw,  Passu- 
mah,  Stabong  (an  der  Quelle  des  Komering-Flusses),  Blidoh  (an  der  Ostküste), 
Djambi,  Dchaua  oder  Java,  wo  der  jüngste  blieb,  während  ihre  Schwester  (Mantri 
Sandang  Bido)  sich  in  Palembang  niederliess,  mit  Bagus  Skarang  vermählt,  der 
vom  Himmel  in  die  See  gefallen  war,  in  dem  Roban  Sambilan  Pitang  genannten 
Meer  (nahe  dem  Platze,  wo  das  Meer  fest  ist).  Auf  Nangkudo  Sidang  Berdamo 
in  Jangka  bringing  kalevakto  folgte  sein  Sohn  Mangku  Derrabal  Tschindano.  dann 
dessen  Sohu  Rabulselasse,  weiter  dessen  Sohn  Batara  Guru  und  sein  Sohn  Raja 
Iskander  (in  Madjapahit  gestorben).  Der  Fürst  Nangkudo  Sidang  Berdamo  war 
mit  der  Schöpfung  der  Welt  entstanden.  Von  Jangka  bringing  kalevakto  (weil  das 
Land  zu  klein  war)  fortziehend,  sah  Iskander  die  liebliche  Insel  (Pulo  Cheri)  und 
gründete  dort  Madjapahit. 

Der  erste  Mensch,  auf  dem  Merapi  erscheinend,  rief  einen  Rajah  (von  dem  die 
Bewohner  Tarah  Datar's  stammen),  einen  Landbauer  (Stammherr  der  Bewohner  in 
Agam),  eine  Ziege  (von  welcher  die  Bewohner  Solok's  abgeleitet  wurden)  und  einen 
Hund  (Ahn  der  Küstenbewohner  an  der  Westküste  Sumatra's)  in's  Dasein.  Die 
Anak  Soengi  (in  Ampat  bla)  und  V.  Kota  oder  Moko  Moko)  leiten  sich  aus  Menang- 
kabouw (in  Suku  vertheilt).  Die  Anak  Pasisir  (in  der  Proatin  Landschaft)  kamen 
von  Indrapura  längs  der  Küste.  Die  Anak  Lakita  in  Soengei  Itam  sind  den  aus 
Ampat-Lawang  abkömmlichen  Stamm  verwandt.  Dem  Raja  Binniang  aus  dem 
Meer,  (wo  er  nur  dachte,  ohne  zu  essen),  hervorkommen  sehend,  schützte  der  Fürst 
der  Malayer  die  Augen  mit  der  Hand  an  der  Stirn  und  deshalb  werden  die  Hol- 
länder begrüsst  durch  Anlegung  der  Hand  an  die  Stirn.  Raja  Binniong  aus  Rum 
(Stambul)  kam,  um  die  Einkünfte  zu  essen,  Raja  Skander  Britandu  oder  der  Ge- 
hörnte (aus  China),  um  die  Kaufwaaren  zu  essen,  Raja  Tatagulin  Sakta  (in  Pager- 
Rujong),  um  die  Erde  zu  essen,  und  Raja  Binniang  der  Compagnie  (aus  Holland 
oder  Europa)  entstand  im  Meer  für  sich  allein.  Poyang  Meradja  Gedang  zog  nach 
Menangkabau,  Maharadja  Ratu  nach  Lebong,  Maradja  ßongso  nach  Passumah,  Ma- 
radja  Sapi  nach  Slalung,  Maradja  Sing  nach  Djambi,  Maradja  Pandu  nach  Blidah, 
während  Maradja  Mokso  in  Java  blieb.  Der  Poyang  Maradja  Gedang  in  Menang- 
kabouw zeugte  als  Vater  die  Söhne  Tumangoengan  und  Propati,  wie  Maradja  Ratu 
in  Lebong  die  Söhne  Biku  Bijiingi,  Biku  Brahmain,  Biku  Margi  und  Bikn  Brümbo. 
Der  Fürst  von  Djambi  gründete  Singapura. 

In  der  Mitte  Java's  wurde  Madjapahit  von  Iskander  gegründet,  mit  dem  Land 
Padang  Padaratan  und  westlich  davon  Tanja  Kamulang.  Der  südlich  von  Madura 
gelegene  Hügel  Skanda  Malai  oder  Berg  Skanda's  (Kartikeya's  oder  Subrahmanya's) 
wird  Sicander  Malai  (Berg  Alexander's)  genannt,  weil  dort  der  Arzt  von  Alex.  M. 
(b.  Langles)  begraben  sei  (s.  Wilson).  Auf  Alex.  M.  folgte  in  Sogdiana  (nach 
Orosius)  der  Feldherr  Scythianus  (Scythaeus  Praefectus).  Auf  den  Münzen  Skan- 
dragapta's  (unter  der  alten  Gupta)  findet  sich  der  Pfau  (auch  zum  Reiten),  Der 
Untergang  der  im  Sand  begrabenen  Stadt  Amirkote  wird  (von  den  Rajputen  Bi- 
kanir's)  auf  die  Besiegung  des  Johyas  durch  Iskander  Rumi  zurückgeführt.  Durch 
den  am  Maha-meru  (mit  dem  Fluss  Malayo)  in  Indalus  (auf  Sumatra)  lebenden 
Häuptling  Demang  Lebar  Daun  als  Oberherr  anerkannt,  bauten  Sri  Turi  Buwana 
(Nachkommen  Iskander's)  mit  den  Orang  di  bawah  angin  die  Stadt  Singapura  bei 
Ujong-Tanah  (in  Tanah  Malayo).  Unter  den  Nachkommen  Alexander  Magnus' 
(Sohn  Darab's)  heirathete  Tsoelana  (Nachfolger  Tsoerana's)  die  Prinzessin  Mathab, 
Tochter  des  Königs  Tatab  Harad  (drei  Söhne  zeugend)  und  kehrte  dann  nach  der 
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Coromandelküste  zurück,  wo  sein  Sohn  Rama  Madaliejara  sich  in  Bantja  Nigara 
niederliess  (Modeliar). 

Als  Bondakandung  oder  blutsverwandte  Mutter  (Bonda  oder  Mutter),  empfing  die 
Fürstin  von  Menangkabouw  den  Besuch  des  Fürsten  von  Atjeh,  um  sich  zu  vermählen, 
doch  verlor  dieser,  als  ein  BülFelkampf  vorgeschlagen  wurde,  indem  der  Büffel 
des  Fürsten  (obwohl  jung)  mit  eisernen  Hörnern  bewaffnet  war.  Dann  kam  der  Rajah 
von  Rum,  um  Heirath  zu  erfragen,  und  versprach  (bei  Zusagen)  in  zwei  Jahren  zurück- 
zukommen, starb  aber  in  Rum.  Zuletzt  kam  der  Fürst  von  Siam  (gleichfalls  als  Sohn 
Iskander's)  wurde  aber  abgewiesen.  Dann  gebar  die  Fürstin  (ohne  Vater)  den  Sohn 
Sutang  rumandang  (als  Indradjati  oder  vaterlos),  (der  durch  das  Essen  einer  Cocos 
beschwängert)  mit  Cocosmilch  ernährt  wurde.  Auf  Pulo  Langkapuri  trennte 
sich  (als  Sohn  Soetan  Iskander  Zoelkarnain's)  Maharaja  Raja  von  seinen  Brüdern, 
nach  Pulo  Mas  (Sumatra)  ziehend.  Auf  dem  Boekit  Segantang  Maha-Meru  am 
Sungie  Malayo  (der  in  der  Tantang  fällt),  liegt  (bei  Palembang)  ein  Nachkomme 
Alex.  M.  begraben.  Botjitram,  Sohn  Suram's  (Sohn  des  Tarsie  Badaros  aus  dem 
Stamm  der  Hindu  vom  Geschlecht  Alex.  M.)  und  der  Prinzessin  Tjindani  Wessie 
(von  Tjulan)  kamen,  aus  Amdani  Negaro,  zu  Demang  Lebar  Daon  (aus  dem  Stamm 
Solam's)  am  Muara  Tantang  (bei  Palembang).  Der  Fürst  von  Menangkabouw 
stammt  vom  Sultan  Iskander  Alum,  der  auf  dem  Gipfel  des  Berges  Gunung  Seilan 
herrschte.  Von  Iskander  (Nachkommen  Adams)  stammend,  liessen  sich  die  drei 
Söhne  in  China,  Indien  und  Menangkabouw  nieder  (wo  das  Land  durch  Sieg  des 
Büffel  über  den  Tieger  erobert  wurde).  Von  den  durch  Iskander  mit  der  Tochter 
des  Meeres  (unter  Wasser)  gezeugten  Söhnen,  Hess  sich  der  jüngste  in  Johore  nieder, 
und  dann  (nachdem  er  die  niederdrückende  Schlange  Si-katimuno  mit  dem  Schwert 
Simandang-giri  getödtet)  am  Vulcan,  der  aus  dem  Meer  hervorgestiegenen  Insel 
Sumatra  (Pulo  Percha).  Die  Schlange  Si-katimuno  wurde  durch  das  Schwert  Sang 
Sapurba's  (Nachkomme  Alex.  M.)  bei  Gründung  Menangkabou's  in  drei  Theile 
zerhauen  [in  Sakyamuni's  Lehre]. 

Der  anfangs  auf  der  Spitze  des  Bukung  Bongso  bei  dem  Badeplatz  (Pentjoeroes) 
der  Quelle  ansässige  Raja  kam  dann  herab  nach  Bukit  (am  Abhang)  und  schliesslich 
an  den  Fuss,  zu  Pagger-Rujang  wohnend,  ein  Kampong  Gudon,  als  Raja  alam 
(weltlicher  Raja)  oder  Jang  di  Pertuan,  während  der  geistliche  Fürst  (Jang  Putuan) 
in  Tanggor  residirte  und  der  volksthümliche  Fürst  (Raja  Hadat)  in  Balejangot. 
Der  weltliche  Fürst  (Jang  di  Pertuan)  gehörte  zum  Kampong  Sudam,  als  Raja- 
alam  (in  Pagger  rujang).  In  Kampong  Tanga  wohnte  der  Raja  ibadat  (als  geist- 
licher Fürst)  und  in  Kampong  Bjilejangot  der  Raja  Adat  (als  Hüter  der  Ueber- 
lieferungen.  Die  Landschaft  (Rantau  oder  Hochmoore)  von  Rantau-Kwantan,  Kwan- 
tan-Singingi,  Rantau-Batanghar  bilden  die  Länder  von  Kwantan.  In  Kwautan 
wurde  Aril  (Tribut)  an  den  Jang  di  Pertuan  (in  Menangkabouw)  bezahlt,  dem  die 
verschiedenen  Rajah  Ehrendienste  leisteten  (im  Reiche  des  Sirih,  u.  s.  w.),  und 
nach  dem  Fall  von  Pagger-Rujang  nahm  der  Raja  (Tuan  besor)  von  Besarah  (am 
Kwantan-Fluss)  den  Titel  als  Jang  di  Pertuan  an. 

Die  von  WaliOlah,  auf  einem  Zeugschiffe  vonTanah  besar  (amFestland)  schiffend, 
getödtete  Schlange  verwandelte  sich  in  den  Boekit  Seboentang  (Kadjang  Sabidang 
bei  Palembang),  wo  er  sich  niederliess,  von  dem  Djin  (Dämon)  Raja  Prie  als  Is- 
kander betitelt.  Nachdem  sein  Sohn  beim  Baden  durch  eine  Schlange  getödtet, 
weshalb  ein  Zaun  von  Arenbäumen  (roedoeng)  gebaut  wurde  (als  Pagar-roedang), 
wurde  der  von  der  durch  einen  Dewa  geschwängerten  Tochter  (Raja  Prie's)  geborene 
Sohn  (Sabatong)  in's  Meer  geworfen*  durch  einen  Garuda  nach  dem  Berg- 
gipfel zurückgebracht,  und  heirathete  unwissentlich  in  Pager-Roedang  mit  der  Fa- 
milie des  Jang  di  Pertoean  von  Pagar-Roedoeng,  (ebenfalls  Enkel  Iskander's),  und  ver- 
wandelte (auf  der  Rückreise  von  Madjapahit)  sein  bei  Boekit  Seboentang  aufge- 
laufenes Schiff  (durch  Tapa  oder  Busse  und  Opfer  an  die  Dewa)  in  die  (bald  mit 
dem  Boekit  Seboentang  verbundene)  Insel  Patang-oejang,  wo  er  in  Sakalobrah 
(am  See  Lahoet  Ranouw)  wohnte  (an  der  Quelle  des  Kommering).  Von  dort  ver- 
breiteten sich  die  Nachkommen  seines  jüngsten  Sohnes  (Empoe  Seroentieng)  längs 
der  Flüsse  (die  Vorgänger  weiter  abdrängend)  durch  die  Länder  der  Lampong 
(s.  Du  Bois).  Iskardo  wurde  vom  Doppelgehörnten  erbaut.  Nach  Klitarchus  traf 
Alex.  M.  im  indischen  Gebirge  auf  ein  Heer  von  Affen,  gleich  feindlichen  Armen 
(s.  Aelian).  La  corne,  qui  chez  les  Israelites,  etait  le  Symbole  de  la  puissance  et 
de  la  force,  est,  pour  les  Bassoutos,  celui  de  la  confiance  et  de  la  severite  (s.  Casalis). 

Bastian,  Archipelago.  III.  ^ 
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Die  Nordländer  bedienten  sich  der  Hörner  des  Auerochsen  zum  Trinken  und  zum 
Verfertigen  von  Lanzenspitzen  (s.  Plinius).  Als  dem  Prätor  Genucius  Cipus  Hörner 
wuchsen,  erklärte  das  Orakel  dies  als  Zeichen  des  Königsthums,  weshalb  er  sich 
verbannte  (s.  Val.  Max.),  und  so  symbolirt  das  Horn  die  Herrschaft  (bei  Daniel). 

Die  Könige  von  Badakshan  leiteten  sich  (zu  Polo's  Zeit)  von  Alexander,  mit 
der  Tochter  des  Darius  vermählt.  Der  königliche  Stammbaum  von  Badakshan 
wurde  auf  Alexander  (Philipp's  Sohn)  zurückgeführt  (nach  Ferishta).  Zu  Baber's 
Zeit  leiteten  sich  die  Fürsten  Badakshan's  von  Alexander  M.  Nach  Abul  Fazil 
leitete  sich  der  königliche  Stamm  von  Sewad  und  ßyore  (der  Yussufzi)  von  der 
Tochter  Zulcarnein's  Secander  (von  Kabul  eingewandert).  Die  Fürsten  von  Durwaz 
leiteten  sich  von  Alexander  M.  (s.  Elphinstone).  Die  Tungani-Stämme  von  Yar- 
kand  leiten  sich  von  Alexander  M.  Die  Fürsten  von  Kulab,  Sheghanian,  Wakhan 
leiten  sich  von  Alexander  M.  (wie  in  Chitral,  Gilgit,  Iskardo,  Badakshan  und  Dur- 
waz) aus  dem  Tadjik-Geschlecht  (von  Bakhtur-Zamin).  Iskander  heisst  (in  Sumatra) 
zweihörnig  wegen  des  gehörnten  Bildes  auf  der  Münze  von  Alex.  M.  (s.  Marsden). 
Die  josephischen  Stamme  Ephraim  und  Menesse  trugen  Stier-  oder  Widderhörner 
auf  ihren  Fahnen  (und  für  Josua).  Bei  Daniel  wurden  die  Perser  und  Meder,  als 
zweihörnige ,  unter  Widdern  symbolisirt.  Als  von  Noah's  99  Söhnen  der  jüngste 
(Iskander  Dhulkarnain)  seine  Frau  im  Himmel  gesucht  hatte,  wurden  ihm  (in  Rum) 
drei  Söhne  geboren,  von  denen  sich  der  jüngste  (Surya  maha  radjadiradja)  mit 
seinen  Begleitern  einschiffte,  und  als  noch  Alles  mit  Meer  bedeckt  war,  auf  der 
Spitze  des  Merapi  landend,  baute  er,  bei  Ablaufen  des  Wassers,  die  Stadt  Preang, 
neben  der  grossen  Ebene  (Padang  panjang),  und  als  bei  fernerem  Ablauf  des 
Wassers  die  drei  Landschaften  (von  Tanah  datar,  Agam  und  Limapulu)  den  Blicken 
erschienen,  zerstreuten  sich  die  Malayen  dahin,  indem  Surya  maharadja  di  radja 
sich  in  Pagar  Ruyang  niederliess. 

Raja  Secander,  Sohn  Raja  Darab's  von  Rum  (aus  dem  Geschlecht  Makadumiah) 
als  Zulkarnein  zeugte  mit  der  Tochter  des  Raja  Kida  Hindi  den  Sohn  Raja 
Arastan  Shah  und  dieser  mit  der  Tochter  dos  Raja  von  Turkestan  den  Sohn  Raja 
Aftas.  Aus  seinem  Geschlecht  herrschte  Raja  Suran  in  Amdan  Nagara  und  zog 
(nach  Besiegung  Ganggi  Shah  Juana's  in  Gangga  Nagara  mit  der  Festung  am  Flusse 
ttinding  bei  Perak)  gegen  Raja  Chulon  in  Glang  Kiu  (Khlang  Kiauw  im  Siame- 
sischen) und  Johore,  und  dann  nach  Tamsak  (wo  das  Schiff  aus  China  über  die 
weite  Entfernung  berichtete).  Nach  einem  Besuch  der  Barsam  unter  Rajah  Aktab- 
Al-Arz  (im  Grunde  des  in  einem  Glaskasten  durchfahrenen  Meeres)  kehrte  Raja 
Suran  mit  einem  Seepferd  auf  die  Erde  zurück  und  baute  Bijnagar  im  Lande  der 
Kling.  Von  seinen  Söhnen  durchkreuzte  Bichitram  Shah  die  Silbon  genannte  See 
und  erschien  (nach  Zerstreuung  der  Flotte)  in  glänzender  Erscheinung  den  das 
Reisfeld  bearbeitenden  Mädchen  aus  Belidung  auf  dem  Berge  Sagantang  Maha 
Meru  (am  Fluss  Malayu),  zwischen  zwei  Begleitern  auf  einem  weissen  Stier  sitzend 
und  von  dem  Bath  (oder  Sänger)  als  Sangsapurba  (Trimurti  tribhuvera)  begrüsst. 
Die  Tochter  (Wan  Sindaria)  des  Raja  Demang  Lebar  Dawn  von  Palembang  oder 
Paralembang  (im  Lande  Andaluz)  heirathend,  wurde  von  ihm  der  Vertrag  mit  dem 
Volke  (der  Malayer)  geschlossen,  dass  dieses  nicht  rebelliren,  aber  die  Fürsten  ihrer- 
seits es  nicht  unterdrücken  sollten  (beim  Bau  des  Badehauses  Pancha  Presadha  in  fünf 
Terrassen).  Nachdem  Sangsapurba  zum  Fürst  von  Palembang  (mit  Damang  Lebar 
Dawn  als  Mangkubumi)  erhoben  und  die  in  einer  Glocke  den  Fluss  hinabgeschwom- 
mene Prinzessin  Putri  Tunjong  bui  (oder  Schaumglocke)  mit  dem  chinesischen 
Gesandten  vermählt  war,  wurde  dieser  zum  Statthalter  des  oberen  Palembang  (wie 
der  jüngere  Bruder  Damang's  zum  Statthalter  des  unteren  Palembang)  eingesetzt 
während  Sangsapurba  (mit  Damang)  nach  Tanjongpura  (wo  der  Fürst  von 
Madjapahit  einen  Besuch  abstattete)  schiffte  und  dann  (seinen  Sohn  Sang  Nila 
Utrama,  als  Nachfolger  des  Fürsten  Paramisurit  Bentan  zurücklassend)  nach  dem 
Kwanton  (bis  Menangkabouw  aufsteigend).  Sein  Sohn  (Nila  Utama)  schiffte  von 
Bentang  nach  Tanjong  Bemban  und  gründete  dann  Singhapura  am  Fluss  Tamasak 
(als  Sri  Tribuana),  seinen  Sohn  (Raja  Kichil  Besar)  mit  der  Tochter  des  Kling 
Raja  Adi  Bernitan  Raja  Mudeliar  (in  Bijanagara)  vermählend  (mit  dem  Titel  Sri 
Vicrama  Vica).  Von  seinen  Nachfolgern  flüchtete  Raja  Secander  Shah  (von  der 
Bitara  von  Madjapahit  besiegt)  nach  Moar  und  gründete  dann  Malacca.  Die  Fürstin 
Bondakandung  oder  blutsverwandten  Mutter  (die  Fürsten  von  Rumi  und  Siam  im 
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Büffelkampf  abweisend)  gebar  (obne  Vater),  als  Indradjati,  den  Sohn  Sutang  ru- 
manduij  (durch  Cocosmilch  ernährt)  in  Paggar-rujang. 

Die  Sukii-Eintheilung  einführend,  übernahm  Fürst  (Jang  Dipertoewan)  Kjahi 
Toemenggoengan  (in  Menangkabouw)  die  Herrschaft  über  die  (aus  den  Linien 
Kota  und  Pilehan  zusammengesetzte)  Abtheilung  Kota-Pilehan  (in  Tanah  Datar), 
die  über  Bodi-Tjiniago  (aus  Bodi  und  Tjiniago)  seinem  Bruder  Perpatih  Sabatang 
(in  Agam)  überlassend.  Die  Kota-Pilian  folgt  dem  altüberlieferten  Adat,  wogegen 
die  Bodi-Tjiniago  ausserdem  Berathschlagungen  zulässt.  Jeder  im  Volk,  vornehm 
oder  gering,  gehört  (auf  Timor)  zu  einem  Stamm,  nach  dem  ursprünglichen  Wohn- 
ort oder  nach  dem  ursprünglichen  Stammvater  genannt.  Solch  ein  Stamm  heisst 
uaak  fes  (Wilken).  Kleisthenes  vermittelt  den  Uebergang  aus  dem  gentilicischen 
Zustande  in  den  demotischen  (in  Attika). 

Zu  den  vier  Suku  von  Rumbowe  Ilir  kamen  später  die  vier  Suku  von  Rum- 
bowe  Ulu.  Batta  Ampar  ist  der  vornehmste  unter  den  von  Menangkabouw  nach 
Rumbowe  eingewanderten  Suku.  Als  Namen  von  Suku  finden  sich  Sipanja,  Bodi 
Malaiyu.  Prauw,  Djambi,  Mandheling  u.  s  w.  Datu  Raso  Jeso  (v^on  Merapi  nach  Pri- 
angatiin  Padang  panjang  wandernd)  zeugte  mit  der  (schönen)  Poetih  den  Sohn  Kjai 
Toemangongon  und  die  Tochter  Indra  Sati,  w^ährend  später  seine  Wittwe  ihrem 
Gemahl  aus  anderem  Stande  den  Sohn  Perpatih  Sabatang  gebar,  der  (nach  Reisen 
zurückkommend)  Indra  Sati  umwarb,  aber  von  dieser  an  einer  Haupt  wunde  (als  sie 
ihn  gegen  einen  Schlag  seiner  Mutter  schützte)  als  Halbbruder  erkannt  wurde.  Kjai 
Toemanggongon  theilte  dann  die  Stämme,  (Ehe  innerhalb  eines  desselben  verbietend), 
und  kämpfte  mit  dem  (verbannten)  Perpatih  Sebatang  (der  zu  Sintoa  in  Tanali-datar 
seinen  Kris  durch  den  Batu  bertikam  bohrte,  drohend,  dass  er  so  seinen  Verfolger 
durchbohren  würde,  wenn  nicht  sein  Bruder),  bis  bei  Frieden  der  eine  Stamm 
(um  nach  Agam  zu  ziehen)  an  Sebatang  überlassen  wurde,  während  Toemangongon 
in  Tanah  datar  blieb.  Als  die  Frau  Watou-Gunung  (des  Menschenkönig  in  Java) 
an  einer  Kopfwunde  in  ihren  Gatten  ihren  Sohn  erkannte,  reizte  sie  ihn  (zu  seiner 
Vernichtung)  zum  Kriege  gegen  die  Dewa  an.  Suku  ist  viergetheilt  und  die  vielen 
(nach  Bäumen,  Oertlichkeit  u.  s.  w.  benannten)  Suku  gehen  auf  vier  Mutter-Suku  zurück. 
Am  Gabun,  wo  die  Frauen  Inumerisch  überwiegen,  beginnt  die  Reaction  gegen  die  Des- 
potie des  stärkeren  Geschechts  in  den  Geheimbünden  des  Nordens  (durch  rivalisirende). 

Der  jüngste  Sohn  Adam's  (dessen  Brüder  nach  Indien  und  China  gezogen) 
vertheilte  in  Sumatra  die  Suku,  den  Suku  Kumba  nach  einem  Kumba-Baum  (unter 
dem  sie  sassen)  benennend,  den  Suku  Malayu  (Laya  oder  Berge)  nach  den  Füttern 
eines  im  Kriegstanze  aufgeworfenen  Schwertes.  Nachdem  Surya  maharadja,  auf 
dem  Merapi  gelandet,  in  der  Stadt  Preang  (Freudenstadt)  die  Gesetze  verkündet, 
(je  nach  den  practischen  Fällen),  brachte  er  sie  unter  Berathung  mit  dem  Häupt- 
ling Pipaht-S  in  Tamyong  zur  Ausführung.  Von  Sri  Maharadja  di  Raja  (auf  Berg 
Mar-apie)  stammen  der  Rnja  Alani  oder  Oberherrscher  (in  Pagar-rujang),  der  Raja 
Adat  oder  Richter  (in  Soempoe-Koedoer)  und  der  Raja  Ibadat  oder  Priester  (in 
Boea).  Seine  Wittwe  (Indo-Tjalita)  gebar  dem  Tjati-bilang-ponde  zwei  Söhne 
(Tamangongan  und  Sebatang)  neben  der  Tochter  Indrajati  (wobei  in  Folge  der 
Heirath  mit  Sebatang  der  Suku  eingeführt  wui'de). 

Der  Häuptling  der  Ampat  Suku  (Kampi,  Pani,  Tigi-lara  und  Malayo)  residirte 
am  Berge  Sungei-pagu  in  Menangkabouw.  Der  Adat  negri  (neben  dem  Adat  Koran) 
wurde  von  den  Stamm-Häuptern  Katamangoengoeng  und  Papatih  Sebatan  aufge- 
stellt (nach  gegenseitiger  Berathung).  Die  Penghaloe  hadat  sind  zugleich  Pengha- 
loe  andiko,  als  Häupter  der  Familien  (Mamak)  neben  den  Orang  tua  (Aelteste) 
mit  Orang  tjerdoek  pandei  (als  mit  dem  Hadat  vertraut)  und  Orang  patoet  (An- 
gesehene). Die  Panghulu  Suku  mit  den  Panghulu  andiko  bilden  den  Panghulu 
adat  (im  Gegensatz  zu  den  Panghulu  rod).  Die  Nagri  Sembulang  (Neun-Staaten) 
wurden  durch  die  Menangkabauer  in  Malacca  gestiftet.  Der  Laras  Kota-Piliang 
bleibt  bei  dem  alten  Hadat,  wogegen  der  Laras  Bodi-Tjiniajo  auch  die  Moepakat 
oder  Specialberathung  (nach  mohamedanischem  Gesetz)  zulässt  (besonders  hinsichtlich 
des  Bangoen  oder  Blutpreis).  Der  Adat  Kawi  (nan  terhadat)  gilt  bei  relegieusen 
Sachen  (in  Padang). 

Im  alten  Platz  wohnten  die  Vorfahren  der  Suku  Bodi-Tjinago  in  Sungitarah, 
wogegen  die  Kota  Pilehan  in  Limakoun  wohnte  (mit  der  Suku  Malaiyu).  Die 
Negrie  (zu  Padang)  zerfällt  in  14  Suku  und  der  Suku  in  Boah  proet  (Leibes- 
frucht).   In  dem  Kampong  vereinigen  sich  die  demselben  Ahnherrn  (Nenek)  Ent- 
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sprossenen.  In  Paggerrujang  finden  sich  sieben  Stämme,  getheilt  in  die  Nantiga 
baleh  oder  drei  Vereinigungen  (fürstlichen  Geschlechts),  die  Gudam,  Tanga  und 
Balejangat,  und  in  die  Nan  ampat  baleh  (die  vier  Vereinigungen)  der  Mandheling, 
Padang-datar,  Nan-ampat  und  Nan-sambilan.  Die  Stämme  von  Payakombo  stammen 
Tom  Tieger,  die  tod  Solok  vom  Hunde,  die  von  Tanah  dator  vom  Büffel,  die  von 
Agam  vom  Schaf. 

In  Tanah-datar  kann  in  derselben  Suku,  aber  nicht  in  derselben  Boewah 
peroet  (Familie)  geheirathet  werden.  Bei  den  Malayen  heissen  die  Familien  Sa- 
Nenek  (einer  Grossmutter),  wogegen  (bei  den  Battah)  Sa-Ompoe  (eines  Gross- 
vaters). Neben  den  vier  Suku  (Tanah-datar,  Lima-Pulu,  Pasisir  und  Kampar) 
findet  sich  in  Siak  (Siak  Sri  Indrapura)  der  Suku  Talung  (und  der  Hamba-Raja). 
Der  Mittelstand  wird  aus  Jutze  oder  Orangbaijik-baijik  gebildet.  In  den  Wäldern 
leben  die  Drang  Utan.  Die  Datu  der  Suku  bilden  die  Orang  besar  dalem  (neben  den 
Datu  Banda  des  Handels).  DieFamilien  oder  Boewah  proet  (mit  Anak  Boewah  oder 
Einzelgliedern)  bilder  Soeka  unter  den  Laras  (bei  den  Malayen).  Die  Datoe  nan 
berampat  (Häupter  der  vier  Soekoe)  oder  Datar  nan  Kaam  pat  soekoe  repräsentiren 
im  malayischen  Dorf  die  Hauptversammlung  der  Suku  (auch  wenn  mehr,  als  vier). 
Mit  Datoe  nan  berampat  (Häupter  der  vier  Suku)  wird  die  Gesammtheit  der  Dorf- 
regierung (auch  wenn  aus  mehreren  Suku  bestehend)  begriffen  (im  Anschluss  an  die 
vier  Ursprungsstämme).  Von  den  Stämmen  in  Menangkabow  stammen  die  Koebang 
(in  Tanah-datar)  vom  Tieger,  die  Batipoe  vom  Hunde,  die  Tjandjoeng  (in  Agam) 
von  der  Katze,  die  Lima-pulu  von  der  Ziege  u.  s.  w.  Solche  Suku,  deren  Mamak 
sich  in  einen  Tieger  verwandelt  hat,  fürchten  nicht  die  Begegnung  von  Tiegern. 

Kjai  Tommanggoengan  und  Perapatih  Sebatang  (die  Gesetzgeber  der  Ma- 
layen) führten  auf  Rath  des  Tjatjah-Bilang-Pandei  die  Vertheilung  in  Suku  ein. 
Durch  Tjatjah-Bilang-Pandei  ordneten  Kjai  Toemanggongan  und  Perpatih  Sebatang 
die  Hausgesinde  der  Suku  unter  Panghulu,  und  bestimmten,  da  die  Neffen  des 
Nachoda  in  Priamon  (während  der  Reise  nach  Atjeh  zum  Flottmachen  des  Schiffes) 
besser,  als  die  Kinder,  gehorcht  hatten,  dass  auf  jene  das  Erbrecht  fallen  solle.  An 
der  Spitze  jedes  Suku  (Stammes),  der  in  einem  (oder  mehreren)  Kampong,  (Flecken) 
wohnt,  steht  ein  Panghulu  Suku  (über  den  Panghulu  Kampong,  bei  Mehrheit  der 
Kampong),  und  die  Gesammtheit  der  Panghulu  Suku  in  der  (aus  sämmtlichen 
Kompong  gebildeten)  Kota  oder  (unter  Einbegriff  des  Teratak  oder  Grundgebietes) 
Negari  bilden  die  Regierung  in  Negari,  als  Rapat  Penghulu. 

Von  Priang  Padang  Pandjang  verbreitete  sich  (unter  Perapatih  Sebatang)  der 
Laras  Bodi-Tjiniago  (aus  dem  Suku  Bodi  und  Tjiniago  gebildet)  über  die  Ebenen  (in 
den  fruchtbaren  Gründen  des  ersten  Besitzergreifers),  während  der  Laras  Kota-Pilihan 
(aus  dem  Suku  Kota  und  Pilihan)  sich  (unter  Kjai  Tommanggoengan)  mit  den  Bergen 
genügen  lasssen  musste.  Auf  der  Insel  Langka-Pura  (bei  Palembang)  gelandet,  zogen 
die  Brüder  Pera-pati-si-batang  undKei-Tamanggungan  nach  dem  Berge  Priangan  (oder 
Siguntang-guntang).  Aelteste  Ansiedlung  der  Limapulu  Kota  sind  Kota  namampaly 
Kota  nagodan,  Ayer  tabi  (limbukan)  und  Payabasu.  Dazu  kommen  die  RonO' 
(wono)  negri,  als  Simalongong  und  Laras  lubu,  sowie  ferner,  im  Umkreis  ange- 
siedelt, die  (sieben)  Laras  (munkar,  gugu,  sarilama,  param,  laban,  situyu,  batu- 
ampar).  In  Preang  Pandang  panjang  finden  sich  die  Suku  Gugu  und  Skladi,  zum 
Suku  Kota-Pilehian  gehörig.  Der  Suku  Pilehian  ist  der  ätteste.  Balahan  kandon 
(zweigetheilt)  wird  gesagt,  wenn  ein  Theil  der  Familie  nach  einem  andern  Platz 
zieht.  Die  Mitglieder  des  Suku  von  Batipo  heissen  die  Tieger  von  Kota-Pilehan, 
als  die  Kriegsbeate  liefernd.  Der  Kota  nangedan  enthält  den  Kampong  Kohe 
Ketchil  (Kota  Kolchi)  u.  A.  m.  Neben  Kota  nangedan  findet  sich  Kota  namampa. 

Die  (aus  Tanah-datar  stammende)  Bevölkerung  von  Soengei-Pago  zerfällt  in 
5  Hauptstämme,  als  Soekoe-Malajoe,  Soekoe-Panas,  Soekoe-Tigalaras  und  Soekoe- 
Kampei  (s.  Lange).  Neben  dem  Jang-di-Pertoewan  (an  der  Spitze  jedes  Suku) 
stehen  die  Sandi.  Der  (von  dem  Soethan  von  Pagar-rujang  stammende)  Raja  Sambah, 
(weil  Sambahjang  oder  Ehrerbietung  empfangend),  residirte  als  Jang-di-Pertoewan 
des  Soekoe-Malayu  in  Kampon-dalem  bei  Pasir-dalang,  wo  früher  der  Soethan  oder 
Gesandte  aus  Pager-rujang  seinen  Sitz  gehabt.  In  Lebong  finden  sich  die  vier 
Marga  der  Birmani,  Jirkalang,  Selupu  und  Semarigi,  und  ausserdem  ist  noch  die 
Marga  Tubai  hinzugekommen.  Die  Marga  Semitul  stammt  von  den  Samadulab 
(aus  Pager-Rujang).    Sumatra  heisst  Pulo  patjo  (bei  den  Redjang)  oder  Pulo  pertja 
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-•(bei  den  Malayen).  Die  Bewohner  des  Dorfes  Tanjong-Heram  (bei  Taba  Perand 
joeng)  gehören  zum  Stamm  Selupu  (ihrem  Ahnherrn  nach). 

Von  Pager-Rujang  gesandt,  baut  der  Fürst  (Tuangko  Subayon)  in  Sugelimau 
(bei  Benkulen)  einen  runden  Bale  (Bale  bontar)  im  Dorf,  und  dort  heissen  alle 
Söhne  Rajah  (Fürsten)  und  alle  Töchter  Sitti  (Prinzessinnen)  in  der  Marga  Si- 
mitul.  In  Rindu-hatti  wird  beim  Grabe  des  letzten  Raja  von  Pager-Rujang 
geopfert,  der  dort  die  Sewah-Cultur  eingeführt  hat  (aus  Menangkabouw),  und  in 
Folge  der  guten  Ergebnisse  als  über  den  Reiswachs  waltend  betrachtet  wird.  Den 
Kuantan  aufsteigend,  Hess  Songsapurba  durch  den  Kämpfer  Peramas  Cumambang 
die  Schlange  Sacatimuna  (Jcktimam)  tödten  und  sich  zum  Raja  von  Menangkabouw 
in  Pagar-Rujang  erheben.  Der  Fürst  von  Pagar-Rujang  führte  javanische  Titel. 
Der  Fürst  von  Pagger.Rujang  legte  einen  Zaun  (Pagger)  an,  damit  seine  Kinder 
nicht  vom  Regen  fortgeschwemmt  würden.  Jenseits  des  Bua- Flusses  lag  das  alte 
Pagger-Roejong,  das  nach  dem  jetzigen  Pagger-Roejong  (am  Gunung-Bongso)  ver- 
legt wurde  (durch  Verschanzung  aus  Ruang-Bäumen  gegen  Feinde  befestigt). 
Zwischen  Juruasso  und  Pagger-Ruang  finden  sich  in  einem  Reisfelde  Steine,  als 
Fundamente  alter  Gebäude.  Die  Mohamedaner  schreiben  die  Schriften  auf  dem 
Stein  (zu  Pagger-Rujang)  dem  Sheitan  zu.  Die  Steine  in  Pagger-Rujang  sind  von 
Orang  Plindu  beschrieben. 

Der  Fürst  von  Menangkabouw  theilte  sein  Reich  dreifach,  als  Menangkabouw, 
Sourouassa  und  Pagger-Ruang.  Der  von  Meraju  ausgewanderte  Stifter  Menang- 
kabouw's  hatte  sich  zuerst  auf  dem  Gunung  Bongso  niedergelassen.  Das  Reich 
Menangkabouw  wurde  aus  Tanah  Datar,  Agam  und  Limapulu  Kota  gebildet.  Die 
(unter  freien  Panghulu  stehende)  Tanah  Andika  (Pangkallan)  war  früher  von  Me- 
nangkabouw abhängig.  Der  Sultan  von  Indrapura  war  vierbrüstig  auf  Sumatra  (s. 
Dalrymple),  wo  der  Sultan  von  Menangkabouw  über  die  Insel  Percho  herrschte. 
Aus  Menangkabouw  (in  Barros)  kam  das  Gold  Camatra's  (s.  De  Barros).  Neben 
Pacem,  Achem  und  Camper  fand  sich  Menangkabo  auf  Sumatra  (s.  ßarbosa). 
Der  Maha-Raja  von  Menangkabouw  leitete  sich  von  Lankapura  ab.  Die  besten  Kris 
•wurden  in  Menangkabouw  verfertigt  und  von  dort  ausgeführt  (s.  Argensola). 

Beim  Tode  Sultan  Alif's  (1680)  zerfiel  Menangkabouw  in  Susuwasa  (mit  der 
alten  Hauptstadt  zu  Menangkabouw),  Pagar-Rujang  und  Sungei-trap.'  Der  Stifter 
des  Reiches  Assahan  (javanischer  Befestigungen)  kam  von  Menangkabouw.  Nach 
dem  Tode  des  Raja  Alpha  wurde  das  Reich  Menangkabouw  dreigetheilt  (1680  p.  d.). 
Die  Batoe-Raja  (in  Mahi)  dienten  zur  Krönung  des  Fürsten  von  Menangkabouw. 
Die  Fürsten  von  Menangkabouw  zogen  von  Bukit  Gamba  nach  Pager-Rujang.  Als 
in  Folge  von  Zwistigkeiten  unter  den  Mantris  die  Bevölkerung  von  Moko-Moko 
sich  nach  Menangkabouw  wandte,  erhielt  sie  den  Sohn  des  Tuanko  von  Priaman 
zum  Fürsten  und  Sultan  Sidi  Sherif  in  Dusun  Päse.  Vor  der  Schöpfung  in  den 
Wolken  wohnend,  wurde  Sultan  Gagar  Aham  mit  dem  (spi'echenden)  Vogel  Ho- 
cineta  auf  die  Insel  Langkapura  (zwischen  Palembaug  und  Jambi)  gesandt,  das 
Königreich  Menangkabouw  zu  gründen.  Die  Quellen  bei  Menangkhabow  bilden 
den  Fluss  Sello,  der  sich  mit  dem  aus  dem  See  von  Serkarat  entspringenden  Fluss 
Ombilan  vereinigt,  nach  dem  Indragiri  abfliessend. 

Als  in  Tanjong  Bunga  das  Kind  eines  Begleiters  (im  Gefolge  des  aus  Indra- 
pura geflüchteten  Königs)  durch  einen  Alligator  gefressen  war,  wurde  um  die  Stadt 
■ein  Zaun  gebaut  aus  Rujong  oder  Nibong  (als  Pagger-rujong).  Die  Fürsten  von 
Sungei-Trap  stammen  von  Perapati,  wogegen  von  dem  durch  diesen  (und  seinen 
Bruder)  zur  Bekehrung  aufgenommenen  Paduka  Sri  Sultan  Ibrahim  (Xerif  von 
Mecca)  der  Fürst  von  Pagar-rujang  und  Suruwasa.  Von  Noah's  Gefährten  kamen 
die  Stifter  von  Menangkabouw  nach  dem  Berg  Siguntang-guntang  zwischen  Djambi 
und  Palembang.  Nach  dem  Tode  des  Sultan  Alif  wurde  das  Reich  Menangkabouw 
zwischen  den  Fürsten,  von  Suruassow,  von  Pagger-Rujang  und  von  Sung-Tarap 
dreigetheilt  (1680).  Pagger-Ru'ang  wurde  als  Zaun  von  dem  Fürsten  gebaut,  um 
das  Grab  seiner  Kinder  gegen  Krokodile  zu  schützen.  In  Gunung  (bei  Buli)  hat 
der  Suku  Bodo  Tjiniaga  alte  Penghaha-Regierung,  welche  die  Ansprüche  des  Kai- 
sers von  Pagger-Rujang  zurückwies,  bewahrt. 

Während  bei  den  Malayen  ausserhalb  des  Suku-  (Stammes)  geheirathet  werden 
muss.  war  in  der  Familie  des  Raja  von  Pagger-Rujang  (dessen  Nachkommen  sich 
in  Seruassa  niedergelassen  haben)  Heirath  im  engsten  Verwandtschaftsverhältniss 
statthaft  (bis  zu  der  zwischen  Bruder  und  Schwester).    Der  Sohn  der  weisen  Fürstin 
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Boenda  kandjong  angetraut,  wurde  Sutang-rumandung  (darch  Im  bang  paga  entführt) 
durch  Chandramatti  zurückgebracht  (Pagger-Rujang  wiederherstellend). 

Als  Sri  Maharadja  di  Radja,  von  Priangan  padang  pandjang  aus  sein  Reich 
erweitert,  liessen  sich  von  seinen  Söhnen  Radja  Alam  (Oberherr)  zu  Paggerroejong 
nieder  (in  Roema  di  Koedam),  Radja  Adat  (Gesetzgeber)  zu  Soempoe-Koedoes 
(im  Roema  di  tenga)  und  Radja  Ibadat  (Priester)  zu  Boea  (im  Roema  di  boekiet), 
während  seine  Wittwe  (Indo  Tjalita)  ihrem  zweiten  Gemahl  (Tjatibilang-pande)  die 
Söhne  Sultan  Padoeka  gebar  (Kjai  Tamangongon)  und  Sultan  Samarung  (Perpati 
Sebatang)  gebar  (neben  der  Tochter  Indrajati).  Da  Perpati  Sebatang,  ohne  zu 
wissen,*  seine  Schwester  heirathete ,  wurden  die  Kreuzheirathen  der  Sultane  be- 
stimmt. Indu-Samang  vertritt  die  Fremden  gegen  die  Kampong.  Die  auf  Merapi 
(in  Sumatra)  geschaffenen  Menschen  wanderten  in  drei  Theilungen  nach  Batu- 
sangkha,  Agara  und  Anamkota.  Von  dort  für  einen  gemeinsamen  Markt  aufs 
Neue  nach  dem  Plateau  von  Merapi  zurückkehrend,  fanden  sie  den  Weg  so  schwierig, 
dass  Viele  starben,  unter  alten  Steingräbern  dort  begraben  liegend. 

Als  die  (in  Rechtssprüchen  weise)  Fürstin  ßoenda-Kadjong  in  Menangkabouw 
die  Herrschaft  für  ihren  Sohn  Sutang-rumandung  führte  und  dessen  durch  Imbang 
jaya,  Fürst  von  Soeng-Ngiang  (am  Uli-djambi,  oder  oberer  Djambi)  entführte  Braut 
durch  die  Pleldenthat  Chindramatta's  (Erinnerung),  oder  Zeichens  des  Auges 
(Matta),  Pflegebruder  des  Kaisers,  zurückerworben,  zog  Imbang  jaya  gegen  Pager- 
roeang  und  (während  die  Kaiserin  mit  Sohn  und  Schwiegertochter  zum  Himmel  er- 
hoben wurde)  zerstörte  er  es,  wurde  aber  in  seinem  Lager  durch  Chandramatti  er- 
mordet, der  von  dem  Bruder  (des  Fürsten)  Tiambunko  als  Gefangener  fortgeführt, 
aber  (nach  dem  Tode  dieses)  bei  Thronentsagung  der  Wittwe,  zum  König  erhoben 
wurde  und  Pager-Rujang  wiederherstellte,  (aber  bald  darauf  starb,  worauf  das  ganze 
Reich  verfiel.) 

Die  Fürstin  Bonda-Kandong  (in  Menangkabouw)  dachte  ihren  Sohn  Sutang- 
rumang ,  für  den  sie  die  Regierung  führte,  mit  Putri-Bongsa,  Tochter  ihres 
Bruders,  Tuangku  Orang  Moeda  zu  vermählen,  aber  dieser,  unzufrieden  mit  der 
Wahl,  entfloh  nach  Soengi-Nejiang,  wohin  dann  der  Kaiser  seinen  Pflegebruder 
Chandramatta^  (zur  Entführung)  sandte,  dem  es  durch  seine  Heldenthaten  auch  ge- 
lang, trotz  der  gegen  ihn  ausgestellten  Wachen  in  den  Pallast  zu  dringen  und  die 
Prinzessin  zurückzubringen.  Als  dann  nach  der  Zerstörung  Pager-Rujang's  und  dem 
Tode  des  Imban-Jaija,  die  Wittwe  ihres  ihm  gefolgten  (aber  gleichfalls  verstorbenen) 
Bruders  den  Thron  besteigen  sollte,  fürchtete  sie  den  Fluch  der  (unter  Aufhebung 
zum  Himmel)  verschwundeneu  Bonda-Koendong  und  schlug  den  (deshalb  aus  der 
Gefangenschaft  entlassenen)  Chandramatta  vor,  der  noch  eine  (wenigstens  indirecte) 
Beziehung  zu  der  alten  Kaiserfamilie  (als  Pflegebruder)  begehrt.  Vor  ihm  wurde 
dann ,  unter  Wiederaufbau  Pager-Rujang's,  das  alte  Reich  von  Menangkabouw  in 
voriger  Grösse  hergestellt,  aber  mit  seinem  Tode  zerfiel  Alles. 

Als  Priangan  padong  panjang  noch  eine  Waldwildniss  war,  liessen  sich  die 
Vorfahren  von  Tatanja  Gashana,  Perpetti  Sabatang,  Katumungungun  und  die 
Prinzessin  Kajasahan  (durch  welche  Passumah  später  bevölkert  wurde)  dort  nieder, 
zum  klären  und  pflanzen,  worauf  der  mit  einer  Tochter  Kajarahan's  vermählte  Fürst 
von  Rum  sich  in  Pager-rujang  niederliess.  Dem  Tuanko  (in  Menangkabouw  und 
Pulo  Mas)  wurde  der  Tukup  Bubung  genannte  Tribut  gezahlt,  als  Ersatz  für  das 
mit  Gold  überlastete  Schiff,  das  bei  der  Ankunft  aus  Rum  im  Kampf  mit  Sika- 
timuno  an  den  Klippen  des  Feuerberges  unterging  (nach  den  ündang  ündang  von 
Moco-Moco).  In  Pagger-Rujang  fanden  sich  die  Suku  Djemba,  Pisang,  Gundji, 
Kola  u.  s.  w.  (alle  schliesslich  auf  die  Vierheit  der  hauptsächlichsten  Suku  zurück- 
gehend). 

Das  Land  Medan  suchend,  wurde  der  (in  der  Schlachtordnung  des  Naga-ter- 
bong  oder  fliegenden  Drachen  kriegende)  König  von  Moghul  Kyrun  (aus  der  Stadt 
von  Sah  ul  Sayah  abfahrend)  nach  seinem  Aufenthalt  in  Hindustan  durch  den  ge- 
sehenen Bergrauch  nach  der  Insel  Pulo  Percha  geführt,  wo  er  eine  im  Meere  auf- 
und  absteigende  Insel  sah,  mit  einem  Manne  darauf,  der  beständig  Erde  in's  Wasser 
warf,  um  die  Bildung  des  Landes  zu  hindern,  als  Sikatimuno,  der  durch  des 
Königs  Schwert  (Chemundang  Giri)  getödtet  wurde,  worauf  sich  die  Insel  Lanka- 
pura  bildete,  unter  dem  Namen  von  Saguntang-guntang  Penjaringang  (zwischen 
Palembang  und  Jambi),  wo  der  Sohn  des  Königs  (Jang  depertuan  Rajah  Puti) 
herrschte,  und  dann  sein  Nachkomme,  bis  im  Kriege  Allah-addeen  Sahs  mit  Radin 
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Tumangong  Sura  Sari  (Siisunan  voq  Mataram  auf  Java)  nach  Indrapura  (der  zweite 
nach  Pager-rujang).  Die  Bevölkerung  von  Menangkabouw  zerfällt  in  die  Laras 
von  Kota  Pilihan  und  Bodi-Tjiniago  (in  Districte).  Unter  den  12  Stämmen  in 
Srimenanti  findet  sich  Sri  Lummah,  Menangkabowe,  Tanah-datar,  Paya-Kumba 
u.  s.  w.  Als  älteste  Stämme  wurden  Piliang,  Bodi,  Petapang  und  (als  erster)  Ma- 
laiyu  in  Pagar-rujang  vertheilt. 

Aus  Anlass  der  zwei  Zweige  von  den  Laras  Kota-Pilian  und  Boedi-Tjiuiago 
zusammengeschmolzen,  führte  Soeri  (Sri)  Maharadja  die  Vertheilung  nach  Suku  ein. 
Durch  Bandhar  (Verbannung)  entzieht  sich  der  Suku  der  Yeratitvvortlichkeit  für 
die  Busse  Pampas  (bei  Verwundung)  oder  Denda  (bei  Diebstahl)  bei  den  iVIalayen. 
Der  Häuptling  des  ältesten  Stammes  (im  Kampong)  heisst  Panghalang  Poetjoek 
Auer  (Haupt  oder  Spitze  des  Auer-Baumes)  und  fungirt  meistens  zugleich  als 
Panghaloe  Kampong.  Die  fünf  Panggau  (als  Panggau-lima)  stehen  (in  Kroe)  unter 
dem  sechsten,  als  Panggau  (Lampong's).  Die  Sawa-Felder  in  der  tiga  blas  Kota 
sind  induviduelles  Eigenthum,  können  aber  nur  mit  Einstimmung  des  Panghulu 
oder  der  Stammesgenossen  verkauft  oder  verpfändet  werden.  Die  Indoek  oipe 
(oder  Soekoe)  stehen  in  Tapanoli  an  der  Spitze  der  Hausgesinde.  An  der  Spitze 
der  erblichen  Panghulu  andiko  (oder  Familienhäupter)  steht  der  Panghulu  Putjuk 
(bei  den  Malayen). 

Die  Nachkommen  der  Orang  Gadang  raja  (vom  Fürst  zu  Pagger-Rujang  an- 
gestellt) gehören  höheren  Rang  an  (als  Patrizier).  Die  Malim  manti  Doebalang 
mit  Penghalu  heissen  Orang  Berhadati  oder  Djinni  (im  Dorf).  Bangoen  ist  Blut- 
geld (bei  den  Malayen).  Die  Busse  heisst  Boengan  (wiederaufstehen)  in  Sumatra. 
Aller  ünterhörige  des  Suku  Pengaloe  heissen  Kamanakau  (Neffen).  Die  Orang 
Berhadat  sind  die  mit  den  Hadat  Bekannten,  während  Djinnis  die  Rangstufen 
bezeichnet.  Tummonog  bedeutet  in  Favorlang  (auf  Formosa)  den  ersten  Beginn 
des  vom  Anwachsen  aus  dem  Wasser  (s.  Happart).  Das  Buch  Tambo  Radja 
(Königsbuch)  heisst  auch  ündang  Sembilan  (die  neuen  Satzungen).  Mit  Bunda 
(ibur)  wird  eine  (fürstliche)  Mutter  (im  fürstlichen  Sinne)  bezeichnet  in  Bunda- 
Kandung  (Kandung  oder  Uterus)  von  Menangkabouw.  Die  Pfähle  der  malayischen 
Häuser  sind  durch  ein  Gehege  verbunden,  um  ein  Unterhaus  zu  bilden  (in  Su- 
matra). Nach  Eröffnung  der  Bewässerung  (in  Padang)  wird  das  Fest  der  Sawah 
sapuloh  (10  Reisfelder)  gefeiert  (von  den  Beamten),  Bei  Kriegen  (in  Padang) 
bleibt  der  Grobschmied  unbelästigt  (auch  wenn  aus  feindlichem  Dorf).  Aus  den 
Padanda  (Priester)  richten  die  Kerta  (in  Djambrana).  Nach  den  Malayen  (von 
Wellesley)  ist  eine  weisse  Katze  glückbringend  (s.  Vaughan). 

Die  Malayen  tragen  den  Balam- Vogel  (zum  Kämpfen)  in  einen  übei  hängten 
Käfig.  Priang-padang-panjang  bezeichnet  die  fröhliche  Vereinigung  auf  der  langen 
Ebene.  Früher  verfertigten  die  Malayen  Papier  aus  Bast  und  Blättern  der  Seri- 
bulam  (um  mit  Holzstiften  die  Schrift  einzugraben).  In  den  Sambu  genannten 
Köcher  aus  Bambus  werden  Bti(4e  (auf  Papier  geschrieben)  zum  Versand  ge- 
steckt (in  Padang).  Ilir  ist  Ebene  in  Palembang  (im  Gegensatz  zu  Ulu  oder  Hoch- 
land). Die  Wasserräder  (bei  den  Malayen)  dienen  theils  den  Reis  (zwischen  Steinen) 
zu  stampfen,  theils  zur  Bewässerung  der  Felder  (in  Sumatra).  —  In  die  Sapil  ge- 
nannte Rothfarbe  wird  das  erhitzte  Gold  (nach  Abkühlen  im  Wasser)  bei  Mischung 
von  Salz,  Pulver  und  Alaun  (zum  Sieden  erhizt)  getaucht.  Nach  dem  Abtrocknen 
wird  das  Gold  nochmals  in  die  gleiche  Mischung  (mit  Zusatz  von  Schwefel  und 
Citronensäure)  mit  einem  Draht  eingetaucht  gehalten,  und  dies  so  oft  wiederholt, 
als  für  die  Röthung  erforderlich  (bei  den  INIalayen  in  Sumatra).  —  Der  Malaye  trägt 
in  der  Hand  einen  Käfig  mit  Tauben,  als  glückbringend.  In  Menangkabau  wurde 
früher  die  gelbe  Farbe,  als  fürstliche,  betrachtet.  Die  Frauen  in  Payakombo  tragen 
den  Sarong  seitlich  geschlitzt  (so  dass  beim  Gehen  das  Bein  vortritt),  aus  der  Zeit 
des  Padri-Kriges,  um  bei  der  Flucht  ungehindert  zu  laufen  (oder  auch  nach  hinten 
zusammengelegt,  so  dass  sich  das  Bein  dann  dort  beim  Gehen  entblösst).  Die  aus 
Padjajaran  geflüchteten  Baduis  wenden  sich  an  Schutzgeister,  weil  nicht  würdig 
den  Gott  Pun  anzurufen.  Durch  Beschwörung  (Ngeleak)  wird  krank  gemacht  (auf 
Bali).  In  Java  fährt  der  Mensch  (als  Leak)  in  Thiere.  Aul  den  Moscheen  (in 
Menangkabau)  steht  vielfach  ein  Zieranfsatz  (über  der  Spitze)  in  Speerform  (auch 
Blumen)  oder  einen  Hahn  tragend. 

Nach  dem  Adat  in  Jambi  muss  bei  der  Thronbesteigung  des  Fürsten  ein 
Mann  aus  dem  Volke  (dem  Doessoen  Jcboes  angehörig)  einen  Tag  lang  die  könig- 
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liehe  Würde  bekleiden  (s.  Boers).  Die  sämmtlichen  Häupter  der  sukus,  die  pan- 
ghulus,  wie  sie  wohl  in  Kürze  genannt  werden,  bilden,  im  Rath  vereinigt,  die  Re- 
gierung der  Negari  (s.  Wilken).  „Der  Panghulu  Kampong  in  jedem  Suku  hat 
den  Ehrenplatz  in  der  Versammlung,  Rapat  oder  Rape,  der  Familienhäupter" 
Panghilu  (Pangh-ulu)  bezeichnet  die  Ursprünglichen  von  ülu  (Stamm  oder  Ursprung). 
Häuptlingen  in  den  Molukken  stehen  (neben  der  Volksversammlung)  Gehülfen 
(Marinjo)  zur  Seite.  Die  Panghulu  Suku  und  Putjuk  Awal  bilden  (in  Padang) 
den  Rath  der  Negorij,  unter  dem  Kapala  Putjuk  Awal,  der  dem  Vorfahr  (Nenek) 
am  Nächsten  steht. 

Die  Panghoeloe,  als  Njawa  negri  (Herz  der  Ansiedlung)  und  Malim,  als  Soeloe 
negri  (Fackel  der  Ansiedlung)  fungiren  beim  Gottesdienst  mit  dem  Rath  der  Mantri 
und  Doebal,  als  Tulang  negri  (Glieder  der  Ansiedlung)  für  Angesehene  (zum  Rechts- 
sprechen). Munang  (Mengbala)  zur  Verlängerung  der  Ohren  werden  von  den 
Frauen  die  Subang  genannten  Ohrringe  getragen.  Die  Rapat  Penghaloe  (Rapat 
oder  Versammlung)  bildet  die  Regierung  (im  Bali  versammelt  an  der  Tabou  oder 
Trommel).  Die  Skythen  tauchten  die  Waffen  in  Eideswasser  (wie  in  Siam).  Die 
Felder  gehören  dem  Hoeta  (Dorf)  bei  den  Batak.  Bei  Heirathen  zwischen  Per- 
sonen vom  Adel,  selbst  von  fürstlicher  Abkunft,  mit  Frauen  von  niedrigerer  Geburt 
(erlaubt  und  auch  vielfältig  vorkommend)  sind  die  Kinder  dann  nicht  von  dem- 
selben Stand  als  der  Vater,  oder  doch  nur  zur  Hälfte,  sipuwe,  von  seinem  Adel,  wes- 
halb sie  auch  ana-  sipuwe  heissen  (s.  Matthes)  bei  den  Makassaren  und  Buginesen. 

Als  die  Javaner  aus  Paiembang  auf  das  Hochland  Padang's  kamen,  wurde 
das  Gottesgericht  eines  Kampfes  zwischen  ihrem  Tieger  mit  dem  Büffel  der  Malayen 
vorgeschlagen,  worauf  der  Sieger  das  Reich  Menangkabouw  gründete.  In  Menang- 
kabouw  wurde  der  Elephant  des  Raja  Prie  von  dem  dreihörnigen  Büffel  (Baedjan 
Galieng)  des  Raja  Ischander  überwunden.  Raja  Ischander's  dreihörniger  Büffel 
(Boedjang  Galieng)  besiegte  den  Elephanten  des  (Djin)  Radja  Prie  in  Menang- 
kabouw (nach  den  Lampong).  Für  Berathungen  versammelten  sich  die  Häupter 
von  Menangkabouw  am  Tampat-perdameian  (Friedensplatz)  am  See  von  Sinkara. 
Als  Bruder  von  Key  Dummul  Alum  Maharaja  Alif  (Sultan  von  Rum)  und  von 
Nou  Alum  Maharaja  Dempang  oder  Dipang  (Sultan  von  China)  besass  Aour  Alum 
Maharaja  Dirja  oder  Durja  (Sultan  von  Menangkabouw)  das  Schwert  Chirak-Siman- 
daug-diri  (womit  der  böse  Si-katimuno  getödtet  war),  sowie  den  weithörnigen 
Büffel  Si-Binuwang  Sati,  den  Elephant  Hasti  Dewa  u.  s.  w.  Als  reiche  Kaufleute 
(Djambier  oder  Javaner)  nach  Menangkabouw  kommend,  (zur  Wette  um  ihr  Geld 
oder  das  Land),  den  mitgebrachten  Büffel  zum  Kampf  anboten,  entzog  der  Fürst 
ein  Büffelkalb  eine  Zeitlang  seiner  Mutter,  und  dieses  (mit  einem  Eisenpfriemen 
am  Munde  bewaffnet)  durchstiess  den  Büffel  (nach  dem  Euter  suchend).  Mönang- 
Karabau  ist  Menangkabau  von  Mönang  (Sieger)  und  Karabau  (Büffel). 

Mit  Minang  wird  das  Holzmodell  bezeichnet,  zum  Saugen  des  Büffelkalbes, 
und  so  der  Name  Menang-Kobon,  im  Auferziehen  des  siegreichen  Kabau  oder  Büffel. 
Als  der  Bandahara  der  Javaner  einen  grossen  Büffel  nach  Taniong-Bunga  brachte 
(mit  Messer  an  den  Hörnern)  wurde  derselbe  durch  das  Büffelkalb  des  Jang  di 
Pertuan  befragt,  da  dieser,  Milch  suchend,  den  Leib  mit  den  Messern  seiner  Hörner 
aufschlitzte.  Wie  der  Wolf  den  Stier,  besiegte  Danaos  (als  Eindringling)  den  Ina- 
chiden  Gelanor  (in  Argos).  Als  Danaos  in  Argos  um  die  Herrschaft  streitet,  ent- 
scheidet der  den  Stier  niederkämpfende  Wolf  für  die  Fremden,  sowie  der  den  Tieger 
besiegende  Büffel  für  den  Einheimischen  in  Menangkabouw. 

Können  Streitigkeiten  zwischen  verschiedenen  Kampong  derselben  Negorij  (bei 
den  Malayen)  durch  den  Rath  der  Panghulu  Suku  nicht  beigelegt  Averden,  so  hatte 
(im  Gottesgericht)  das  Prang-Batu  (Steingefecht)  auszusprechen,  oder  (wenn  eben- 
falls ungenügend)  der  Prang-Bedil  (Waffen kämpf),  bis  Einige  gefallen  waren  (unter 
Verhinderung  eines  Ueberganges  in  wirklichen  Krieg).  Im  Hause  des  ältesten 
Panghoeloe  im  Dorfe  Menangkaboe  wurde  für  den  Rundtrank  (des  aus  Zuckerrohr 
verfertigten  Kilang)  ein  mit  Silberrand  verziertes  Büffelhorn  aufbewahrt  (beim  Tanz, 
während  der  Feste,  getragen),  als  das  Horn  des  überwundenen  Büffels  des  Mener's 
(des  Kaboe  des  Laut),  der  mit  dem  Büffel  des  Gebirges  zu  fechten  kam.  Pagger- 
roejang  liegt  am  Fusse  des  Gunung-Bongso  (als  jüngsten  der  Berge). 

Als  (weil  frauenlos)  das  jüngste  aus  den  99  Kindern  Adam's  zum  Himmel 
(mit  Luft-Musik)  aufgenommen,  kehrt  er  (nach  dem  Spalten  des  Baumes  Sidanatoel 
moentahi)  aus  dem  siebenten  Himmel  mit  goldenen  Hörnern  zurück,  als  Iskander 
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Dhulkarnaim  (auf  den  Berg  Sikoentang  in  Rum)  und  von  seinen  Söhnen  landet  Ma- 
daradja-dapang  in  Tjiua  und  Sari  Maharadja  Alif  herrschte  in  Rum  (bei  der  Rück- 
kehr, nach  dem  Suchen  der  Krone),  während  Sari  Maharadja  di  Radja  nach  Poeloe 
Djawi  (Sumatra)  segelte  (mit  dem  Hund  Malim,  einer  siamesischen  Katze,  einem 
Tieger  von  Tjampa  und  einer  Ziege),  auf  dem  Berge  Serang  Schiffbruch  leidend. 
Als  beim  Ablaufe  des  Wassers  der  Berg  Barapi  hervortrat,  wurde  das  Kind  des 
Fürsten  nach  Tanahdatar  geschickt,  das  des  Tiegers  nach  Agam,  das  der  Ziege 
nach  Rana  Lima  Poeiah,  das  des  Hundes  nach  Lohak  Koeboeng  und  das  der  Katze 
nach  Tjandong  Kota  Lawas.  Nachdem  der  Platz,  wo  der  aus  dem  See  gekommene 
Hirsch  geschlachtet,  Priangan  genannt  war,  erhielt  bei  der  Volksversammlung  der 
Fürstensohn  Soetan  Paduka  Nasar  den  Mamen  Dato-Katoemanggoengan  und  Dato 
Soetan  (von  der  Reise  nach  Moere  zurückgekehrt)  den  Namen  Parpatih  Sabatang, 
während  Dato  Sari  Maharadja  zum  Paughoeloe  eingesetzt  wurde.  Nachdem  der 
von  Prauw-Führer  gebrachte  Riesenbüffel  durch  die  List  des  säugenden  Büffels 
besiegt  war,  wurde  der  Name  Poloe  Partjah  (gebrochene  Insel)  in  Menangkabouw 
verändert. 

Der  jüngste  Sohn  aus  dem  Himmel  zurückkehrend  mit  der  Tochter  und  acht 
Söhnen  des  Riesen  Indra.  Jatie  zeugte  drei  Söhne,  die  bei  der  Schifffahrt  auf  Langka- 
porie  über  die  goldene  Krone  in  Streit  geriethen,  worauf  sich  Sarie  Maha  Radja 
di  Radja  nach  Sumatra  (Djawi)  begab.  Von  den  in  Goenang  Merapi  angetroffenen 
Mädchen  zeigte  sich  nur  eine  (im  Essen)  menschlich  und  bevölkerte  (mit  den  Schiffs- 
gefährten) Tatiah  Datar,  wogegen  die  Tiegerfamilie  nach  Agam ,  die  Ziegenfamilie 
nach  Rana  Lima  poeloe,  die  Katzenfamilie  nach  Tjandjong  Kata  Lawa,  und  die 
Hundefamilie  nach  Labong  Tiga-blas  zog. 

Zu  den  Datoe  Djoerei  (Notabein)  der  Negorij  (in  Padang)  gehören,  neben  den 
Orang  Ampat  Djenies  (als  Panghoeloe  mit  Manti,  Maliem  und  Hoeloebalang)  die 
Anak  Radja  (fürstlichen  Stamms  aus  Pager-Roejang),  die  Tjerdik  Pandoe  (mit  dem 
Adat  vertraut),  die  Orang-Toea  (Alten)  oder  die  Orang  Patoet  (gute  Familien),  die 
Toengganei  (Familienväter),  die  Priester  (Seeh,  Imam,  Chatieb,  Bilal  und  Aloema), 
während  neben  den  Orang  bangak  (Gemeinen)  und  Anak  boah  (als  ünterthanen 
der  Panghoeloe)  sich  die  Sklaven  (Anak  hoedjong  mas,  oder  Gekaufte)  die  Boedak 
finden  (s.  Stibbe).  Nachdem  Ala-ed-dijn  (in  Tandjong  Bouiiga)  durch  sein 
Büffelkalb  die  Javaner  besiegte,  errichtete  er  gegen  das  (Menschen  raubende) 
Crocodil  die  Umzäunung  Pagar-rouyang.  Als  die  nach  Tandjong  Bounga  kom- 
menden Javaner  zum  Weltkanipf  mit  ihren  Büffeln  herausforderten ,  siegte  der 
Rajah  durch  sein  (mit  Krismessern  und  Hörnern  bewaffnetes)  Büffelkalb  und  liess 
dann  die  zum  Trinken  aus  langen  Bambus  (beim  Festmahl)  den  Kopf  zurück- 
werfende Javaner  durch  das  Zerschneiden  der  Arterien  tödten  (s.  Raffles). 

Als  die  Orang  Malaiyu  von  Madjapahit,  wo  sie  ihren  Fürsten  geholt  hatten, 
zurückkehrend,  einen  Fürsten  in  Padang  panyang  wählen  wollten,  wurden  sie  von 
der  Sonne  verbrannt  (laiyu  oder  verwelken)  und  .  erhielten  so  den  Namen  der 
Orang  Malaiyu.  Von  Madjapahit  kommend,  zogen  die  Orang  Malaiyu  über 
Djambi  und  Limoen  nach  Pagger-Rujong.  Raja- Assall  herrscht  als  erster  Fürst 
der  Malayen  in  Pagger-Rujong  über  Menangkabouw.  Die  mit  Poyong  Maradscha 
Gedang  nach  Menangkabouw  Gekommenen  kehrten  nach  Madjopahit  zurück,  ihren 
Fürsten  zu  holen,  und  wurden  dann  bei  der  Wiederankunft  in  Padang  payang  von 
der  Sonne  verbrannt  (laiyu),  als  Orang  Ma-Laiyu.  Im  Buche  Assel  Raja  wird 
die  Geschichte  Menangkabouw's  erzählt.  Die  Malayen  in  Borneo  leiten  sich  aus 
Menangkabouw  (s.  Crawfurd).  Die  Bewohner  von  Menangkabouw  bezeichnen  sich 
als  Orang-dareli  (dareh  oder  Land)  oder  Daira  (Darat)  von  Dareh  alang 
(Menangkabouw). 

Die  Orang-darat  oder  Tambus  wohnen  am  Lande,  die  Orang-Laut  oder  Orang- 
Rayet  auf  dem  Wasser  (in  Liniga).  Die  wilden  Eingeborenen  von  Rhio  und 
Lingga  sind  unter  ihrem  Batim  von  Johore  dorthin  versetzt,  zur  Ansiedelung  in 
Bulan-Strait  (in  Bruijnkops).  Die  Anlegeplätze  der  Orang-Laut  sind  an  Muscliel- 
haufen  zn  erkennen  (s.  Horsfield).  Epp  unterscheidet  Oraug-gunung  (Orang  darat) 
und  Orang-KUng  (in  Banka).  Bei  dem  Erfolge  der  Ilanos  gegen  Banka  richteten 
auch  die  Rayat  oder  Orang  Laut  mit  Panglima  Raman  (buginesischer  Herkunft) 
ihre  Angriffe  dorthin.  Mit  Tanah  Datar  oder  Gauland  (Datar  oder  Boden,  im 
Gegensatz  zu  Laut  oder  Meer)  bezeichnen  die  Malayen  das  von  ihnen  bewohnte 
Hochland  (in  Menangkabouw).    Die  Malayer  von  Phrom-Pen  (in  Kambodja)  leiten 
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sich  aus  Menangkabouw.  Die  Bewohner  von  Si-Malu  stammen  von  einer  aus 
Menangkabouw  verbannten  Frau,  von  einem  Hunde  geschwängert  (s.  Netscher), 

Als  der  Baum  (in  Madjopahit)  umgehauen  war,  fiel  er  ins  Meer,  und  alle  die 
darin  hausenden  Djin  zogen  nun  die  Flüsse  aufwärts,  so  dass  sie  sich  in  sämmt- 
lichen  Ländern  zerstreut  finden.  Als  dann  der  Biku  Brahmano  zum  Essen  rief, 
erschien  auch  (durch  die  Geister  dorthin  geführt)  ein  Fremdling  auf  dem  Platz, 
und  dieser  wurde  das  Haupt  des  Stammes  Semidang,  dann  ein  Gast,  der  eine  Patai- 
frucht  brachte,  als  Haupt  des  Stammes  Bangpatai,  ein  anderer  mit  dem  Namen 
Jedai-ini  (Haupt  des  Stammes  Jedai-ini)  und  der  Ginda-Sulu  Genannte  (Haupt  des 
Stammes  oder  Marga  Ginda-Sulu,  sowie  ein  Turbanträger  (Haupt  des  Stammes 
Banhadji).  Nach  dem  Essen  grub  man  die  Mädchen  wieder  aus  und  kehrte  nach 
Madjapahit  zurück,  wo  Ratu  Biku  Itamlida  (den  Sturz  des  Reiches  voraussehend) 
seine  Tochter  nach  Selerbadaun  (Palembang)  schickte,  und  dorthin  folgten  die 
Häupler  der  fünf  Marga  (Semidang,  Banhadji,  Indai-ini  und  Ginda-Sulu).  Nach 
dem  Tode  des  Ratu-Biku  beriethen  die  vier  Söhne  und  schifften  auf  Cocosnüssen 
nach  Moara-Kataun,  den  F'luss  aufwärts  fahrend  nach  Lebong  oder  den  Stammes- 
platz des  Ursprungs  (für  die  Redjang).  Biku-Bidjünp;o  gründete  das  Dorf  Sama- 
lakka,  Biku-Birmano  das  Dorf  Tapus  telok  durian,  Biku-Brumbo  das  Dorf  Danau 
Sukokaiyo,  Biku  Bidjümbo  das  Dorf  Blabi  Diatu  tebing  und  das  Dorf  Kota-Dono. 
Von  diesen  vier  Stammvätern  leiten  sich  die  Familien  der  Redjang.  In  Bantam 
und  Buitenzorg  schreiben  die  Sundanesen  meist  malayisch  (und  arabisch),  während 
an  der  Preanger  die  javanischen  Schriftzüge  gebraucht  werden.  Sri  Sedanat,  als 
Reisgöttin,  entstand  aus  Dewie  Uma's  Ei  (auf  Jawa).  Die  Portugiesen  fanden 
Klöster  iu  Bantam,  Si  Ambil  wurde  durch  Erscheinen  der  Taube  auf  der  Flucht 
geschützt  (aus  Padjajaron  flüchtende  Sundanesen  durch  ein  Reh),  Ardeshir  Nigan 
wird  (in  den  Sejara  Malayu)  mit  Ardeshir  Babegan  identificirt  (nach  Braddell). 
Die  von  Awoe-Awoe  Langit  stammenden  Kentol  bilden  einen  Adel  in  Bagelen 
(auf  Java). 

Der  unterirdische  Gang  (Gowa)  bei  Dessa  Patter  wurde  von  heiligen  Schlangen 
bewohnt  (auf  Baweam  oder  Lubock).  Die  Kaling  (in  Java)  verehren  die  Kali 
Wungu,  Demak  und  Kendal  (s.  Roorda  von  Eysinga).  Die  Bediu  rufen  die  Gott- 
heit Patang  jala  und  Batang  yala  an,  als  Hari  Batang  tulung  Maung.  —  Dort  in 
Madjapahit  w^uchs  am  Meeresstrande  der  Benuang-Baum ,  von  zwei  Siamang  oder 
Alfen  (der  eine  weiss  an  Händen  und  schwarz  an  Leib,  der  andere  schwarz  an 
Händen  und  weiss  an  Leib)  bewohnt,  und  wenn  der  dortige  Djin  nach  Norden, 
Süden,  Westen  oder  Osten  ausschrie,  so  starben  dort  alle  Menschen.  Diesen  bösen 
Zauber  zu  zerstören,  beauftragte  der  Ratu  seine  zwei  Söhne,  den  Baum  umzuhauen, 
und  die  Axtstiele  wurden  aus  dem  Holz  des  Orangen-Baumes  (Batang  Tjenuk) 
verfertigt,  der  deshalb  gestraft  ist,  nie  hoch  zu  wachsen.  Indess  gelang  das  Um- 
hauen nicht,  bis  einem  der  Brüder  im  Traum  enthüllt  wurde,  dass  sieben  Mädchen 
umhergestellt  werden  müssten,  und  um  diese  gegen  das  Fallen  des  Baumes  zu 
schützen,  grub  man  sie  in  die  Erde  ein.  Der  Graben  war  von  Biku  Bijüngo  ge- 
zogen, und  so  erhielt  der  Stamm  Mariggi  (Priggi  oder  Graben)  den  Namen,  das 
Holz  (Kalang)  von  Biku  Bidjembo  (des  Stammes  Jiru-Kalang)  un)hergelegt,  die 
gehackten  Bambus  (Pelupn)  von  Buku-Brümbo  (des  Stammes  Selupu)  darauf  ge- 
breitet und  Biku-Birmano  (des  Stammes  Birmano)  kochte  das  Essen  aus  gegährtem 
Reis  (Tapai).  Sultan  Mansur  Shah  Raja  von  Calantan  stammte  vom  Raja  von 
Cholen.  Die  Kalang  (in  Java)  wohnen  bei  Kali  Wungu,  Penak  und  Kendal  (s. 
Roorda  von  Eysinga). 

Die  Menangkabouw  (der  malayischen  Halbinsel)  stammten  (nach  Light)  von 
Pulo  Percha  (in  Sumatra}.  Die  Berge  von  Roembo  wurden  (nach  Rademacher) 
durch  (malayische)  Maning-Cabou  bewohnt.  Nach  Hamilton  (1700  p.  d.)  hiessen 
die  (bei  der  Holländischen  Eroberung  Malacca's)  nach  dem  Innern  Geflüchteten 
Monocaboas  (in  Djohore).  In  Padang  wurden  im  Gegensatz  zu  den  Menangkabouw's 
(als  Orang  Darat  oder  Landeskinder)  die  Atas-angin  (oder  Stämme  „über  den 
Winde")  als  Seeschwärmer  (von  Ayer  Aji  bis  Barus)  betrachtet  (s.  Holloway). 
Bei  der  Eroberung  Kambodia's  durch  Tak  (König  von  Siam)  flüchteten  die  Ma- 
lajen nach  Pontianak.  Malayu  oder  Malwa  (mit  der  Malli)  bildeten  einen  Theil 
von  Rishabu's  Reich.  In  den  Staaten  Rumbowe  (mit  Gunong  Ledang),  Sungie 
Oojong  (Semonjoug),  Johole  und  Srimenanti  wird  (auf  der  Halbinsel)  der  Dialect 
von  Menangkabouw  gesprochen. 
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Das  Gebirge  Rombon  (im  Imieni  von  Malaka)  wird  durch  den  Maning  Cabau 
genannten  Stamm  der  Malayer  bewohnt.  Die  Malayen  von  Johore  unterscheiden 
sich  von  den  Menangkabouw's,  die  sich  aus  Pulo  Percha  (Sumatra)  auf  der  Halb- 
insel von  Malaca  niederliessen  (s.  Light).  Aus  Menangkabouw  eingewanderte 
Häuptlinge  in  Sungie,  Ujong,  Rumbow,  Johol  und  Naning  erhielten  Land  von  dem 
Sultan  von  Johore.  Die  Orang  Benua  (Orang  ülu)  heissen  Orang-darat-liar  oder 
Orang  Utan  (bei  den  Malayen).  Menangkabouw  stand  (1624)  unter  dem  Fürsten 
von  Johore  (s.  Valentijn).  Das  in  Menangkabouw  gesprochene  Malayisch  bildet 
einen  selbstständigen  Dialect.  Als  klassische  Schrift  des  Malayischen  gilt  das 
Malaysche  der  Halbinsel  Malacca.  Die  Bajow,  aus  Menangkabouw  stammend, 
erhielten  vom  König  von  Goa  eine  Insel  der  Bugis.  Der  Pallast  und  das  Grab 
der  Fürsten  aus  Menangkabouw  (mit  den  Negri  Sembilan)  finden  sich  in  Srimenanti. 

Von  den  Nachkommen  des  Fürsten  Kandi  Hawan  zu  Poerwo  Tjarito  (in  Ban- 
joemas)  schwängerte  der  büssende  Damar  Moejo  durch  sein  auf  den  Schooss  ge- 
legtes Messer  seine  Dienerin,  den  starken  Raden  Bandhong  gebärend,  der  als 
Schwiegersohn  des  Fürsten  von  Madjapahit  die  bisher  das  Brautbett  verhindernde 
Schlange  tödtete,  aber  dann  selbst  als  Schlange  büsste  (als  Brückenstamm  über 
einen  Fluss).  Als  von  den  Dorfbewohnern  von  Pening  im  Spiel  zerhackt,  ging  die 
Seele  in  ein  Kind,  durch  Erdbeben  das  Dorf  überschwemmend  und  dann  in  Luft 
aufsteigend,  als  Soekmo  Ngamboro,  um  der  Wittwentochter  im  Walde  Krendo 
Wakhono  die  verlorene  Spule  zurückzubringen,  und  als  rother  Hund  mit  ihr  den 
SohnDjokoPangalanan  (als  Jäger,  mit  Hund,  Vorfahren  derKalang)  zeugend,  während 
das  Grabmahl  des  gleichzeitig  mit  dem  Tiger  getödteten  Hundes  (als  Stein  in 
Hundeform)  sich  bei  Krendo  Wahhono  findet  (s.  Winter). 

Paduka  Sri  Sultan  Mahomed  (von  Bruni)  erhielt  von  Jang  di  Pertuan  von 
Johore  den  Nobal  nagara  oder  gunta  alamat  (s.  Low).  Der  Jang  depertuan  resi- 
dirte  in  Djellabu  (auf  der  Halbinsel).  Die  Verwandten  des  Jang  di  Pertuan  (von 
Menangkabouw)  wurden  überall  an  der  Westküste  als  heilige  Personen  verehrt 
(s.  Marsden).  Das  Reich  des  Jang  di  Pertuwan  in  Menangkabouw  wurde  beim 
Tode  Sultan  Alif's  zertheilt.  Der  (Brahmanische)  Fürst  von  Indrapura  führte 
(aus  dem  Islam)  den  Titel  Duli  Jang  di  Pertuan.  Out  Romania  ist  genannt 
nach  der  malayischen  Frucht  Rumenya  (Murrium)  oder  (siamesisch)  Pring.  Der 
im  Wasser  gefundene  Pflegesohn  (Kijai  Kimao  Jiwa)  des  Toddy-Bereiters  heirathete 
die  Prinzessin  Pati  Goja  Mada  in  Madjapahit.  Sabatang  erhielt  in  Madjapahit  den 
Titel  Nachoda  (Schiffs führer)  Radhen  Poehawang.  Dewa  Kasoema  von  Djenggala 
heirathete  die  Tochter  des  Kalingeschen  Hindufürsten,  der  enien  weissen  Affen, 
auf  schwarzes  Tuch  gemalt,  anbetete  (s.  Almisri).  In  Garut  (südlich  von  Pre- 
anger)  wurden  in  einem  Heiligthum  alterthümliche  Glocken  und  Opfergeräthe  (beim 
Jahresfest  in  Wasser  getaucht,  dessen  Trinken  Glück  bringend  war)  bewahrt,  so- 
wie Lontar-Bücher,  in  denen  (neben  Batara-Guru  mit  üma,  neben  Brahma,  Vishnu, 
Maka-Iswara)  auch  Siwa- Buddha  (Batara  dewa  Buddha)  angerufen  wird.  Vijayo 
heirathete  die  Tochter  Panduwo's,  Königs  von  Dakkhina  Madhura.  Als  Sohn  des 
in  Sinhapura  herrschenden  Sumitra  (Bruder  Vijayas)  kam  Panduvansadewa  auf 
Lanka  zur  Herrschaft.  Tolban  aufManipa  war  aus  Jawa  bevölkert  (s.  Valentyn). 
An  der  Ayer  Sompaclih  (Eideswasser)  genanten  Quelle  aus  Manipa  (Herrea  oder 
Basia)  oder  Condea  wurde  geschworen  (s.  Valentyn).  Tanah  Sassak  (Lombok) 
heisst  Salipara  (bei  den  Balinesen).  Der  königliche  Titel  Aji  fällt  in  Java  mit  dem 
mohamedanischen  Haji  zusammen.  Bei  Verfall  von  Kwali,  Hauptstadt  von  Galoe 
(bei  Cheribon),  zog  Dewa-Sasana  nach  Pakoe-Padjadjaran  (die  in  Reihen  ge- 
pflanzten Pakoe-Bäume)  bei  Boyor.  In  früherer  Zeit  war  der  Pakoe-  (Farrn-) 
Baum  der  heilige  auf  Java  (wie  später  der  Waringin). 

Malaka  wurde  genannt  nach  dem  Baum,  unter  welchem  der  König  einen  seiner 
Hunde  unterliegen  sah,  aux  prises  avec  un  pelandok  (chevrotain)  blanc  (s.  Marre). 
Durch  den  Dämon,  den  er  beim  Zerreissen  seiner  Netze  im  Johor-Fluss  über- 
rascht, mit  Kraft  begabt,  schleuderte  Si  Badang  im  Wettkampf  mit  dem  Kling- 
Helden  (am  Hofe  Singapore's)  die  Felsen  an  den  Eingang  des  Hafens  (als  Hinder- 
niss  für  die  Schiffe  der  Kling).  De  wind  ontstaat  in  diepe  kloven  en  gaten,  po- 
poeitan  kaliing,  en  woordt  veroorzakt  door  djihins,  di  daar  en  verblijf  houden 
(s.  Hasselt).  Als  Maoelana  Oemar  Masoit,  ermüdet  unter  einem  Baum  sitzend, 
verwundert  nach  den  redenden  Vögeln  aufsah,  nahmen  diese  erschreckt  den  Baum 
beim  Emporfliegen  mit  und  an  den  Wurzelstellen  bildete  sich  der  heilige  See  Tel- 
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logo  Kastobo  (auf  Bawean),  aus  dessen  Wasser  Maveluria  durch  einen  Pelikan  fort 
getragen  wurde.  Als  der  Yon  der  Schlange  Si  Hala  Godang  (deren  Eier  er  zer- 
schmissen) verfolgte  Viehhüter  auf  der  Flucht  an  die  Grenzen  der  Erde  in  den 
Mund  gelangt  war,  stellte  sich  dieser  (da  keine  Busse  angenommen  wurde)  an  seinen 
Platz,  um  alle  30  Tage  von  der  Schlange  gefressen  zu  werden.  König  Si  Patuka 
(Portugal's)  Bruder  Si-Angore  Eugland's  heilte  Raja  Bojan  von  seiner  Krankheit, 
erhielt  aber  eine  Weigerung  auf  Werbung  um  die  von  ihm  geliebte  Tochter,  wo- 
rauf er  den  siebenköpfigen  Garuda  herbeirief,  der  Alle  tödten  musste  (ausser  der 
Tochter),  bis  Tuangko  Gambu  Pertioennu  ihn  tödtete  (dann  Portugal  und  Eng- 
land erobernd). 

Das  Fabelpferd  Kouda-Semberani,  worauf  (im  Sedjarat  malayou)  Radja  Souran 
(aus  Indien)  Land,  Luft  und  Meer  durchreist,  heist  Pars  el  Bahri  (cheval  marin), 
wonach  le  cheval  de  l'Archipel  indien  doit  etre  une  importation  de  la  Perse  (s. 
Marre).  Der  Ratou  von  Madjapahit  trug  den  Titel  Inkang-Sinouhoun  (der  Himm- 
lische). Als  Marah-Gadjah,  der  von  einem  Elephanten  gebrachte  Knabe,  der 
Fürstin  Batong  (mit  der  er  die  Söhne  Marah  Silou  und  Marah  Kousouma  gezeugt) 
ihr  Goldhaar  ausgerissen  (worauf  ihr  Tod  erfolgte),  wurde  Marah  Silou  von  Magot 
Sekander  zum  König  in  Rimba  Djaran  (auf  Samoudra  oder  Sumatra)  eingesetzt, 
während  Marah  Kousouma  im  Karbau-Kampong  herrschte.  Einen  Steintopf  mit 
einem  Haar  findend,  suchte  der  Toeanko  (Häuptling)  Malim-Demmang  (in  Jepore) 
die  zugehörige  Frau  und  fand  sie  in  der  unter  der  (aus  Elephantenzähneu  strö- 
menden) Quelle  des  Seramie-Flusses  badenden  Poetri-Boengsa,  die  aus  dem  Himmel 
herabgekommen),  ihres  Kleides  beraubt,  um  sich  in  Kampong  Dalam  eine  Festung 
zu  bauen  (in  Moko).  Tuangko  Gamhong  Pertoeanan,  Fürst  von  Trousan,  befreite 
das  Land  von  Räuber,  nachdem  er  einen  siebenköpfigen  Garuda  im  dreitägigen 
Streit  überwunden.  Die  im  (sudanesischen)  Dongeng  zum  Tode  verurtheilte  Krabbe 
(wegen  Tödten  der  jungen  Otter)  wird  aufgegessen  (s.  Engelmann). 

Nachdem  Sri  Iskander  Shah  von  Singapore  nach  Malacca  geflüchtet  war,  kam 
der  Häuptling  Too  Patai'r  (aus  Menangkabouw)  über  Malacca  zu  den  (Jacoon  und) 
Rayet  utan  (Eingeborenen)  von  Naning  und  Hess  sich  (nachdem  er  die  Tochter 
des  dortigen  Häuptlings  geheirathet)  in  Taboo  nieder,  mit  Ausbreitung  der  Colo- 
nisten  über  Sungie-Oojong,  Rumbowe  und  Johole  (sowie  über  Jompole,  Serting, 
Jellabow,  Srimenanti  und  Terachi),  indem  die  Negri  Sembilan  (9  Staaten)  gestiftet 
wurden,  unter  den  Rayet  utan  (während  die  Küste,  Pahang,  Muar,  Malacca  u.  s.  w. 
von  Rayet  laut,  mit  den  Malayen  von  Singapore,  bewohnt  wird).  Als  von  dem 
Sultan  von  Johore  (XVH.  Jahrhundert)  der  Bugis-Fürst  Dyen  Kam-Bodia  über 
die  Negri  Sembilan  eingesetzt  war,  beriefen  diese  aus  Sumatra  den  königlichen 
Prinzen  Raya  Malaywar,  der,  nachdem  (im  folgenden  Bürgerkriege)  Dyen  Kani- 
bodia  (f  1773)  nach  Rhio  getrieben  war,  als  Eang  Depertuan  besar  eingesetzt 
wurde  (durch  die  Panghulu).  Bei  seinem  Tode  sandte  der  Raja  von  Menangka- 
bouw seinen  Sohn  Raya  Adil  (über  Siak  und  Malacca),  um  in  Rumbowe  als  Eang 
Depertuan  besar  zu  herrschen  (und  so  war  von  dort  die  Investitur  zu  erhalten) 
nach  dem  Adat  dhulu  (alten  Gebrauchs).  Von  den  Negri  Sembilan  (9  Staaten) 
erkennen  vier  den  aus  Menangkabouw  gesandten  Prinz,  während  die  übrigen  von 
Johore  abhängig  sind.  Das  Grab  von  Too  Patair  (zu  Lubo  Koppong)  wird  als 
Kramat  verehrt  (s.  Newbold) 

Während  in  dem  am  Mündungsland  des  Delhi-Flusses  gelegenen  District  die 
dem  Sultan  direct  unterthänigen  Hamba-raja  (Fürstendiener)  wohnen,  stehen  die 
Malayen  oder  (vier)  Ka-ampat  Suku  unter  Datu  und  scheiden  sich  durch  eine 
Grenzlinie  von  den  ihnen  unterthänigen  Stämmen  der  Battah.  Singapore  wurde  im 
Land  der  Kalang  gegründet.  Der  aus  Johore  geflüchtete  Bajow,  der  sich  als 
Fürst  in  Sulu  niederiiess,  verlangte  von  dem  um  seine  Tochter  freienden  Prinz  von 
Jawa  die  Einführung  von  Elephanten  (aus  Siam),  Hirschen  u.  s.  w.  Seine  Wittwe 
heirathete  Sultan  Sherif  (den  Islam  einführend).  Nachdem  der  Batin  Alam  (aus 
Roum)  in  Malacca  gelandet,  seine  Colonieen  in  das  Innere  ausgesandt,  fielen  aus 
Sumatra  die  (menschenfressenden)  ßatta  ein,  wo  dann  Batin  Meragalang  nach 
Roum  flüchtete,  bis  er,  bei  Rückkehr  von  dort,  die  Feinde  besiegte,  während  bei 
dem  folgenden  Einfall  der  Batta  die  (der  Religion  von  Radjah  ßrahit  folgenden) 
Mantras  (unter  Batin  Xangei-bisi)  in's  Innere  getrieben  wurden.  Nach  Sequara's 
Angriff*  auf  Malacca  schickte  Raja  Mahmud  (um  Hülfe  von  Constantinopel  zu  bitten) 
den  Laksimano   (mit  42  Prawen)  über  Atchin  (an  den  Maldiven  vorüber)  nach 
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Djiddah.  Yon  den  (die  Sonne  verehrenden)  Semang  unterscheiden  die  Malayen 
(neben  den  im  Verkehr  stehenden  Semang  Bila)  die  Semang  Bnkit  (der  Berge)  und 
Semang  Bakow  an  der  Küste  (s-  Anderson). 

In  Cochin  (Cochhi  oder  Sümpfe)  wurde  bis  China  gehandelt  (s.  Hamilton).  Die 
Händler  besuchten  die  Maldiven,  als  insulas  Male.  Die  (im  stummen  Handel)  Gewürz- 
nelken austauschenden  Bewohner  der  Insel  Barthabil  (mit  Vulcanen)  hatten,  (neben 
Haaren  gleich  Pferdeschwänzen)  Gesichter,  welche  mitLeder  überzogen  Schilden  ähnlich 
schienen.  Nach  Edrisi  handelten  die  Bewohner  der  (an  Eisen  und  Tiegerfellen 
rauhen)  Insel  Zanig  mit  Zanzibar.  Der  Opoe  Kalao  (auf  Kalao)  wird  von  Boni 
angestellt.    Von  Bonerate  und  Kalao  wird  besonders  mit  Flores  gehandelt. 

Als  unter  den  acht  Dewa,  mit  welchen  Narada  (Diener  des  Dewa  Werang, 
Vater  Guru's)  ein  Bale  zu  bauen  hatte,  Anta  (weil  als  geflügelte  Schlange  händelos, 
nicht  mitwirken  konnte,  entfielen  ihr  Thränen,  die  zu  Eiern  wurden,  und  aus  dem, 
an  den  Guru  überbrachten  entstand  das  Mädchen  Puhatji,  welche  an  die  Paradies- 
frucht gewöhnt,  bei  Enthalten  von  derselben  jede  andere  Speise  zurückwies,  und 
so  zu  sterben  hatte,  worauf  aus  ihrem  Grab  die  Reisflanze  aufsprosste.  Als  Reis- 
göttin entstand  Sri  Sedanah  oder  Sri  dana  aus  dem  von  Batara  Guru  an  Dewie 
Uma  übergebenen  Ei  (in  Java).  Wenn  auf  den  Merapi  (in  Java)  Feuer  gesehen 
wird,  baden  dort  die  Seelen  der  Prinzessinen.  Bei  einer  Mondfinsterniss  in  Djoijo 
ist  dem  Fürsten  etwas  Unangenehmes  zugestossen,  und  lärmt  man  deshalb,  um  die 
Leute  wach  zu  halten.  Als  die  zwei  Schüler  eines  in  Java  büssenden  Heiligen, 
denselben  beim  Gebete  verhöhnt,  indem  sie  seine  Pantoffel  versteckten,  verfluchte 
er  den  Einen  in  den  Tieger,  den  Anderen  in  das  Crocodil.  Von  Nyer  Sange 
(bei  Lais)  bis  Moko-moko  ist  das  Land  nur  längs  der  Flüsse  bewohnt,  durch  (ver- 
schiedene Dialecte  sprechende)  Malayen-Stämrae.  Von  Ketaun  führt  ein  Weg  nach 
Lebong,  von  Moko-moko  nach  Korintchi,  während  das  übrige  Gebirge  unbewohnt 
is,.  Oenang-Oenang-Simpeit-tschaija,  als  Geschlecht  der  Redjang,  ist  im  malay- 
ischen  geschrieben.  In  dem  Mintja  genannten  Tanz,  (während  der  Mineri  von 
Mädchen  und  Knaben  getanzt  wird)  tanzen  die  Männer  mit  den  Waffen  (in  Lais). 
In  Lais  und  Palli  werden  grosse  Ohrringe  (rund)  getragen.  Die  Stämme  des  Marga 
Lais  sind  mit  den  Stämmen  vom  Marga  Beutoenam  verwandt,  und  von  den  vier 
Stämmen  in  Ayer  Bessi  ist  einer  mit  dem  von  Lais  verwandt.  Bei  Gunung  Selang, 
Tabab  adjoes,  Suka-datang,  Padang-Vala,  Ayer  seruja  u.  s.  w.  in  der  Marga  Lais 
finden  sich  alte  Gräber  der  Redjang  iu  Form  von  pyramidalen  Erdhaufen,  mit 
Holzplanken  gestützt.  In  Djagabaia  (bei  Lais)  grenzen  die  Malayen  der  Küste 
mit  den  Redjang. 

Die  Bewohner  Luzon's  leiten  sich  von  einem  Mann  und  einer  Frau,  die  aus 
einem  auf  Sumatra  geborstenem  Bambus  entstanden  sind  (s.  Dalrymple).  Schabahu 
(aus  der  Wildniss)  gründet  Schapura  (in  Lala),  von  wo  sein  Sohn  Wijaya  nach  Lanka 
zieht  (in  Tambapanni  herrschend).  Nach  Agatharchides  handelten  die  Araber 
bis  zu  den  Gewürz-Inseln).  Hindus  aus  Poenastara  kamen  in  Schiffen  nach  Siam 
(dessen  Bewohner  nach  Pegu  wanderten).  Der  Asura  Naraka  (Sohn  der  Erde) 
herrschte  in  der  Festung  Prag-jyotischa  (in  Kamarupa).  Unter  den  Anakoda  (auf 
Sumba)  stehen  die  Meraboo)  oder  Aeltesten.  Die  Aeltesten,  oder  Häuptlinge,  unter 
den  Manguian  (auf  Mindoro)  heissen  Tanungan. 

Himmel  und  Erde  haben  die  Hauptgötter  ügismanama  und  Mandarangan  er- 
schaffen. Durch  die  Götter  Todlei  und  Malibud  kamen  die  Menschen  in  die  Welt 
und  zwar  auf  folgende  Weise:  Im  Anfang  ragte  als  einziges  Land  der  Vulkan  Apo 
über  die  mit  Wasser  bedeckten  Gegenden.  Als  das  Wasser  nach  und  nach  zurück- 
trat, bildete  sich  Vegetation.  Die  ersten  Pflanzen,  welche  wuchsen,  waren  ein 
ßambu,  und  eine  Arecapalme.  Todlei  nahm  den  Bambu  und  öffnete  ihn.  Es  kam 
ein  kleiner  Knabe  heraus,  den  er  Cambulan  nannte.  Darauf  spaltete  Malibud  die 
Palme,  es  kam  ein  Mädchen  heraus,  Namens  Beigebei.  Cambulan  und  Beigebei 
heirathen  und  bildeten  so  das  Stamm-Eltern-Paar,  zu  dessen  Nachkommen  der 
Gott  Salibud  kam,  für  Tauschhandel  zu  unterrichten  (s.  Schadenberg)  bei  den 
Bagobos  (in  Mindanos). 

Vom  Sturm  verschlagen,  gelangten  der  Walfischfänger  Bouraha  nach  einer  von 
Frauen  bewohnten  Insel,  deren  Liebschaften  sich  zu  entziehen,  er  sich  von  einem 
Fisch  nach  der  Insel  Sainte-Marie  (Nossi  Ibrahim  oder  Nossi  Bouraha)  tragen 
liess,  wo  von  ihm  die  Kunst  des  Pirogen-Baues  sowie  des  Walfischfangs  ein- 
geführt und  den  Madagesen  gelehrt  wurde  (s.  Carayon).    Es  wird  dem  Todten  ein 
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Pferd,  ein  Büffel,  Schwein  und  Hund  (nach  dem  Schlachten)  mitgegeben  fauf 
Tjumba  oder  Sandelhout-Insel).  Nach  dem  Kriege  mit  Gebij  wurden  die  Man- 
sinaner  (bei  Dorei)  besiegt  und  fielen  dann  mit  jenen  durch  Gilolo  an  Tidore. 
Die  Boeli-boeli  genannten  Töpfe  (die  auf  Makassar  zu  Zaubermitteln  dienen)  gelten 
auf  Boano  als  Wohnplatz  der  Todtenseelen  (im  Hause)  und  erhaUen  Speisen  hin- 
gesetzt. Djaga-Langkara,  Sohn  von  Radja-Adjang  in  Tjina-Soempe,  wurde  (bei 
den  Makassaren)  mit  einem  Zeichen  auf  der  Stirn  geboren,  wie  die  Sonne  glän- 
zend (die  Prinzessin  aus  Mediua  nach  Aegypten  zu  führen).  Der  Javaner  wirft 
sich  beim  Erdbeben  auf  die  Erde  und  beisst  hinein. 

Das  Zahnfeilen  (Kak  nihi)  findet  statt,  wenn  (bei  den  Lubu)  de  teekenen  oan 
puberteit,  namelyk  by  de  jonges  het  haar  op  de  pubes,  bij  de  meisjes  de  menses 
zieh  vertoond  hebben  of  wanneer  jij  als  mataveu  en  virakoa  aangemerkt  worden 
(s.  Riedel).  The  coiffare  seem  to  depend  on  the  kind  of  hair,  straight  or  frizzled, 
that  nature  has  given  them,  when  frizzled  it  is  arranged  in  a  mop,  and  when 
straight  it  is  combed  out  and  crimped  with  an  Instrument  (s.  Forbes),  to  hang 
down  the  back  in  a  „cataract";  the  arranging  of  their  hair  is  one  of  their  most 
enjoyed  occupations  (auf  Timorlaut).  Bei  den  Jlongoten  wird  bestimmt,  wie  lange 
der  Bräutigam  im  Hause  der  Braut  Dienste  zu  leisten  hat  (s.  Schadenberg)  und 
sind  Menschenköpfe  zu  liefern  (auf  Luzon).  Die  Ilongoten  schicken  Kerbstöcke 
(als  Bejuku-Stock)  zum  Einladen  bei  Versammlungen  (s.  Schadenberg).  Die  Ilon- 
goten wählen  den  Tapfersten  zum  Anführer,  sonst  schlichtet  der  Aelteste  des 
Stammes  (der  auch  in  Krankheiten  die  bösen  Geister  beschwört).  The  Tenimber 
islanders  recognise  some  supreme  existence  whom  they  call  duadilah  (s.  Forbes). 

Die  Eingeborenen  (in  Larentuka)  wore  triton  shell  armlets,  sqaeezed  on  just 
below  the  Shoulder  so  tight,  that  one  was  astonished,  that  Strangulation  of  the  limb 
was  not  the  result  (s.  Forbes).  Als  Forbes  einen  Haarabschnitt  von  den  Eingeborenen 
bewahren  wollte,  they  becamme  quite  afraid  and  exitedly  demanded  them  back  (auf 
Timorlaut)  wie  am  Gabun  (zu  Duchaillu's  Zeit).  Makiama  oder  makiina  bedeutet 
Jemand  soll  Vater  oder  Mutter  sein,  als  Vater  oder  Mutter  erkennen,  makioki 
Jemand  soll  Kind  sein,  als  Kind  erkennen,  bei  den  Alfuren  der  Minahasa  (s. 
Graafland).  Die  Ilongoten  bekämpfen  die  Negrtios  (Dumagas).  Der  60jährige 
Greis  Baubanei  galt  (auf  Samal)  als  unsterblich  (zu  Sehadenberg's  Anwesenheit). 
Nach  dem  Tode  gehen  die  Seelen  an  den  in  der  Erde  befindlichen  Ort  Quilut 
(auf  Samal).  Nachdem  Poeti  Orla  Boelan,  Tochter  Batara  Guru's,  auf  den  durch 
ihren  Vater  geschaffenen  Berg  Bakarra  (mit  Eule  und  Hund)  herabgekommen 
(Menschen  zu  zeugen),  sandte  Batara  Guru  seinen  Sohn  Laijang-Laijang  Mandi,  um 
IS^agapadoha's  Hände  und  Füsse  zu  binden ,  damit  er  nicht  wieder  (wie  früher) 
die  Erde  abschüttele. 

Die  Papua  (Waigiu's)  heissen  Hindu  (weil  Heiden)  und  (als  Buschleute)  Al- 
foren  (s.  Bernstein).  Auf  der  Insel  Mixoal  (unter  dem  Fürsten  von  Misool  und 
dem  Fürsten  von  Waygamma)  wurden  (XVII.  Jahrhundert)  die  geraubten  (oder 
von  Salwatte  gekauften)  Sklaven  an  die  Ceramer  verhandelt  (s.  Rooselaer).  Onin 
(mit  Onin  Lascar  wegen  des  Sklavenhandels)  am  westlichen  Theil  von  Neu-Guinea 
wurde  (nach  Rumphius)  von  Banda  und  Ceram  besucht.  Rigg  erklärte  Indalas 
(Sumatra)  als  Hind-alas  (alas  oder  Busch)  in  Javam-Sundah  (der  Hindu).  In 
Salwatti  wurden  (XVII.  Jahrhundert)  Raubschiffe  nach  Neu-Guinea  ausgerüstet 
(und  ebenso  in  Waigius).    Die  Orang-Biduanda  Mallang  wohnen  am  Pulai-Fluss. 

Die  Papuer  von  Misool  (Misoal  und  Manoal)  trieben  Seeraub  auf  den  Aru- 
oder  Keg-Inseln,  sogar  in  Ceram,  Banda,  Goram  u.  s.  w.  (1689).  Die  papuanischen 
Seeräuber  hielten  sich  bei  Ony  auf,  bis  sie  nach  dem  Ost-Monsun,  auf  der  Ostküste 
Cerams  hinfuhren  (und  dann  weiter  bis  Celebes,  Goram  u.  s.  w.).  Neben  den 
Korowar  (Vorfahren)  und  Blis  (Iblis,  als  der  Böse)  opfern  die  Papua  (in  Dorei) 
an  die  Manoewen,  die  plötzlichen  Tod  verursachen,  und  an  die  bei  den  Taknik 
genannten  (und  vermiedeuen)  Plätzen  wohnenden  Möns  vor  Seereisen  u.  s.  w. 
Nach  jeder  Seereise  brennen  sich  die  Papua  von  Doreh  eine  Narbe  auf  den  Arm. 
Die  finnischen  Zauberer  tragen  ihre  Werkzeuge  als  Sackmänner  (Kukaromies),  wie 
in  Halmahera  (bei  Bantu  u.  s.  w.  von  Indonesien  Lf.  I.  S.). 

Die  Könige  von  Aru  neben  den  Pulo  Sembilan  (bei  Perak)  waren  mit  den 
Portugiesen  gegen  Atchin  verbündet.  Apparet  mutari  locorum  Status,  bemerkt 
Plinius  von  Cottinara  und  Nachbarlander,  weil  er  die  geographischen  Namen  nicht 
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aus  ältesten  Nachrichten  belegen  konnte.  Die  Inschriften  in  der  Provinz  Wellesley 
und  von  Rukit  Mariam  sind  in  Charakteren  geschrieben,  die  denen  der  Mon  ähneln. 
Argyre  (Perak  im  Malaysch)  wird  mit  Giling  wesi  identificirt.  Temala  (bei  Ptole- 
mäus)  oder  Land  des  Zinn  (tema  in  Mal.)  führt  nach  der  malayschen  Halbinsel 
(s.  Leyden),  In  this  towne  many  of  the  great  earthen  pots  are  made,  which  in 
India  are  called  Martauanas,  and  mauy  of  then  carryed  tliroughont  all  India  of 
all  sortes  both  small  ad  great  (s.  Linschoten)  in  .Martanan  (zwischen  Pegu  und  Siam). 
Auf  den  Peutingerschen  Tafeln  findet  sich  Andre  Indi  und  Damirice  in  Indien. 
Mit  Baihera  bezeichnen  die  Araber  den  B^ürsten  von  Guzerat  und  des  Golfs  Cambay 
(nach  Reinaud)  und  Canoge  big  in  Djorz  (Douab).  Nach  de  Barros  wurde  Malacca 
durch  Händler  aus  Guzerat  besucht.  In  den  Zinn-Minen  Banka's  ist  eine  stehende 
Holzfigur  gefunden. 

Sang  Rajana  Tapa,  whose  daughter  had  been  iinpaled  out  of  jealousy  by  Se- 
cunder  Rajah,  invited  Javanese  of  Majapahit,  who  conquered  Singapore.  Malte-Brun 
supposes  the  country,  called  Carain  by  Marco  Poh^  to  be  the  country  of  the  Cari- 
ains,  which  is  spread  over  Ava.  The  inhabitans  of  Kardandon  (with  Karayan  not 
far  from  the  same  part  of  Tibet)  had  no  idols,  according  to  Marco  Polo,  adoring  one 
God.  According  to  the  petition,  sent  by  a  Christian  Karen  to  the  Governor  General  of 
India,  the  women  have  to  blacken  their  faces  and  affect  rudeness,  not  to  be  carried 
away  by  the  oppressing  Birmese.  Pangeran  Ratu  Babie,  the  first  prince  of  Bawean, 
was  carried  on  shore  by  a  sea  pike  (in  a  shipwrek).  At  the  Missigit  in  the  dessa 
dipanga  (on  the  Island  Bawean)  are  relics  of  two  large  pots,  (feeding  the  people) 
which  were  brought  there  by  a  priestess,  visited  by  the  pilgrims  to  the  tempel). 
Mani  Ferendan  (having  fallen  in  the  sea)  mounted  on  an  alu-alu  fish  and,  being 
carried  on  shore,  pulled  himself  on  land  by  means  of  a  Gandasuli-tree.  His  de- 
scendants  are  forbidden  to  eat  the  Alu-alu  fish  or  to  wear  the  flowers  of  the  Pan- 
dasuli (according  to  the  Malay  annals).  When  the  Malacca  men  (sen't  as  ambassadors 
by  Sultan  Mansur)  assisted  the  king  of  Siam  in  a  campaigne,  they  changed  their* 
Position  in  battle,  because,  being  Islamites  they  could  not  fight  with  their  faces  to 
the  sun  (according  to  the  Malay  annals).  If  a  Chinese  is  going  to  Peking  to  engage 
in  literary  competition  his  relatives  sent  him  cakes  of  boiled  rice,  the  name  of  which 
pronounced  in  the  Mandarin-dialect,  has  the  same  sound,  as  the  word  used  to  de- 
signate  that  he  has  been  successfull.  The  pointed  curves  ou  the  top  of  the  roofsof 
Vat's  are  called  Hang  Hongsa  (tail  of  a  swan).  Von  den  Inseln  der  Nackten 
(Lendjebalous)  bei  AI  Ramny  (oder  Sumatra)  gelangte  man  (zu  Soleyman's  Zeit) 
nach  den  Inseln  Adaman,  und  dann  an  das  weisswolkige  Meer  Banda's  (als  Milch- 
see am  Erdrand).  Pandya  bildete  das  südöstlichste  Reich  der  Tamil  oder  Drawiden. 
Jeboes  liegt  auf  der  Nordwestküste  Banka's. 

As  soon  as  life  is  extinct  the  man's  body  is  brought  out  on  a  hier  in  front 
of  his  house  and  laid  on  the  ground,  with  the  bead  in  front  of  a  stake  driven  into 
the  ground.  The  hier  is  Struck  several  times  and  the  questions  put,  „Have  you 
died  by  the  will  of  Allah  Stalla?"  or  „Has  death  been  the  result  of  the  machi- 
nations  of  mortal  man?"  If  the  body  move  forwards  to  strike  the  stake,  the 
reply  is  supposed  to  be  in  the  affirmative.  If  the  intimation  is  that  death  has  not 
been  natural,  the  corpse  is  questioned  in  order  to  find  the  delinquent  through  all 
the  Rajah-ships,  tili  the  correct  one  is  indicated;  then  through  the  Soas  or  villages 
and  trough  all  the  individual,  of  the  selected  Soa,  tili  the  culprits  name  is  obtained 
(s.  Forbes),  Sühne  zu  zahlen  (in  Buru),  und  so  in  Afrika  (auch  beim  I^ahr-Gericht). 

Es  war  keine  Kleinigkeit,  den  Merinyo  des  Platzes  zu  bestimmen,  uns  ein 
Boot  und  Ruder  zu  geben,  um  die  Ufer  des  Sees  zu  erforschen,  und  erst  nachdem 
er  lange  den  Geist  des  Sees  angerufen,  entschloss  er  sich  uns  zu  begleiten.  Nur 
mit  äusserster  Ehrerbietung  und  Furcht  wagen  sie  sich  auf  seine  Oberfläche.  Sie 
haben  manche  ihn  betreffende  Legenden.  Eine  von  diesen  ist,  dass  zu  gewissen 
Zeiten  ein  Lagundi-Baum  (Vitec  sp.)  plötzlich  in  der  Mitte  des  Sees  herauswächst; 
sein  Erschenien  wird  von  fürchterlichen  Stürmen,  von  Wind  und  Wellen  und  dem 
Gekreisch  der  Vögel  am  Ufer  begleitet.  Sobald  der  Sturm  sich  legt,  ist  der  La- 
gundi  entschwunden.  Ein  anderer  Aberglaube  ist,  dass  beim  Abfeuern  einer  Ka- 
none ein  Gewittersturm  losbricht,  der  von  den  erzürnteu  Geistern  gesendet  wird. 
Jeder  Häuptling  pflanzt  deshalb  bei  seiner  Ankunft  einen  weissen  Stock  als 
Friedenszeichen  in  das  Seeufer.  Die  Walkolo-Leute,  welche  mich  ruderten,  blieben 
bei  ihrer  Beschwörung  die  ganze  Zeit,  wo  wir  aus  waren,  und  sie  weigerten  sich 
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positiv,  mich  bis  in  die  Mitte  oder  auch  nur  weit  vom  Ufer  zu  rudern.  Auch  ein 
Krokodil  —  eins  der  heiligen  Thiere  der  Buru-Mythologie,  soll  im  See  leben,  von 
dem  aus  es  jährlich  einmal  an's  Ufer  kommt",  (in  Buru).  Am  See  auf  Ibague's 
Höhen,  aus  dem  Bachue  hervorging,  verhalten  sich  selbst  Jäger  still,  weil  durch 
Geräusch  Hagelwetter  entstehen  (Culturl.  des  alt.  Am.  I.  S.  318). 

Behind  each  house  (in  Buru)  a  small  thatched  structure  they  called  the  Ma- 
takau,  the  sacred.  place  of  the  Alefuru  wherein,  by  burning  dammar,  he  propiti- 
ates  the  Great  Spirit  Allah  Stalla.  The  Matakau  is  a  small  platform  erected  on 
a  short  pole  and  roofed  over  with  palm-leaf  thatch  from  whose  eaves  all  round 
hanges  down  a  long  fringe  of  split-up  palm  leaflets.  Inside  are  preservrd  a  knife, 
a  spear,  a  Kau  turin  or  thik  walking-stick  constantly  carried  by  the  natives  on 
their  journeys  (with  these  they  are  adepts  at  quarter-staff),  a  dish  containg  siri, 
betel  and  chalk,  and  a  piece  of  scarlet  cloth.  ßefore  sowing  any  of  their  fields, 
some  of  the  seed  is  always  placed  inside  the  Matakau,  dam  mar  is  burned,  and  their 
ritual  performed  in  order  to  secure  its  fructification.  Their  most  dreaded  and 
respected  oath  is  made,  holding  the  sharp  top  of  a  sago  palm  leaf  in  the  band, 
on  the  sacred  knife  and  spear  taken  from  the  Matakau;  for  they  believe  in  the 
power  of  these  pomali-weapons  to  harmthem  at  any  unguarded  moment.  Another 
form  of  adjuration  is  in  drinking  after  making  their  declaration,  water  in  wich  had 
been  placed  salt  (that  they  may  melt  away),  a  blade  of  Kussu-grass  (that  they 
may  be  scarred  as  by  its  edges)  a  lance  and  a  knife  (that  their  bodiis  be  pierced, 
cut  and  run  through)  if  they  haye  sworn  falsely  (s.  Forbes),  wie  im  siamesischen 
Eideswasser  drohend,  Geograph,  u.  Ethnol.  Bilder.  S.  206). 

Batoe  Djampa  stiehlt  für  die  durch  seinen  Vater  (Hal-Allat)  gefütterten 
Menschen  den  Reis  und  wirft  das  Feuer  hinab,  auf  dem  Weg  die  Sonne  entzündend 
(bei  den  Dayak).  Nach  dem  Traum  wird  das  Holz  für  die  Figur  des  Ham- 
pontang  bestimmt  (bei  den  Dayak).  Der  sjarke  Jarang  bawan  errichtet  (bei  den 
Dayak)  die  von  den  Göttern  aufgetragenen  Arbeiten  (als  Hercules).  Sambila 
Tiong,  Sohn  eines  Kahaian-Häuptlings,  der  zuerst  (im  Auftrage  seiner  Mutter)  für 
die  Leiche  seines  Vaters  (um  Sklaven  zur  Begleitung  zu  geben)  einen  Kopf  schnellte, 
wurde  beim  Fest  (unter  dem  Gesang  der  Bliang)  in  den  Vogel  Antang  verwandelt 
(s.  Becker).  Die  Kloa  (oder  Erdgeister)  yerkehren  (bei  den  Dayak)  die  Neuge- 
borenen in  Pehingen  (Monstra).  Die  von  den  (wahnsinnig  machenden)  Waldgeistern 
(Idin  Nyarung,  Krian  oder  Pujut)  bewohnten  Plätze  heissen  (bei  den  Dayak) 
Pahewan  (unnabar).  Bei  den  Dajaks  heisst  die  Adoption  von  Kindern  mambai, 
vom  Grundwort  ambai,  während  ein  angenommenes  Kind  anak  ambai  genannt 
wird  (s.  Hardeland).  „The  next  lower  rank  consisted  in  the  privilege  of  sitting  in 
the  Balai  on  State  occasions  against  a  wooden  pillar,  called  the  Lesako.  It  entitled 
the  relatives  of  its  possessor  to  a  sum  of  blood-money  less  only  than  could  be  de- 
manded  by  those  of  members  of  the  Order  of  the  Pepadon,  and  a  like  proportionale 
djudjur  for  his  daughter,s  band.  Should  he  be  afterwards  elevated  to  the  rank  of 
the  Pepadon,  the  Sesako  was  nailed  to  the  back  of  the  Pepadon.  The  Lavang 
Koree,  or  „honour  door",  the  third  rank,  was  a  gateway  of  carved  wood  or  stone 
which  was  erected  near  to  the  dwelling  of  the  holder"  (bei  den  Lampong). 

„Wiewohl  die  Galelas  und  Tobeloresen  das  Wort  Allah  durch  djou  maduhutu, 
dju  madutu,  Herr  richtig  übersetzen,  haben  sie  durchaus  keinen  Begriff  davon. 
Er  wohnt,  wie  der  djou  wangi,  Herr  Sonne,  im  dipa  (dipang),  Firmament,  mit 
dem  ongihia  manggo  (dohida  manggo),  dem  naga  oder  Drachen,  wogegen  aber 
der  djou  tona  maduhutu,  (djou  tonaka  madutu),  Herr  Erde  Recht,  in  der  Erde, 
tona,  sich  aufhält,  dem  man  opfert  und  zu  dem  man  betet.  Demselben  untergeben 
ist  der  Geist  obe  pereki,  Alter  Herr,  der  die  Aufsicht  über  die  Reisfelder  hat. 
Weiter  bestehen  noch  ausserdem  bintoo,  (binotoo),  böse  Geister,  welche  sich 
in  grossen  Bäumen,  besonders  in  dem  waringi  magola,  (obaharama  magoa), 
Ficus  Benjamina  und  Ficus  Altimeraloo  Rab.  aufhalten,  der  djou  magoguli  magiti 
Herr  Krieg,  der  im  seni,  einem  für  ihn  errichteten  kleinen  Gebäude,  wohnt, 
und  der  djou  bokaku  Herr  Krankheit,  Blattern  u.  s.  w,,  die  aus  anderen  Gegenden 
eingewandert,  zeitweilig  sich  auf  dem  Gebiet  der  Gabelas  und  der  Tobeloresen 
niederlassen.  Unter  die  bösen  Geister  gehören  gleichfalls  die  toka  (tokataa)  oder 
Suwenggi,  d.  h.  Personen,  welche  verbotene  Speisen  gegessen  und  eben  dadurch 
in  Suwanggis  verwandelt  wurden.  Vorzugsweise  verschlingen  die  Suwanggis  die 
ogoma  (ogomanga),   Seele  des  Menschen.    Die  Suwanggis,  die  auf  frischer  That 
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ertappt  werden,  werden  mit  ihren  Verwandten  von  den  Stammesgenossen  todt 
geprügelt  und  ins  Meer  geworfen.  Die  Geister,  denen  man  aber  in  den  meisten 
Fällen  opfert  und  die  bei  Krankheiten  oder  anderen  Gelegenheiten  angerufen 
werden,  sind  die  der  Ahnen.  Man  theilt  sie  in  ogoma  odiki  oder  ogomanga  dikirii, 
frühere  Verstorbene,  in  ogoma  damumu  ani  oder  ogomanga  mahungi,  später  Ge- 
storbene und  in  ogoma  dilike  oder  ogomanga  dilikene,  Geister  derer,  welche  durch 
einen  Unglücksfall  ums  Leben  gekommen  sind,  z.  B.  durch  den  Blitz,  durch  einen 
Fall  von  einem  Baum  u.  s.  w.  Die  ogoma  odiki  oder  ogomanga  dikeriii,  werden 
auch  mit  dem  arabischen  Worte  djin,  djini  angeredet.  Bei  Krankheit  oder  bei 
irgend  einem  Unternehmen  werden  diese  persönlich  beim  Namen  angerufen.  Bis- 
weilen ruft  man  einen  bestimmten  Geist  an  mit  den  ogoma  dangodu.  als  den  Gei- 
stern, die  ihm  angehören.  Die  ogoma  oder  ogomanga,  als  nitu  wohnen  auf  opasi 
oder  opahi  Sandbänken  oder  schweben  über  dem  Strande,  odowongi  dowongi,  auch 
wohl  über  der  Oberfläche  des  ongololame  oder  Meeres.  Hier  und  da  findet  man 
bei  den  Wohnungen  der  Eingeborenen  ogoma  dilike  ma  vala,  nämlich  des  ogoma 
otaku  oder  ogomanga  pilikene  mavala  oder  ogomanga  otau,  kleine  Hütten,  in  welche 
die  ogoma  oder  ogomanga  auch  bisweilen  sich  einige  Zeit  aufhalten,  wenn  es  ihnen 
einfällt.  An  allen  Orten  kann  man  dem  ogoma  oder  ogomanga  Opfer,  wie  unge- 
kochten Reis,  rohe  Eier  und  Sirih-pinang  darbringen.  Der  für  dieselben  bestimmte 
Platz  aber  ist  der  otaba,  ein  hölzerner  Kübel,  welcher  sich  oben  in  jedem  Hause 
befindet,  und  der  olale  oder  owanga,  in  dem  doro  matuhu  oder  nedi  matuhu,  dem 
Gebäude,  in  welchem  der  Padi  oder  Reis  nach  der  Ernte  aufbewahrt  wird.  Vor 
dem  Opfern  muss  man  bei  feierlichen  Gelegenheiten  erst  die  ogoma  oder  ogomanga 
aufrufen  durch  die  gomahate  oder  gomateree  als  Individuen,  welche  zu  dem  Zwecke 
in  einem  hypnotischen  Zustande  sind.  Ist  der  betreff'ende  Geist  von  einer  dieser 
Personen  aufgerufen,  dann  stellt  sich  der  Betende  vor  den  otaba  und  spricht  z.  B. 
bei  Krankheit:  ogoma  naga  Oparasi  de  ogoma  dangodu  nahino  aniino  norisima 
lano  odo  la  bobaku  nomi  bari  lake  mini  sakahika  oder  ogomanga  nago  Oparaki  de 
ogoma  mata  mata  niaino  inomo  niohimanga  nioolomona  bobaku  nimi  bari  Iahe  mini 
haka  joka  d.  h.  0  Geist  des  Oparasi  (eine  von  den  Personen,  die  eines  unnatürlichen 
Todes  gestorben  sind)  und  andere  (welche  dazu  gehören  oder  dabei  interessirt 
waren),  komme  zu  Deinen  Speisen,  iss  davon  und  lass  die  Krankheit  verschwinden, 
damit  wir  aufs  Neue  kochen  können.  Zwei  oder  drei  Stunden  später  sagt  dieselbe 
Person  wieder:  ogoma  nako  kani  odo  ei  niaboi  deda  sore  oder  ogomanga  naga  kani 
olomohi  johoreni  nio  lomo  booto  uva  johoreni,  d.  h.  0  Geist,  wenn  du  noch  issest, 
dann  niese,  wenn  du  nicht  mehr  issest,  dann  niese  nicht.  Hört  man  einen  der  An- 
wesenden niesen,  sore  oder  horeni,  oder  eine  Eidechse  rufen,  dann  isst  der  Geist 
noch  und  nährt  sich  von  dem  Essen  der  Speisen.  Auch  kann  man  in  dem  ogoma 
matahu  oder  dem  Opferhäuschen  des  Dorfes,  in  dem  hölzernen  Kübel  mit  dem  Bilde 
des  kodoba  oder  koloba  Pandion  Haliaetas,  die  Opfer  niederlegen.  In  den  Wäldern 
und  auf  dem  Meere  reicht  ein  Gelübde  hin,  hat  man  aber  viel  Wild  oder  viele 
Fische  gefangen,  dann  muss  man  an  dem  Ort,  wo  man  sich  zum  Essen  setzt, 
auf  einer  Schüssel  ein  Stück  Wildpret  oder  Fisch  mit  Sirih-Piuang  niederlegen, 
bevor  man  etwas  zu  sich  nimmt.  Die  ogoma  oder  ogomanga  zeigen  sich  in  der 
Form  von  guru  mi  oder  gurumi  Schatten.  Krokodile,  gosoma  oder  ogohomanga 
und  Haie,  gasangu  oder  gavangoto  sowie  Steine  und  alte  Gegenstände  werden 
nicht  verehrt.  Ausser  in  Träumen,  toguruga,  (dahina)  oder  naanere,  (raina)  kann 
man  mit  den  ogoma  ogomanga  in  Berührung  kommen  mittelst  imodota  wosa 
odiki  (imadotoko  wohama  dikirii)  oder  maiodeno  meimongoho  (maihi  omokul, 
maihi  omongoo),  d.  h.  mittelst  Künste,  die  Geister  der  Ahnen,  mit  denen  man  zu- 
sammentrefi'en  will,  in  sich  aufzunehmen.  Diesen  Zustand  nennen  einige  einen  gemeinen 
Traum,  taguruga  pomonero  naanere  romarama  andere  einen  zeitweiligen  Wahnsinn, 
togosa  oder  togotanga"  (s.  Riedel). 

Der  König  von  Gilolo  hiess  Djilomo  Kolano  oder  Bucbtkönig,  als  an  der 
Bucht  (von  Dodinga)  residirend,  und  bei  der  Auswanderung  wurde  der  Titel 
Kolano  nach  Ternate,  Tidore  und  Batjian  mitgenommen.  Die  Samales  ziehen  Nachts 
die  Leiter  herauf,  damit  der  böse  Busao  nicht  in's  Haus  kann,  neben  dem  guten 
Manao  verehrt,  unter  Divata  (nach  Merchan).  Der  Todte  wird  an  der  Hütte  be- 
graben (bei  den  Ilongoten).  Die  Götzen  (Schlangen  und  sonst  getrocknete  Thiere) 
werden  (auf  Halmahera)  in  den  Saboea  oder  Tempeln  aufgehangen,  neben  den 
Blättern  des  Arenbaumes  (Gotta  Madolo),  um  Kriegszüge  anzudeuten.  Bei  dem 
Bastian,  Archipelago.  III.  4 
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Menschenopfer  (Huaga)  nennen  die  Bagobo  den  Act  des  Einhauens  auf  das  Opfer 
Sac-Sac  (s.  Schadenberg).  Die  Dayak  von  Kapua  schneiden  symbolische  Zeichen 
in  Pfeile  für  Mittheilungen  (1840).  Praman  ist  Sklave  Hata  ala's  (bei  den  Dayak). 
Yishnu  wird  in  Süd-Indien  als  Pirmal  verehrt.  Gott  heisst  (bei  den  Kayan)  Ta- 
nangen  (b.  Burni).  Bei  Heirathen  unter  den  Moluccos  (900  p.  d.)  oder  Mi-li-kü 
wurden  chinesische  Tassen  gekauft  (1618).  Kaharingan  ist  von  Oet  Danom  be- 
wohnt (die  Olo  Oet  der  Büsche).  Die  Oet  Danom  rühmen  sich  oft  ihrer  schönen 
Frauen,  die  durch  Ehebruch  ihre  Männer  durch  Busszahlungen  bereichern  (Maks). 

Jeder  Raja  richtet  zum  Denkmal  seiner  Regierung  in  der  Hauptstadt  (auf  Sava) 
einen  grossen  Stein  auf  (s.  Lange).  Die  von  den  früheren  Cannibalen  (Hi  Goeta) 
stammenden  Seuggoehoe  sprechen  (bei  den  Banten-Beten-Opfer)  die  Mantra  (in 
Memantra),  während  das  Lesen  der  Seda  (Maweda)  den  Priestern  verbleibt  (in  Bali). 
Auf  ein  Floss  gesetzt  (in  Sintapura  im  Reiche  Lala)  kam  Sijaja  nach  Lanka, 
während  seine  Kinder  nach  Naggadipo  (Insel  der  Nackten)  trieben  (die  Frauen 
nach  Mahendra).  Der  Jaxini  wurde  vertrieben,  als  Vijaja  die  Tochter  des  Königs 
Vandova  von  Mathura  heirathete,  und  nach  seinem  Tode  folgte  Panduvan  cadeva,Sohn 
des  Bruders  Sumitra  (in  Sintapura).  Von  Vidudhabha  vertrieben,  flüchtete  Pandu- 
Cakja,  Sohn  Amitodana' s  (Buddha's  Onkel)  nach  dem  Ganges  und  seine  (von  Königen 
umworbene)  Tochter  Bandrokankana  landete  in  Gonagramako  (um  dem  König 
Ceylon's  vermählt  zu  werden).  DasMalayischeBenuwa  mus3(nach  den  lautlich  geltenden 
Regeln)  im  Alfurischen  (von  Boeroe)  fenuwa,  und  in  behasatanah  (von  Ambon)  henuwa 
gewesen  sein  (Wilken).  Lao-thonh  (Tu-long)  oder  lonlon-thanh  (en  spirale  comme 
un  coquillage)  wurde  erbaut  durch  die  Dynastie  Thuc's  (aus  Cao-bang)  257  a.  d. 

Als  erster  König  von  Chera-desa  war  Sri  Vira  Raja  Chakrawarti  aus  dem 
Stamm  (Culam)  der  Reddy  (unter  Telugu)  oder  Ratta  (von  der  Suryavamsa)  in 
Skandapura  geboren.  Von  seinen  Nachfolgern  beschenkte  Govinda  Raja  die  Jaina 
Brahman  iu  Kongani  Varma,  während  Tiru  Vikrama  von  Sankaracharya  zum  Siva- 
Glauben  bekehrt  wurde  (und  dann  die  Länder  Chola,  Pandya,  Kerala  und  Mala- 
yalma  unterwarf).  Sriraat  Hari  Varma  verlegte  die  Residenz  von  Skandapura  nach 
Dalavanpura  (in  Karnatadesa).  Bhu  Vikrama  Raya  (Kongoni  Mahadhi  Raya  III) 
dehnte  die  Eroberungen  aus.  Skandapura  lag  westlich  vom  Gazzelhatty-Pass.  Die 
anamitische  Prinzessin  Hnyen-tran,  die  mit  Chechi  (König  von  Csiampsa)  vermählt, 
sich  beim  Tode  ihres  Gatten  verbrennen  sollte,  wurde  durch  eine  Gesandtschaft 
zurückgeführt.  Nach  den  Kriegen  mit  den  Laos  (Nam  Chieu)  in  Unterstützung 
durch  die  Moi',  während  Ciampa  (Chiem-thanh)  und  Cambodia  (Chon-ap)  Tribut  zahle, 
erbaute  Cao-bien  (als  König  von  Annam)  den  Festungspnlast  Dai-la  in  Giaochan  (18. 
Jahrh.  p.  d.).  Nach  Besiegung  der  Seeräuber  eroberte  Ly-thaithong  (König  von  Annam) 
die  Hauptstadt  Put-the  der  Ciampa  (das  Serail  mit  Tänzerinnen  fortführend)  1047  p.  d. 
Des  bateaux  de  commerce  de  Siam,  de  Pua-sa  (Malaisie)  et  de  Lo-lac  (Birmanie)  pa- 
rurent  au  port  de  Hai-dong  et  demanderent  ä  cree  des  etablissements  de  trafic  (unter 
der  Herrschaft  des  anamitischen  Königs  Thien-to  (148  p.  d.).  If  diseases  are  not 
cured  by  an  incantation  and  the  person  dies  (in  India),  they  say  the  words  of  the 
incantation  are  not  pronounced  rightly  or  a  word  was  left  out  or  they  impute 
it  to  somme  other  accident;  the  power  of  the  incantation  they  never  question  (s.  Ward). 
Poor  women  not  unfrequently  break  out  in  vehement  exclamations  against  the  god 
of  death:  Ah,  you  wretech  Yama!  was  this  in  thy  mind?  (in  Indien)  In  Sumba  wird 
der  Todesgott  mit  Speeren  angegriffen  (auch  vielfach  herausgefordert).  Tout  le 
Probleme  religieux  est  contenu  dans  la  Mythologie  comparee  (s.  Lefevre),  nach 
Ansammlung  der  Beweisstücke  (aus  allen  Theilen  der  Erde). 

Nachdem  die  weisse  Rasse  mit  Kleidern  nach  Sumatra  vertrieben,  wurde  die 
braune  Rasse  (nackt  zurückbleibend)  von  dem  Gesetzgeber  Liho  in  acht  Stämme 
getheilt  (auf  Engano).  Engano  (Pulo  Telandjang  oder  die  Insel  der  Nackten)  heisst 
E-loppeh  (die  Erde)  oder  Kepo-taigoeka  (Pulo  Telandjang).  Die  Bewohner  von 
Engano  nennen  sich  Kerik-ye-e  (s.  Rosenberg).  In  Engano  trifft  man  das  Haar 
„ennigzins  naar  buiten  omgekruld".  Von  Gott  wussten  die  Enganos  nichts,  ver- 
sprachen aber  ihn,  wenn  er  kommen  sollte,  gut  zu  versorgen,  voraussichtlich,  dass 
er  viele  Geschenke  mitbrächte  (van  der  Straaten).  Auf  Engano  wird  bei  Krank- 
heit der  böse  Geist  Kohie  verehrt  (s.  Djoeragan  Boewang).  Die  Kon-e  oder  bösen 
Geister  sind  (auf  Engano)  zuweilen  sichtbar.  Die  Dämonen  (Kwe)  schweifen  in  Engano 
(in  der  Wildniss  lebend).  Erblichen  Priesterfamilien  am  Pfuhle  Ekohoh  liegt  der 
Verehrung  des  Erdbebengottes  Liho  auf  (in  Engano).    Wer  viele  Verwandte  hat, 
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Avird  in  Engano  als  Oberhaupt  anerkannt.  Die  Häupter  der  Keeikje  oder  Enganoer 
heissen  i^ma-amoe  (Väter),  Der  Häuptling  von  Phahan  oema  (iu  Engano)  hatte 
sich  (bei  Mangel  an  Kindern)  nach  seiner  Frau  genannt  als  Ama  Pah  (Ama  oder 
Vater)  1868. 

Bei  Kriegen  (auf  Engano)  können  Frauen  und  friedliche  Stämme  unbeschadet 
durchreisen.  Vor  Einführung  des  Eisen  gebrauchte  man  auf  Engano  Lanzen  mit 
feuergehärteter  Holzspitze.  Auf  Engano  wurden  durch  Buginezen  (mit  Handels- 
waaren)  Sklaven  geraubt  (1863).  Reisende  können  auf  Engano  von  den  Frucht- 
bäumen essen,  müssen  aber  Steine  oder  Schalen  (zum  Zeichen  des  Wieviel)  darunter 
lassen.  Fremde  (Orang  tepi)  sind  Zauberer  (auf  Engano).  Die  Hütten  der  Engano 
sind  bienenkorbartig.  Durch  Ausbrechen  der  Augenzähne  wird  das  Mädchen  auf 
Engano  heirathsfähig.  Der  verheiratheten  Frau  werden  vom  Vater  zwei  Zähne 
ausgezogen  (auf  Engano).  Beim  Tode  jüngerer  Geschwister  wird  kenoekoe,  älterer 
Nu-ieyah,  der  Eltern  kha-howka,  eines  Freundes  Na-noah  dem  Namen  (auf  En- 
gano) zugefügt,  von  Wittwern  Poeho,  von  der  Wittwe  kha-boekoe.  Auf  Engano 
wird  der  Todte  in  seinem  Hause  begraben,  das  dann  (wie  alle  Cocosbäume)  zer- 
stört wird.  In  Engano  werden  die  Todten  begraben  oder  in's  Meer  geworfen. 
Mit  dem  Kalela-lelah  genannten  Tanzfest  wird  (auf  Engailo)  die  Trauerzeit  beendet 
(s,  Walland).     In  Engano  werden  den  im  Fischnetz  eingegrabeneu  Todten  beim 


sind  kleine  Inseln  neben 
Pulo  Telendjok. 


Fest  Geschenke  gebracht. 
Ea,  Steine. 
Juba,  Haus. 
Loga,  Sand. 
Pulo  duo 
Pulo  Bankai 
Pulo  Satu 
Käpu,  Insel. 

In  den  Dörfern  auf  Enguano  ist  Kar- 
kaua  die  grösste. 

Käpu  (Kipu)  kulit  kimd  heisst  die  Insel 
Sumatra  auf  Engano,  wie  die  eigene 
Insel  Käpu  (die  Insel)  heisst. 

Noki,  klein  (nuki). 

Kakuka,  gross. 

Kajojo  joijo,  hoch. 

Kahau,  warm. 

Mohonaga  ika,  kalt. 

Kuanni,  Mensch. 

Hadudu,  Mann. 

Amimi,  Frau. 

Ua-ua,  Kind. 

Kaikoko,  roth. 

Kaudaiyo,  weiss. 

Kaelonelo,  schwarz 

mäno,  essen. 

bäjo,  trinken. 

Kilä  obi,  Blitz. 

Lioh,  Donner  (Erdbeben). 

Kiu,  Wind. 

Eguno,  Berg. 

Aepo  hu  aepo,  Baum. 

Kidaiika,  Herz. 

Lio,  Zunge. 
Die  Sonne  heisst  Bokka-kahu  (bokka- 

moendi   niedrig),    der    Mond  Kanoeah 

(moenah  niedrig),  Wasser  e-boh  (lebo- 

leboh  niedrig),  Feuer  apoeah  (abie  nie- 
drig),  Stein   eeah   (pakopako  niedrig), 

Mensch  fakka,  Hund  Be-oh,  Schlange 

Nanoah  u.  s.  w. 

Kai  1. 


adua  2. 
akölu  3. 
chäpa  (gapa)  4. 
aniba  5. 
Kakina  6. 
aniba-dua  7. 
yapa-yapa  8. 
Kawai  kai  9. 
Kapawul  10. 
Kai  kuka  duaka  20. 
Aieka,  Fuss. 
Aiyo,  Fisch  (Kuo). 
Uapo,  Hand  (Nagel). 
Anepo,  Daum. 
Kraya  ika,  Ohr. 
Kähepa,  Vogel. 
Aehpi,  Cocosnuss. 
Pirbiki,  Pisang. 
Lekia,  Reis. 
Kluba.  Haus. 

Schiff,  Juba  kolikimo.  Die  Prauwen  der 
Enganesen  sind  mit  Figuren  verziert,  in 
der  Mitte  (kuä  oder  Dämon  genannt), 
unterschieden  als  kuae  kuka  oder  kakuka 
(grosse)  und  kuae  (kwe)  noki  (Kleia). 
Kinua,  Mond  (Kanooah). 
Kuka  kinua  kubai,  Vollmond. 
Minua,  Stern. 

Kipopolopo,  Mondfinsterniss. 
Kahau,  Eisen. 
Koijo,  Schwein. 

Von  einem  Keai  (Orang  Chino),  der 
in   einem   Prauw    nach  Engano  kam, 
stammen  (in  Verbindung  mit  weiblichen 
Schweinen)  die  Enganesen. 
Ebo,  Wasser. 
Obi,  Feuer. 
Eueh,  Mann. 

Kahau,  Sonne  (Bokka-Kahu). 
Bakaika,  Auge. 
Eudu,  Haar. 

4* 
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jka-jka,  Zahn.  Kuna  kukubo  wohin  gehst  du? 

Panu,  Nase.  namana,  morgen. 

Popoai  kakai  ihka,    kann  |es  gesehen     wai  ika,  übermorgen. 

werden.  baihäba,  gestern. 

Kuliya,  woher  kommst  du? 

In  der  niederrn  Sprache  auf  Engano  finden  sich  buginesische  Wörter. 

Auf  den  Pagi  wird  erst  zu  dem  höchsten  Wesen  über  dem  Himmel  gebetet^ 
dann  zu  den  männlichen  und  weiblichen  Gottheiten  im  Monde  und  schliesslich  zu 
dem  bösen  Geist  unter  der  Erde,  der  die  Erdbeben  verursacht.  Die  Bewohner  der 
Insel  Babi  gehören  zu  den  Orang-Marussi  oder  Maros  auf  Pulo  Nako-Nako  (und 
ebenso  die  Bewohner  von  Bulo  Baniak).  Die  Orang-Mentawei  auf  den  Poggy- 
Inseln  legen  die  Todten  auf  das  Rati-Aki  genannte  Gestell  (s.  Crisp.).  Auf  den 
Pagi-Inseln  wird  die  Leiche  auf  Baumzweigen  beigesetzt  (und  solche  Plätze  aus 
Furcht  gemieden).  Auf  den  Pagi  wird  das  l'ättowiren  (Tetee  oder  titi)  in  der  Ju- 
gend begonnen  und  später  (nach  Tödten  von  Feinden)  aufgefüllt.  Auf  den  Pagi- 
Inseln  werden  bei  Krankheiten  Hühner  und  Schweine  geopfert  (unter  Weissagung 
aus  den  Eingeweiden).  Wenn  (bei  Noth)  der  Aelteste  die  Sinetoe  (Geister)  im 
Walde  anruft,  antworten'  sie  m-t  Geisterstimme  (auf  den  Mentawei).  Auf  den 
Pagi-Inseln  werden  die  Todten  an  Bäume  gehängt.  Sumatra  heisst  Seraiha  auf 
den  Pagi-Inseln.  Die  Pagi-Insulaner  leiten  sich  von  den  Orang-Mantawei  auf  der 
Insel  Si-Biru  (und  ebenso  die  Insulaner  von  Si-Porah).  In  Serampei  zeigte  sich 
ein  versteinertes  Boot. 

Auf  den  Pageh-Inseln  hat  jedes  Dorf  einen  Dukun  oder  Priester.  Das  Haar 
der  Pagi -Insel  ist  „eenigzins  krullend"  (Hinlopen).  Beim  Bau  eines  Gemeinde- 
hauses raubt  man  in  Poggi  einen  Kopf  (eines  Ermordeten),  Gm  Pora,  zum  Auf- 
hängen darin  (während  das  Dorf  monatelang  für  Fremde  unzugänglich  gehalten 
wird.  Bei  den  durcheinander  lebenden  Pagiern  gehört  das  Kind  der  Mutter. 
Nur  nach  vollständiger  Tättowirung  ist  erklärte  Ehe  (auf  Fischfang  geschlossen), 
zulässig,  und  dann  gehen  die  mitgebrachten  Kinder  in  den  Besitz  des  Mannes  über. 
Mantoow  heisst  Mensch,  Gott  heisst  Seraloggye  Saneetoo  (auf  den  Pagi). 

Als  die  Mentawei-Inseln  noch  von  Dämonen  bewohnt  waren,  fischte  einer  der- 
selben einen  geschlossenen  Bambuskahn,  aus  dem  (beim  Oeffnen)  vier  kleine  Wesen 
in  Menschengestalt  hervorkamen,  die  unter  dem  Sonnenlicht  rasch  zu  Menschen 
erwuchsen,  worauf  sie  sich  in  den  Wald  flüchteten,  ein  Haus  zu  bauen,  indem  ihnen 
der  Dämon  den  Samen  von  Pflanzen  gab  und  sich  in  eine  Eidechse  verwandelte, 
um  sie  gegen  Ungeziefer  zu  schützen.  Da  er  das  aber  nicht  gegen  einen  grossen 
Alfen  vermochte  und  die  von  ihm  aufgefressenen  Früchte  durch  die  von  der  Arbeit 
zurückkehrenden  Menschen  ihm  zur  Last  gelegt  waren,  wurde  er  von  zwei  der- 
selben getödtet  und  gegessen.  Diese  fielen  sogleich  todt  nieder  (indem  aus  ihrer 
Leiche  der  Ipoe-Baum  zum  Pfeilgift  erwuchs),  während  die  andern  beiden  (Mann 
und  Frau)  Stammeltern  der  Insulaner  wurden.  —  Die,  Senetu  genannten,  Dämonen 
verursachen  Gewitter  (auf  Mentawei)*  Auf  den  Mentawei  werden  von  den  Priester- 
fürsten die  Sinetu  (bösen  Geister)  gesühnt).  Aus  Furcht  vor  den  bösen  Geistern 
der  Erde,  setzt  man  (auf  den  Mentawei)  die  Todten  auf  ein  Gestell  bei  (oder  in 
Baumzweigen). 

Die  von  den  Sinetu  in  einem  Bambus  aufgefischten  Menschenpaare  entflohen 
(bei  den  Mentawei)  in  den  Wald  nach  einem  Platz,  der  sich  den  Sinetu  im 
Traum  als  mit  Früchten  gefüllt  zeigte,  und  diese  (auch  von  den  Menschen  im 
Traum  gesehen)  fanden  sich  dort  am  nächsten  Tage  ein,  worauf  der  Iguana  zu 
bewachen  kam,  aber  (weil  die  Affen  nicht  vertreibend)  durch  zwei  Menschen ,  die 
sogleich  todt  niederfielen  (um  den  Ipu-Baum  des  Pfeilgifts  zu  erzeugen)  erschlagen 
wurde,  während  das  andere  Menschenpaar  durch  Vermehrung  die  Inseln  bevölkerte. 
Die,  Sinetoe  genannten,  Dämonen  (auf  den  Mentawei)  werden  (wenn  benöthigt) 
durch  die  A ehesten  an  den  ihnen  heiligen  Plätzen  angerufen  und  antworten  dann 
mit  der  Stimme  eines  alten  Mannes. 

In  Mentawei  wird  zu  der  oberen  Macht  gebetet,  dann  zu  der  im  Monde  (männ- 
lich oder  weiblich),  sowie  zu  dem  Dämon,  der  Erdbeben  verursacht  (s.  Marsden). 
Die  Bewohner  der  Mentawei  nennen  sich  Tschagalalegat  (Chagalelegat).  Sumatra 
heisst  Seraihu  (auf  den  Mentawei).  Kriecht  eine  Schlange  (oder  anderes  Thier) 
über  den  Grund,  wo  ein  Baumstamm  zum  Hausbau  geschleppt  wird,  lässt  maa 
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ihn  unbenutzt  liegen  (auf  den  Mentawei).  Sonne  heisst  Soeloeh,  Mond  Lakko 
Wasser  Oinon,  Feuer  Aloetet,  Mensch  Seribenoea,  Vogel  Omeij  (auf  den  Mentawei) 

Neben  dem  Pangeran  (Radja)  steht  auf  den  Mentawei  der  Koeteh-Doelak  (der 
*Ceremonien),  dann  der  Doekoen  (die  Sinetoe  oder  Dämonen  beschwörend,  als 
Arzt),  und  der  Roebei  Hiba  (Wahrsager).  Bei  gewissen  Gelegenheiten  (wie  Erhebung 
■eines  Fürsten,  Entbindung  einer  Frau),  sind  die  Dörfer  der  Mentawei  Fremden 
unzugänglich.  Nach  dem  Todtenfest  für  den  Fürsten  ziehen  die  Mentawei  auf  eine 
nahe  liegende  Insel,  um  dort  aus  dem  Hinterhalt  einen  Menschen  niederzuschiessen 
(oder  wenigstens  an  einen  Cocosnussbaum  zu  schiessen).  Auf  den  Mentawei  gehen 
die  Seelen  der  auf  der  Insel  Pora  Verstorbenen  auf  die  Insel  Pulo  Setan,  um  dort 
Dämone  (Sinatoe)  zu  werden.  Todte  werden  (auf  den  Mentawei)  auf  einer  Platt- 
form ausgelegt  (Rati  Aki).  Die  Seelen  der  auf  Pora  Verstorbenen  werden  durch 
ihre  vorangegangenen  Verwandten  nach  Devils-island  (s.  Horsburgh)  geführt  (in 
Mentawei).  Die  Seelen  von  Pora  (der  Mentawei)  ziehen  nach  einer  nördlichen 
Insel  (als  Dämone),  einer  vy](ro5  (^aijULOvojv  Arabien's  (bei  Ptol.). 

Die  Pantang  (Verbote)  fordern  auf  dem  Mentawei  Enthaltung  von  Arbeit  von 
7  Tagen  bei  einem  Sterbefalle,  für  4  Tage  bei  der  Geburt  eines  Knaben,  für  9  Tage 
bei  der  Geburt  eines  Mädchens.  Nach  der  Heirath,  nach  Aufführung  eines  grossen 
Hauses  u.  s.  w.  wird  eine  ßmonatliche  Abwesenheit  von  dem  Dorfe  verlangt.  Auf 
den  Mentawei  werden  die  Leichen  ausgestellt,  und  sollte  man  sie  begraben,  würde 
infolge  Siakau's  Zorn  das  Land  in  das  untere  Feuer  versinken  (s.  Mess).  Vor  der 
Hochzeit  hat  der  Bräutigam  seine  Liebe  durch  einen  Raubzug  zu  beweisen  (in  den 
Mentawei).  Bei  Baader's  sonambüler  Besessenen  prägte  sich  jeder  der  einzelnen 
Krankheits-  und  Schmerzgefühle  an  einem  besonderen  Dämon  aus,  der  den  spe- 
ciellen  Schmerz  hervorgerufen  hatte:  Anzian  zerkratzen,  Lucifer  zwicken  und 
stechen,  Archian  Glieder  zerren,  Sunian  Halsumschnürung,  Mean  Mundaufreissung, 
wie  in  den  Teufelsmasken  Ceylon's  zu  sehen  (oder  in  den  Namen  der  Begu  bei 
den  Batta). 

Die  malayischen  Districte  der  Atchinezer  (auf  Nyas)  sind  aus  Bandar  Sapoeloe 
und  Menangkabouw  bevölkert  (Chrislie).  Bei  einem  Kriege  der  Malayer  (von  Pa- 
dang)  gelten  Maliem  (Lehrer),  Toekang  Ame  (Goldschmelzer)  und  Soedagar  (Kauf- 
leute) als  neutral.  Die  Moras  oder  Moruwi  der  Banyah-Inseln  sprechen  von  Nyas 
verschieden.  Auf  den  Batoe-Inseln  wird  das  gute  und  höchste  Wesen  zu  erhaben 
geachtet,  um  auf  irgend  welche  Verehrung  Werth  zu  legen.  Auf  .den  Batoe-Inseln 
finden  sich  nicht  nur  Bilder  von  Holz,  sondern  auch  von  Stein  (1851). 

Auf  den  Batu-Inseln  wohnt  ein  Gott  im  Himmel,  einer  zwischen  Himmel  und 
Erde,  einer  auf,  einer  unter  der  Erde,  und  um  dem  letzten  nicht  anheim  zu  fallen, 
werden  die  Todten  nicht  begraben.  Im  Bauche  jedes  Menschen  wohnt  (nach  den 
Nyassen  auf  Batoe)  der  Loeloeeh  genannte  Geist,  der,  weil  mit  den  Bedürfnissen 
der  Persönlichkeit  bekannt,  dem  Ereh  (Priester)  auf  Verlangen  darüber  Auskunft 
geben  kann.  Das  erbliche  Oberhaupt  (bei  den  Nyassern  auf  Batoe)  heisst  Sioeloe. 
Neben  dem  Raja  von  Boeloeara  finden  sich  die  Häuptlinge  Tello,  Lorang,  Si- 
gata  etc.  auf  den  Batoe-Inseln. 

Als  Alles  noch  flach  war,  warfen  sich  die  bösen  Geister  mit  den  Sternen  (auch 
Sonne  und  Mond  antastend)  und  vertrieben  ihr  Haupt  Siakau,  der  zur  Vertheidigung 
«inen  Bambus  umhieb,  aus  dessen  Seele  vier  Menschen  entstanden,  welche  die  Erde 
zu  bebauen  anfingen,  die  Vertheidigung  gegen  Mäuse  an  Siakau  (in  Form  einer 
Eidechse)  überlassend.  Da  er  sie  indess  gegen  die  Affen  nicht  schützen  konnte, 
vereinigten  sich  zwei,  um  die  Eidechse  (Akau)  zu  tödten  und  ihr  Fleisch  zu  essen, 
während  die  andern  beiden  flüchteten,  als  Stammväter  der  Mentawier,  die  indess 
dennoch  mitunter  krank  werden,  wenn  durch  die,  über  die  Missethäter  hinweg- 
wehende Luft  getroff'en. 

„Die  Woli,  auch  wohl  Laloe  genannt,  wohnen  im  Süden  von  Nias.  Ihr  Stamm- 
vater Woli  soll  nach  Einigen  von  Tora  abstammen,  nach  anderen  Zeugnissen  da- 
gegen ist  er  der  vierte  Sohn  von  Toeha-Barege-dano  gewesen."  —  Die  Maroe's 
scheinen  zuletzt  angekommen  zu  sein,  denn  da  sie  von  der  Ostküste  ausgehend 
den  Norden  umfahren  sind  und  sich  endlich  auf  Hinako  niedergelassen  haben, 
scheint  daraus  ersichtlich,  dass  Nias  damals  schon  bewohnt  war.  —  Man  findet  viele 
Wörter  im  Nias'schen,  die  im  Batak'schen  und  Malaiyschen  dieselbe  Bedeutung 
haben;  solches  wird  auch  wohl  mit  dem  Javanischen  der  Fall  sein.  Auch  giebt 
eä  Stein-  und  Holzbilder,  welche  Buddhistischen  gleichen,  und  viele  Niasser  haben. 
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richtige  chinesische  Augen.  —  Latoere  füttert  die  Menschen  (die  für  ihn  Schweine^ 
sind)  jeden  Morgen  und  Abend  und  zwar  nach  der  Zeitrechnung  von  Lowalangi 
und  Latoere;  und  da  ihre  Tage  die  Länge  unserer  Jahre  haben,  kommt  es,  dass 
sie  nur  zur  Erntezeit  ihr  Futter  von  ihm  empfangen". 

In  der  ersten  Klasse  der  Bechoe  (auf  Nyas)  essen  die  (im  Norden  der  Insel 
streifenden)  Brüder  Afoeha  und  Nadaoja  (der  mit  Hunden  im  Getümmel  jagt  und 
ein  Jagdnetz  stellt  im  Regenbogen)  den  (auf  die  Erde  fallenden)  Schatten  des 
Menschen  (worauf  der  Tod  folgt,  wenn  Latoere  auch  den  von  dem  Hunde  fallenden 
Schatten  isst).  Zur  zweiten  Klasse  gehört  der  Tieger  (dessen  Schatten  in  einem 
Schiff  auf  der  Insel  kommt),  zur  dritten  die  Bechoe  laoeroe  und  Bechoe  gafore 
(de  Bechoe's  von  de  graanmaten  en  de  Bechoe's  der  Varkensmaten),  zur  vierten 
die  Abgestorbenen,  zur  fünften  de  Bechoe  „van  gestorven  dieren",  zur  sechsten  „de 
Bechoe's  van  hooge,  gestorven  en  verrotte  boomen,  die  Selewe-Najarata  naar  be- 
neden  heeft  gezonden",  zur  siebenten  die  Bela  (in  Chatelin). 

Neben  den  Adju  nobo  (Ahnenbilder)  wird  der  Kriegsgott  (Adju  horo)  auf  das 
Haus  gesetzt,  dasselbe  zu  schützen  (in  Nyas).  Auf  Nyas  (Tano  Niha)  wird  Su- 
matra als  Tano  Tawa  bezeichnet  (der  Malayen  oder  Tawa).  Die  Priester  der 
Nyas  heissen  Aereh.  Der  Jäger  im  Mond  heisst  (auf  Nyas)  Lamendono,  einen 
Mann  vorstellend,  der  in  alter  Zeit  (den  Tod  fürchtend) ,  in  den  Mond  flüchtete 
und  dort  seitdem  fortexistirt,  nach  Abwerfen  des  Bauches  (ohne  zn  essen).  Der 
Donner  entsteht  durch  Gezänk,  weil  ein  Stein  auf  die  Erde  gefallen.  Wer  unter 
dem  Regenbogen  hindurchgeht,  fällt  in  die  Fallstricke  des  Bächu  und  erkrankt 
(auf  Nyas).  Labalangi,  Gott;  Bächu,  Dämon;  Morabanassi,  Meer;  Niha,  Mensch. 
In  der  Sprache  der  Nyas.  In  der  Mondfinsterniss  oder  Baua  fomalua  (fabaggi) 
fechten  Mond  (Baua)  und  Sonne  (luo). 

Jambang  Djaja,  der  (wegen  Entführung  seiner  Tochter)  mit  dem  Fürsten  von 
Menangkabouw  kämpft,  bevölkerte  die  Mentawei-Inseln,  welche  sich  um  die  (her 
einer  Seeschlacht)  gesunkenen  Kriegsschiffe  gebildet  hatten.  Die  Bewohner  der 
Mentawei-Inseln  stammen  aus  Sunginung,  indem  ihre  von  dort  ausgewanderten  Vor- 
väter sich  auf  einem  Boote  in's  Meer  begaben,  und  als  sich  dies  beim  Umschlagen 
in  eine  Insel  verwandelte,  dort  blieben.  Die  Sprache  der  Mentawei  ist  der  Sprache 
der  Lubu  verwandt.  Auf  den  Mentawei  unterscheiden  sich  die  Stämme  nach  den 
Zeichen  des  Tättowirens.  Die  Todten  werden  auf  Gestelle  (in  sitzender  Stellung) 
beigesetzt  (auf  den  Mentawei).  Die  Mentawei  opfern  (für  Vorzeichen)  unter  hei- 
ligen Bäumen,  indem  die  Priester  oder  Aereh  die  Eingeweide  eines  Huhnes  be- 
schauen. Nyas  gilt  als  Aufenthalt  abgeschiedener  Seelen  auf  Sumatra  (in  Padang). 
Die  Nyas  hängen  die  Todten  ausserhalb  des  Dorfes  auf  (in  Gestellen  an  Bäumen), 
bringen  aber  später  die  Knochen  zurück  und^  begraben  sie  unter  aufgerichteten 
Denksteinen  (in  länglicher  Form). 

Als  Sudawa,  zweite  Frau  Baloegoe  Loewomewona's,  aus  Eifersucht  gegen  die 
erste  Frau  (Selewe  Nazarata),  auf  deren  Anlass  die  Erde  (mit  den  Menschen)  ge- 
schaffen war,  in  ihren  Kindern  das  Geschwisterpaar  der  Bela  herabliess,  und  damit 
in  deren  Nachkommen  die  Krankheiten  verursachenden  Bechoe  (auf  Nyas),  begab 
sich  Sinoi  (Frau  Hoeloe's)  zu  Selewe  Nazarata  für  Heilmittel,  und  wurde  so  (im 
Anfertigen  der  Adoe-Adoe  aus  den  entsprechenden  Holzarten  unterrichtet),  die  erste 
Priesterin  (unter  den  Ere).  Da  jedoch  die  darüber  erzürnte  Sadawa  noch  stärkere 
Bechoe  auf  die  Erde  schickte,  können  die  von  diesen  verursachten  Krankheiten 
nur  von  demjenigen  geheilt  werden,  der  unter  den  gut  gesinnten  Bela  sich  einen 
zum  Freund  (oder  Schutzgeist)  gemacht  uud  nun  durch  Einfahren  desselben  be- 
sessen ist  (woher  der  Ursprung  der  Priesterschaft  auf  die  Bela  zurückgeführt  wird).. 

Die  Insulaner  von  Nyas  nennen  sich  Ono  Niha  oder  Brüder  des  Menschen  in 
Tana  Niha  (Land  des  Menschen).  Bei  der  Heirath  feiern  Braut  und  Bräutigam 
(nach  Opfern  eines  Huhns  im  Gemach)  die  Brautnacht  auf  dem  Reisfelde.  Zu 
Anfang  des  Jahres  stossen  die  Frauen  (auf  Nyas)  einen  gellenden  Ton  aus,  der 
durch  ein  einige  Zeit  anhaltendes  Tremuliren  mit  der  Zunge  hervorgebracht  wird 
(s.  Rosenberg),  auch  so  auf  Sumba  (nach  van  der  Chijs).  In  Nyas  tragen  die 
Wittwer  einen  künstlichen  Kopf  mit  sich,  zur  Erinnerung  an  die  verstorbene  Frau. 
Der  Regenbogen  gilt  (auf  Nyas)  als»  ein  von  Nadaaiga  ausgeworfenes  Netz,  um 
Menschen  zu  fangen  (s.  Rosenberg).  Ebbe  und  Fluth  wird  durch  einen  auf  dem 
Grunde  des  Meeres  laufenden  Taschenkrebs  verursacht.  Sternschnuppen  sind  der 
Dreck  der  Sterne  (auf  Nyas).    Die  Nyas  hängen  die  Knochen  der  bei  Festen  ge- 
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schlachteten  Schweine  als  Trophäen  im  Rathhaus  auf.  Die  Ereh  (Priester)  bringen 
Opfer  (Adjoe-Adjoe)  für  die  Begus  (auf  Nyas)  neben  dem  höchsten  Wesen  (als 
Loeboelangi  oder  Halowalangi). 

Die  Boloearezen  (als  von  den  Nyas  verschieden)  leiten  sich  von  den  Buginesen 
(s.  Horner).  Die  (haarigen)  Boeloearezen  reden  eine  von  dem  Nyas  verschiedene 
Sprache  (s.  Horner).  Die  von  Nyas  stammenden  Bewohner  der  Insel  (Pulo)  Batu 
(Stein)  zahlen,  (damit  das  Wasser  nicht  Salz  wird),  Tribut  an  den  Baja  von  Bu- 
luaro,  der  (in  einem,  dann  versteinerten,  Boote  gelandet)  seinen  Begleitern  nur 
soviel  Kinder  zu  zeugen  gestattete,  dass  die  Bewohnerzahl  seines  Kampongs  stets 
100  bleibt  (ohne  Ueberzahl  zu  erlauben.  In  dem  Kampong  ßabo  Lawena  (auf 
den  Batoe-Inseln)  finden  sich  (neben  Bildern  von  Vögeln  und  Vierfüssern)  zwei 
platte  Steine,  das  menschliche  Herz  darstellend,  der  glatte  das  gute,  der  rauhe 
das  schlechte. 

Bruder  und  Schwester  in  Nyas,  ohne  einander  zu  kennen,  trafen  sich  nach 
Schiffbruch  im  Walde  wie  Mutter  und  Sohn  bei  der  Schöpfung  (in  der  Minahassa) 
und  Kota-Pilehan  (nach  Rückkehr  seiner  Schwester).  Orth  Gunung  (auf  Java) 
wurde  aus  der  Mücke  (an  Kopfwunde  erkannt).  Ein  Mann  aus  dem  Volk  (der 
Jebus)  fungirt  in  Jambi  als  Fürst.  Begus  Elinder  von  Boloeara  (der  Nyas).  Die 
Begus  bei  Auswanderung  von  Sri  Ambil  gelangten  von  Menangkabouw  nach  Batak. 
In  Menangkabouw  wird  panas  wie  paneh  ausgesprochen,  Ajas  als  Atje  (e  als  a). 
Die  Bewohner  von  Poloe  di-Maloe  (nördlich  von  Nyas)  stammen  von  einer  aus 
Menankabouw  verbannten  Frau.  Heilige  Lieder  finden  sich  in  Priangan  (bei  den 
Pagger-Rujang).  Bei  den  Benua  jagt  Hantu  Saburo  als  wilder  Jäger,  mit  Hunden, 
und  beim  Hören  des  Sturms  werden  die  Kinder  im  Hause  festgehalten  (während 
des  Vorüberziehens). 

Als  der  mit  seiner  Schwester  von  den  Pageh-Inseln  nach  Tanah-Massa  ge- 
kommene Bruder  nach  dem  Tode  seiner  (als  Geist  das  Kind  fortpflegenden)  Frau 
noch  weiter  Umgang  mit  ihr  unterhielt,  wurden  die  Nachkommen  als  Geisterkinder 
oder  Begu  in  Baloeara  bezeichnet,  und  der  Radja  von  BaJoeara  führte  die  Ober- 
herrschaft in  Batoe  (während  Heirathen  mit  den  Nyas  verboten  waren).  Mach 
Besiedelung  Tana  Massa's  (aus  Pageh)  gelangten  als  Schiffbrüchige  Bruder  und 
Schwester  nach  Nias,  die  dort  im  Walde  verirrt  wieder  zusammentrafen,  ohne  sich 
zu  kennen,  die  Insel  bevölkerten.  Als  der  Sohn,  der  (mit  seiner  Schwester)  von 
Pageh  nach  Tana-Massah  gezogen,  in  dem  Lasara  genannten  Zauberboote  mit 
Pageh  kriegte,  wurde  er  getödtet,  während  das  nach  Tanah-Massa  zurückkehrende 
Boot  am  Kampong  Paroe-Lasara  auf  das  Land  gezogen  wurde. 

„Der  Ere  wird  gerufen,  untersucht  den  Patienten  und  fragt  den  Lea,  welcher 
böse  Geist  seine  Hand  im  Spiel  habe.  Hat  er  dies  vernommen,  so  fertigt  er  ein 
hölzernes  Bild  uud  bindet  einige  Palmblätter  daran  fest,  worauf  ein  Huhn  ge- 
schlachtet wird,  dessen  Herz  und  Blut  man  dem  Teufel  bietet,  damit  er  es  als 
Opfer  nehme  und  den  Kranken  loslasse-  Thut  es  dies,  so  entsendet  er  eine  Feuer- 
fliege, die  nur  dem  Ere  sichtbar  ist  und  von  diesem  mit  einem  Tuche  gefangen 
und  dem  Kranken  auf  die  Stirn  gesetzt  wird.  Wird  der  letztere  danach  nicht 
gesund,  so  hat  der  Bela  den  Ere  missleitet  und  es  wird  ein  mächtigerer  Geist 
angerufen.  Mitten  vor  dem  Hause  wird  sine  mit  Palmblättern  verzierte  Stange 
aufgerichtet,  von  deren  Spitze  eine  Kette  mit  gleichem  Schmuck  nach  einem  vom 
Ere  auf  der  Firste  des  Daches  befestigtem  Trog  läuft.  Jener  nimmt  nun  ein 
Schwein,  bringt  dasselbe  aufs  Dach,  bietet  es  dem  Geiste  zum  Sühuopfer  an,  tödtet 
es  und  lässt  es  vom  Dache  herunterfallen.  Der  nach  dem  Schwein  begierige  Teufel 
lässt  sich  von  der  Kette  herunter,  und  der  betreffende  gute  Geist  soigt  nun  dafür, 
dass  derselbe  nicht  wieder  herauf  kommt.  Hilft  auch  diese  Beschwörung  nichts, 
so  wird  angenommen,  dass  mehrere  Teufel  die  Krankheit  verursachen,  und  jetzt 
wird  eine  allgemeine  Jagd  auf  dieselben  angestellt.  Alle  Dachlucken  bis  auf  eine 
werden  geschlossen,  nachdem  alle  weiblichen  Wesen  aus  dem  Hause  entfernt  sind. 
Die  zurückgebliebenen  Männer  hauen  nun  mit  ihren  Schwertern  nach  allen  Rich- 
tungen um  sich  und  machen  auf  Pauken  und  Becken  einen  solchen  Lärm,  dass  die 
erschrockenen  Teufel  sich  schleunigst  davon  machen'^.  (Rosenberg). 

Nach  Tödtung  von  Feinden  tragen  (auf  Nyas)  die  Vorfechter  (Samoei)  und 
Dorfhäupter  (Sioeloe)  den  Kalamboeloe  genannten  Halsring  (aus  Cocosnussfasern). 
Die  Würde  des  Raja  (auf  Nyas)  ist  erblieh  im  Sohne  derjenigen  Frau,  für  welche 
der  höchste  Jujur  gezahlt  ist.    Wird  der  Häuptlingstitel  (aut  Nyas)  von  Salawa 
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zu  Belugu  erhöht,  muss  ein  Menschenkopf  geopfert  werden.  Wer  den  letzten 
Athemzug  des  sterbenden  Häuptlings  (auf  Nyas)  auffängt,  folgt  ihm  in  der  Würde, 
(s.  Rosenberg).  Nach  Jahresfrist  werden  (auf  Nyas)  die  Knochen  des  verstorbenen 
Kaja  durch  einen  Sklaven  gereinigt,  der  dann  getödtet  wird,  um  seinen  Kopf  am 
Fussende  des  Grabes  beizusetzen. 

Der  Ereh  (Priester)  der  Nyasser  gehört  der  Familie  des  Dorfhauptes  an  und 
manifestirt  sich  durch  unsinniges  Umherlaufen  oder  Irren  im  Walde.  Bei  Krank- 
heiten befragen  die  Ereh  (Priester)  den  Bela  (Mittler-Geist),  um  zu  wissen,  welcher 
gute  Geist  über  den  jedesmal  bösen  Geist  Macht  hat  (auf  Nyas).  In  Nyas  werden 
die  Klirchhöfe  auf  beschatteten  Felsen  am  Meere  angelegt.  Die  Dela  oder  Burg 
(des  Banoea  Leboea)  wird  (auf  Nyas)  in  die  Erde  eingebaut,  als  Ruheplatz  für 
die  Ahnenseele,  (die  männliche  Nachkommen  hinterlassen  hat),  mit  aufgestellten 
Steinen,  worunter  der  grösste  den  Erzvater  oder  Foeroega  repräsentirt. 

Der  böse  Toukeh  verschlingt  Seelen  aus  der  Erde  kommend,  der  böse  Saho 
im  Walde  und  Lewako  oder  der  durch  sein  Begegnen  entrückte  (auf  Nyas),  wo 
Adjou  Nowa  die  Häuser,  Lawolo  die  Dörfer  und  auch  Siraha  schützt.  Für  den 
Erdbeben  verursachenden  Liho  werden  durch  vier  Familien  (erblicher  Priesterschaft) 
die  gebrachten  Opfergaben  in  die  E-koh-oh  genannte  Kuhle  geworfen.  Der  Loeloeh 
genannte  Geist  wohnt  im  Bauch  des  Ereh  (auf  Nyas),  um  über  Krankheit  befragt 
zu  werden.  Zij  die  of  dezelfde  wijze  gestorven  zyn,  blijven  samenwonen  (auf  Nyas) 
in  dem  Todtenzelt  (s.  Chatelin),  im  Zusammenordnen  des  Gleichartigen  (wie  bei 
Geschlechtern,  Altersklassen,  Ständen  u.  s.  w.). 

Bei  der  Thronbesteigung  auf  Nyas  wird  ein  Sklave  verbrannt,  als  erschreckende 
Strafe  für  Untreue  (nach  Donleben).  Bei  der  Erhebung  eines  Si-oeloe  oder  Raja 
wird  ein  Sklave  verbrannt,  um  die  Marter,  die  des  Ungehorsam  wartet,  anzuzeigen 
(auf  Nyas).  Bei  der  Weihe  eines  Raja  der  Si-Oeloe  (auf  Nyas)  wird  ein  Fest 
gefeiert  und  ein  Sklave  lebend  verbrannt,  um  die  Belohnungen  und  Strafen  der 
Gehorsamen  und  Ungehorsamen  zu  zeigen.  Bei  der  Huldigung  des  Raja  von  Sa- 
mang  Bawa  (auf  Nyas)  wird  ein  Verbrecher  langsam  verbrannt,  unter  dessen  Ge. 
schrei  der  Fluch  ausgesprochen  wird,  dass  den  Raja,  wenn  meineidig,  dieselbe 
Strafe  treffen  möge  (s.  Weddik). 

Bei  der  durch  Hia  (der  erste  Mensch)  auf  Nyas  eingeführten  Verehrung  wird 
als  Aloloa  oder  Ueberschuss  (des  Herzens)  eine  Spinne  (im  Moko-moko)  verehrt. 
Durch  das  Fest  Manao  Siboreo  wird  das  auf  dem  Götzenbilde  am  Grabe  gefangene 
Moko-Moko-Thier  nach  der  Wohnung  gebracht  (auf  Nyas).  Auf  Nyas  werden 
vier  Gottheiten  verehrt,  eine  im  Himmel,  eine  zwischen  Himmel  nnd  Erde  (über 
Sonne  und  Mond),  eine  auf  der  Erde  und  eine  unter  der  Erde  (s.  Francis).  Die 
Nyasser  tragen,  um  sich  gegen  wilde  Thiere  zu  schützen,  Zähne  von  Krokodilen, 
Haare  von  Ebern  etc.  am  Schwertgriff.  Der  Donnerstein  (Lela  gooi)  dient  als 
Amulett  (auf  Nyas).   Door  Hia's  zwaarte  helde  de  aarde  zuidwarts  auer  (auf  Nyas). 

Als  krankmachender  Dämon  kennt  der  Nyasser  die  Seelen  verschlingenden 
Dämonen  Lulueh  (im  Bauch  vorhanden),  Lewaka,  Saho,  Tukeh.  Auf  dem  Dorf- 
platz werden  die  Idole  Adjunowo  und  Lawolo  Siraha  verehrt,  im  Schrank  (in 
den  Häusern)  der  Schutzgeist.  Neben  dem  Gott  Sumban  wohnt  der  Gott  der 
Todten  in  der  Erde.  Die  Priester  (Ereh)  feiern  die  Opferfeste  (Adju-Adju).  Bei 
Krankheiten  wird  die,  als  (nur  dem  Ereh  sichtbare)  Feuerfliege,  zurückgesandte 
Seele  zwischen  die  Augen  auf  die  Stirn  gesetzt.  Bei  Austreibung  der  Dämonen 
werden  Ketten,  woran  sie  sich  herunterlassen,  aufgehangen  (auf  Nyas). 

Die  von  Lubu  Langi  auf  die  Erde  (im  Innern,  Osten,  Westen  und  Norden 
von  Nyas)  niedergelassenen  Kinder  Tuada  Hiah,  Tuada  Bua,  Tuada  Tulu  und 
Tuada  Heijli  wurden  wieder  zum  Himmel  aufgenommen,  nachdem  sie  mit  ihren 
Frauen  Nachkommen  erweckt,  wogegen  diese  (durch  Sünden  in  Krankheiten  ver- 
fallen) auf  Erden  zu  bleiben  hatten.  Von  den  durch  Loeboe-langi  (höchste  Gott) 
auf  die  Erde  (mit  Frauen)  gesandten  Söhnen  (Toeada  Hiah,  Toeada  Boea,  Toeada 
Hoeloe  und  Toeada  Heijli)  stammen  die  Menschen  (auf  Nyas),  die  ihren  nach  dem 
Himmel  zurückgekehrten  Vätern  nicht  folgen  konnten,  weil  sie  wegen  Sünden 
Krankheiten  unterworfen  wurden.  Baloegoe  Loeomewona  wordt  wel  veel  geroemd 
en  bezongen,  maar  orees  koestert  men  voor  hem  niet,  en  zulks  niet  alleen,  omdat 
hy  de  menschen  met  meer  barmhartigheid  shjint  te  behandelen.  Loeomewona 
woont  te  hoog  en  de  gedachten  der  menschen  klimmen  zelden  hooger,  don  tot  den 
top  der  klapperbomen.     Baloewa-danos  dichter  bij,  hij   heeft  de  aarde  in  zijn 
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macht  (auf  Nyas)  und  Toeha-Sangarofa  die  See  (s.  Chatelin),  Der  Gott  Lubu- 
Langi  wohnt  im  Winde  (auf  Nyas),  die  Erde  wird  von  Batu  Beana  oder  Latu- 
Rafano  gestützt.    Die  bösen  Geister  stehen  unter  Nadaaiga. 

Evenals  Lowalangi  dankt  Latoere  zijn  oorsprong  aan  den  vrucht  aan  en  top 
van  den  Tora'a  (auf  Nyas).  Toen  Latoere  de  onderste  oruchten  aan  den  Tora'a 
zieh  wilde  toeeingenen,  maar  niet  in  Staat  was,  daruit  menschen  te  sheppen,  verloor 
hy  ze  als  menschen,  doch  kreeg  ze  later  als  varkens  van  Lowalangi  ten  geschenke 
(s.  Chatelin).  Zu  den  guten  Begoe  oder  Geistern  gehören  (bei  den  Nyassern  von 
Baloe)  Adjoenowo  (der  die  Seelen  zu  sich  nimmt),  Lawolo  (der  Häuser  und  Dörfer 
schützt)  und  Siraha  (der  die  Dämone  vertreibt);  zu  den  bösen  Toekeh,  der 
(gestaltenwechselnd)  in  der  Erde  wohnt  und  Seelen  raubt,  ebenso  wie  die  Wald- 
geister Lewaka  und  (schwarz  von  Farbe)  Saho,  welche  sich  die  (zum  Essen)  ge- 
raubten Seelen  der  Kranken  gegenseitig  zustecken,  damit  sie  vom  Ereh  oder  Prie- 
ster bei  Beschwörungen  nicht  gefunden  werden  (s.  Horner). 


Aus  den  Mittheilungen  des  Missionair  Thomas  über  Nijas  (bei  Chatelin)  ist 
das  Folgende  entnommen  (zunächst  über  das  Entstehen  und  Gestalten  der  Welt): 
Nach  der  Meinung  der  Niasser  befinden  sich  verschiedene  Erdkugeln  übereinander; 
einige  behaupten,  dass  vier  derselben  über  und  vier  unter  uns  sind;  andere  geben 
keine  Zahl  an.  Noch  andere  behaupten,  dass  sich  acht  Erdkugeln  über  uns  be- 
finden und  die  unsrige  die  neunte  ist,  während  sie  diejenigen  verspotten,  welche 
zu  sagen  wissen,  wieviel  Erdkugeln  unter  uns  sind.  Diese  Erdkugeln  sind  aber 
nicht  zugleich  entstanden,  sondern  nacheinander,  und  man  denkt  dabei  an  die  ver- 
schiedenen Länder  oder  Inseln,  die  von  den  Vorfahren  der  Niassers  bewohnt  wurden; 
und  wo  sie  sich  auf  ihren  mannigfachen  Reisen  während  einiger  Zeit  aufhielten, 
bis  sie  endlich  auf  diese  Insel  (Nias)  kamen.  Aber  nicht  alle  blieben  hier;  einzelne 
zogen  weiter  nach  einem  anderen  Lande  über  See:  das  wurden  vielleicht  die  Be- 
wohner der  Batoe-Inseln. 

Alle  Erzähler  kommen  darin  überein,  dass  zu  Anfang  nichts  als  Finsterniss 
war;  andere  sprechen  von  einem  Nebel,  der  Alles  erfüllte,  und  dann  sagen  manche, 
dass  aus  diesem  Nebel,  andere,  dass  aus  der  Finsterniss  Toeha-Sihai,  auch  wohl 
Toeha-Nihaihai-nangi  genannt,  hervorgetreten  ist;  so  geheissen  nach  seiner  kleinen 
Erdkugel,  die  vom  Winde  getragen  wird  und  nur  Raum  für  ein  Haus  hat;  das  ist 
die  erste  oder  oberste  Erdkugel.  Dieser  Sihai  hat  aus  seinem  Atem  (seiner  Seele, 
noso)  den  Wind  (angi)  entstehen  lassen.  Dieser  Wind  wurde  der  Ursprung  von 
Toeha-Aloloä-nangi.  Hiervon  rechnet  man  die  zweite  Erdkugel.  Als  Toeha-Aloloä- 
nangi  gestorben  war,  entsprosste  seinem  Herzen  ein  Baum,  Tora'a  genannt. 

An  der  Spitze  zeigten  sich  drei  Knospen  zu  gleicher  Zeit;  die  aus  der  ersten 
Knospe  hervortretende  Frucht  wurde  der  Ursprung  Lowalangi's  (Gott),  die  aus 
der  zweiten  Latoere's  (kein  b()ser  Geist),  die  aus  der  dritten  Nadoja's  und  Afocka's 
(böse  Geister).  Hierauf  brachte  der  Baum  in  seinem  Mittelpunkt  wieder  drei 
Früchte  hervor:  aus  der  einen  kam  Barasi-Loeloeö  zum  Vorschein,  aus  der  zweiten 
Balioe  (beide  keine  bösen  Geister)  und  aus  der  dritten  Feto-Alito;  dieser  ist  die 
Ursache  geworden  zum  Entstehen  vieler  Geschlechter  böser  Geister,  die  die  Menschen 
nicht  allein  krank  machen,  sondern  auch  tödten.  Ganz  unten  an  seinem  Stamm 
trug  der  Baum  wieder  Früchte,  welche  die  Menschen  hervorgebracht  haben.  Einen 
geringen  Unterschied  macht  es,  dass  nach  Einigen  ein  Paar  Menschen  aus  zwei 
Früchten,  nach  Anderen  drei  Paare  hervorkommen;  alle  sind  darin  einig,  dass  dort 
der  Ursprung  aller  Menschen  gesucht  werden  muss,  so  dass  wir  Europäer  keine 
Teufelskinder  sind,  wie  wohl  zuweilen  behauptet  wird. 

Als  diese  beiden  untersten  Früchte  noch  sehr  klein  waren,  sprach  Latoere  zu 
Barasi-Loeloeö  und  Balioe:  „Die  untersten  Früchte  gehören  mir".  Aber  Balioe 
antwortete:  „Versuche  denn,  ob  du  daraus  Menschen  machen  kannst;  kannst  du 
das,  so  gehören  sie  dir  an;  anders  nicht".  Aber  Latoere  konnte  daraus  wirklich 
keine  Menschen  schaffen.  Darum  sandte  Lowalangi  den  Barasi-Loeloeö  dorthin;  dieser 
konnte  aber  nichts  als  den  Leib  der  Menschen  bilden,  indem  er  dem  Einen  eine 
männliche,  dem  anderen  eine  weibliche  Gestalt  gab.  Darauf  nahm  Lowalangi  von 
dem  Winde  samboea  fondoejoe  ein  bestimmtes  Gewicht,  gab  es  Balioe  und  sprach: 
„Stopfe  dies  Alles  in  den  Mund  der  Menschengestalten  als  Seele;  wenn  der  Mensch 
das  Alles  zu  sich  nimmt,  wird  er  ein  hohes  Lebensalter  erreichen,  und  sonst  stirbt  er 
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soviel  eher,  als  er  von  dieser  ihm  angebotenen  Seele  übrig  gelassen  hat".  Balioe 
that,  was  Lowalangi  ihm  gesagt  hatte.  Hierauf  gab  er  ihnen  Namen.  Dasselbe 
nun,  was  Barasi-Loeloeö  und  Balioe  bei  dem  ersten  Menschenpaar  gethan  haben, 
thun  sie  noch  immer  bei  jedem  Menschen  im  Mutterschooss. 

Aus  dem  Obigen  erhellt,  dass  die  Niasser  sich  Lowalangi  nicht  als  Baum  vor- 
stellen, wie  man  wohl  behauptet  hat,  sondern  als  hervorgetreten  aus  der  Frucht 
eines  Baumes.  Einige  sagen,  aus  den  ersten  Früchten;  [Auf  Tonga  entsprosst  das 
Geschlecht  des  Tui-Tonga  aus  Baumeswurzel]. 

Der  erste  Mensch,  der  nach  Einigen  Toeha-Barege-dano  hiess,  nach  Anderen 
Toeha-Ba-wonorege-tano  oder  Toeha-Oroedoea-zihono,  wohnte  mit  seiner  Frau 
Toeti  auf  der  der  dritten  Erde.  Was  die  Zahl  der  Kinder  dieses  Ehepaars  betrifft, 
so  herrscht  hierüber  Unsicherheit  in  den  Erzählungen.  Einige  sprechen  von  einem 
Sohn,  andere  von  zehn  Söhnen.  Von  diesem  ersten  Menschenpaar  bis  auf  Sirao 
sind  sechs  Geschlechter  gewesen. 

Auf  der  vierten  Erde  ist  Goloe-banoea  geblieben,  auf  der  fünften  Tarewe-kara 
auf  der  sechsten  Hoeloemogia,  auf  der  siebenten  Droendroe-tano,  auf  der  achten 
Sirao.  Dieser  Sirao  (nicht  Siraoe)  ist  ein  Mensch,  und  nicht  dieselbe  Person  als 
Bela,  wie  man  wohl  behauptet  hat.  Nun  wollen  wir  hören,  was  das  Volk  über 
unsere  Erde  erzählt,  nach  ihrer  Meinung  die  neunte  in  der  Reihe. 

Ein  Theil  der  Dörfer  Siraos  war  herabgestürzt,  als  dieser  bei  Droendroe-tano 
für  seinen  Sohn  Loeomewona  um  seine  Tochter  anhielt.  Diese  Werbung  erfreute 
Droendroe-tano  und  seine  Frau  Saota  sehr,  Siloesi  aber  nicht;  sie  weinte  nur.  Um 
sie  nun  zu  dieser  Ehe  zu  bewegen,  gab  ihr  Vater  ihr  fortwährend  Geschenke,  aber 
sie  nahm  sie  nicht  an;  das  that  Loeomewona.  Die  Ursache  dieses  Widerwillens 
war  der  Bergsturz.  Darum  nahm  ihre  Mutter  ihren  Kamm,  strich  sich  die  Haare 
glatt  und  herausfiel  ein  Gegenstand  von  der  Grösse  einer  kleinen  Bohne,  welchen 
sie  ihrer  Tochter  gab,  indem  sie  sagte:  „Hier  ist  Staub,  um  die  Erde  grösser  zu 
machen".  Nun  stimmte  diese  der  Ehe  zu  und  gab  den  Staub  ihrem  Schwieger- 
vater "Sirao,  der  einem  seiner  Unterthanen,  namens  Hadidoeli,  den  Auftrag  gab,  die 
Erde  um  den  eingestürzten  Theil  grösser  zu  machen.  Dieser  klopfte  den  bewussten 
Platz  grosser  als  er  früher  war. 

Als  Siloesi  die  Gattin  Loeomewona's  geworden  war,  erhielt  sie  den  Namen 
Selewe-Nazarata.  Ihr  Gemahl  wird  gewöhnlich  Baloegoe  Loeomewona  und  in  der 
Sprache  der  Priester  auch  wohl  Amada  Loeomewona  genannt.  Baloegoe  ist  ein 
Oberhaupt,  der  ein  grosses  Fest  (owasa)  gegeben  und  bei  dieser  Gelegenheit  diesen 
Namen  angenommen  hat.  Baloegoes  giebt  es  auf  Nias  sehr  wenige;  diejenigen 
täuschen  sich,  die  behaupten,  dass  jeder  Häuptling  ein  Baloegoe  ist.  Anstatt  Droen- 
droe-tano schrieb  man  früher  Toendoe-dano,  was  für  einen  Niasser  nicht  auszu- 
sprechen ist.  Droendroe-tano  ist  der  Name  eines  Menschen  und  nicht,  wie  man 
wohl  geglaubt  hat,  des  Firmaments  oder  Sternenhimmels,  der  heisst  banoea  oder 
banoea-sijawa. 

Obwohl  Hadidoeli  die  Erde  über  uns  grösser  gemacht  hatte,  blieb  sie  doch  zu 
klein  für  die  grosse  Zahl  Menschen;  darum  sandte  Sirao  den  Sohn  Hadidoeli's,  Si- 
laoema,  hernieder,  um  eine  neue  Erde  zu  schaffen.  Ais  Silaoema  herunterkam, 
bemerkte  er  einen  dicken  Dunst;  er  legte  da  oben  drauf  Grastengel  (loche  inbihara), 
ausserdem  etwas  Anderes  und  Erde,  die  er  mitgebracht  hatte,  und  begann  darauf 
zu  klopfen.  Demzufolge  gingen  diese  Stoffe  auf,  bis  sie  den  Umfang  der  jetzigen 
Erde  (nicht  Nias  allein)  erreichten.  Die  Erde  wird  von  unten  mit  einem  Ring 
umgeben,  der  durch  Selewe-Nazarata's  Zauberkraft  in  eine  Riesenschlange  (sawa) 
verwandelt  ist;  ihr  Rachen  ist  die  Oeffnung  des  Abgrundes  (awoe-woecha),  in  den 
die  See  sich  ergiesst,  und  zugleich  erhebt  sich  aus  ihrem  Rachen  eine  Feuerflamme, 
welche  die  See  zum  Kochen  bringt.  Davon  kommt  die  unaufhörliche  Bewegung 
der  See;  dass  sie  trotzdem  nicht  brennend  heiss  ist,  kommt  von  der  grossen  Ent- 
fernung, in  der  sie  von  dem  Rachen  der  Schlange  nnd  also  von  dem  Feuer  sich 
befindet. 

Erdbeben,  wiewohl  nicht  alle,  entstehen,  wenn  die  Schlange  sich  bewegt. 
Die  Niasser  glauben,  dass  die  Erde  sich  unter  der  See  fortsetzt  und  auf 
anderen  Stellen  wieder  zum  Vorschein  kommt,  wie  sie  an  den  ringsum  ihren 
Wohnsitz  gelegenen  Inseln  sehen;  die  Schlange  aber  befindet  sich  nach  ihnen 
am  untersten  Rand  unter  der  Erde.  Silaoema  bekam  auf  seiner  Reise  einen 
droendoe  (einen  Zweig  von   etwas  dergleichen)  mit,  damit  er  unter  dem  Schatten 
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desselben  von  seiner  Arbeit  ausruhen  könnte.  Hiervon  machte  er  sich  ein 
Schirmdach  im  Norden  von  Nias  ;  die  Zweige  pflanzte  er  in  den  Boden,  und 
daraus  entstand  der  nördlich  gelegene  Wohnsitz  der  Nadaoja's.  Als  der  Erdball 
fertig  war,  wurde  Lamonia  herunter  gesandt,  um  die  neue  Erde  zu  erweitern.  Um 
dies  zu  thun,  ass  er  2  mal  8  Tage  nichts,  so  wurde  die  Erde  fest  und  dauerhaft. 
Mit  derselben  Absicht  pflanzte  er  im  Sijden  von  Nias  bei  Mazingo  eine  Holzart, 
fosi  genannt,  als  Talisman  (i  folambae  dano).  Früchte  dieses  Baumes  werden 
noch  heut  im  Norden  verkauft;  man  glaubt  z.  B.,  dass  die  Schweine,  wenn  sie  die 
Frucht  in  ihr  Futter  bekommen,  fett  werden,  dass  der  Reis,  in  einem  Sack  ver- 
wahrt, an  dem  eine  solche  Frucht  festgebunden  ist,  sich  vermehrt  und  dgl. 

Als  die  Fasttage  für  Lamonia  vorüber  waren,  empfing  er  neun  Teller,  jeden 
mit  einer  verschiedenen  Speise  gefüllt.  Er  wählte  reife  Pisang  und  warf  die  Schüssel 
mit  oero  (Garnelen)  fort;  das  übrige  wurde  wieder  weggenommen.  Weil  er  Pisang 
gegessen  hatte,  darum  sterben  und  vergehen  die  Menschen;  die  Schlangen  assen 
die  fortgeworfenen  oero  und  deshalb  sterben  sie  nicht;  hätte  Lamonia  diese  gegessen, 
dann  würden  die  Menscheu  unsterblich  geworden  sein.  Mamoni,  die  Enthaltung  von 
bestimmten  Dingen,  um  Unglück  zuvorzukommen  und  Segen  zu  geniessen,  steht 
darum  mit  Lamonia  in  Verbindung. 

Die  Erde  war  nun  fertig,  und  Lamonia  kehrte  nach  oben  zurück.  Es  gab 
aber  nur  zwei  Holzarten,  obwohl  später  mit  dem  Regen  so  dann  und  wann  ein 
Saatkörnchen  niederfiel.    Ueberdies  manjijelte  noch  Eins  und  das  Andere. 

Das  Himmelsgewölbe  halten  die  Niaaser  für  die  untere  Seite  der  Erde  Sirao's, 
die  früher  viel  näher  bei  der  unsrigen  gestanden  hat.  Auch  glauben  sie,  dass  der 
Gesichtskreis  wirklich  an  die  Erde  reicht,  und  die  Mekkapilger  machen  ihnen 
weiss,  dass  Mekka  auf  der  oberen  Seite  liegt.  Die  Sonne  halten  sie  für  das  rechte 
Auge  Toeha  Ba-wonorege-tano's,  das  sein  Sohn  auf  Befehl  des  Vaters  nach  seinem 
Tode  ausgestochen,  und  aus  dem  er  die  Sonne  geschaffen  hat;  der  Mond  ist  sein 
linkes  Auge,  und  die  Sterne  seine  Kinder  vom  Monde.  Aber  droben  haben  die 
anderen  Erdkugeln  auch  Sonnen,  Monde  und  Sterne;  das  sind  die  Augen  Toeha 
Aloloa-nangi's.  Dort  hat  man  auch  Wasser,  das  sea  heisst  und  aus  dem  Saft  des 
Tora'a  kommt,  und  aus  diesem  Sea  entsteht  die  See.  Wenn  man  in  den  Monaten 
des  Ackerbaus,  während  keine  Wolken  am  Himmel,  hoch  in  der  Luftdas  Geräusch 
(Rauschen)  von  Wasser  hört,  so  ist  das  das  Rauschen  des  Sea,  der  Wasserflut 
dort  jenseits  von  Baloegoe  Loeomewona. 

Der  Glaube,  dass  Sonnen-  und  Mondfinsternisse  bösen  Geistern  zuzuschreiben 
seien,  findet  sich  ebenfalls  (wie  anderswo).  Der  Nebel  ist  der  Rauch  aus  der 
erhitzten  Erde.  Der  Regen  entsteht  auf  folgende  Weise:  1.  wenn  irgendwo  Ehe- 
bruch getrieben  ist,  2.  wenn  das  Buschgewächs  auf  dem  Grabe  eines  Priesters  um- 
gekappt ist,  3.  durch  Regenmacher,  die  auch  Donner  hervorrufen.  Jeder,  der  den 
wahren  (richtigen)  Talisman  besitzt,  kann  Regen  entstehen  lassen  und  aufhalten. 
Der  Regenbogen  ist  der  Rand  des  Netzes  (nicht  das  Netz  selbst),  das  Nadaoja 
über  die  Erde  gespannt  hat,  um  die  Menschen  zu  fangen. 

Auch  die  Niasser  sprechen  von  einer  grossen  Wasserfluth,  die  in  unvordenk- 
lichen Zeiten  ihr  Land  überströmt  haben  soll.  Davon  wird  hier  Folgendes  erzählt; 
Ehemals  war  ein  Krieg  entstanden  zwischen  den  Bergen;  jeder  von  ihnen  wollte 
der  höchste  sein.  Das  verdross  Baloegoe  Loeomewona,  der  sich  an  sein  Fenster 
stellte  und  also  zu  den  Bergen  sprach:  „Ihr  Berge,  ich  werde  euch  alle  bedecken!" 
Und  jetzt  nahm  er  einen  goldenen  Kamm,  und  warf  ihn  in  die  See,  wo  er  sogleich 
in  einen  Riesenkrebs  (kalimango)  sich  verwandelte,  sodass  dadurch  der  Ausfluss 
der  See  verstopft  wurde.  Hinzu  kam  noch  ein  gewaltiger  Regen  und  zufolge  dieser 
beiden  Ursachen  zeigte  sich  eine  unsägliche  Wassermasse,  die  höher  und  höher 
stieg,  bis  alle  kriegführenden  Berge  bis  auf  drei  (andere  sagen  zwei)  bedeckt  waren. 
Nur  die  Menschen,  die  mit  ihrem  Vieh  auf  die  Berge  geflogen  waren,  blieben  am 
Leben,  alle  andern  ertranken.  Auf  diese  wunderbare  Weise  schlichtete  Baloegoe 
Loeomewona  den  Streit  der  Berge.  Aber  der  Krieg  selbst  ist  sprüchwörtlich  ge- 
worden und  wird  mit  Bezug  auf  kriegführende  Häuptlinge  gebraucht. 

Der  obenerwähnte  schreckliche  Krebs  bedeckt  noch  zuweilen  mit  seinen  Scheeren 
den  Rachen  der  Schlange,  wodurch  Ebbe  und  Fluth  entstehen.  Früher  jedoch 
waren  in  der  See  keine  Meerbusen,  Ueber  das  Entstehen  derselben  erzählen  die 
Sagen  der  Niasser  das  Folgende:  Einst  befand  sich  in  der  See  eine  fürchterliche 
Schlange  (haria),  die  jedes  Schifi"  verschlang,  das  die  See  zu  befahren  wagte.  Nun 
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lebte  da  unten  am  Seestrand  bei  Wodo  ein  gewaltig  starker  Mann,  Laowo-maroe 
genannt,  seine  Frau  hiess  Sihoi.  Dieser  Mann  ging  zu  Schiff  und  wusste  durch 
List  die  Schlange  zu  überreden,  dass  sie  ihren  Hals  immer  kleiner  machte,  und 
als  er  klein  genug  war,  legte  er  ihn  auf  sein  Schiff  und  hieb  ihn  mitten  durch. 
Zufolge  der  Zuckungen  und  Krümmungen  des  mit  dem  Tode  ringenden  Ungethüms 
entstanden  die  Meerbusen  der  See,  die  nun  nicht  mehr  zur  Ruhe  kommen  wollten, 
[wie  bei  Maori].  Laowo-maroe  wurde  nun  Seeräuber,  so  dass  die  See  wieder 
ebenso  unsicher  wurde  als  früher.  Endlich  wusste  man  mit  Hülfe  seiner  Frau  zu 
erfahren,  worin  seine  Kraft  bestand.  Nachdem  ihm  sieben  Haare  ausgezogen  waren, 
war  er  ein  schwaches  Wesen  geworden  und  gelang  es  ihn  zu  tödten.  — 

Wenn  diese  Erde  vergeht,  so  kommt  die  Erde  über  uns  hernieder  und  wird 
der  fernere  Wohnplatz  der  Beechoe's.  Aber  ein  grosses  Feuer  scheidet  sie,  sodass 
sie  nicht  zu  einander  kommen  können.  In  diesem  Augenblick  kommen  die  Bechoe's 
von  den  Katzen  und  legen  ein  grosses  Schwert  (gari)  über  das  Feuer,  damit  die 
Bechoe's  von  den  Menschen  darüber  gehen,  die  Katzen-Bechoe's  gehen  voran,  die 
Menschen-Bechoe's  halten  sich  mit  den  Zähnen  an  ihrem  Schwanz  fest,  und  so 
bringen  sie  alle  auf  die  Oberseite,  die  sie  früher  nicht  geschlagen  oder  verkauft 
oder  nicht  übers  Wasser  gebracht  haben.  Die  sich  dessen  schuldig  gemacht,  werden 
hinabgeworfen  ins  Feuer,  wo  sie  den  Tod  finden.  Die  hinüberkommen,  werden 
wieder  Menschen  auf  der  neuen  Erde,  und  sind  sie  auch  nicht  ganz  so  wie  hier,  so 
arbeiten  und  leben  sie  auch  dort  wieder  fort.  —  Der  alte  Sirao,  der  einmal  Befehl 
gegeben  hatte  zur  Schöpfung  der  Erde,  sorgte  auch  für  die  Bevölkerung  von  Nias, 
was  bei  den  Eingeborenen  Hoela-Niha  und  Tano-Niha  heisst.  Die  meisten  Angaben 
stimmen  darin  überein,  dass  Sirao  neun  Söhne  hatte,  doch  halten  Einige  Hia  für 
einen  Sohn,  Andere  für  einen  Enkel  Sirao's.  Dieser  bestimmte  nicht,  dass  seine 
Söhne  bei  ihm  blieben,  noch  wer  sein  Nachfolger  werden  sollte,  sondern  er  steckte 
seinen  Speer  in  den  Boden  und  sagte:  „Wer  von  euch  bis  oben  an  das  Eisen 
reichen  kann,  bleibt  hier;  die  anderen  müssen  hinunter."  Das  gelang  nur  Locome- 
wona  darum  blieb  er  allein  oben.  —  Durch  Hia's  Schwere  neigte  die  Erde  süd- 
wärts hinüber,  weshalb  Sirao  Gozo  und  Sawae  nach  Norden  schickte,  um  sie  wieder 
in  Gleichgewicht  zu  bringen.  Aber  dadurch  hob  sie  sich  in  der  Mitte  auf  und  da 
sandte  Sira  den  Bruder  Hia's,  Namens  Daeli  (sprich  Daili)  zum  Flusse  Idanoi. 
Andere  behaupten,  dass  Daeli  von  selbst  heruntergekommen  sei;  seine  Füsse  be- 
schwerte er  mit  einem  ausgesuchten  Schleifstein  so  gross  wie  ein  Bauernhäuschen 
und  band  es  mit  Obi-Ranken  fest,  damit  der  Wind  ihn  nicht  mitführen  sollte. 
Diesen  Stein  zeigt  man  noch  südlich  von  Ono-Waembo,  (und  alle  anderen  Wetz- 
steine sind  von  ihm  hergekommen). 

Zu  der  siebenten  Klasse  (der  Bechoe's  gehören  die  Bela's.  Man  glaubt,  dass 
diese  ursprünglich  Menschen  gewesen  sind.  Hierüber  wird  Folgendes  erzählt:  Sa- 
dawa,  eine  Nebenfrau  von  Baloegoe  Loeomewona,  wünschte  ihren  Sohn  Bela  auch 
zur  Erde  niedersteigen  zu  lassen,  als  Sirao  bereits  die  übrigen  ersten  Bewohner 
hinunter  geschickt  hatte.  Sie  befestigte  ihn  an  einer  langen,  dünnen  Kette  (raewe- 
raewe'ori),  die  jedoch  vom  Winde  so  heftig  bewegt  wurde,  dass  sie  riss,  weshalb 
Bela  fiel  und  auf  einen  hohen  Baum  zu  liegen  kam.  Er  musste  deshalb  seinen 
Aufenthaltsort  auf  hohen  Bäumen  suchen  und  sich  mit  dem  Wild  der  Wälder 
nähren.  Aber  neidisch  über  das  Glück  der  Menschen  wirft  er  sie  irgendwo  nieder, 
wodurch  sie  ein  Uebel  bekommen  an  der  getroffenen  Stelle.  Jetzt  können  die  Bela's 
nur  von  den  Priestern  gesehen  werden,  früher  jedoch  sahen  sie  nicht  nur  alle 
Menschen,  sondern  sie  machten  einander  auch  gegenseitig  Besuche,  reichen  sowohl 
als  armen;  holten  auch  Feuer  bei  einander,  wie  die  Niasser  dies  noch  heut  bei  ein- 
ander thun.  Als  nun  einmal  ein  Sohn  Hia's  zu  den  Bela's  ging,  um  Feuer  zu  holen, 
hatte  die  Frau  augenblicklich  kein  Feuer,  weil  es  ausgegangen  war;  aber  sie  konnte, 
wie  alle  Bela's,  Feuer  machen,  welche  Kunst  die  Menschen  nicht  verstanden,  weil 
die  Bela's  das  Mittel  auch  vor  den  Menschen  verborgen  halten  wollten.  Darum 
wollte  die  Frau,  während  sie  Feuer  anmachte,  den  Sohn  Hia's  mit  einem  Kleid 
bedecken;  er  sagte  jedoch  zu  ihr:  „Durch  dieses  Kleid  kann  ich  sehen;  setze  einen 
Korb  über  mich  hin".  Da  kotmte  er  aber  auch  noch  durchsehen  und  bat  sie  also 
lieber  einen  noch  über  ihn  zu  werfen.  Das  that  sie  und  schlug  Feuer.  Der  Mensch, 
der  Feuer  holen  kann,  hatte  nun  seinen  Zweck  erreicht;  er  hatte  aufgemerkt,  wie 
sie  zu  Feuer  kam  und  lachte  die  einfältige  Frau  aus. 

In  früherer  Zeit  machten  die  Götter  die  Menschenkinder  nur  krank,  um  sie  an 
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der  Qual  sterben  zu  lassen;  daher  waren  sie  sehr  heruntergekommen,  so  dass  sie 
später  von  allerlei  Unpässlichkeiten  heimgesucht  wurden.  Darum  ging  Sinoi,  die 
Frau  Hoeloe's,  hinauf,  um  Selewe  Nazarata  zu  bitten,  ihr  die  Ursache  all  des 
jetzigen  Leides  mitzutheilen.  Sie  offenbarte  dieselbe  Sinoi,  aber  sorgte  auch  für 
Erlösung  Yon  den  Qualen.  „Von  30  meiner  Kinder,  sprach  sie,  werde  ich  30 
Holzarten  machen  und  sie  euch  herabsenden.  Wenn  ihr  euch  dann  krank  fühlt, 
so  nehmt  von  dem  Holz  und  macht  euch  adoe-adoe  (Götter)  daraus;  dies  geschieht 
durch  Menschenbilder  aus  dem  Holz  zu  schnitzen,  denn  diese  Holzarten  waren 
Menschen,  und  wenn  ihr  aus  dem  Holz  wieder  Menschengestalten  schnitzet,  so  wird 
wieder  eine  Seele  (noso)  hineinkommen.  Selewe  Nazarata  gab  Sinoi  gründlichen 
Unterricht  in  der  Priesterschaft,  weshalb  diese  die  erste  Priesterin  wurde.  — 

Hoelahada,  Sohn  Sirao's,  nieste  so  stark,  dass  ihm  der  Kopf  vom  Rumpf  flog; 
der  Kopf  wurde  oben  in  der  Erde  verborgen  und  daraus  wuchs  die  Kokospalme 
(Klapperblume).  —  Sirao  sandte  erst  Hia,  auch  Toeada  Hia,  auch  wohl  Hia  Walangi 
genannt,  hinunter  und  zwar  nach  dem  Süden  bei  Mazingo,  zugleich  mit  einer 
Wohnung,  die  dort  noch  vorhanden  sein  muss  und  die  Eigenthümlichkeit  hat,  dass 
es  nie  hineinregnet,  obwohl  kein  Dach  darauf  ist,  wie  auf  anderen  Häusern.  —  Die 
Seele  des  Menschen  ist  sein  Athem  und  wenn  die  Seele  den  Körper  verlässt,  kehrt 
sie  zu  dem  Winde  zurück  und  also  auch  zu  Balioe.  Weil  sich  die  Seele  (noso)  in 
den  Wind  auflöst,  hat  sie  keinen  Fortbestand.  Die  Seelen  der  vornehmen  Häupt- 
linge aber  bleiben  bestehen,  indem  der  älteste  Sohn  seines  Vaters  Seele  in  sich 
aufnimmt  als  eheka  oder  anstatt  seines  Mundes  den  Geldbeutel  (tohosa)  auf  den 
Mund  seines  sterbenden  Vaters  legt,  damit  seine  Seele  (eheka)  hineinfahre.  In 
dem  Beutel  verwandelt  sich  die  eheka  in  Gold  oder  wird  geschmolzenes  Fett  oder 
etwas  dergleichen.  Arme  Menschen  haben  solche  eheka  nicht  [excipere  animam].  — 

Die  Menschen  (auf  Nias)  sterben  nicht  in  Folge  des  Aufessens  der  Schatten 
(durch  die  Bechoe's  oder  bösen  Geister),  sondern  dadurch,  dass  Latoere  alsdann 
auch  die  Schatten  auffrisst,  welche  die  Menschen  oben  gegen  den  Himmel  werfen,, 
was  unvermeidlich  den  Tod  zur  Folge  hat.  —  Zur  zweiten  Klasse  der  Bechoe's  ge- 
hört der  harimou  (Tieger).  Die  Niasser  behaupten,  dass  der  Tieger  sich  in  dem 
Land  der  Fremden  aufhält  und  dort  die  Menschen  anfällt;  sein  Schatten  kommt 
gleichwohl  auf  einem  Schiff  nach  Nias.  Besonders  meinen  sie,  dass  er  bei  Gele- 
genheit von  Epidemien  herüberkommt.  —  Einen  anderen  Ursprung  (als  die  zweite 
Khnsse,  die  aus  dem  unteren  Theil  des  Tora'a  gekommen)  haben  die  Bechoe-laoeroe 
und  Bechoe-gafore  (die  Bechoe's  der  Kornmaasse  und  die  Bechoe's  der  Schweme- 
Klasse).  Nicht  alle  Korn-  und  Schweinemaasse  haben  einen  Bechoe;  nur  die 
ersten,  die  Sirao  für  die  Menschen  heruntergehen  liess,  haben  sie.  An  denen, 
welche  kleinere  Maasse  besitzen,  rächt  sich  der  Bechoe  durch  Krankheiten.  Man 
täuscht  sich  aber,  wenn  man  meint,  dass  überall  auf  Nias  ein  gleiches  Maas  besteht 
oder  dass  die  Bewohner  sich  scheuen,  kleinere  Maasse  zu  gebrauchen.  Eine  vierte- 
Klasse  der  Bechoe's  sind  die  der  Gestorbenen.  Diese  Bechoe's  gesellen  sich  gern 
zu  den  Hinteibliebenen  und  suchen  sie  mit  sich  in's  Todtenreich  zu  führen.  Eine 
fünfte  Klasse  bilden  die  Bechoe's  von  gestorbenen  Thieren.  Eine  sechste  Klasse 
sind  die  Bechoe's  von  hohen,  abgestorbenen  und  verdorrten  Bäumen,  die  Selewe- 
Nazarata  heruntergeschickt  hat.  Diese  haben  deshalb  einen  Bechoe,  weil  sie  früher 
Menschen  gewesen  sein  sollen.  Zu  der  siebenten  Klasse  gehören  die  Bela's.  Man 
glaubt,  dass  diese  ursprünglich  Menschen  gewesen  sind.  Eine  Abtheilung  der  Bela's 
und  ihnen  verwandt  sind  die  Matianambela  d.  h.  die  Geister  der  bei  ihrer  Geburt 
gestorbenen  Frauen  der  Bela.  Diese  unterscheiden  sich  durch  ihre  Grausamkeit.. 
Sie  rauben  die  Menschen,  denen  sie  allein  begegnen. 

Die  Priester  (ere)  sind  allein  im  Stande  die  Beehoe's  zu  sehen.  Die  Priester 
theilen  sie  in  solche,  welche  ^ie  Schatten  der  Menschen  aufessen,  und  in  solche,, 
welche  die  Menschen  mit  dem  einen  oder  andern  werfen,  oder  schlagen,  soderstechen, 
was  alles  Krankheiten  im  Gefolge  hat.  Es  giebt  7  Klassen  Bechoe's.  Sehr  viel 
genannt  und  gefürchtet  werden  die  beiden  Brüder  Afocha  und  Nadaöja.  Sie  sollen 
aus  der  Frucht  der  Tora'a  gekommen  sein  und  gehören  zur  sechsten  Klasse  der 
Bechoe's.  Ihr  Wohnplatz  wird  auf  der  nördlichen  Spitze  von  Nias  gesucht,  von 
wo  sie  ihre  Streifzüge  unternehmen  oder  lieber  auf  die  Jagd  gehen,  denen  die 
Menschen  sind  ihre  wilden  Schweine,  die  sie  zu  tödten  trachten,  indem  sie  die 
Schatten  aufessen,  die  von  den  Menschen  auf  die  Erde  geworfen  werden.  —  Wohnt 
Baloewa-dano  unter  der  Erde,  so  wohnt  Toeha-Sangarofa  auf  dem  Grund  des 
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Meeres  und  aller  Gewässer.  Die  Fische  heissen  seine  Schweine,  weshalb  er  auch 
von  allen  angerufen  wird,  die  sich  mit  dem  Fischfang  beschäftigen.  —  Sind,  nach 
der  Meinung  der  Niasser,  Lowalangi  und  Latoere,  Loeomewona,  Baoewa-dano  und 
Toeha-Sangarofa  mit  einander  verwandt,  so  besteht  auch  Verwandschaft  zwischen 
Barasiloeloeö  und  Balioe.  Sie  sind  aus  der  Mitte  des  Tora'a-Baumes  entsprossen 
aber  vermuthlich  nichts  anderes  als  Diener  Lowalangi's.  — 

Von  den  Niasser  werden  die  Götter  niedrigen  Ranges  mehr  gefürchtet,  als  die 
höher  im  Rang  stehenden,  auch  selbst  wenn  diese  stärker  sind.  Baloegoe  Loeome- 
wona wird  wohl  viel  gerühmt  und  besungen,  aber  Furcht  hegt  man  vor  ihm  nicht 
und  das  nicht  allein,  damit  er  die  Menschen  mit  mehr  Barmherzigkeit  zu  behandeln 
scheint.  Loeomewona  wohnt  zu  hoch,  und  die  Gedanken  der  Menschen  klimmen 
selten  höher  als  bis  zur  Spitze  der  Klapperbäume.  Baloewa-dano  ist  näherbei;  er 
hat  die  Erde  in  seiner  Macht  und  hat  eine  Abneigung  gegen  Alles  was  schlecht 
ist.  Wenn  irgendeine  grosse  Sünde  begangen  ist,  z.  ß.  ein  Mord  verübt,  so  lässt 
er  als  Beweis  seines  Zornes  die  Erde  beben,  und  sind  schwere  Sünden  allgemein, 
so  schickt  er  einen  bösen  Geist  mit  Krankheit  als  Strafe.  Nadaoja  allein  hat 
Hunde,  mit  denen  er  auf  die  Jaed  geht.  Ein  ehemaliger  Priester  und  Vogelsteller 
soll  einem  seiner  Hunde,  der  in  seine  Macht  gelangt  war,  das  Haar  abgesengt 
haben.  Der  Volksglaube  behauptet,  dass  diese  Hunde  so  gross  sind,  dass,  während 
sie  mit  den  Pfoten  auf  dem  Boden  laufen,  ihr  Kopf  den  Himmel  berührt,  von  wo 
die  ^^iasser  sie  zuweilen  bellen  hören,  wovor  sie  sich  sehr  fürchten.  Nadaoja 
spannt  auch  ein  Jagdnetz  über  die  Erde,  dessen  Schatten  der  Regenbogen  ist.  Daher 
kommt  es,  dass  die  Niasser  so  in  Furcht  sind,  wenn  ein  Regenbogen  am  Himmel 
erscheint,  und  die  Kinder,  wenn  sie  draussen  spielen,  unverweilt  ins  Haus  rufen.  — 

Erst  machten  sich  die  Bela's  vor  den  Menschen  unsichtbar  und  warfen  sie  mit 
Asche,  Sand  und  anderen  Dingen,  woraus  allerlei  Krankheiten  entstanden.  —  Die 
rachsüchtige  Sadawa  wurde  darüber  (dass  die  Krankheiten  geheilt  wurden)  sehr 
zornig  nnd  holte  noch  viele  andere  stärkere  Bechoe's  herüber,  um  die  Menschen 
zu  peinigen  und  durch  Krankheiten  und  Opfer  arm  zu  machen.  —  Fünf  Zaubermittel 
sind:  der  Fingerring,  der  Speer,  das  Hühnerei,  Wasser  in  einem  Teller  und  das 
Aufheben  eines  Goldkörnchen  mit  einem  Fäserchen  eines  Kokospalmblattes.  —  Erst 
wenn  ein  gutgesinnter  Bela  Jemanden  wahnsinnig  hat  werden  lassen,  kommt  ein 
Priester,  um  ihn  zu  erlösen  und  ihn  in  dem  Amt  zu  unterrichten,  zu  dem  Bela  ihn 
erwähl  hat.  Und  dieser  Spiritus  familiaris  (Hausgott)  weist  dem  Priester  auch  den 
männlichen  oder  weiblichen  adoe  an,  der  unter  einer  Hundertzahl  anderer,  welche 
die  Niasser  verehren,  dem  Kranken  die  Gesundheit  zurückgeben  kann.  Es  giebt 
auch  Bechoe's,  die  dann  und  wann  in  eins  oder  das  andre  Haus  eindringen.  Wird 
solch  ein  Bechoe  von  einem  Priester  entdeckt,  so  ist  dieser  im  Stande,  ihn  in  einer 
Nacht  zu  vertreiben.  —  Nicht  alle  Bela's  sind  den  Menschen  feindlich;  wie  es  gute 
Menschen  giebt,  so  giebt  es  auch  gute  Bela's.  Aus  ihnen  ist  das  Priesterthum 
entsprossen;  sie  sind  die  Hausgeister  der  Priester.  Jemand,  den  sie  als  Priester 
erwählt  zu  sehn  wünschen,  machen  sie  tiefsinnig,  worauf  er  nach  dem  Wohnplatz 
der  Bela's  flüchtet.  Wenn  nun  eine  solche  Person  2  bis  3  Tage  vermisst  wird, 
dann  sucht  die  Gemeinde  ihn  auf  unter  Trommelschall.  Ein  Priester  entdeckt  ihn 
dann  in  der  Spitze  eines  Baumes;  dann  werden  die  Bela's  angerufen,  ihr  Opfer 
loszulassen  und  man  opfert  ihnen  eine  weisse  Henne.  Nun  kommt  der  Flüchtling 
herab  und  wird  nach  dem  Kampong  zurückgeführt,  wo  ein  Priester  ihn  14  Tage 
unterrichtet.  Man  verrichtet  auf  seine  Kosten  auch  Opfer  für  seine  Gesundheit, 
auch  um  ihn  in  Stand  zu  setzen,  die  Bela's  zu  sehen  und  ihn  in  den  Priesterdienst 
einzuweihen.  An  die  befreundeten  Bela's  wenden  sich  die  Priester,  um  Wahn- 
sinnige zu  heilen.  Durch  anhaltenden  Trommelschall  werden  sie  gerufen  und  legen 
bei  ihrer  Ankunft  ein  ganz  kleines  Thierchen,  das  auch  ungeweiht  sein  kann,  auf 
die  durch  die  Priester  ausgebreitet  gehaltene  Nachthaube.  Dies  Thierchen  nennen 
sie  Soemange,  welches  der  Priester  als  Arzneimittel  an  die  Stirn  oder  Schulter  des 
Wahnsinnigen  hält.  —  Die  zweite  Frau  Baloegoe-Loeomewon's,  Sadawa  mit  Namen, 
sandte  auch  ihren  Sohn  Bela  mit  seiner  Schwester  zur  Erde.  Aber  sie  bediente 
sich  nicht  einer  Kette,  sondern  einer  Schlingpflanze;  diese  brach  entzwei  und  die 
beiden  fielen  und  kamen  auf  einen  Geobaum,  wo  sie  zu  bleiben  verurtheilt  wurden.  — 

Manao  heisst  das  Fest,  welches  gefeiert  wird,  wenn  man  das  moko-moko  von 
dem  Grabe  des  Vorstorbenen  holt,  um  es  zu  dem  gewöhnlich  schon  viel  früher 
gefertigten  Bilde  des  Gestorbenen  in's  Haus  zu  bringen.    Banoea  Seboea  (grosser 
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Wohnplatz)  ist  der  Ort  der  Vorfahren.  Trifft  man  das  moko-moko  nicht  auf  dem 
Begräbnissplatz,  so  sucht  man  es  auf  dem  dela  (Brücke,  oder  als  banoea  seboea.)  — 
Dies  moko-moko  nennt  man  aloloa  dödo  (das  aus  dem  Herzen  hervorgekommene).  Man 
nennt  es  auch  noso-dodö  d.  i.  Seele  des  Herzens.  Das  Herz  ist  ein  Mensch  an  sich 
selbst  oder  lieber  der  Mensch  in  Person  und  der  übrige  Theil  des  Körpers  ist  nicht  mehr 
als  die  Bedeckung  desselben.  Im  Menschen  ist  nichts,  das  nicht  im  Herzen  seinen  Ur- 
sprung nimmt.  Darum  spielt  das  Herz  (dodo)  denn  auch  in  ihrem  Sprachgebrauch 
eine  so  bedeu-tendeRoile.  Das  moko-moko  hält  man  für  die  Fortsetzung  des  Herzens 
und  also  des  ganzen  Menschen.  Ist  das  moko-moko  geholt  und  zu  dem  Götzenbild 
gebracht,  so  tritt  es  in  das  Herz  des  Bildes  und  hält  sich  da  versteckt;  aber  der  Priester 
sieht  so  oft  als  er  dem  Vorfahren  ein  Opfer  bringt,  am  Munde  des  Bildes  ein 
Flämmchen  wie  von  einer  Lampe.  Es  kann  sich  ereignen,  dass  ein  Riss  in  das 
Bild  kommt,  aus  dem  das  moko-moko  entschlüpft.  In  solchem  Fall  muss  es  zurück- 
gerufen werden,  und  dies  nennen  sie  latano  saho;  in  diesem  Fall  muss  auch  ein 
neues  Bild  gemacht  werden.  —  Gestattet  der  Bechoe  endlich  soemange,  die  Gesund- 
heit, zurückzuschenken  und  stirbt  der  Kranke  dennoch,  so  haben  entweder  Lowa- 
langi  oder  Latoere  den  Tod  verursacht  oder  der  Priester  hat  gelogen,  wenn  er 
sagte,  soemange  bekommen  zu  haben.  Den  soemange  sieht  nur  der  Priester.  —  Auf 
dem  Platz,  wo  der  Bechoe  (den  der  Priester  todtgestochen)  gefallen  war,  war  das 
Gras  etwas  niedergedrückt.  — 

Seiowe  Nazarata  hat;  so  lautet  die  Sage,  die  ersten  Reiskörner  durch  Rinoi, 
welche  die  erste  Priesterin  auf  Nias  war,  herunterbringen  lassen.  Diese  Körner 
wurden  gepflanzt  bei  Wosi,  im  Süden  der  Insel.  Als  die  Körner  ausschlugen,  Hess 
sie  auch  den  niedersteigen,  der  die  Aehren  füllt  und  Maliga  heisst.  Das  Volk 
nennt  ihn  aber  meist  Sibaja  oder  Sibaja  Wahe.  Niemand  sieht  ihn  als  die  Priester 
und  ihnen  allein  ist  es  bekannt,  dass  Sibaja  Wahe  hässliche  Geschwüre  und  dabei 
eine  Hautkrankheit  hat;  darum  sagen  sie  von  ihm:  Er  ist  unrein!  Genannter  Gott 
nun  muss  alles  für  die  Reisernte  schädliche  Ungeziefer  vertreiben.  Darum  heisst 
eines  der  Götterbilder  auch  Sibaja,  obwohl  der  eigentliche  Name  Na'oeroe  ist.  — 
Auch  die  Kartoffeln  (obi)  kamen  mit  Daeli  herunter  nach  Nias,  und  zwar  aus  den 
Ranken,  mit  denen  er  den  Schleifstein  festgebunden  hatte.  —  Von  Seboea  (einem  der 
Söhne  Sirao's)  sollen  auch  die  Europäer  stammen;  ihre  Vorfahren  sollen  über  die 
See  gezogen  sein.  —  Boronadoe,  der  Sohn  Lamonia's,  wurde  von  Sirao  in  den  Süden 
(von  Nias)  geschickt.  Seine  ganze  Nachkommenschaft  muss  das  Priestetamt  be- 
kleiden, die  fosi  bewahren  und  ihre  Früchte  verkanfen.  Wenn  sie  die  Erde  ver- 
fluchen, kommt  Hungersnoth.  [in  Beherrschung  der  Erde  durch  den  Ganga  Mo- 
kisso  ümsie]  —  Eine  schwangere  Frau  bei  den  Niassern  muss  eben  wie  ihr 
Mann  sich  einer  Anzahl  von  Dingen  enthalten,  die  an  sich  selbst  gleichwohl 
nicht  schlecht  sind,  und  man  nennt  dies  mamoni  ira.  —  Der  Gott  giebt  Acht, 
dass  Niemand  zu  den  Arbeitern  (bei  der  Ernte)  in's  Feld  kommt;  selten  dürfen 
sie  nur  flüsternd  mit  einander  sprechen  und  ausserhalb  des  Arbeitsfeldes  müssen 
sie  alles  mit  andern  Benennungen  (Feldsprache)  andeuten.  Grüsse  Vorübergehender 
werden  nicht  beantwortet.  Das  Erntefest  (momboi)  ist  ein  Familienfest.  —  Den  auf- 
rechtstehenden Stein  nennt  mann  einen  männlichen,  den  der  davor  liegt,  einen  weib- 
lichen. Der  grosse  Stein  war  der  Erzvater  (foeroega)  aller.  —  In  der  Siube  schlägt 
der  Priester  unter  dem  Bilde  der  Vorfahren  ein  Ei  auf  und  lässt  das  Dotter  auf  eine 
Schüssel  fallen  [Kasya].  —  Die  das  moko-moko  von  dem  Grabe  nach  der  Wohnung 
gebracht  haben,  müssen  4  Tage  lang  in  einem  kleinen  durch  Matten  abgesperrten 
Kämmerchen  dort  bleiben.  Wenn  sie  dann  fortgehen,  müssen  sie  die  Augen  schliessen. 

Sofort  nach  ihrem  Tode  errichtet  man  den  Eltern  ein  hölzernes  Bild  in  dem 
Hause,  eine  menschliche  Gestalt  vorstellend,  und  bringt  davor  Opfer  bei  irgend 
einigermassen  bemerkenswerthen  häuslichen  Ereignissen.  Sie  bestehen  aus  Schweine- 
borsten, Hühnerfedern,  Eierschalen,  Einiges  von  Leber,  Lunge  und  Herz  von 
Schweinen  und  Hühnern.  —  Ein  kleines  Thierchen  nimmt  bei  der  Verehrung  der 
Vorfahren  eine  wichtige  Stelle  ein.  Es  heisst  bei  ihnen  moko-moko,  und  sie  halten 
es  für  das  aloloa  (den  Ueberrest,  auch  Extract)  des  Herzens  des  Verstorbenen,  in 
Wirklichkeit  ist  es  nichts  audres  als  eine  kleine  Spinne.  —  Um  den  Geist  von  der 
Wohnung  abzuhalten,  zieht  man  im  Westen  (der  Insel  Nias)  mit  einem  Messer  einen 
Kreis  herum  und  setzt  Stöckchen  darauf,  teolaga  genannt.  —  Wenn  ein  bechoe  si 
mati  auf  dem  Acker  erscheint,  so  kommt  nicht  viel  aus  der  Ernte  heraus.  Im 
Todtenreich  stirbt  der  Bechoe  soviele  Mal  als  die  Zahl  der  Jahre  beträgt,  die  der 
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Gestorbene  erreicht  hat,  und  zuletzt  ist,  falls  der  Gestorbene  einen  männlichen 
Nachkommen  hinterlassen  hat,  der  Bechoe  ganz  schwarz  geworden.  Ist  er  als 
Kind  gestorben,  so  wird  er  ein  Regenwurm.  Ist  er  ermordet  worden,  so  geht  der 
Geist  in  ein  andres  Insekt  (larewe)  über.  —  Die  auf  dieselbe  Weise  gestorben  sind, 
bleiben  zusammen  wohnen,  und  die  noch  sehr  kleinen  Kinder  kommen  unter  Auf- 
sicht und  Pflege  ihrer  Grossmutter.  —  Nach  der  Meinung  der  Niasser  wird  nur 
denen  ein  Fortbestehn  zuerkannt,  die  männliche  Nachkommen  besitzen.  —  Wer  keinen 
Sohn  bekommt,  nimmt  wohl  eine  zweite  oder  dritte  Frau,  oder  nimmt  einen  Sohn 
an,  um  später  nicht  arm  zu  sein  in  der  zukünftigen  Welt  (banoea  foerie).  —  Nicht 
nur  die  Seele  verlässt  den  Körper  beim  Tode,  auch  der  Schatten  des  Körpers  thut 
es,  und  von  dem  Augenblick  an  nennen  sie  den  Schatten  bechoe  si  mati  (Geist  des 
Todten),  Der  Schatten  des  Lebenden  wird  nach  dem  Tode  ein  Bechoe  und  dann 
ist  man  ängstlich  vor  ihm.  Er  geht  schnnrstraks  zur  Unterwelt,  dem  Todtenreich 
(bauna  nicha  tau),  jedoch  erscheint  er  während  4  Tagen  dann  und  wann  in  der 
Wohnung  des  Gestorbenen,  weshalb  man  an  den  4  Tagen  Morgens  und  Abend& 
einige  Speisen  unter  das  Dach  setzt,  mit  den  Worten:  „Komm,  nimm  Deine  Mahl- 
zeit; du  bist  hungrig. Nach  den  4  Tagen  bringt  man  auf  das  Grab  des  Verstor- 
benen seine  Matte,  einen  Teller,  Fleisch  oder  einen  Bambus,  und  damit  verbietet 
man  dem  Bechoe,  das  Haus  fürder  zu  besuchen. 


Die  Kubu,  als  Drang  Utan  (oder  Waldmenschen),  sind  mit  der  Schöpfung: 
selbst  entstanden.  Die  Drang  Kubu  stammen  von  den  Wahit  Bumi  (Eingeborenen). 
Die  Bounoauw  „ofte  wilde  Menschen"  wohnten  (zur  Zeit  Van  Twist's  zwischen 
Nanningh  und  Moar  (1642).  Bei  der  Section  eines  Timoresen  in  Padang  fand  sich 
am  Steissbein  der  Leiche  ein  knorpeliger  Auswuchs,  der  beweglich  war  (nach  Dr. 
Moscovy's  Mittheilungen).  Im  Innern  Neu-Brifanniens  werden  geschwänzte  Menschen 
angegeben  (s.  Browne)  und  auf  Neu-Guinea  im  Binnenland  von  Hood-Bay  (s. 
Lawes).  Die  Kubu  heissen  Tai-Drang  (Auswurf  der  Menschheiten)  bei  den  Ma- 
layen  (auf  Sumatra).  Der  Name  der  Koeboe  kommt  von  Ngoeboe  (ein  im  Walde 
Schweifender).  Die  in  zwei  Suku  (als  Verwandte)  zerfallenden  Kubu  hören  das 
Gesäusel  der  Todten  an  den  Perantoean  genannten  Leichenplätzen  (s.  Boers).  Die 
Sprache  der  Drang  Deloe  in  den  Dberlanden  von  Tolong  und  Sibadakh  ist  ver- 
schieden von  dem  Mandahelischen  (während  die  Drang  Lubu  tiefer  wohnend,  sich 
mehr  nähern).  Die  Dlo-Dt  leben  wilder,  als  die  Dlo-Dt  Danoem  (Wasser-Dt). 
Die  (malayische)  Sprache  der  Lubu  geht  allmählig  (1863)  ins  Mandhelingische  (der 
Batta)  über  (s.  Godon).  Die  Bali  von  Botoeng  werden  mit  Holzbildern  von  Hund, 
Schlange,  Krokodil  verziert  (um  davor  zu  beten).  Die  Lubu  (in  Sumatra)  mit  lang 
herabhängendem  Haar  (in  runden  Grashütten  im  Walde  lebend)  schiessen  ver- 
giftete Pfeile  (mit  Bogen  und  Blasrohr).  Die  Loeboe  (bei  Elout)  schiessen  vergiftete 
Blasrohrpfeile.  Die  Sprache  der  Drang  Loeboe  (bei  Fort  Elout)  ist  (nach  S.  Müller) 
von  der  Mandhelingischen  verschieden.  Die  (unter  dem  Fürst  Perong-Mandopa)  in 
Angkoba  befindlichen  Loeboe  sind  später  südlich  nach  Mandheling  gedrängt. 

Die  Koeboe  am  Moesi  stammen  von  Batang  Leko.  Die  Drang  Loeboe  auf 
Boekit  Perkoeboean  gleichen  den  Drang  Deloe.  Die  (haarigen)  Drang  Kubu  (oder 
Gugor)  gelten  (in  Palembang)  als  Sklaven  Alex.  M's.  Die  (mit  den  Drang  Deloe 
verwandten)  Drang  Loeboe)  (in  Mandheling)  sind  aus  Pagar-Rujang  vertrieben. 
Zauberer  heissen  Sibaso  bei  den  Lubu  Gott  Doeblang  Singo  pati.  Die  Koeboe 
zerfallen  in  zwei  Truppen  (Suku  genannt)  gleichen  Blutsverwandten  (mit  den  Pas- 
sirah.  Der  Kubu  scheut  die  Begegnung  mit  Fremden,  um  nicht  von  Brustkrank- 
heiten angesteckt  zu  werden  (Churchtes).  Die  Eingeborenen  unterscheiden  sich  (auf 
Sumatra)  als  Drang  Ulu  von  den  Malayen  (s.  Morsden).  Die  Loeboe  liar  (wilden 
Lubu)  finden  sich  in  den  Wäldern  bei  Natal,  Trussan  (zwischen  Padang  und  Indra- 
pura),  Ayer  bangis  u.  s.  w.,  als  Drang  Utan  oder  Drang  Benua  (unterschieden  von 
den  Mauas  oder  Menschenaffen).  Die  Loeboe  liar  auf  Sidoa  doar  (bei  Natal)  sind 
kraushaarig  (schwarz  und  klein),  wie  in  Achin  (als  Wilde),  wogegen  die  Loeboe 
jinnah  (oder  zahmen  Lubu)  glattes  Haar  haben.  Die  an  den  Hügelabhängen 
lebenden  Lubu  (ein  sonderbares  Malayisch  redend)  sind  Sklaven  der  Fürsten  unter 
den  Batak  (in  Mandheling).    Die  Sprache  der  Lnbu  ist  malayisch. 

Die  Drang  Kubu  (oder  Lubu)  wohnen  in  den  Bäumen,  wo  sie  sich  zwischen 
den  Zweigen  kleine  Häuser  aufrichten  (bei  Mandheling).    Die  (Blasröhre  gebrau- 
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chenden)  Orang  Kubu  bekleiden  sich  mit  Zeug  aus  geklopftem  Baumbast,  worin 
vorn  eine  Oeffnung  geschnitten  ist.  Die  Kubu  legen  ihre  Todten,  die  durch  Ein- 
schnitte ihrer  Körperflüssigkeit  entleert  sind,  auf  Baumzweige  zur  Bestattung.  Die 
Kubu  sollen  wegen  Unsittlichkeit  aus  Palembang  in  die  Wälder  vertrieben  sein. 
Die  Lubu  (einen  malayischen  Dialecte  redend)  dienten  früher  als  Sklaven  in  den  An- 
siedlungen  der  Malayen.  Loeboe  bezeichnet  stehendes  Teich- Wasser  (im  Fluss). 
Die  Kubu  (am  Kalan-Fluss)  sprechen  ein  verderbtes  Malayisches  (stummen  Handel 
treibend).  Die  Dewa  werden  als  böse  Geister  verehrt  bei  den  Kubu.  DerKappala 
Kuria  (Oberhaupt)  von  Fanjebungang  (bei  Fort  Elout)  führt  die  Regierung  über 
die  Lubu-Dörfer.    Die  Patti  fungiren  als  Häupter  der  Districte  bei  den  Korinchi. 

Hören  die  Kubu  bei  Todesfall  ein  säuselndes  Geläut  im  Walde,  so  haben  sie 
die  üeberzeugung,  dass  der  Abgeschiedene  ein  Geist  geworden,  wogegen  er  sonst 
unglücklich  weggestorben  (matie  sadja,  gänzlich  gestorben)  ist.  Die  Leiche  wird 
(mit  Waffen  und  Hausgeräth)  auf  dem  Perantoean  genannten  Platz  (an  einem 
Gestell)  beigesetzt,  und  die  Gegenwart  der  Geister,  die  dort  Opfer  empfangen, 
giebt  sich  den  Vorübergehenden  ebenfalls  durch  säuselndes  Geläut  zu  erkennen. 
De  meest  gevreesde  geest  der  Koeboes  is  de  Loder  api  meleboeroe  van  viens  nabij, 
heid  menabijheid  verwitegt  wordt  door  en  dof  geluid  in  de  wilderniss  (s.  Hasselt). 
Um  den  in  einem  Todesfall  bewiesenen  Zorn  der  Götter  zu  sühnen,  verlassen  die  Kubu 
während  der  Melangoen  (Trauerfeier)  ihren  Wohn  platz. 

Beim  Eid  reiben  die  Lubu  die  Hände  über  aufsteigendem  Weihrauch,  unter 
Anrufung  des  Geistes  von  Namore  Padang.  Im  Unglück  ruft  der  Lubu  den  Tinar- 
gassar  genannten  Geist  (der  Mandhelinger)  an  (wie  der  Buschmann  den  Gott 
Morimo  der  Betchuanen).  Die  Lubu  feiern  ein  Fest  bei  Pa  uitjah  batoe  (Steine 
auf  Kopf-  und  Fussende  des  Grabes  zu  legen).  Als  man  eines  Tages  den  Fluss 
Aik-matah  herab  im  Dorfe  Kotor-Siantor  (in  Gross-Mandheling)  einen  Maisstrauch 
herabtreiben  sah,  sandte  der  Jang-di-pertuan  seine  Doebalang  (Vorfechter)  den 
Fluss  aufwärts  und  diese  fanden  an  der  Quelle  dort  ansässige  Lubu  (Ladang  be- 
bauend). Nach  Kota  Siantar  gebracht,  erhielten  sie  die  Erlaubniss  dort  zu  bleiben, 
mit  der  Verpflichtung,  dem  Jang-di-pertuan  Dienste  zu  leisten,  und  bei  Auswan- 
derung seiner  Familienglieder  (zu  Coloniestiftungen)  dieselben  mit  einem  Theil  ihres 
Volkes  zu  begleiten.  Aehnliche  Entdeckungsweisen  am  Canca  (Citri,  d.  a.  Am.  I,  238). 

Die  Frau  folgt  dem  Manne,  dem  auch  die  Kinder  gehören  (bei  den  Lubu). 
Der  Kranke  (bei  den  Lubus)  wird  (unter  Anrufung  der  Geister)  mit  Benzoe  be- 
räuchert, und  der  dadurch  beschwindelte  Zauberarzt  (Malim  oder  Dukun)  giebt  den 
Ort  der  Krankheit  zu  erkennen.  Die  Lubu  nennen  ihre  Felder  Lampong  (mit 
Djagong  bepflanzt).  Zu  den  Lubu  gehören  die  Ulu  (in  Klein-Mandheling).  Die 
Sprache  der  Lubu  ist  der  malayischen  verwandt.  Die  Kubu  kochen  die  im  Tuch 
gewickelte  Nahrung  (Reis,  Schlange  u.  s.  w.)  nach  dem  Eingraben  durch  ein  über 
der  Erde  angezündetes  Feuer.  Die  mit  den  Batta  verwandten  Mandahelinger  lassen 
die  Orang  oeloe  (bei  Baner-pandjang)  von  den  (östlichen)  Orang  loeboe  (des  Nieder- 
landes) stammen.  Die  Orang  Lussun  (als  Grenzstämme  gegen  Deli)  sind  Unter- 
thanen  der  Malayensultane  von  Serdang  und  Deli  (s.  Hagen).  Beim  Rückzug  der 
Malayen  kamen  die  Stämme  der  Orang  Karo,  Tobah  und  Timer  vom  Oberlande 
herab  (während  neuerdings  die  Malayen"  wieder  verrücken).  Seele  (Njawi)  heisst 
Tondi  (bei  den  Lubu)  und  Gott  Doeblang  Singo  pati.  Die  Kubus  (in  Sumatra)  are 
the  descendants  of  the  younger  of  three  brothers  (s.  Forbes).  Sinetu  (auf  den 
Mentawei)  antwortet  mit  der  Stimme  eines  alten  Mannes  (dämonisch).  Die  Kubu 
lauschen  auf  das  Gesäusel  am  Begräbnissplatz. 

Das  Haar  der  Semang  ist  „long  and  in  tufts"  (s.  Mc.  Nair).  Die  Bewohner  . 
der  Lisel  Dyngano  (Engano)  hatten:  lanck  opstaend  haar  of  gelyck  een  bosboom 
geweest  hadde  op  haer  hooft  (van  der  Doos)  1596.  Li  Batavia  unterschieden  sich  , 
(s.  Barchewitz)  Mestizinnen  (aus  Europäer,  mit  portugiesischen  Abkömmlingen, 
Castitjiiiiieu  aus  Europäer  mit  Mestitjinnen,  Postitjinnen  aus  Europäer  mit  Ca^tit- 
jinnen.  Die  Kirradai  wohnten  (in  Peripoliis)  zwischen  Godavery  und  Kistna.  Nach 
Kazwini  hatten  die  (schwarzen)  Bewohner  der  Insel  Ramna  (b.  Java)  statt  der 
Haare  eine  röthliche  Wolle.  Bei  den  Serua  ist  das  Haar  der  Frauen  weniger  kraus, 
wegen  des  Auskämmens  und  Oelens.  Auf  den  unbewohnten  Inseln  Menindau  und 
Senigindau  wird  (im  Meer  von  Taba)  den  bösen  Geistern  geopfert  (s.  De  Raet). 
Die  Poyang  (am  Gunung  Bermun)  begeben  sich  (für  Heilung  von  Krankheit)  mit 
ihren  Schülern  an  die  Sawi  genannte  Hütte,  um  durch  Anrufungen  inspirirt  zu 
Bastian,  Archipelago.  m.  ^ 
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werden  (indem  ihre  Seele  unter  Musik  aufsteigt).  Kamine  (Mensch)  in  Sprache 
der  Kamee  wird  von  den  Burmesen  als  Kway-myee  (Hundeschwanz)  erklärt  von 
deren  Kleidung  (s.  Hughes).  Auf  den  Inseln  Bulang  und  Battam  (bei  Rhio)  leben 
wilde  Baummeuschen.  Auf  den  Serwatty-Inseln  werden  die  Heiden  bei  den  Christen 
(und  Serrani)  als  Djinteo  (Hindu)  bezeichnet.  Inter  paludes  quibus  Nilus  oriretur 
werden  die  Zwerge  gesetzt  (bei  Flinius).  Haarzwerge  zeigten  sich  (nach  Kazwini) 
in  Ramni  (oder  Sumatra).  Die  Nackten  auf  den  Inseln  Necuveram  (Necara)  oder 
Agaman  (bei  Java)  waren  hundsköpfig  (zu  Marco  Polo's  Zeit). 

Auf  Borerate  und  Kalao  ist  das  Haar  ,.by  velen  min  of  meer  kroesig"  (s. 
Bakkers),  in  gemischter  Bevölkerung  (Sklavenhandel  mit  Flores  treibend).  Die 
Tschinkaten  (jenseits  der  Inkülüchlüaten  am  Kwichpock)  gelten  für  geschwänzte 
(s.  Wrangeil),  Am  Yurua  gilt  der  Stamm  der  ügiua  (oder  Coata  Tapuija)  als 
geschwänzt  (s.  Martins).  Nach  den  Malayen  (der  Halbinsel)  zeigen  die  Orang 
Gargassi  (in  den  Bergen  von  Kedah  und  Singgoro)  vorsteckende  Zähne  (gleich  den 
Belu  Birma's)  und  die  Orong  Sakai  liar  gelten  als  geschwänzt.  Die  Ai-le-kutu 
(country  people)  auf  Vanua  Levu  vermutheten  Jackson  „one  of  those  Kalou  taniata 
ta  falangena"  (incarnate  Devils  with  a  tail).  Bei  den  Papua  zeigt  sich  Hervortreten 
der  Hüften  (unter  den  Frauen).  Avoir  Foeil  americain  (der  Indianer)  meint  rechts 
und  links  sehen,  ohne  den  Kopf  zu  wenden  (gleich  dem  steifnackigen  Buddha). 

Maclay  fand  (zum  Theil  grosszähnige)  Melanesier  auf  den  Anachoriten,  sowie 
auf  Agomes  (der  Hermit),  dagegen  Mikronesier  auf  Ninigo  (Echiquier).  Auf  der 
malayischen  Halbinsel  werden  die  Orang  Gargassi  (zwischen  Kedah  und  Singoro) 
als  kraushaarig  beschrieben  (mit  vorspringenden  Zähnen).  Die  haarigen  Orang  Gugu 
wohnten  auf  Sumatra  bei  Labun  (s.  Marsden).  Während  von  Java  (und  Sumatra) 
bis  Sumbawa  glattes  Haar  vorherrscht,  lockt  sich  dies  in  Flores  (sowie  Ceram, 
Ambon,  ßoeroe  u.  s.  w.)  bis  zum  Kraushaar  der  Papua.  Les  Mantras  et  les  Dy- 
akons  ont  assez  ordinairement  les  cheveux  crepus  sans  etre  laineux  (s.  Borie).  Im 
Gegensatz  zu  der  schwarzen  (hitam)  Hautfarbe  der  Alfuren  wird  (durch  die  Ma- 
layen) die  hellere  Guli  Lanza  (von  der  Lanza-Frucht)  benannt.  Zollinger  sah  (auf 
Flores)  overgang  tot  Kroeshaar  (gekrult).  Die  Batta  haben  krausligtes  Haar  und 
ähnlich  die  (durch  runden  Kopf  unterschiedenen)  Gayu.  In  Paya-kombo  findet 
sich  (auf  Sumatra)  ein  heller  Stamm  der  Malayen. 

Im  Innern  vonSumbas  erzählt  man  sich  von  Geschwänzten  (auf  Borneo).  Im  König- 
reich Lambri  (auf  Klein-Java  oder  Sumatra)  finden  sich  Menschen  mit  Schwänzen 
(zu  Marco  Polo's  Zeit).  Die  Orang  Gugu  gelten  für  geschwänzte  (nach  Marsden).  Das 
wirr  (ungekämmte  und  ungebundene)  durch  einander  wachsende  Haar  (auf  den 
Inseln  von  Manoeran  uud  Ramuk  bei  Waigioe)  gleicht  (s.  Goldmann)  einem  „raag- 
bol"  (doch  alles  behalve  wollig).  The  features  of  the  Sakai  or  „plains"  men,  are 
those  of  the  Negro  (von  den  glatthaarigen  Semang  verschieden)  1858.  Die  (dunkeln) 
Tudas  haben  „naturally  curly  hair".  'Die  Semang  gleichen  den  Jakun  (Orang 
Benua),  having  the  same  curly  and  matted,  though  not  frizzled,  hair.  Bei  den 
Seelong  (im  Mergui- Archipel)  findet  sich  zuweilen  Kraushaar  (nach  Helfer).  Nach 
Kazwini  fanden  sich  geschwänzte  Haarmenschen  (wie  Vögel  zwitschernd)  in  El- 
Ramni  (Sumatra).  Das  Haar  der  Benua  ist  „in  general  smooth  and  lank,  but  in 
some  it  is  frizzled,  and  in  all  somewhat  more  dry  and  tangled,  than  in  the  Malay, 
arising  from  the  little  oil  they  use  (s.  Logan),  Neben  den  Orang  Kubu,  waren  die 
Orang  Gugu  haarig  (bei  Marsden). 

Die  Seele  des  Körpers  verfliegt  im  Wind,  wogegen  die  Seele  des  Herzens,  als 
Noso-Dodo  (Noso  oder  Seele)  oder  Atotoa  Dodo  (das  aus  dem  Herzen  hervor- 
kommende) in  der  Nähe  der  Wohnung  verweilt,  und,  wenn  dort  gefangen,  zum 
Bild  des  Abgeschiedenen  gebracht  wird,  um  (als  Moko-moko)  in  dessen  Herz  ein- 
zugehen (auf  den  Nyas).  Auf  Engano  werden  Sterbende  auf  ein  Boot  ins  Meer 
gelassen  (und  so  gebrechliche  Alte  oder  Kranke).  Die  Dörfer  der  Nyas  sind  auf 
dem  abgeplatteten  und  nach  allen  Seiten  abschüssigem  Plateau  des  Hügelkammes 
gebaut,  nur  mittelst  Leitern  ersteigbar.  Am  Ende  findet  sich  das  Schädelhaus 
(mit  dem  Abgott),  in  der  Mitte  des  Dorfes  ein  Springstein  (zur  üebung).  Die  Vor- 
fahren sind  in  einem  Schrein  am  Haus  aufgestellt,  und  für  Todte  werden  runde 
Denksteine  gesetzt. 

Die  Bilder  Adjoe-Adjoe  werden,  wie  für  Krankheiten,  auch  für  Krieg  durch 
den  Ereh  oder  Priester  (bei  Nyassern)  verfertigt.  Nicht  nur  Personen  (Orang 
betuah,  als  unverwundbar)  gelten  (in  Sumatra)  betuah  (sacred,  impassive,  invulne- 
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Table,  not  liable  to  accident),  sondern  auch  things  inaniraate  as  ships  and  boats 
(Marsden).  Neben  dem  Gott  Sumban  Kwit  (Herr  des  Himmels)  verehren  die 
Niasser  die  Adjoenawo  (Adjoe-nowo)  genannten  Holzbilder,  als  männlich  (Isramo 
Tjoea)  und  weiblich  (Isra-gawe).  Ueber  dem  Klingfels  (Batu  beragong)  findet  sich 
(in  Samawang)  eine  Stein-Inschrift,  Am  Platze  des  Strandes,  wo  nicht  gefischt  oder 
gefangen  werden  darf,  sind  Pfeiler  mit  weissen  Lappen  aufgestellt  (auf  Nyas). 

Auf  Sumatra  sind  ein  halbes  Dutzend  Alphabete  im  Gebrauch.  In  diesem  einen 
Factum  spräche  (oder  schriebe)  sich  Viel,  wenn  in  Betracht  gezogen  wird,  dass  aus 
dem  ganzen  übrigen  Theil  der  Erde,  abgesehen  von  den  modernen  zwei  Erfindungen 
(der  Cherokee  in  Amerika  und  der  Vey  in  Afrika)  neben  dem  semitischen  (mit  zu- 
gehörigen Töchtern),  die  Theorie  im  engstem  Kreis  sich  bewegt,  wenn  die  arische 
(oder  indo-europäische)  Sprache  auf  gemeinsamen  Ursprung  zurückgeführt  wird, 
so  dass  nur  noch  etwa  die  scandinavischen  Schriftzüge  (der  Runen),  die  turdi- 
tanischen  (oder  iberischen)  und  libyschen  zu  nennen  wären  (und  dann  die  Hiero- 
glyphen Aegypten's  oder  für  solche  zugleich  ihre  vernaculären  Aufschlüsse,  gleich  wie 
in  Japan  und  China,  mit  den  yucatanesischen  noch  in  Frage  gestellt).  Die  Vielfach- 
heit der  Volksstämme,  der  Batak,  Passuma,  Redjang,  Lampong,  Gayu,  Kubu,  Lubu, 
Malayen  u.  s.  w.  auf  dieser  einen  Insel  eröifnen  gerade  hier  wichtigsten  Einblick  in 
ethnologisches  Werden,  indem  die  europäisch-asiatische  Culturwelt  des  Westens, 
durch  die  Ausläufer  indischer  Halbinseln  in  indonesisches  Inselreich  (bis  in  poly- 
nesisches  des  weiten  Ocean's),  an  diese  Stelle  in  unmittelbarem  Contsat  mit  Natur- 
stämmen tritt,  die  in  Amerika,  vor  der  Ueberleitnng  des  Atlantic,  trotz  atlan- 
tischer Mythen  abgetrennt  war,  in  Afrika  durch  Wüste  oder  schwer  passirbare  Nil- 
fälle, und  im  Norden  in  zerstreute  Stämme  sich  verlor,  die  wenn  wahlvervandt 
rasch  in  die  mächtige  Geschichtsströmung  hingezogen  wurden,  oder  sohst  zu  schwach 
für  eigene  Reaction,  verblieben,  was  sie  waren  (wenn  nicht  dem  Untergang  ver- 
fallend). Dagegen  hat  sich  in  dem  indischen  Archipel  ein  einigendes  Völkerleben 
entwickelt,  aus  dem  besonders  das  ethnische  täuschende  Schattenbild  der  Malayen 
hervortritt,  einen  Character  von  (carisch  schwankenden)  Leleger  oder  Vidivarier  mit 
deren  Verwandten. 

Tuo  bua  heissen  die  Buchstaben  (hoeroef)  bei  den  Redjang  (als  Ali  batar);  die 
Bücher  heissen  Suöt'  (Surat).  In  Rawas,  Moessi-Uli  u.  s.  w.  wird  die  Schrift  Ulu 
Rentjang  gebraucht  (in  einem  dem  Redjang,  Passumah  u.  s.  w.  verwandten  Character), 
um  malayische  Worte  auf  Papier  zu  schreiben.  Moe  tangun,  Daumen  (Mutter  der 
Hand)  —  Tunju,  Zeigefinger  (Hinweiser)  —  Idonong,  Mittelfinger  (Mittler)  — 
Manih,  Ringfinger  (der  Süsse)  —  Krekeng,  Kleinfinger  (das  Endchen).  Die  Red- 
jang-Schrift  (Suöt  oder  Surat  Redjang)  ist  von  den  Diwao  verliehen,  während  die 
Malayer  (Tun  Malaiyu)  ihre  Schrift  aus  Pager-Rujang  erhielten.  Abang,  roth  — 
Poteah,  weiss  (puteoh)  —  Ijo  (ijang),  grün  (idjoe)  —  melua,  schwarz  (meläoh)  — 
kuning,  gelb  —  biru,  blau  (bei  den  Redjang.  Do  (So  oder  Satu),  dual,  alau,  pat, 
limo,  num,  tujua,  tlapon,  sembilan,  sapulua.  Zahn,  Epen  —  Fisch,  Chkan  —  Huhn, 
Mono  —  Stein,  Butoch  —  Berg,  Teboh  —  Fluss,  Bietti  —  Vogel,  Slon  —  Ohr, 
Tiu  —  Bart,  Jangul  —  Haar,  Buu  —  Nase,  Yung. 

Die  Mappila  (der  Südwest-Küste  Indien's),  von  welchen  die  Tellicherys  das 
Vattebuttu-  (Tamil-Malayalam)  Alphabet  bewahrt  haben  (statt  des  Arabischen) 
feiern  in  Liedern  die  Thaten  des  Kattiyali  Marokka,  als  Admiral  des  Zamorin  (in 
Malayalam)  in  Malabar.  Neben  dem  alten  Alphabet  (Dewehi  Hakura)  wird  auf 
den  Maldiven  ein  neues  (Gabali  Tana)  gebraucht  (mit  singalesischem  Dialect).  Auf 
den  Laccadiven  wird  ein  Dialect  des  Malayalam  geredet.  Die  älteste  Inschrift 
Süd-Indien's  findet  sich  in  Amravati.  Nach  Eroberung  Madura's  (der  Pandyas) 
durch  die  Cholas  wurde  das  Vattebuttu -Alphabet  durch  das  neue  Tamul  ersetzt. 
Das  Alphabet  der  Lampong  ist  mehr  dortiger  Sprache  angepasst,  als  das  der  Red- 
jang der  ihrigen,  (indem  Buchstabenbezeichnungen  hierzu  erfunden  werden  mussten). 
In  Sumatra  findet  sich  (wie  sonst  als  Kinderspielzeug)  ein  Fernsprecher  (aus  Tau 
mitBambus).  Tempelruinen  werden  beiPitza-Kolling  (unter  Batak) gefunden  (s.Kessel). 
Tempelruinen  finden  sich  bei  Sanggauw  aufBorneo.  Die  beschriebenen  Steine  bei 
Pagerroeang  heissen  Batoe  Kasor  Kadoedokhan  Toewankoe  Sati  Pagerroejang  (mit 
dem  Sabawa  genannten  Steinbild)  in  Reisfeldern  (s.  Müller).  Wie  der  Malayer  kann 
sein  Hahn  Batoea  (unbesiegbar)  sein.  König  Selichulawunifumatiauhwa  von  San- 
bo-tsai  (Sumatra)  erhält  und  kauft  von  China  (1003  p.  d.)  Glocken  für  den  buddha- 
schen Tempel  Chengtienwanshou.    Auf  den  Korimon-Inseln  findet  sich  eine  Hindu- 
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Inschrift  (nach  Netscher).  Am  Krater  des  Kabah  (bei  Benculen)  liegt  ein  Steinbild, 
Der  Name  der  Märtyrer  (und  lebend  Empfohlenen)  wurde  aus  dem  (gefalteten) 
Diptychon  gelesen  (im  Canon),  als  Ueberbleibsel  der  Zickzackbücher  (bei  Indo- 
chinesen  u.  s.  w.)  In  Kotapanam  (bei  Tigabatur)  findet  sich  ein  Steinbild  mit 
Brüsten.  Die  Seele  des  Reis  (im  Archipel),  als  Kelah  (der  Karen)  personificirt  sich 
in  den  Erntegöttern  (volkslhümlicher  Bilder*),  und  die  an  den  Baumwurzeln  pflan-  • 

*)  In  den  Felsentempeln  zeigen  sich  die  Asana  verschiedener  Stellungen  au  den 
sitzenden  Kanphatas  Jogis,  von  Goraknath  gestiftet,  seit  Matsyendra  (Schüler  Adinath's). 
Chenna  Basava,  Neffe  Baswa's  (durch  Madevi,  dem  Brahmanen  Madiya  Raya  geboren,  als 
Sivas  Stier  Nandi,  gründete  die  Secte  der  Jangamas.    Der  Dalai-Lama  zeigte  Saukarya 
seine  Eingeweide,  weil  rein  (obwohl  nicht  waschend).    Neben  dem  Pow-wow  (.Träumer) 
und  Meteu  oder  Meda  (Beschwörer)  finden  sich  unter  den  Priestern  der  Delawaren)  die  (bei 
Krankheiten  und  Leicheubegängnissen  fungirenden  Einsiedler  (oder  Kitzirakka).    Je  nach 
dem  hypochondrischen  Winde  in  den  Eingeweiden,  (aufwärts  oder  abwärts),  nach  Hudibras 
Meinung  (s  Kant),  fährt  er  aus,  oder  in  die  Visionen  hinüber  (in  Verzückung).   Die  Surya- 
makhan  durch  die  Sonne  (Atma  den  Buddhi)  mit  Buddhi  (und  Ahankaram)  gefüllt,  stre- 
ben, in  Entsagung  des  Weltlichen,  ihm  gleich  zu  werden  im  Glanz  (als  Vertreter  der 
Gottheit,  die  Augen  erleuchtend).  Der  Sanyassi  (bei  Namakallou)  empfahl  seinen  Schülern 
ä  tenir  les  ouvertures  du  corps  si  exactement  closes  qu'aucun  des  cinq  pranams,  qui  y  sont, 
ne  puisse  trouver  d'issue  pour  en  sortir,  im  Schluss  der  Gesichtsöffnungen  mit  den  Fin- 
gern, „et  pour  boucher  les  ouvertures  inferieures,  croiser  les  jambes"  (s.  Dubois)  im  kreuz- 
beinigen Sitz  (des  Buddha  im  Dhyani).    Der  Ritus  erhält  die  Weltordnung  in  rtam  (als 
Wahren).    Aditi  heisst  deva-matri  (Mutter  des  Gottes)  als  Mutter  Vishnu's  (in  der  Zwerg- 
Awatara)  und  Indra's.  Marttanda,  die  Sonne,  ist  ausgesetztes  Kind  der  Aditi  (mit  7  Söhnen, 
als  Adityas).    Die  Negritos  verehren  den  Mond  durch  Tänze  und  Feuer  in  Vollmond- 
nächten (s.  Schadenberg).    Der  Waldfrau  Aranyani  werden  (in  Veda)  die  täuschenden 
Töne  zugeschrieben,  die  man  im  einsamen  Walde  hört,  und  täuschende  Gesichter  (s.  Ludwig.) 
(Indonesisch  und  in  Tibet)  heisst  Sanghiah  Gottheit.    In  Kanchi  werden  Siva  und  Dm-ga  als 
Ekambareswara  und  Kamakshi  Dewi  verehrt.    Die  Doivugnu  Brahmanen  wahrsagen  dmxh 
Chiromantie  uud  Astrologie  (s.  Ward).  Anaxagoras  bezeichuet  die  Weltgeister  als  Xtnio- 
laiuv  7f  Tiävjiiiv  /QTjjuaiMv  y.tti  y.ad^aoMiaTov.    Die  Linga  sarira  verfeinert  sich  im  Orang 
alus.    Wenn  der  Mensch  mit  seiner  ganzen  Seele  sich  dem  Höchsten,  was  er  von  der  Natur 
wahrnehmen  kann,  zuwendet,  so  hat  er  die  Religion  (s.  Perthaler).    Das  Wesen  der  Re- 
ligion besteht  nicht  in  Formen  des  Cultus  oder  der  Sittlichkeit,  sondern  in  der  sittlichen 
Erfüllung  hat  sie  ihr  wirkliches  Leben  (s.  Happel).    In  Philä  wurde  ein  Falke  heilig  ver- 
ehrt, bei  dessen  Tod  ein  anderer  aus  dem  Negerland  gebracht  wurde  (s.  Strabo)  in  Er- 
neuerung (als  Phoenix).    Tout  devient  legitime  et  meme  vertueux  pour  le  salut  public  (s. 
Helvetius).    Die  Entführung  wird  (bei  den  Araukanern)  durch  Geschenke  gesülmt  (zur 
Rechtsgültigkeit  der  Ehe).     In  den  Kellergewölben  der  jjtyana  oder  OTiea  wurden  die 
Mysterien  gefeiert  (in  griechisch-ägyptischem  Cultus).    Nunquam  satis  quaesitus  Üsiris 
(s.  Ovid),  zum  Suchen  (und  Finden).    Als  Amuletten  werden  an  der  Sklavenküste  die  Onde 
(Eka)  getragen  (objets  superstitieux  auxquels   on  attribue  une  vertu  quelconque).  Auf 
Neu-Irland  wird  die  Sonne  (Logas)  verehrt  (nach  Lohmann).    Die  Kavi  (und  Karapan) 
finden  sich  unter  den  Ketzern  (im  Avesta).    Der  terminus  gratiae  peremtorius  objectivns 
bildet  den  „durch  die  Natur  des  Gottesreichs  (objectiv)  begründeten  Endpunkt  der  Gnaden- 
zeit" (s.  Oertel).    Auf  dem  o/.vjaXi]  genannten  Stab  waren  lesbare  Insclu'iften  gravirt  (bei 
den  Griechen),  wie  auf  dem  Messagestick  (der  Australier).    Die  Schrift  sagt  mit  sich  über- 
einstimmend bis  zum  Schlüsse,  dass  die  Zeit  Antichrists  und  Israels  der  Wiederkunft  des 
Bräutigams  zur  Heimholung  seiner  Braut  vorangehen  müsse,  (s.  Luthardt).    In  Sardinien 
bildeten  sich  Gesellschaften,  um  ein  Jahr  hindurch  zu  Ehren  ihres  Heiligen  ein  Thier 
aufzuziehen,  „das  sie  darnach  an  seinen  Tagen  mit  Freuden  essen"  (s.  Münster).  Deorum 
voluntate  in  astrorum  uumerum  sunt  delati;  Erigone  signum  Virginis,  quam  nos  fortitiam 
adpellamus,  Icarus  Arcturus  in  sideribus  est  dictus,  canis  autem  Maera  Canicula  (Hygin). 
L'homme  pourrait  etre  defini  un  animal  qui  a  besoin  de  superffu  (s.  Quartrefages)  in  freier 
Müsse  (zur  Kunst).    Die  hgoiokoi  änderten  die  Kleidung  der  Gottheit  nach  den  Tagen  der 
Ceremonien  (in  den  ägyptischen  Tempeln).    Die  Salier  auf  ihren  Umzügen  durch  die  Stadt 
verweilten  in  den  Mansions  genannten  Behausungen  (der  einzelnen  Quartiere).  Presque 
toutes  les  femmes  sont  obligees  de  subir  trois  ans  d'initiation ,  dans  des  especes  de 
couvents   oü  elles  sont  toujours  en  grand  nombre.    Tout  le  temps  qu'elles  sont  dans 
le  fetiche,  il  leur  est  defendu  d'entrer,  la  fille  chez   ses  parents,  la  femnie  chez  son 
mari:  tout  le  temps  aussi,  leur  personne  est  inviolable.    Cette  inviolabilite  sert  parfois  ä 
l'opprime  pour  se  mettre  ä  l'abri  de  la  persecution.    Une  esclave,  une  femme  veut  eile 
fuir  les  tracasseries  de  son  maitre  ou  du  mari,  eile  entre  dans  le  fetiche,  c'est-ä-dire  eile 
cherche  asile  au  couvent  des  danwes.    II  lui  est  toujours  facile  de  s'y  refugier:  eile  n'a 
u'ä  pousser  le  cri  de  Convention  qui  annonce  que  le  fetiche  est  entre  en  eile,  et  la  voila 
ans  le  fetiche.  (s.  Pouche).    Exorcistam  oportet  abjicere  daemones  (s.  Bona).    Das  Rtam 
st  (im  Veda),  das  Gesetz  der  Bedingungen  des  physischen ,  religiösen  und  moralischen 
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zende  Kraft  (gleich  der  Pushkaiti's  unter  dem  Hollunder)  pflanzt  sich  zur  Kräfti- 
gung dem  Saatfeld  ein  (mit  dem  Maibaum).  In  Saworsock  (bei  Fort  Van  der 
Kapellen)  fanden  sich  beschriebene  Steine  (als  Batoe  besurat).  Einzeichnungen 
mit  bildlichen  Darstellungen  auf  Felsen  und  auf  Höhlen  (wie  in  Australien)  sind 
in  den  Key-Inseln  gefunden  (und  auf  Inseln  des  Mc.  Cluer-Golf).   In  Tanjong  (bei 

Lehens  und  Gedeihens,  als  im  unauflöslichen  Zusammenhang  stehend  gedacht  und  vor- 
gestellt (s.  Ludwig),  gleich  Dharma  (Indra  ist  dharmanä,  gewaltig).  Die  Schamaninuen 
(in  Kamtschatka)  prophezeien,  wenn  Billukai  bei  einem  Gewitter  einfährt  (nach  Steller). 
Den  Altar  des  Gottes  Consus  auffindend,  lud  Romulus  zu  den  ludi  consuales  ein  (für  den 
sahinischen  Mädchenraub).  Als  der  Eine,  der  allen  passt,  wird  der  Sonne,  als  der- 
jenige, der  wiedergeboren  wird,  der  Mond  erklärt  (im  Brahmodyam).  Dass  das  Un- 
endliche gegenüber  dem  Nullpunkt  die  Allmacht  darstellt,  ist  einfach  logisch;  aber  solche 
Allmacht  Gottes  würde  bedeutungslos  gewesen  sein,  wenn  sie  sich  nicht  dokumentirt  hätte ; 
um  mit  sich  selbst  in  Harmonie  zu  stehen,  musste  das  Bewusstsein  der  Allmacht  eine 
allmächtige  That  als  Echo  haben,  und  solch  ewig  allmächtige  That  bestand  eben  in  der 
Erweckung  eines  solchen  Echos  aus  dem  Nichtseienden  (s.  Pilgermann).  Das  Bhakti 
(Chaitanya's)  setzt  die  unbedingte  Hingabe  an  die  Gottheit.  Der  Glaube  genügt  zur 
Seligkeit  (in  der  Reform).  In  den  kühlen  Spalten  der  Meteorsteine  ist  das  erste  Leben  auf 
die  Erde  gefallen  (b.  Helmholtz).  Das  Götterweib  Ligopup  gebar  Aleulap,  Vater  des 
Lugeleng,  mit  Hanmlul  im  Himmel  und  Tarisso  (Mutter  des  aus  dem  Scheitel  geborenen 
Olifat's)  auf  Erden  vermählt  (in  Ulea).  Auf  den  Nicobaren  werden  die  Seelen  der  Bösen 
gesühnt  (s.  Chopard).  Der  König  von  Lowango  sprach  mit  dem  Dämon  aus  dem  Baum 
seines  Hofes  (van  der  Broecke).  Marapati  gilt  als  Todesgott  (und  herrschend).  Von  den 
Charvakas  werden  die  Varhaspatyas  und  Lokayatas  als  atheistisch  bezeichnet  (bei  Madhava). 
The  Tripujas  worship,  the  three  kingdoms  of  nature  (im  Dabistan).  Die  Griechen  ent- 
nahmen den  Aegis  von  den  Pallasbildern  libyscher  Frauen,  welche  mit  Troddeln  behängte 
Ziegenfelle  trugen  (s.  Herodot).  Le  20.  Novembre  dernier,  Tevegue  de  Poitiers  a  public 
un  mandement  qui  ordonne  un  Te  deum  dans  toutes  les  eglises  de  son  divocese  ä  l'occasion 
de  la  croix  qui  a  paru  ä  Migne.  II  est  motive  sur  de  deux  brefs,  du  pape  (18.  avril  et 
18.  aout  1822).  Le  Saint-Pere  est  persuade  de  la  verite  du  miracle  (1828).  Pua-ua-mai 
(bud  forth  or  blossem)  bezeichnet  (auf  Mangaia)  die  Schöpfung  (s.  Gill).  Bei  Entfernung 
der  Unterlage  „tritt  das  Gewicht  des  Körpers  wieder  als  Kraft  auf,  welche  Bewegung 
hervorbringt"  (s.  Zech),  und  dieses  Fallen  in  der  Gravitation  (.,allgemeine  Anziehung") 
verknüpft  sich  irdisch  mit  dem  Mittelpunkt  der  Erde,  als  Richtungsziel,  wogegen  bei  Um- 
setzung durch  Wärme  der  Gaszustand  entgegenstrebt  (aufsteigend).  Wegen  ihrer  grossen 
Fruchtbarkeit  ist  die  Katze  Symbol  der  Geburtsgöttin  Freya  (s.  Friedrich).  Schakti,  Göttin 
der  Kinder,  reitet  auf  einer  Katze  (in  Indien).  In  Bubastis  (mit  Verehrimg  der  Bubastis 
nebst  Horus  der  Buto  übergeben)  durfte  keine  Katze  getödtet  werden  (da  Artemis  vor 
Typhon  als  Katze  geflohen).  Den  Aegyptern  galt  die  Katze  als  Symbol  des  Mondes,  weil 
nach  der  Zahl  seiner  Tage  vermehrte  Junge  werfend  (s.  Plutarch).  Ein  Mädchen,  das 
den  Katzen  schmeichelt,  erhält  einen  schönen  Mann  (in  der  Wetterau).  Neben  As,  als  Isis, 
steht  As-ra  (Osiris),  mit  Asen  und  Aesir).  Typhon  war  roth,  Horus  weiss,  Osiris  schwarz 
(s.  Plut.),  Vishnu  schwarz,  Siva  weiss  (in  Indien).  Die  Erste  der  Musen  in  Hermopolis  hies 
Isis  oder  Dike  (s.  Plut.).  Torres  sah  bei  Deli  einen  in  Stein  gedrückten  Fuss  Mahomet's, 
der  von  Mecca  gebracht  war  Engalap.  der  Gott  von  Yap,  ist  mit  Rougala,  dem  Gott  in 
Feis,  freundschaftlich  in  gegenseitigen  Besuchen  verbunden  (s.  Chamisso).  Unter  Fasten 
ertheilten  die  Dri-Kanan  (Priester)  die  orakelnde  Antwort  (des  Anidsch)  auf  Fragen  in  Jaluit). 
Die  unter  die  nxiai  auf  den  Asphodeloswiesen  gebannte  Seele  konnte  au  den  ipir/onoun hu 
gerufen  werden  (zum  Befragen).  Unter  den  Geheimfiguren  Samothrace's  erscheint  Adamas, 
als  menschliches  Vorbild  (männlichen  Geschlechts).  Wie  in  Urdhu-nareeswar  in  einem 
Körper  (weiss  und  gelb^  Siva  und  Durga,  so  finden  sich  Vishnu  und  Swa  vereinigt  in 
Hari-Hara  (schwarz  und  weiss).  Die  Göttermutter  wurde  als  evctmrjTog  Uanfirt]  verehrt 
(von  den  Orgeonen).  Neben  den  ..chants  des  funerailles  (les  threnes\  il  existait  de  bonne 
heure  ä  Athenes  un  dithyrambe  leneen"  (s.  Girard),  und  Klage  um  Sino,  wie  um  Jarilo  in 
Weissrussland  (zur  Wiedererweckung).  Die  Glieder  des  Gottes  Te  mauava-roa  (the  long 
lived)  unter  dem  Hügel  Rangimatia  (auf  Mangaia)  begraben,  dienen  ,,to  mark  of  the 
difforent  districts,  into  which  the  Island  is  naturally  divided-'  (s.  Gill),  und  so  dienten  die 
Mounds  in  Thierform  (des  Totem)  zu  Lagern  der  Stämme  (bei  den  Indianern).  Die  Mit- 
glieder der  Clubs  (als  Speisegenossenschaften)  unterscheiden  sich  (auf  den  Marquesas) 
durch  verschiedene,  dem  Körper  auftättovirte  Zeichen,  wie  ein  Viereck  auf  der  Brust 
diejenigen  anmerkt,  die  zum  Club  der  Krieger  gehören  (s.  Ki-usenstern).  Um  ohne  be- 
rauscht zu  werden,  trinken  zu  können,  streut  man  mit  MjTrhen  zerriebene  Asche  eines 
Schwalbenschnabels  in  Wein,  nach  der  Erfindung  des  assyrischen  Königs  Horus  (s.  Plinius). 
L'ile  de  Rotouma  est  divisee  en  24  districts,  gouvernes  par  autant  de  chefs,  qui  portent 
le  titre  Hinhangatclia;  chacun  d'eux  par  rang  d'äge  parvient  ä  rautorite  supreme  et  l'exerce 
pendant  20  lunes  sous  le  nom  de  Chaou  (s.  Lessen),  als  Fürst  oder  Chao  (in  Slam). 
Neben  dem  Fürsten  oder  Morena  (der  Basutos)  stehen  die  Monemotse  (.maitres  de  la  ville). 
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Fort  Van  der  Kapellen)  findet  sich  ein  Gewichtsstein,  der  demjenigen,  der  ihn  hebt, 
Gewährung  seiner  Wünsche  giebt.  Boat,  machen  —  Boat  ilua,  neu  machen  —  Boati 
ilu  lagi,  herstellen  (bei  den  Passumah).  Wenn  Briefe  in  Palembang  rasch  befördert 
werden  sollen,  bindet  man  Federn  an,  und  zwar  schwarzer  Farbe,  wenn  sie  auch 
die  Nacht  gehen  sollen.   In  Limakoun  (bei  Sintua)  findet  sich  ein  (durch  das  Schwert 

les  yeux,  les  oreilles,  les  bras  du  chef  (s.  Casalis).  Les  Basoutos  donnent  aux  princes  qui 
les  gouveruent  le  titre  de  Morena  (renä,  etre  prospere,  etre  tranquille).  Die  Bassutos 
berathen  in  Petso  (Versammlungen).  Die  Jaina  heissen  Tirthja  oder  Tirthaka  (bei  den 
Buddhisten).  Ueber  den  Molaos,  den  (temporären)  Edicten  der  Fürsten,  stehen  die  Mekhoas, 
les  US  et  coutumes,  qui  de  fait  constituent  la  veritable  loi  du  pays  (bei  den  Bassutos). 
Die  Bewohner  von  Mauke  oder  Mauti  beweisen  den  grössten  Widerwillen  gegen  den 
Genuss  des  Weins  (1839).  Die  Sueben  hatten  die  Einführung  des  Weins  verboten  und 
die  Sachen!  der  Indianer  protestirten  gegen  die  des  Feuerwassers  (durch  die  Goverments, 
Agents).  Ueber  keinen  Gegenstand  gab  es  so  gute  Staatsbeschlüsse,  als  über  den  Handel 
mit  Igelfellen  (zum  Eauhen  der  Tücher  benutzt),  und  liefen  beständig  Klagen  darüber  bei 
dem  Kaiser  aus  den  Provinzen  ein  (nach  Plinius).  Nördlich  von  Maschau  finden  sich 
Beste  einer  zerstörten  Stadt,  mit  Mauern,  von  den  Europäern  aufgeführt  (s.  Campbell). 
Die  Augen  der  Katzen,  Rinder,  Schafe  funkeln  durch  das  Tapetum  lucidum  (beim  Sehen 
im  Dunkeln  förderlich).  Brasilien  war  vom  heiligen  Thomas  (St.  Thome)  oder  (im  india- 
nischen Dialect)  Zome  besucht  (nach  Nobrega).  „Weil  man  die  Töpfe  im  Mejen  grebt,  da 
sie  sich  selber  verrathen  und  einen  Hübel  machen,  darnach  sich  die,  so  ihm  nachgehen, 
richten,  las  ichs  natürlich  ungemacht,  und  von  Gott  und  der  natur  gewirkte  Töpffe  sein'' 
(s.  Mathesius),  als  selbstgewachsene  Töpfe  (in  der  Lausitz).  Aloffat  fand  Ruinen  im  Lande 
der  Bakones.  Nach  der  Fluth  herrschte  zuerst  Vamsa  Lekhara  über  das  Pandja-Reich. 
The  Hamburg-Indians  (oder  Tka)  wohnen  an  der  Mündung  des  Scott-River  nach  Steele). 
Die  Parias  (in  Süd-Indien)  wurden  durch  die  Vellalar  (Tamerar  oder  Tamileer)  oder  Feld- 
arbeiter herabgedrückt  (zur  Verachtung).  Beim  Feste  der  Egathal  (einzigen  Mutter)  wurde 
(in  Madras)  ein  Pariar  zum  Bräutigam  gewählt.  Die  wandernden  Korawas  (als  Korb- 
macher) waren  früher  Krieger  (in  den  Hügeln  Süd-Indiens\  Von  den  Kindern  Basudewa's 
(in  Madura)  war  Kakrasan  weiss  und  Kresna  schwarz.  Die  Wachinsi  (Besiegte)  in  üsambara 
sind  heller  als  die  (nach  Krapf)  vom  Bergland  Dschagga  gekommenen  Wanika  und  die 
durch  Mischung  mit  W^anika  (bei  Emery)  geschwänzten  Suahili.  Die  Germanen  und  Gallier 
benutzten  Kochtöpfe  (nach  Diod.  Sic.)  Die  Bechuanas  tanzen  das  heilige  Thier.  Als 
heilige  Tänze  feiern  die  Pawnees  (s.  Lillda):  The  Scalp  Dance,  The  Pony  Dance,  Medicine 
Dance,  The  White  Horse  Dance,  The  Eagle  Dance,  Circle  Dance,  War  Danse,  The  Buffalo 
Dance,  The  Pipe  Dance.  Mit  der  Schlinge  (Zhaga)  werden  die  bösen  Geister  (Tibet's)  ge- 
fangen (durch  die  Dragshed).  In  Polynesien  werden  die  Atua  in  Schlingen  gefangen  (die 
Sonne  bei  Indianer  u.  s.  w.)  Gaunab  (das  Mantis-Insekt)  wird  als  böser  Widersacher 
Tsui-Goab's  verehrt  (bei  den  Hottentott,  und  dann  im  Uebergang  (zu  Bushman).  The 
World  from  the  first  era  of  the  Sarpinicala  to  the  third  was  peopled  by  a  race  of  men 
of  immense  stature  and  longivity,  called  Yugalas  (from  their  being  born  and  dying  in 
pairs;  bei  den  Jainas  (s.  Miles).  The  Ramanujas  assert  three  predicates  of  the  universe, 
comprehending  the  deity,  it  consists  of  Ahit  a  Spirit,  Achit  or  matter  and  Iswara  or  God 
(s.  Wilson).  Nach  den  Sipasier,  the  stars  and  the  heaven,  are  the  shadows  of  the  incorporeal 
effulgences  (in  dem  Akhtaristan).  Maya-Sakti  (Gattin  Mahadeva's)  bildet  die  Welt-  (nach 
den  Saktianern),  als  Jagat-amba  in  der  Shat-Chakra  (der  Lebenden),  and  above  them  is 
Indra,  that  is  the  winde w  of  life  and  the  passage  of  he  soul,  which  is  the  top  and  the 
middle  of  the  head  (im  Dabistan).  Ahriman,  das  Erzeugniss  der  Zeit  (bei  den  Behdinier) 
wird,  wenn  im  Umlauf  der  Welt  die  Zerstörung  gekommen,  vernichtet  werden  (unter 
seeliger  Erneuerung).  Auf  Malku's  (oder  Alkus)  Bezauberungen  (bei  den  Barsen)  folgt 
die  Fluth  (s.  Hyde).  Die  halbe  Periode  von  Brahma's  Leben  (in  100  Jahren)  bildet  ein 
Pararddha  (the  ihalf  of  a  Para).  Den  15  Auswanderern  nach  Yoruba  vereinigt,  bildete 
Okambi  (mit  dem  Diener  Tetu)  die  Erde  aus  der  in  einem  Packet  mitgebrachten,  im  Wasser 
des  Weges  ausgestreut  (als  König  in  Yoruba).  Adam  the  holy  father  of  mankind,  the 
Just,  is  nobody  eise  but  Ali-Murtaza  (nach  dem  Ali-Hahier).  Mahabad  (als  erster  König) 
and  his  wife  were  the  survivors  of  the  great  period  (nach  dem  Dabistan).  Brahm  (im  Be- 
ginn) nachdem  er  Busse  geübt,  schuf  die  Brahmanas  zur  Hütung  der  Vedas,  damit  die 
Väter  und  Götter  befriedigt  und  das  Recht  geschützt  werde  (nach  Yajnavalkya).  Luft 
und  Wasser  sind  durchsichtig,  weil  die  beiden  innewohnende  Natur  gleichartig  mit 

<xi6i'(p  t(o  cci'M  (iMLiaTL  (.bcl  Aristotl.).  Im  Anfang  mit  dem  gebreiteten  Nebel  fand  sich 
der  grosse  Manito  (nach  den  Walam  Glum  der  Lenape).  Der  Herr  des  Lebens  oder 
Omahank-Numackschi  (neben  Numank  Machana,  als  erster  Mensch),  geschwänzt  (bei  den 
Mandan),  erscheint  bald  in  der  Gestalt  eines  alten,  bald  eines  jungen  Mannes  (s.  Neuwied), 
Viele  Mandans  und  Mannitarris  glauben,  dass  sie  lebende  Thiere  im  Leibe  haben,  der 
Eine  ein  Bisamkalb,  dessen  Ausschlagen  er  öfters  fühle,  Andere  Schildkröten,  Frösche, 
Eidechsen,  einen  Vogel  u.  dgl.  Bei  den  Mönnitarris  finden  sich  Medicintänze  der  Weiber, 
"WO  die  Eine  vorgab,  sie  habe  eine  Maiskolbe  im  Leibe,  welche  sie  hervortanzte,  und  die 
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des  Raja  durchlöcherter)  Stein  und  bei  Kubur  Raja  beschriebene  Steine  (wie  in 
Suruasso).  Houtman  (auf  Sumatra)  veröffentlichte  ein  malayisches  und  madagas- 
carisches  Wörterbuch  (1603).  In  Pangkhalan  Kota  boru  (bei  Payakombo)  sind 
Reste  indischer  Alterthümer  gefunden.  In  Mandhiling  wird  ein  dem  Batta  ver- 
wandtes Alphabet  gebraucht.    Die   Serawai  oder  Ogan  (bei  Palembang)  besitzen 

man  nachher  mit  Wermuth  wieder  hinein  complimentirte  (s.  Neuwied).  Die  Geistergötter 
(auf  Palau)  nehmen  die  Gestalt  von  Thieren,  Fischen,  Steinen  oder  Bäumen  an,  und  diese 
Verkörperungen  der  Kalits  heissen  ihre  Canoes  oder  Amlajs.  In  Beziehung  auf  einen 
Eingeborenen,  dessen  speciellen  Gott  das  Canoe  repräsentirt,  heisst  er  sein  Kasingl  (s.  Ku- 
hary).  Le  nom  de  Coronis,  mere  d'Asclepios,  est  celui  de  la  Corneille  (KöoMpr])  Foiseau 
ä  la  longue  vie,  symbole  de  sante  par  consequent  (s.  Decharme).  Beim  Abhauen  des  Weiden- 
baums starb  der  Czeche,  dessen  Seele  darin  übergegangen  (s.  Grohmann).  Anfangs  war 
Palau  finster  und  unbewohnt,  und  auf  einem  Steine  (Royoss  a  bujul  an  der  Westspitze 
von  Ejmelijk)  lebte  der  Geist  Irakaderngel  mit  seiner  Gemahlin  Ejluajngadassakor  (mit 
einer  Muschelaxt  Sonne  und  Mond  meisselnd),  und  als  das  Kalit-Ehepaar  die  Leute 
schuf,  machte  der  Mann  die  Männer,  die  Frau  die  Frauen  (s.  Kubary).  Irrwische  (l)ukepoten 
oder  Tückbolde)  sind  die  Seelen  migetauft  verstorbener  Kinder  (in  Mecklenburg),  und  die 
der  Neugeborenen  werden  in  Polynesien  als  besonders  tückisch  (im  Dämonenheer  der 
Abgeschiedenen)  gefürchtet  (weil  vor  Gewinnung  der  Anhänglichkeit  verstorben).  Zum 
Schutz  des  Hauses  hängt  man  in  Schlesien  eine  „Unruhe"  (einen  an  einen  Faden  ge- 
bundenen Distelkopf)  an  die  Decke,  und  die  stete  Bewegung  vertreibt  die  Hexen  (deren 
Anwesenheit  sich  im  Stillstehen  beweist)  und  dergleichen  baumelt  überall  (unter  Negern, 
Ainos  u.  s.  w ),  an  Bäumen  (in  Irland),  unter  (japanischen)  Tore  oder  (in  Loango)  üm- 
kula  u.  s  w.  In  den  Affenstädten  jenseits  des  Gebirges  am  Miltine  in  Afrika)  fand  Ar- 
chagathus  die  Affen  verehrt  (s.  Diod.  Sic).  Der  Affen-Mensch  (der  Dhangour)  war  (1824) 
in  den  Wäldern  von  Nerbudda  angetroffen  (s  Piddington).  Severina  obtint  du  pape  Sainte 
Sixte  l'ordination  d'un  eveque  sur  son  domaine,  afinque  les  martyrs  pussent  etre  honores 
tous  les  jours  par  l'oblation  du  Saint-Sacrifice  (s.  Allard).  Stoici  duo  mansuros  ajunt 
animos  Semper  negant  (s.  Cicero.)  Thaies  Milesius  omnium  rerum  principium  aquam  est 
professus,  Heraclitus  Ignem,  Magorum  sacerdotes  Aquam  et  Ignem  (s.  Viti'uo).  Bei 
Pherekydes  Syr.  wurde  die  Erde  als  Urprinzip  aufgestellt  (s.  Sext.  Emp.")  The  Yedantikas 
identify  the  Paramatma  and  Jivatma.  Die  Tabitier  i Tibeter)  call  God  Kajak  (T  Kon 
Mtchog).  Die  Djaina  verehren  Djeinessouara  (Paramattma  oder  Para-para-vastou).  Among 
the  celestial  spirits  are  nine  Brahmas,  who  are  the  ansus  (the  rays  of  Brahma)  nach  dem 
Jangaman  (in  Dabistan).  Als  Prajapati's  (mit  Ushas)  Sohn  wird  Rudi-a,  Vater  der  Maruts 
als  Nicht-Weiner)  oder  Vayu's  (von  den  zwei  Welten  für  Gesundheit  geschaffen  im  Wind) 
wegen  heilender  Kräfte  (wie  durch  Aditi  gebracht)  angerufen  (nach  dem  Veda)  Der  Engel 
Gabriel  erschien  als  Dihyat-al-Kalbi  (the  ape-god)  dem  Propheten  (Mohammed).  Eternity 
(Bubash),  the  relation  of  Stahle  with  unstable,  as  the  relation  of  the  Hedvens  with  intelli- 
gences  {im  Desatir)  neben  Kevolutions  of  Time  (lioukesh).  Von  Agni  heisst  es  „vidathasya 
yajnasya  prasädhanah"  (derjenige,  durch  den  allein  das  Opfer  zu  Stande  kommt),  indem 
ohne  Feuer  ein  Opfer  unmöglich  wird  ^s.  Ludwig).  Eka  murtis  trayo  devah  (Brahma, 
Vishna  und  Maheswara)  im  Mahat  (den  Grossen)  nach  der  Matsya  purana.  Der  bei  der 
Finsterniss  verirrte  Mond  wird  durch  die  Gesänge  (der  Koloschen)  wieder  auf  den  Weg 
zurückgeführt  (s.  Weniaminow  .  Für  Verehrung  Kora  s  im  Himmel  (Homi)  dienen  Tsui-gab 
(Morgendännnerung),  Khab  (Mond)  und  Heitsi-Eibib  (als  Baum)  zur  Vermittlung  (bei  den 
Namaqua).  Dadu  saith  i.  do  uno  me,  o  God,  as  thou  thinkest  best  (S.  Johnson),  heisst 
es  im  Gebet  Apollonius  Th.  Der  Schamane  hat  den  Kuschtaluite  (Otterzunge)  genannten 
Talisman  sorgfältig-  zu  verbergen  (bei  den  Koloschen),  weil  ein  Ungeweihter,  der  ihn  finden 
sollte,  den  Verstand  verlieren  würde  (s.  Weniaminow).  Der  Aether  (aii  {ftTv)  heisst  tiqo>iov 
otoiyjiov  (bei  Aristotl.).  Die  Anhänger  Vahed's  (1282  p.  d.)  „beheve  the  necessary  original 
principal  to  be  a  point  of  earth  (im  Dabistan),  und  so  als  Urelement  bei  Phereydes  Syr. 
(gegen  Aristoteles'  Ansicht),  wie  bei  Schöpfung  durch  Micliabo  (oder  in  Yoruba)  wie  aus 
rother  Erde  (Adam's).  Heraklit's  pegmata  correspond  with  thf^  sheer  (tanmatra)  particles 
of  Kapila's  Sankhya,  his  intelligent  and  rational  principle,  which  is  the  cause  of  production 
and  dissolution,  is  Kapila's  Buddhi  or  Mahat"  (s  Colebrooke).  Capt.  Donald  Mackay  fand 
unter  den  Steinhaufen  auf  der  unbewohnten  Fanning- Insel:  ,,a  stoue  case,  filled  with  ashes, 
fragments  of  human  bones,  stone  shell  and  bone  tools  various  Ornaments,  spear  and  arrow 
heads  of  bone  ad  stone  (s.  Edmund  Fanning).  Demetrius  findet  sich  als  Dattamitra  neben 
Menander  oder  Milinda.  Die  Sprache  der  Brahmanen  heisst  Vada  Mozhi  (die  nördliche) 
im  Tamilischen.  Die  Baumseele  wohnt  ein  aus  dem  Menschen.  Nach  Forzanah  Bahram 
hatte  Gott  Zardusht's  Geist  einem  Baum  eingefügt,  und  sein  Vater,  von  der  Milch  der 
die  vertrockneten  Blätter  des  Hains  fressenden  Kuh  genährt,  theilt  den  Einfluss  seiner  Frau 
Dughduayah  mit  (nach  Mobed  Sarush  ,  by  eating  the  green  fohage  the  vegetable  spirit 
is  afflicted  (in  dabistan)  Von  Swabhavah  (aus  der  Allmacht  entstanden)  proceeded  forth 
Prakrit  which  siginifies  Simai  (universe),  from  Prakrit  came  forth  Mahal-tat  (nach  dem 
Bhagavat).    Angromainyus  stellt  bei  der  Schöpfung  den  nützlichen  Thieren  schädHche 
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ein  besonderes  Alphabet.  Die  Rewang  unterscheiden  sich  als  die  Redjang  ampat- 
patulai  (in  vier  Stämmen).  Neben  den  arabischen  Characteren  bedient  man  sich 
(in  Palembang)  der  Satra  Rentjong  (rentjang  oder  schneiden)  genannten  Schrift,  die 
mit  einer  Kris-Spitze  auf  Lontar  oder  Bambus  eingeritzt  wird.  Die  Passumah  (aus 
Madjapahit)   gebrauchen  die  Rentjong-Schrift  (wie  auch  die  Redjang). 

entgegen  (wie  dem  Hund  den  Wolf  u.  s.  w.).  Gottes  Glorie  wohnt  im  vierten  Himmel, 
als  dem  mittelsten  der  sieben  (nach  Rad  Gunah).  Auch  als  Jesus  litt,  war  Gott  und 
Mensch  in  ihm  vereinigt  (nach  Dioskoros),  gegenüber  der  Zwei-Naturen-Lehre  (Leo's). 
Gott  als  Sonne  im  Feuer  wird  von  den  Agni  pramana  verehrt  (in  Dabistan).  Gott  (Alika 
oder  Himmel)  wird  als  Goraknath  verehrt  (bei  den  Yogi).  Den  Ruf  vom  Minaret  hörend, 
sagte  Ibrahim  Kakok:  ,This  is  the  voice  of  God*';  at  this  moment  one  of  his  companions 
broke  wind,  he  subjoined:  „This  too  is  God,  this  too  the  divine  tongue"  (in  Dabistan), 
und  so  wurde  Gott  Pet  verehrt  (in  Aegypten).  Ohne  gleich  den  übrigen  Göttern  und 
Wesen  beim  Weltuntergange  zu  vergehen,  schlafen  dieHiranyagarbha  adayah  iQvaräh  hinüber, 
um  bei  der  Neuschöpfung  dem  iQvara  behülflich  zu  sein  (s.  Deussen).  Nach  Abu!  Firaz 
erklären  die  Mohamedaner  (im  Psalm):  Manifestavit  Dens  e  Sione  coronam  laudatam, 
actilan  mahmudan",  by  „actilan",  crown  is  to  be  anderstood,  Kingdom,  and  by  ..mahmudan" 
praised,  the  very  name  of  Muhamed  (s.  Troyer)  und  n^Qiy.kvjog  wird  als  Mohammed  oder 
Ahmed  übersetzt  (statt  naoaxlriroq).  Als  der  Haji  die  Frage,  ob  er  in  Gottes  Haus  Gott 
gesehen,  verneinte,  meinte  Kawan,  dass  er  vielleicht  nicht  zu  Haus  gewesen  (in  Dabistan). 
Arang  oder  (bei  Gladwin)  Zareng  (Lareng)  repräsentirt  die  Gottheit  in  der  höchsten  der 
sieben  Welten  (bei  den  Sipasier).  Nach  Khan  Azem  wird  der  Herr  des  neunten  Himmels 
erscheinen,  als  Messias  (in  Dabistan).  De  deo  jam  loqui  volentibus  patent  viae,  una 
(ino^aiiy.a  (negativa  sive  repulsiva),  altera  vero  Karaq)aTiyM  (s.  Erigena).  Shadib  (unter 
Zohak)  maintained  that  the  self-existed  lord  is  the  same  with  the  earth  (im  Dabistan). 
Brihaspati  oder  Brachmaspati  wird  als  Herr  des  Gebets  angerufen  (in  dem  Veda),  im 
Planeten  Jupiter,  neben  Mahi  Putra  oder  Erdensohn  (Mars),  Soma-putra  oder  Mondessohn 
(Merkur),  Sukra  (Venus)  und  Sanaiscara  (Saturn)  oder  der  Langsame  (mit  Rahu  und  Ketu). 
Missi-walu  (the  great  light  of  the  dawn)  wurde  (durch  Otosis)  zu  Missabo  (Rabbit)  im 
Algonkin  (s  Brinton).  Neben  Karhef  mani  (inner  revelation)  geschieht  Kahef  siu-i  (exte- 
sior  revelation)  durch  Rahbaniyet  (unter  Istidraj  und  Makr  Hahi).  Gegenüber  den  Huris, 
Kasurs  u.  s.  w.  (den  guten  Seelen)  erscheinen  den  bösen  Seelen  ihre  Gewohnheiten  in 
Scorpionen,  Schlangen  u.  s.  w.  in  Qualen  (nach  den  Mashayin  oder  Peripatetiker).  Wie 
Prana  (expiration  and  inspiration)  or  breath  und  Apana  (flatulence  or  crepitus)  bei  den 
Hindu,  werden  (bei  den  Persern)  Alayi  und  Pasayi  unterschieden  (im  Dabistan).  Die  wan- 
dernde Seele  (Samsarigamanam)  vermag  nicht  zu  Brahma  zu  gelangen  (nach  Sankara). 
Neben  dem  Körper  finden  sich  zwei  Seelen  (Paramattma  und  Djivattma).  Die  Dacota 
scheiden  4  Seelen.  Die  Holzgötzen  (Te  tin  aitu)  werden  periodisch  (dui-ch  die  Rapakhan) 
erneuert,  während  die  alten  Bilder  (Wai  soni)  im  Tempel  aufbewahrt  werden  s.  Kubary). 
In  der  Emanation  sinkt  der  Geist  durch  Projectionen  (npoßolai)  zur  Materie  hinab  (bei 
der  Gnosis)  Hai,  als  vorübergehende  Extase,  wurde  durch  Uebung  zum  dauernden  Zustand, 
als  Makam  (bei  den  Sufi).  Ahriman  existirte  früher  als  Ormuzd  (nach  den  Ulemi  Islam). 
Was  der  Prophet  mit  göttlicher  Zunge  sprach,  war  ein  Hadis  (sacred  saying)  unter  den 
Mulyat  (der  Sufi).  (l'rj  «V  rj  ngcoir]  ipvxn  ytvvr\riy.r]  olov  aviö  (Aristl.).  The  secret  of  the 
Söul  was  first  revealed,  when  Pharao  declared  himself  a  God  (nach  Sahel  Ibn  Abdullah). 
Kalmer  (als  Altotas)  bei  der  Rückkehr  aus  Aegypten  (1771)  unterrichtete  Joseph  Bal- 
samo  oder  Cagliostro  (in  Malta),  sowie  (in  Ingolstadt)  Weishaupt  (für  den  Illuminaten- 
Orden).  Wie  Simon  Magus  von  der  schönen  Helena  war  Cagliostro  von  Seraphine  Feli- 
chiani  begleitet  (als  Prinzessin  von  Santa  Croce).  Quomodo  modernis  temporibus  maleficae 
actus  carnales  cum  incubus  daemonibus  exercent  et  qualiter  ex  his  multiplicantur,  erörtert 
Sprenger).  Schröpfer,  um  das  Hauptstück  seiner  Geister  zu  zeigen,  erschoss  sich  im 
Rosenthal  (1774).  Das  Toutou-nima  (Fing erglie der  Abschneiden),  wird  für  einen  kranken 
Verwandten  geübt  (in  Tonga),  amener  la  guerison  (d'Urville).  Durch  die  ,.Benediction" 
werden  „Dinge  dem  profanen  Gebrauch  entzogen  und  zu  einem  gottesdienstlichen  gewid- 
met" (in  der  katholischen  Kirche),  unter  der  Scheidungslinie  des  Tabu  dm  Sacer),  Alus 
ist  der  böse  Geist  (auf  den  Carolinen).  „Maledicta  sint  omnia  membra  corporis  illorum", 
heisst  es  fs.  Mai-tene)  in  der  formula  excommunicationis  (beim  Bann  des  Bischofs).  Gute 
und  böse  Laksmi,  hundert  und  ein,  werden  mit  dem  Menschen  geboren  (nach  dem  Veda). 
Bei  den  Tschimsian  (s.  Dawson)  unterscheiden  sich  neben  den  Sim-ha-lait  die  Mihla 
(den  „Einzigen  oben"  verehrend,  als  langhaariges  Bild),  die  Noo-hlem  (Hunde-Esser)  und 
Hop-pop  (Cannibalen).  Als  Schutzgeist  der  Inseln  Moriljo  und  Fananu  wird  Hannulap 
verehrt  (nach  Floyd).  Als  oxorakucig  schickten  die  Lacedämonier  um  einen  Strick  ge- 
wickelte Geheimbefehle  (s.  Polyaen).  Mrs.  Hickes  and  her  daughter  (1716)  were  hanged  for 
selling  theii-  souls  to  the  devil  and  raising  a  storm  by  pulling  off  stockings  and  making  a 
latter  of  soap  (in  England  .  Die  Bagobos  vertreiben  diu-ch  Lärm  das  Krokodil,  das  sich 
bei  Finsterniss  dem  Mond  oder  der  Sonne  (zum  Verschlingen)  nähert  (s.  Schadenberg). 
Von  Vilidhi  Laiami  werden  (bei  Unglück  verkündenden  Körperzeichen)  die  schlechten  Laksmi 
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Bungi,  Blitz  —  Banua,  Donner  —  Baua,  Mond  —  Baua  sedei,  Neumond  — 
Baua  sedua,  Vollmond  —  Luo,  Sonne  —  Dumi,  Regenbogen.  Sarah,  dua,  telu, 
öfa,  lima,  oenö,  pitu,  wualu,  siwa,  pulu  (1 — 10)  auf  den  Nyas.  Soyo,  roth  — 
Aitu,  schwarz  —  Safasih,  weiss  —  Blaau,  blau  —  Limaa,  grün  —  Aebua,  gross 
—  Ide-ide,  klein  —  Paigi,  sehen  —  Manga,  essen  —  Mofano-fano,  gehen,  —  Idano, 

vertrieben,  die  reinen  sollen  bleiben  (nach  dem  Atarwan).  Unter  den  bösen  Geistern  (Da 
oder  Geg)  finden  sich  die  Lhamayin  und  Dudpo  (in  Tibet),  und  dann  in  Pflicht  genommene 
Trabanten  (wie  in  Ceylon).  Die  Bettelmöncne  Vishnu's  (mit  dem  jSTahman  in  dh-ei  Linien, 
als  Pouttou  oder  Zeichen,  auf  der  Stirn)  beleben  den  im  Pahvadan  getödteten,  nachdem 
die  Strafe  gezahlt  ist  (s.  Dubois).  Hero,  der  Sohn  des  Pamphilier  Armenius,  berichtet 
(auf  dem  Schlachtfeld  wieder  auflebend)  über  das  in  der  andern  Welt  Gesehene  bei  Plate). 
Quid  quid  est.  illud  est  (Spinoza).  Der  heilige  Stanislas  erweckte  einen  Todten,  um 
gerichtliches  Zeugniss  abzulegen  (unter  Boleslaus).  Fouhi  verfertigte  Waffen  aus  Holz, 
Chinnoung  aus  Stein,  Yü  aus  Metall.  Als  Schüler  des  Jogi-Das,  der  (als  Befehlhaber 
unter  dem  Raja  von  Dholpur)  auf  dem  Schlachtfelde  getödtet  (und  wieder  belebt,  im  Ge- 
birge unterrichtet)  war,  empfing  Birbhan  von  Sat-Guru  die  Lehre  der  Sadh  in  Farakhabad). 
Kacha,  vom  Jackall  gefressen,  zerhauen  und  in  den  See  geworfen,  dm-ch  Suki-a  ver- 
schlungen, wird  dreimal  wieder  erweckt  (in  Mahabharata).  Der  Verzehrte  wird  aus  dem 
Leibe  gerufen  (im  Dabistan).  Neben  den  Jogatscharya  und  Vischnanaoadin  finden  sich 
die  nur  den  Gedanken  Anerkennenden  (Tschittamatsa  oder  Wei-shi),  sowie  die  nur  den 
Begriff  Anerkennenden  unter  den  Idealisten  des  Mahayana  (s.  Wassilew).  God  is  simple 
sound  (s  Jaimini).  Sound  alone  is  God  (s.  Chuvunu)  in  indischer  Philosophie  (bei  Ward). 
Der  Caraibe  Racoumon,  von  Gott  Louquo  in  Schlange  ndt  Menschenkopf  verwandelt, 
wurde  als  Sternbild  an  den  Himmel  versetzt,  über  Donner  und  Sturmwind  herrschend 
(s.  de  la  Borde).  Siwa  findet  sich  in  Salsette  als  Jogisvara  (Herr  der  Jogi).  Für  die 
Seele  ist  Kenntniss  Gottes  das  Höchste  (nach  Yajn).  „Mort  aux  medecins,  ,mort  aux  em- 
poisonneurs"  hörte  sich  als  Volksschrei  (in  Paris)  bei  der  Cholera  (1832).  Die  Götter 
heissen  Satya  DharmäA?ah  (im  Gesetz  sich  bewahrheitend).  Die  Delawaren  verehrten  die 
Gottheit  als  ..something  all  light"  (s.  Brainerd).  Als  Symbol  der  Gottheit  trugen  die  De- 
lawaren die  Zeichnung  eines  Menschenkopfes  (in  Wzinkhoalican).  At  the  füll  moon  in 
Ashwinu,  the  Hindoos  sit  up  all  night  and  play  at  dice,  in  order  to  obtain  the  favoor  of 
Lakshmee,  the  goddess  of  wealth  (s.  Ward)  an  Schalttagen  (Aegypten).  Gott  (der  Eine, 
der  immer  war)  oder  Ekhummescha  schuf  zuerst  Birmah,  Wishnu  und  Sivah,  dann  den 
Moisasur  und  alle  Dewatas  (bei  Rhode)  Auf  Zarduscht's  Frage  nach  der  Verehrungs- 
weise antwortete  Gott  (s.  Shea)  every  bright  and  luminous  object  is  the  effülgeuce  of  my 
light  (im  Dabistan).  Ehe  die  Gottheit  Batara  Windoe  Boewana  zum  Hinnnel  ging  (in 
Salem)  had  hy  zieh  zijn  beeld  laten  maken  (nach  Tjondro  Negoro).  Nach  den  Kachta- 
chenda-souitamby  giebt  es  kein  anderes  Mokscham,  que  celle  qui  resulte  des  plaisirs  sen- 
suels  (s.  Dubois).  Das  geschlechtlose  Brahm  ist  die  abstraktest  denkbare  Erschaüüngs- 
Weltordnungs-  und  Welterhaltuugs-Fakultät  vor  Schöpfung,  vor  Weltordnung  und  Welt- 
Erhaltung  (Niklas  Müller).  Das  System  der  vier  Yuga  bei  den  Brahmanen  findet  sich  in 
dem  System  der  Saren  bei  Berosos  (s.  Eckstein).  Die  (brahmanischen)  Brüder  Mudgara- 
Gomin  (als  Verehrer  Siva's)  und  Sankarapati  (als  Verehrer  Buddha's)  erfahren  von  Siva 
oder  Mahadeva  (auf  Kailasa),  dass  die  Erlösung  auf  dem  Buddha-Wege  zu  erreichen 
(Taranatha)  Die  Secte  Mimansa  setzt  blindes  Scliicksal,  während  die  Secte  Nastiba  zwei- 
felt und  die  Secte  Sagarasastra  der  Gleichgültigkeit  folgt.  Die  Wiedergeburt  ist  sub- 
stantialis  (bei  Weigel).  Die  Thadeser  genannten  Sanyasis  bleiben  jahrelang-  auf  einem 
Bein  stehen  (nach  Fani).  Die  Lehren  über  Mahabad  und  Hoshang  (im  Desatir)  sind  aus 
der  Mystik  der  Sufi  entnommen  (nach  Erskine).  Anquetil  verbreitete  in  Europa  als  Bücher 
Zoroaster's  die  Mittheilungen  im  „Gipsy  of  Surat"  (s.  Jones).  Senkerakas  (Chengeren- 
gacheh)  aus  Azend  (Hind)  wird  durch  Zirtusht's  Avesta  bekehrt  (im  Desatir)  und  so  der 
Hrahmane  Biras  oder  Blas  (aus  Azend),  Der  persische  König  war  zur  Kenntniss  des  Far- 
hang  Abad  (code  of  Abad)  verpflichtet  (im  Dabistan).  In  der  Cledonismantie  wurden  aus 
dem  Hören  von  Namen  Vorhersagungen  gezogen  (in  Smyrna),  wie  in  ägyptischen  Tempel- 
vorhöfen (und  in  Slam)  s.  Völk.  d.  östl.  Äs.  I.  S.  321  .  Nirvana  erklärt  sich  als  extiuction, 
annihilation ,  aneantissement  complete,  oü  il  ne  reste  absolument  rien  (s.  Buraouf .  Im 
Minu  (azure  heaven),  there  are  many  gradations  (nach  dem  Paimaa-i-Fachang)  bis  zum 
Minuivan-Minu  (heaven  of  heaven\  Die  Madhyamika  halten,  den  ]\Iittel-weg  ein  zwischen 
den  Extremen  des  Samuriti  und  Paramartha  (wie  in  Kant's  Antinomien)  Auf  Fiji  ver- 
ursacht Gott  Ndengei  (als  Schlange  in  der  Höhle  liegend)  durch  Umwenden  die  Erdbeben. 
Durch  dreimaliges  Ausspucken  lässt  man  den  Regen  aufhören  (im  Erzgebirge)  und  durch 
Zungenschnalzen  (am  Congo),  wähi-end  der  Tahuna  fluchend  bannt  im  Gebet  (oder  Karakia). 
Nach  Milan  (in  Iran)  the  air  is  the  truly  self-existout  God  (im  Dabistan.  Mula-prakriti 
gilt  als  die  Maya  des  Höchsten  (in  den  Bhagavad-gita).  Das  Geschlecht  der  Joxidae  .unter 
den  Karern)  verehrte  den  Spargel  (von  der  Ahuin  her).  Nach  Musaylinia  waren  For- 
schungen über  Tradition  und  Weltschöpfung  zu  vermeiden  (weil  Gott  gehörig).  Die  Zweifel 
über  den  Friedenskuss  (in  vestigium)  des  vor  dem  achten  Tage  getauften  Säuglings  (quod. 
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Wasser  —  Alita,  Feuer  —  Ifu,  Zahn  —  Uia,  Fisch  —  Turu,  Finger  —  Lima, 
Hand  —  Aha,  Fuss  —  Däfi,  Stern  —  Fofo,  Vogel. 

Zunge  heisst  Lidah,  Tieger  Notong,  Sohn  Koeloep,  Tochter  Koepik  (bei  den 
Kubu).  In  Siak  wird  beim  Kampfersuchen  eine  besondere  Sprache  gebraucht.  Die 
Schrift  der  Orang  Komring  ähnelt  der  der  Batta  (1849).  In  Malacca  wurde  mit 
indischen  Buchstaben  geschrieben  (1537).  Calder  sah  in  der  Hütte  (der  Tasmanier) 
„charcoal-drawings  (von  Känguruh,  Emuh,  Kämpfen  u.  s.  w.).  Bei  ßarros  sind  Stein- 
Inschriften  im  Alt-Tamulischen  gefunden  (auf  Sumatra).  In  Trausan  finden  sich 
alte  Stein-Monumente.  Beschriebene  Steine  finden  sich  auf  Sumatra  (bei  Fort 
van  der  Kapellen).  In  den  Legoe  (Heldengedichten)  auf  Ambon  werden  Worte 
aus  den  verschiedenen  Dialecteii  durcheinander  gebraucht.  In  the  Crokes-Island 
dialect  a  cluck  occasionally  occurs  in  the  middle  of  a  word,  which  is  eftected  by 
striking  the  tongue  against  the  roof  of  the  mouth  (s.  Earl).  Lampong  signifies 
„bobbing  on  the  water"  (s.  Forbes).  The  Kisam-people  write  in  a  character  called, 
from  its  being  inscribed  on  bamboos,  with  a  poinled  knife.  Rentjong  (s.  Forbes). 
Der  Stamm  von  Perak  schreibt  auf  Blätter  des  Stebbal.  aVwOev  xotrcu  xaroLypa- 
(povTsq  elg  op\\ov  in  den  Alphabeten  des  indischen  Archipels  (zu  Jamblichos'  Zeit). 
Die  im  Dravidischen  (Telugu,  Tamil,  Tulu  und  Canarischen)  vorkommenden  Per- 
sonal-Endungen des  Verbum  fehlen  in  Malayalam,  obwohl  noch  nicht  in  der  alten 
Inschrift  von  Cochin  und  Kottayam  der  Juden  und  syrischen  Christen  (VIII.  Jahr- 
hundert). Unter  ältesten  Inschriften  Java's  (840  p.  d.)  wurde  eine  Platte  in  Djeng- 
gala  ausgegraben  (1866).  Zur  Festeinladung  schicken  die  Batin  der  Benua  Knoten- 
schnüre, um  die  Zahl  der  Tage  anzuzeigen.  Der  Accha  Telugu  (reines  Telugu)  ge- 
nannte Dialect  (unter  möglichem  Ausschluss  des  Sanscrit)  enthält  canaresische 
Worte  (s.  Brown).  Das  (tamulische)  Epos  Clietamani  (von  Jairia  Terudevar  in 
Mylapor  verfasst)  handelte  von  den  Thaten  des  Königs  Jivaka  (s.  Percival).  In 
Linakum  (bei  Fort  van  der  Kapellen)  findet  sich  der  Batu  batikon  genannte  Stein 
mit  einer  Durchlöcherung,  die  das  Schwert  des  Fürsten  dort  zurückgelassen. 

Tjao  hidup,  Lebensweise  —  Tjao  semannui,  mannhaft  —  Selawui,  Frau  — 
Semannui,  Mann  —  Tuhn  (Ton),  Mensch  —  Ana  (Anak),  Kind  —  Teingun,  Kammer, 

—  Tschoa  Balea  Igai  di  Pakai,  unbrauchbar  —  Choa  jijai,  missglücken  —  Melia, 
sehen  —  Choa  samo  lai,  ungleich  —  Fiti  attoü,  kleinmüthig  —  Lonak  attoü, 
Schwachheit  —  Attoü  jabat,  feigherzig  —  Lai  attoü,  stolz  —  Reang  attoü,  Wunsch 

—  Reang  suang,  freiwillig  —  Choala,  wollend  oder  nicht  —  Lingit,  verlieren  — 
Hadjung  datung,  kommen  lassen  —  Hadjung  baleh,  zurücksenden  —  Badah,  Platz 


vestigium  infantis,  in  primis  partus  sui  diebus  constituti,  mundum  non  esse)  werden  be- 
seitigt mit:  „Omnia  munda  sunt  mundis"  (bei  Cyprian).  A  positive  law,  in  its  widest  sense, 
may  be  defined  as  the  expression  of  the  idea  of  right  involved  in  the  relation  of  two  or 
more  human  beings  (s.  Miller).  Zur  Freiheit  des  Menschen  gehört  der  bene  moratus  venter 
(s  Seneca),  continuellement  occupe  ä  se  vider  et  ä  se  remplir  (s  Bordeu).  Si  l'action 
vitale  est  extreme  dans  l'encephale,  tout  languit  dans  rappareil  digestif  (s.  Eeveille  e-Parise). 
Each  of  the  four  Clements  has  its  separate  Guardian,  from  the  Nuristan  (region  of 
light)  or  the  wold  of  Intellects,  which  angel  is  styled  Parvardigar  or  Parvardigar-i-Gunah 
(dara  or  Dara-i-Gunah)  and  in  Arabic  Ral3-un-naw  or  ..Lord  of  the  Speeles"  (nach  den 
Sipasier  oder  Yazadier)  Jede  Secte  verehrte  ihren  Ischta-devata  (als  ausgewählten).  Every 
kind  of  thing  has  its  god  (the  god  of  specie)  oder  dara  (in  Persian).  Als  neben  dem 
Körper  verstorbener  Freunde  schlafend,  der  New-Caledonier  im  Traum  eine  Eidechse  sehend 
und  die  Hand  ausstreckend,  sie  zu  fassen,  einen  Stein  berührte,  verehrte  er  diesen  als 
Fetisch,  hörte  Atkinson  auf  die  Frage,  why  he  treasured  a  certain  fetich-stone?  (s.  Lang). 
Die  Kuh  ist  der  Himmel,  die  Kuh  ist  die  Erde,  die  Kuh  ist  Vishnu  Prajapati  (im 
Atharvan).  In  Idol  Nenu-anu  wird  der  Geist  in  seiner  Wohnung  verehrt  (auf  Kuk).  Alle 
Götter  sind  Aditi  (im  Atharvan).  Akas  wird  verehrt  als  Baghela  (s.  Wilson).  Rohita 
stieg  zum  Himmel  auf  nnt  Gluth,  der  Inbrunstvolle,  in  seiner  Mutterleib  kehrt  er  zurück, 
wird  wiedergeboren,  er  ist  der  Götter  Oberherr  geworden  (in  Atharvan).  Aus  Prakriti 
rief  der  Schöpfer  die  14  Bhuwanas  hervor,  bis  zu  Ahankar  und  Mahat  oder  Mahat-tatvam 
(nach  der  Bhagavat).  „Das  Schauspiel  der  Hurra,  die  Festtänze  der  O'Waihier,  hat  uns 
mit  Bewunderung  erfüllt;  die  Worte  verherrlichen  meist,  wie  Pindarische  Oden,  den  Ruhm 
eines  Fürsten*'  (s.  Chamisso).  In  der  Bhagavad-Gita  treffen  Sankhya  und  Vedanta  auf 
Berührungspunkte  zusammen.  Le  Pralaya,  c'est  le  chaos,  c'est  ä  dire  la  dissolution  de 
tout  ce  qui  existe  (s.  Jacolliot).  Als  die  Welt  noch  unter  den  Wassern  begraben,  lag  Tat 
(intellect)  schlafend  am  Haupte  Adsesh's  oder  Sesha's  (nach  dem  Bhagavat).  Der  Fylgia 
oder  Folgegeist  begleitet  (als  „Genius  des  Menschen"). 
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—  Letah  di  blakung,  hinten  hinstellen  —  Letah  di  bawa,  unterstellen  —  Bala 
masok,  hineinlegen  —  Letah  tchinona,  hinstellen  —  Niuhn,  viel  —  Riang  niuhn, 
yerzeihen  (bei  den  Redjang).  Die  Worte  untergehen  die  Lautverschiebungen  der 
Inseln  (wie  Ruma  u.  s.  w.). 

Umua,  Haus  —  Ihkun,  Fisch  —  Buong,  Vogel  —  Gumlia,  Haar  —  Jama  ipu, 
woher  kommt  ihr?  —  Uku  piggi  di  Kapong,  ich  komme  vom  Dorf  —  Mun  uku 
dataog,  ich  werde  morgen  kommen  —  Sebilai,  gestern  —  Ini  bilai,  heute  —  Apa 
ma  ini,  was  giebt's  zu  essen?  —  Apan  ton  Kada,  was  sagt  der  Mann?  —  Ape 
gin  doo,  wie  heisst  das?  —  Kutuna,  Alle  —  Cboa,  nicht  —  Kemindai,  komm  her 

—  Guai,  machen  —  Guai  titi,  fein  machen  —  Manua  ba-us,  schön  machen  — 
Manua  opoi,  Feuer  machen  —  iVlanua  azoim,  säuern  (menua)  —  Menua  ba-us-igai, 
herstellen  (rechtmachen)  —  Menua  unipoi,  neumachen  —  Menna  binai,  anmuthigen 

—  Menua  senga,  abkühlen  —  Lenia,  auffrischen  —  Lema  attoii,  trösten  —  Menua 
Mömön,  verdunkeln  —  Menua  kittscha  attoii,  entmuthigen  —  Tscheikai,  beenden  — 
Menua  tekejut,  erschrecken  —  Menua  küng,  trocknen  —  Menua  pandah,  verkürzen 

—  Menua  baia,  verfertigen  —  Menua  atai  uku  sakit,  ärgern  ~  Menua  atai  uku 
riang,  erfreuen  (bei  den  Redjang). 

Nachdem  Dipatti  Gapja-maddo  (mit  Elephantenfüssen  und  fünf  Haarflechten 
um  das  Haupt)  die  Redjang-Schrift  von  den  Dewas  (in  Madjapahit)  offenbart  er- 
halten hatte,  theilte  er  sie  dem  Ratu  oder  Fürsten  mit,  und  diesem  wurde  dann 
auch  der  Hadat  gelehrt,  worauf  die  Dewas*)  ferner  die  verschiedenen  Arten  der 


*)  Durch  Istidrag  (prodigy  of  chastisement)  führt  Gott  den  Ungehorsamen  zu  eigenem 
Verderben  (wie  die  griechischen  Götter  verblenden,  wen  sie  verderben  wollen).  In  einem 
Flammenwagen  auf  den  Berg  Gorodin  (zwischen  den  Dörfern  Micliailitsy  und  Bobynin) 
herabkommend,  nahm  Gott  den  reinen  Leib  des  Menschen  Daniel  Fihpji  an  (IG45).  Unter 
den  Empörungen  gegen  Omar  proclamirte  Abdallah  (Wahab's  Sohn)  die  Göttlichkeit  Ali's 
(und  sein  künftiges  Wieder-Erscheinen).  In  Salamis  wurde  der  Stein  verehrt,  auf  dem 
Telamon  gesessen  (beim  Ausschauen  nach  Ajax},  zu  Trözen  der  Stein,  unter  welchem 
Theseus  Schwert  geborgen  ist.  .'/orazoc  lYfojiv  6  /utr  ßimog  6  xccicc  cpuni  (bei  AristotL). 
Für  den  Propheten  (der  Shwanee)  war  das  Leben  im  Körper  und  das  Feu^r  auf  dem  Herd 
dasselbe  (s.  Brinton).  Muhamed,  Sohn  Hason's  (f  87B  p.  d.)  lebt  (als  ]\[ahadi)  verborgen 
mit  Elias  bei  Jesus  Christus'  zweiter  Erscheinung  hervorzukommen).  Da  der  Koran  neben 
dem  Gesetzbuch  den  religiösen  Glauben  enthält,  ,,a  faki  is  at  the  same  teme  a  lawyer  and 
a  theologian"  (wie  bei  Moses  und  Zoroaster)  in  Theocratie  (staatlich-kirchlichen  Einheit). 
Tamas  kehrt  zu  Andhatamasa  (great  darkuess)  zurück  (nach  dem  ]\[adhu)  Acharis  oder 
Brahma  Sanipradayis),  als  Gegner  der  Mukt,  durch  Sattvam  angestrebt,  während  Kajas 
(nach  Tugend  oder  Laster)  umhertreibt  (in  Lohn  und  Strafe)  an  den  Guna  (der  drei  Hy- 
postasen). Das  Apurvam  (als  ..früher  nicht  Dagewesenes")  begreift  „die  Fortbestände  des 
Werkes  oder  die  Vorausbestände  der  Frucht"  (in  Karma-Mimansa).  The  doctrine,  of  the 
Eamanuyas,  is  called  Visishthadwaita  or  doctrine  of  unity  with  attributes  (s.  Wilson\  Die 
als  Heruka  vergötterten  Heiligen,  im  Charakter  Siva's  (s.  Gorma,  fungiren  neben  Budha, 
als  „female  genii"  (s.  Schlagintweit)  neben  Sanivara  (oder  Dakini).  Tara  the  deliverer) 
auf  Siva's  Brust  stehend,  erhielt  Menschenopfer  (als  patronesi  of  learning).  Der  Hund 
Zering  Goash  hütet  die  Seeleubriicke  (Chanivad),  im  Zurückschrecken  Ahriman's  (durch 
Gebell  .  Zwischen  der  die  erste  Intelligenz  darstellenden  See  (mit  dem  Fluss  als  ersten  Geist) 
und  unabsehbarer  Wüste,  traf  Mohamed  den  Engel  Michael  (als  Cherub),  den  heiligen  Geist 
bezeichnend  nach  Avicenna).  Die  Wazaramo  stellen  Mganga  genannte  Hüttchen  auf 
(temples  to  the  spirit  of  Rain).  Die  Seele  steigt  durch  die  Planeten  auf,  vor  Mond  und 
Sonne  'auf  dem  Berge  Alburz  ruhend.  Die  Seele  heisst  Tschipey  (oder  abtrennbar)  und 
tschitschank  Schatten)  bei  den  Delawaren  (s.  Brinton).  In  dem  Araya  befreien  die  Raksas, 
Sarpa,  Väter  von  den  (die  gereinigten  ,  hundert  Todesarten  (IMrtyu)  mit  aller  Bedrängniss, 
und  im  Asura  Sanda^  dient  (in  Raksasam)  Bhagah  zur  Reinigung  (s.  Ludwig).  Schlaf  tritt 
ein  in  der  Nacht,  mit  Fehlen  des  begleitenden  Schattens  von  der  Seele  (aus  dem  Licht- 
reich .  Chivarina,  als  Inanindra  und  Gusuvagurinah  verbrannte  sich  im  Bahin  Neshisten 
kreuzbeinigen  Sitz),  als  der  Lebensgeist  den  Körper  verlassen  (zu  Kaschmir).  Baroness 
Julie  Güldenstubbe  stand  unter  der  Fürsorge  des  Geistes  Muff  als  dreijähriges  Kind  .  Die 
öaifjiovn;  tmiov/ni  walten  im  Hause  (für  Koboldsdienste  ,  der  Sm'iuwv  yevsShog  bei  der 
Geburt  vals  angeboren).  Gleich  den  Nornen  der  Edda,  als  Urd  (jdas  Gewordene^,  Wer- 
dandi  (das  Werdende,!  und  Skuld  (das  Zuwerdende\  singt  Lachesis  von  der  Vergangenheit, 
Klotho  von  der  Gegenwart  und  Atropos  von  der  Zukunft  (unter  den  Moiren  der  Parcae). 
Die  Seele  entfliegt  (in  Indien)  aus  neunthorigem  Käfig  des  Körpers,  (als  Vogel  (wie  in 
Böhmen),  tvqriua  q  (övn ,  zur  Vermeidung  böser  Worte,  wie  die  „langh"  gewordenen  (in 
Siam).  Homo  homini  lupus  (der  Fremde  als  Feind).  L'amour  est  Tarne  dans  le  dieu  de 
la  vie  morale  ,s.  Vacherot).   Sanjnya-skandha  intends  the  knowledge  or  belief  arising  from 
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Gesänge  (Minjombi)   und  Tänze  (Minari)  mittheilten,  (um  dann  zu  verschwinden). 

Siebenmal  tauchte  die  Erde  im  Wasser  unter,  bei  der  nacheinanderfolgenden 
Zerstörung  der  Reiche  Tanjung-bunging  (Vorsprung  oder  Tanjung  von  Sand), 
Sauor,  Solo,  Tanjung-Kumulau  (-Pflanze),  Tanamadjo,  Tanaho  majo  manis  (der 
süssen  Frucht)  bis  dann  Tana  Madjapahit  (die  bittere  Frucht)  aufblühte,  unter  dem 

name  or  words  (s.  Shea).  Die  Magier  hielten  heim  Gebet  Zweige  in  der  Hand  (nach  Strabo) 
als  Barsom  (der  Parsen).  Die  Seelen  der  Yerstorbenen  gehen  in  den  Körper  der  grossen 
Eidechsen  und  des  Frischwasser-Aals  über,  weshalb  diese  Thiere  eben  (unverletzlich)  sind 
(auf  Palao),  und  letztere  in  einem  heiligen  Hain  gefüttert  (s.  Hernsheim),  Die  Geister  der 
Yerstorbenen  schwirren  umher  (bei  den  Wapokomo),  als  Msuka  (Kukumsuka  oder  Schmetter- 
ling) und  die  Traumseele  (der  Birmanen)  fliegt  als  Leii)ja  (Schmetterling).  ^Yiederholt 
muss  der  Bekenner  die  Erfahrung  machen,  dass  eine  Entlarvung  dem  Euhme  eines  Me- 
diums nicht  nur  nichts  schadet,  vielmehr  ihn  beträchtlich  erhöht  (s.  F.  Schnitze),  Argu- 
mentum ab  utilo  (in  Opportunitätsfragen).  Penetralia  sunt  Penatium  deorum  sacra  (s. 
Festus).  Das  Fest  der  Laren  hiess  Celebritas  sigillariorum  (bei  Macrob.)  für  die  Statuten 
(signa  oder  Magunculae).  Es  wird  nicht  die  fertige,  instinctive  Handlung,  sondern  nur  das 
ei^enthümliche  Organisation sverhältniss  vererbt,  nach  welchem  ein  subjectiver  Zustand, 
eine  Empfindung  oder  Wahrnehmung,  ein  ganz  bestimmtes  Gefühl  oder  ein  ganz  be- 
stimmter Trieb  zu  dieser  oder  jener  Bewegung  hervorruft  (s.  G.  H.  Schneider).  Der  Wille 
ist  die  Fähigkeit  der  Seele  sich  ihrer  eigenen  Vorstellung  (Beweggründe)  gemäss  zur 
Thätigkeit  zu  bestimmen  (s.  Drobisch).  lov  dt  köyov  totnog  '^ppov  C^ovoiv  ot  noklol  lug 
iöiai'  E/ovT^q  <pQ(jvrioii'  (Sext  Emp.)  für  Eingehen  der  Individualschwankungen  in  dem 
Ifj'oV  TiävTwi'  (b.  Heraclit).  Die  Dinge  richten  sich  nicht  nach  uns,  ilire  Seinsweise  liegt 
in  ihnen  selbst  O.into  Trsqwxiv)  bei  Plato  (s.  Hardj).  Umsetzung  (ä^uoißri)  ist  die  wahre 
Signatur  der  Welt  (s.  Hardy)  ein  Feuer  (bei  Heraklit),  als  das  All- Vergängliche  im  Budd- 
hismus bis  zum  Unvergänglichen  (des  Gesetzes),  tlvcti  Ö8  //p  cpvaiv  Jty.ada,  lehrten  die 
Pythagoräer  (s.  Stob.),  als  vollkommene  Zahl,  „und  von  ihr  kehrt  die  Einheit,  die  Monade 
erst  zu  sich  selbst  zurück"  (s.  Hardy),  als  Einheit  der  Theilgrössen  (innerhalb  höherer 
Einheit,  die  als  die  Eins  des  Ausgangspunktes  angesetzt  ist),  naoa  y.i'i'rjoig  hy.  laaig  ^on 
Tov  y.tvovijivov  (s.  Aristotl )  ko  Xoytnjiy.M  yc((j  i]  ßovXrjaig  yiPtiui,  y.al  dloycp 

tj  ^TnHvjuiUt  y.nl  o  x)v,u6g  (Aristl.).  o^oog  (U  6  vovg  imti/  6  y.m  h'^oytiau  ?«  /loayuaia 
VOMV  (s  Aristotl.)  oOtv  loujg  y.a)  QaXrjg  virjör]  nävia  Tilrjorj  OteuV  tivai  (s.  Aristotl.)  f'ari 
fAiv  yao  ovTtog  ^7iiOTi]jLt6v  r/  (6g  ap  (l'noifieP  uvD^jmtiov  ^mOTriuopu  ^  on  ö  arii  Qinnog  i(x)V 
inioTrjuöpcov  y.ui  htüviMv  .^n lartjurjp  (s.  Aristotl.)  In  dem  vollendeten  Horos  haben  sich 
alle  Theile  und  Glieder  in  Wahrheit  wechselweis  zu  bedingen  (organisch),  r/  /utp  ovp  tov 
ijjoq^rjii  xov  lp8Qytiä  tat  VjO{)og  rj  ijjlQrjoig,  r]  öi.  jov  cixotoiiao^  dy.ori  rj  uxovoig  (s.  Aristotl.). 
?)  jUtP  OhP  övn  /{jriTai  ^  i(p  TifoaTi  duo  y.Qi'i'ti ,  y.cu  y.f-/(ouiO/ui-'pa  lariP  (ög  Xf-/o)Oioy  f'pioP^ 
y  jfV,  ^p)  yu)  T'fia  (s.  Aristotl.)  ov  juep  orp  tan'p  ri  oxpig^  lovr'  ^nnp  o^juiÖp  (Aristotl.). 
Das  Denken  (und  vernünftige  Erkennen),  obwohl  gleichsam  ein  Empfinden,  ist  davon  ver- 
schieden durch  Einbildung  und  Fürwahrhalten  (bei  Aristoteles).  Der  Geist  ist  nicht- 
bewegend ohne  Trieb  (bei  Aristotl  )  do)  (U  rrjg  ön  olr^ijjfMg  diaq}kQcn\  ^mar^ur]  yai  Jo'l«  y.tti 
cpQOPrjaig  xni  tupc(vi(c<  joürcup  (Aristotl.)  Individuum  est  in  sensibilibus  ipsum  ultimum 
in  genere  substantiae,  quod  de  nullo  alio  praedicatur,  imo  ipsum  est  prima  substantia 
secundum  philosophum  et  primum  fundamentum  omnium  aliorum  (s.  Thom.  Aq.),  als  Aus- 
gangspunkt inductiver  Studien  im  Organischen  (wie  das  Element  im  Anorganischen). 
q)api(to(n  heoov  yn)  aia!>rjahu)g  ycu  öiapoi'ag  (s.  Aristotl.)  Öo6|k  fjLtP  ycio  ^nidvfxia  y.at 
<>vu6g  xccl  ßoi'>kr]oig  (s.  Aristotl.).  Upadana  (the  being  conceived)  is  that  state  in  which 
the  desire  adheres  to  something,  assumes  a  shape  (s.  Bigandet  .  Ein  Wille,  der  nicht  frei, 
ist  kein  Wille  (nach  St  Augustin).  Die  Psychologie  (als  Theil  der  Anthropologie),  fasst 
den  Menschen  in  der  Einheit  von  Leib  und  Seele,  in  Physiologie  und  Psychologie  zerfallend 
(bei  Schleiermacher).  Spirituality  (nel)en  Independence  of  thougt,  Catholicity  of  Spirit, 
Immediacy  is  the  fourth  and  last  battlecry  of  the  Sadharam  Brahmo  Somaj  (s.  Bose).  Im 
Manas-dharman-Sastra  finden  sich  Lehren,  „qui  ont  ete  empruntes  non  seulement  aux 
Brahmanas,  aux  Sutras  et  aux  üpanishad,  mais  encore  au  Buddhisme  et  meme  aux  anciens 
Puranas  (s.  Laouenan).  Manu  c'est  l'otre  pensaut  (s.  Neve).  L'acquisition  de  la  Bodhi  est 
bien  l'oeuvre  la  plus  difficile,  la  plus  longue  et  la  plus  laborieuse,  que  le  buddhisme  con- 
naisse  (s.  Feer).  Die  Secte  Chevia  begründet  sich  auf  der  Logik  (Tarka-Sastra-Gottam's), 
mit  Nyayam  Vedanta,  Miniansa,  Sanka,  Pattandjala,  Bassia).  Aus  Svabhavah  entsprang 
Pakriti  als  Simai  (universe).  Dem  Rhetoriker  ist  es  peinlich  Gott  als  Hund  zu  denken, 
wogegen  dem  Sufi  Gott,  der  im  Hunde  nicht  erschiene,  ungenügend  erscheint  (im  Dabistan). 
Abavanalavanasty  (de  nihilo  nihil  fit)  gilt  in  der  Secte  Adouitam  für  Maya  (s.  Dubois),  wo- 
gegen die  Douitam  die  Materie  neben  Gott  setzen  (und  die  Seele  als  Ausfluss\  Die  Secte 
Vedanta  gründet  sich  auf  dem  System  der  Adouitam  (Rien  n'existe  que  le  Moi). 
Dans  les  regions  equatoriales ,  la  quantite  d'oxygene  absorbee  ä  chaque  Inspiration 
pourrait  etre  consideree  comme  inferieure  d'environs  un  sixiemc  au  moins  ä  celle,  qui 
entre  dans  le  poumon,  quand  la  temperature  est  ä  0"  (Feris).  noklu  yctQ  tioqu  itjp 
iTiioirj/urjp  ttxolod-ovoi  laig  cpccpiaaiatg ^  yai        rotg  aXkotg  Cfpoig  ov  vorjaig  oiidi  koyia/uog 
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Fürsten  Ratu,  Vater  der  Mantri  Kedaiyo,  vermählt  mit  Ratu  Buku  (Bikku)  Ilam- 
lida  oder  Schwarzzunge  (lida  oder  Zunge  und  hitam  oder  schwarz),  und  die  Söhne 
Biku  Bijüngo  (der  bärtige),  Biku  Brahmano,  Biku  Brümbo  und  Biku  Bidjenibo 
gebärend,  sowie  die  Tochter  Mantri  Sundara  Puttih,  mit  Bagus  Skarang  (aus  Mekka) 
vermählt. 


iatiVj  uXXa  q)avitiata  (s.  Aristotl.).  r,öri  yaQ  iorty  avir]  77  ovaia  ytyvä  ö'ov&^v  avjc  iaviö, 
aXXct  acoCd ,  waO'f]  filv  toiaurr}  irjg  ^l^v/ijs  ctQ/rj  övvafxig  iariv  oia  acüCsif  j6  €/op  avirjy 
7j  Toioviov  (s.  Aristotl.).  610  ysloToy  Cv^tiy  jov  y.oiv'v  Xoyov  y.ai  ^nl  tovxiov  y.ai  iq) 
€i€Q(oP,  og  ovötvog  sorai  t(vv  ovxwv  Xßiog  Xöyoq^  01  dt  xara  t6  oiy.ttqy  y.ai  aiojuov  iidog, 
dcpivtag  rov  toi ofrov  (s.  Aristotl.).  f}  jukp  yao  al'af^rjotg  aXkoiMOtg  iig  tivcii  öoxei  (s.  Aristl.). 
TO  yuQ  ahioy  lov  iivai  nnoiv  r]  ovaia,  t6  Chv  folg  Cuioi  ro  tivat  lajtv,  ahi'a  de  xai 
<x()/t]  tovTüjv  ri  \pvxr,  (s.  Aristotl).  (ug  rj  xfqaXrj  kZu  ^(ptov.  ovjcog  cd  Qi^ai  iivv  cpvnuv 
(s.  Aristotl).  öl  loTg  h/ovaiv  oXrjv  öwciuti  hcanroy  ^axi  iwv  vojjrtyf  (s.  Aristotl.;  tV« 
tov  Kfl  ynl  Tov  &hov  /usi^/moiv  ri  övvaviai  (zeugen  die  Lebenden  Gleichartiges).  Der 
Dhyani  Budhisattwa  Padmäpani  '  Avalokiteswara  oder  Chenresi  vanchug)  wird  mit 
11  Köpfen  dargestellt.  Neben  dem  physischen  Substrat  (Chüta-äQraya)  des  Lebens  findet 
sich  das  moralische  Substrat  (Karma-äcraya)  aus  den  Werken  (in  Vedanta).  Garbha  (Keim) 
im  Sanscrit  entspricht  Nying  (Nyingho  oder  Maya).  Laut  und  Sinne  finden  sich  unter 
einer  ursprünglich  naturgemässen  Verbindung  (nach  Jaimini),  bei  dem  auf  das  Hören  fol- 
genden Verständniss  in  Sphota,  „derived  from  sphut.  to  bud,  to  open"  (s.  Cowell)  und  der 
Sinne  gilt  für  die  Sprache  der  Äryas  (nicht  die  der  Mechhas;.  Von  Prakriti  und  Karana 
(in  üpadana  und  Nimitta-Karana)  unterscheidet  sich  (bei  Ocellus)  yfvtaig  und  ahm  ykv4- 
ato)g  (s.  Colebrooke\  Das  Hegel'sche  System  erklärt  sich  für  das  erste,  welches  nicht 
nur  Wahrheit  oder  Eine  W^ahrheit,  sondern  welches  alle  Wahrheit  zu  besitzen  meint  (s. 
C.H.  Weiss;,  iiov  fitv  ayaOcDV  äXXoy  oi  ö^va  auiaitov,  tmv  de  xvxwi'  aXX  aiia  dti  .rjjni/ 
T«  ania,  dxr  ov  TOP  &^ov  (Plato).  Bei  vermehrter  Kraftthätigkeit  geht  die  mineralische 
Form  in  vegetabilische  über,  dann  in  animalische,  und  diese  unter  weiterer  Vervollkomm- 
nung zum  Menschen,  von  Adam  bis  Muhamed  (who  is  the  top  of  the  ladder);  when 
Muhamed's;  body  had  attained  greater  perfection,  from  it  Mahmud  arose  Mahed  Mahmud 
in  Gilan),  in  organischer  Alchemie  der  Descendenz  (bis  zum  Prophetenthum).  Die  Organe 
melken  aus  dem  Leben  ihre  Theile  heraus  (im  Kaushitaki-Upanishad).  Die  Zweiheit  oder 
Dwitwatwa  (mit  folgenden  Zahlen)  eignet  allem  Daseienden  (^nach  der  Nyaya).  Obwohl  es 
ein  höheres  und  niederes  Brahma  giebt,  ist  dasselbe  ohne  Zweites  (nach  Sankara).  Der 
Schluss  vom  der  Identität  des  Denkens  und  Sinnens  im  menschlichen  Bewusstsein  auf  eine 
absolute  Identität  dieser  Gegensätze  ist  nach  keiner  Regel  zu  rechtfertigen  (s.  Bachmann) 
bei  Hegel  (in  der  Philosophie).  Die  Purvaprajnä  (vorherige  Erfahrung)  bildet  sich  aus 
den  Eindrücken  (väsanä),  welche  die  Dinge  in  der  Seele  hinterlassen  (s.  Deussen).  In 
Yoga,  als  Anstrengung  der  Uebung  {ctoy.aig)  entspricht  der  Yogin  dem  Asket  (s.  Kern). 
Erst  nachdem  Pränas  in  die  mit  der  morahschen  Bestimmtheit  behaftete  Seele  eingegangen, 
folgt  die  Seele  mit  ihm  in  die  Gluth  (tejas)  in  Vedanta  (s.  Deussen)  unter  Zusammen- 
rollung der  Organe  (eingezogen).  In  Abhava  (Beraubung  oder  Verneinung)  unterscheidet 
sich  Pragabhava  (voran  gehend  1,  dhwansa  (Zerstörung),  atyantabhava  (ohne  Anfang  und 
Ende);  anyonyabhava  (wechselseitige)  in  der  Verschiedenheit  der  Bheda  (nach  der  Vaishes- 
hika).'  Mahal  (the  great  soul)  attend's  the  birth  of  all  creatures  imbodied  (s.  Shea).  Die 
Secte  Sankia  (Kapilai)  erstrebt  (auf  das  System  der  Douitam  gegründet)  Einigung  durch 
Yoga.  Nirwan  and  Tirwan  and  Rizwan  (im  Dabistan)  bilden  „the  intelligence,  soul  and  body 
of  the  heaven  of  Nahid"  (Venus).  Aether  wird  (s.  Aristoteles)  erklärt  von  der  steten  Be- 
wegung {ätl  Otip).  Die  Seele  wird  durch  fü-eierlei  (Bewegung,  Empfindung  und  Unkörper- 
lichkeit;  bedingt  (nach  Aristotl.)  to  J'nrTÖ  tmip  >?  xai'  ^vtnytiav  huotrjuri  im  Tjoäyuaii 
(s  Aristotl.).  Time  (diman)  is  a  portion  of  the  revolution  of  the  Great  Heaven  (in  Desatir;, 
neben  Zirwan  (in  the  supernal  language).  Queis  prometteurs  que  ces  bhouddhistes,  on 
arrive  ä  la  fin  du  Sontra,  attire  par  un  titre  d'une  reduisänte  clarte,  sans  avoir,  helas,  rien 
appris  (s.  Renan).  History  confirms  the  suggestions  of  psychology,  that  admiration  was 
one  of  the  principal  sources  of  religions  feelings  (s.  Troyer).  ov  ycio  uovov  to  OTt  öh  tov 
6(Jioiixdv  X6  ou  drjXovy,  ojantQ  01  nXetOToi  iwv  oqmv  XfyovGiv,  aXXa  xai  ir]V  ahiav  tvnao- 
yjiv  xal Jfj.<faivea&ai  (s  Aristotl.)  fx  itov  aoaqwv  fxlv  q^avtowxinov  (>6  yiysiai  oacpeg 
xai  xaicc  xuv  Xoyov  yvcooifAcoifQOv  (s.  Aristotl.).  aei  yao  iv  kü  ^(f  f^rj^  v7ic(Q/fi  dvpafjs, 
TO  TjQÖTQOp  (s.  Aristotl.)  'in  der  Entwicklung  des  Organischen  (auch  psychisch).  Pari- 
kapita  ist  das  fertig  Gemachte  (wie  im  Andern)  Paratantra  das  Abhängige  (wie  aus  Anderm). 
Parishpanna  ist  das  voll  zum  Durchbruch  Gekommene.  Nullus  intellectus  potest  ponere 
distinctionem  divinorum  attributorum ,  sistendo  in  contemplatione  divinae  essentiae  quoad 
intra,  absque  omni  comparatione  ab  extra  (s.  Thomas  de  Argentina).  Surya,  Chandra  und 
Agni  bilden  die  drei  Augen  Sivas  (Astamukha).  Nach  den  Sphären  des  Mondes  (Mah 
Payah)  und  der  Sonne  vKurschid  Payah)  gelangt  Ardai  nach  Kui'utaman  oder  Gardishman 
(der  Seehgen)  und  das  höchste  weilt  in  Girutuman  (Himmel  des  Himmels).  Nach  dem 
Seiung  hat  Gott  Tuda  Himmel  und  Erde  geschafi'en  (s.  Stevens).  Mit  Arama  (dem  Licht- 
gott) vermählt,  schickte  der  Regenbogen  (bei  den  Moxos)  Regen  (s.  Eder).   Nach  Dawir 
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Vermeintliche  Aehnlichkeiten  täuschen  oft  am  schlimmsten,  je  ähnlicher  sie 
sind.  Auf  dem  Berührungsgebiet  zwischen  Tibetisch  und  Sanscrit  können  gerade 
jetzt  besonders  Etyrnologiern  böse  Missverständnisse  herbeiführen,  nicht  nur  unge- 
lehrte, sondern  auch  gelehrteste.  Unsere  zur  Linguistik  erweiterte  Philologie 
nähert  sich  einer  jener  im  Entwickelungsgang  periodisch  unausbleiblichen  Epochen, 
wo  chaotische  Verwirrung  einzureissen  beginnt,  bis  ein  Meister  Genius  auf  Neue 
Ordnung  geschaffen  hat.  Wie  damals  als  Ende  vorigen  Jahrhunderts  dem  bisher 
von  der  Classicität  abgeschlossenen  Studium  plötzlich  und  unerwartet  mit  dem 
Sanscrit  und  Pali   ein   noch  gänzlich  unbearbeitetes  Arbeitsfeld  hinzutrat  —  wie 


Haryar  leuchten  die  Sonne  und  die  Himmelsgestirne  heller,  als  die  Körper  der  Propheten, 
(die  nur  unter  den  Menschen  einen  ersten  Platz  einnehmen).    Die  Etas  sind  aus  dem 
Erdenball  entstanden  (1876).  Earthquake  is  caused  by  a  pigs  cratching  itself  against  an 
Iren  bar  stuck  into  the  earth  (bei  den  Amois).    Die  Chandra-bhakta  verehren  den  Mond 
als  Vermittler  zur  Sonne  (im  Dabistan).    In  der  Hesiegelung  (bei  den  Sufi)  s3mibolisirt 
sich  der  Prophet  in  vollendeter  Form,  als  Mond,  dessen  Theilung  die  Vollendung  hervor- 
treten lässt  (in  figm^ative  language).    Ardai  sah  (zwischen  Rash-Rast  und  Sarush-Ized)  an 
der  Seelenbrücke  Mihr  Ized  oder  Mithra  (mit  einer  Waage).    Wenn  der  Erdpfahl  durch 
Rütteln  der  Schlange  ins  Schwanken  geräth,  entstehen  Erdbeben  (bei  den  Bagobos). 
Im  fünften  Himmel  (des  Mars)  sah  Mohamed  die  Höllenstrafen  (nach  Avicenna).  Neben 
Linga  (Siva-Linga)  wird  Bhaga  (the  female  Organ)  verehrt  (in  den  Agama).  Brahm 
ou  Paramatma  (im  Manava  Dharma  Sastra)  regit  l'univers  (s  Loiseleur),    The  Ramanandis 
(mit  Vairao-is  oder  Viraktas)    verehren  Vishnu   als  Ramachandra  (und  Krishna).  Aus 
Purusha's  Munde  kam  das  Brahma  (in  Bhagavata).    Der  Magier  Sameri  oder  (nach  Seiden) 
Al-Sameri  (als  Aaron)  lässt  ein  Kalb  sprechen  (im  Dabistan).    Sankara  lehrt  das  ,.Brahme 
Para  Brahme  (als  Höchstes).    Zartusht  thront  (nach  dem  Viraf-nameh)  im  Himmel  Ana 
Gurra  Roshni  mit    seinen  Söhnen  (Assad-Avaster,  Ozoar-tm-  und  Kurshid-chehar).  Von 
Zoroaster's  Saamen  (Huo  im  Bade  beiwohnend)  wurden  von  den  im  Wasser,  (unter  Hütung 
von  Izeds),  badenden  Jungfrauen  seine  Söhne  geboren,  als  Oshederbami,  Oshedermah  und 
Sosiosh  (die  Bekehrung  der  Welt  vollendend),  und  so  predigte  Osthanes  im  Wasser  (zur 
Zeit  der  Achämeniden).    Jamantaka  fungirt  als  „Ringer"  oder  „Henker '  Jama's  (Erlik 
Chan's).  When  a  jar  is  perceived,  there  is  first  produced  in  it  a  quality.  called  „cognizedness" 
(jnatata),  this  „cognizedness"  hecomes  on  object  of  perception  (in  der  Mimansa,  wogegen 
„the  followers  of  Prabhakara  hold  that  knowledge  is  an  object  of  internal  perception  (s. 
Cowell).    In  der  Nyaya  werden  bei  Samanya  (Gemeinsamkeit)  der  GattungsbegTifi'e  (Jati) 
in  den  Unterschieds-Eigenschaften  (Upadhi)  die  Arten  umschrieben,  während  die  Bauddhas 
nur  Individuen  als  existirend  gelten  lassen,  und  die  Abstraction,  weil  täuschend,  verwerfen 
[Nominalismus  und  Realismus].     Der   Mula - Prakiti ,   als    materielle  Unterlage,  steht 
Purusha  gegenüber  im  Idealen  (bei  Kapila).    Genus  non  est  aliqua  res  extra  animam 
existens  de  essentia  illorum,  de  quibus  praedicatur;  sed  est  quaedam  intentio  animae  prae- 
dicabilis  de  multis,  non  quidem  pro  se,  sed  pro  rebus,  quos  significat  (s.  Duns  Scotus). 
Durch  künstliche  Cultur  lassen  sich  die  (pflanzlichen)  Sexualorgane  bis  zu  gewissem  Grade 
in  einander  überführen  (wie  bei  den  Ranunculaceen  u.  s.  w.).    Illud  quod  primo  et  im- 
mediate  denominatur  universale,  est  tantum  ens  in  auima,  et  sie  non  est  in  re  (Duns 
Scotus).   Die  Qualitäten  sind  Differenzen,  wenn  die  Differens  der  nämlichen  Gattung  ent- 
lehnt wird,  der  die  betrachteten  Dinge  angehören  (s.  Plotin).    Sous  la  protection  de  l'or- 
ganisme  social,  l'individu  se  developpe,  prend  conscience  de  lui  meme  et  de  ses  besoins 
(de  la  Flechere).    ov  /ut]»^  t6  ys  aia&r\7iy.«l  slvai  oi))'  rj  aio'hrjoig  im^y^S-oq  laiiv,   ci)X  ^ 
joiopfii  y.ai  y.nxh  ihv  loyov  (s.  Aristotl.).    Prakriti  (pradhana)  ist  Mahat  (bei  den  Pasupatas 
oder  Maheswaras).  Dem  organischen  Theile  der  Pflanze  fehlt  oQog  dKoQia/nsfog  (bei  x\ristotl.). 
In  every  thing  a  medium  is  best  (nach  dem  Serushi-Kerdar).    Die  Entelechie  und  Form- 
hestimmung  ist  (bei  Aristoteles)  dem  Begriffe  (Aoyw)  nach  das  Frühere  (s.  C.  H.  Weisse). 
Die  Wahrheit  des  Seins,  sowie  des  Nichts  ist  die  Einheit  beider  (bei  Hegel).  Khodadad 
held  intelligence   and   souls  to  be  simple  uncompounded  beings,   and  the  stars  and 
heavens  to  be  the  companions  of  God  (unter   Zohak),  nach  der  Secte  der  Khodaiyan 
(in  Dabistan).    Ein  concreter  Begriff  ist  eine  Wortvorstellung,  welche  mit  mehreren  ^  zu 
verschiedenen  Zeiten  wahrgenommenen  Sinneseindrücken  verknüpft  ist  (s.  Stricker),  ''^y 
71  TTQÜ^rjg  y.akov  /ustcc   norov,  6  fjh>  novog  oXynai  ^   to  rff  yakov  linvii,   i<v  le  noirjOrjg 
(tla/Qov  jnfra  r;Jo^/^)?,  tu  piv  r\8v  oY/siat,  to  6k  aioyoov  juarti  (bei  Musonius).    Nach  den 
Anvitabhidhana-vadinah  (followers  of  Prabhakara)  giebt  erst  die  Satzverbindung  den  Worten 
ihre  Bedeutung,  wogegen  diese  für  die  einzelnen  gilt  bei  den  Anhängern  Kumarila's  (als 
Abhihit  anvaya-vadinah).    Nam  genera  et  species  et  atoma  propterea  semper  sunt  et  per- 
manent, quia  inest  eis  aliquod  unum  Individuum,  quod  solvi  nequit  neque  destrui  (s.  Erigena). 
Ipsa  enim  natura  habet  esse  in  intellectu  abstractum  ab  omnibus  individualibus ,  et  habet 
rationem  uniformem  ad  omnia  individua,  quae  sunt  extra  animam  (s.  Thom.  Aq.).  Der 
Vard  des  Schutzbaums  (Vard  Strad)  offenbart  sich  zuweilen,  sei  es  als  ein  Lichtlein,  sei 
es  als  des  Menschen  Scheinbild  (s.  Mannhardt),  in  Dryaden  (oder  Holzweiblein). 
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damals  anfänglich  gesündigt  wurde,  ist  denen  genugsam  im  Gedächtniss,  die  deshalb 
um  so  mehr  die  mächtige  Reform  gefeiert  haben,  welche  ßopp  und  dessen  Zeit- 
genossen in  Begründung  des  indo-germanischen  Forschungsreiches  zu  danken  ist. 
Gegenwärtig  eröffnen  sich  nun  weiter  hinzutretende  Gesichtspunkte,  die  ostasia- 
tischen Tonsprachen  verlangen  ihre  Berücksichtigung,  und  sind  zunächst,  wie  recht 
und  billig,  noch  diejenigen  Principien  in  Angriff  genommen  worden,  die  sich  unter 
den  bis  soweit  festgestellten  Regeln  als  legitim  gültige  erwiesen  haben.  Hier  droht 
nun  aber  bei  fernerem  Vorgehen  auf  gleicher  Bahn  bedenkliche  Verschiebung  und 
Verzeichnung,  da  die  augenblicklich  herrschenden  Maximen  sich  aus  den  Beweis- 
stücken eines  thatsächlich  durchaus  verschiedenen  Materials  abgeleitet  haben,  nämlich 
von  denjenigen  Aussagen,  wie  durch  die  grade  nach  entgegengesetzer  Richtung  hin 
organisirten  Flexions-Sprache  gesprochen.  Hier,  an  diesem  Wendepunkte  linguistischer 
Geschichtsentwicklung  wird  nun  also  zunächst  erst  wieder  zugewartet  werden  müssen, 
bis  innerhalb  der  über  bisher  ungebrochenes  Terrain  erweiterten  Peripherie  des  Arbeits- 
kreises die  Gesammtmasse  objectiver  Facta  (mit  Vertiefung  sinologischer  Disci- 
plinen  besonders)  zusammengetragen  sein  wird,  nach  ungefähr  statistischer  Ueber- 
sicht,  allgemein  gültige  Elementar-Regeln  für  logische  Berechnungen  aufzustellen. 
Und  wenn  dann,  im  Emporklimmen  an  der  Stufenleiter  der  Umschau,  andere  grosse 
Sprachenfamilien,  wie  die  polysynthetischen  Amerika's,  die  der  Bantu  in  Afrika 
u.  s.  w.,  deutlich  genug  an  dem  Horizont  eingetreten  sein  werden,  um  sie  ernstlich 
vornehmen  zu  können,  werden  auch  dann  auf's  Neue  Revolutionen  erfolgen,  zer- 
störende zwar,  aber  in  solcher  Zerstörung  Neues  zugleich  und  höher  Vollendetes 
fortzuschaffen  (mit  Hülfe  der  bald  durch  die  Ethnologie  zu  liefernden  Beiträge). 
Wenn  derartig  also  die  philosophisch  geschulten  Autoritäten  selbst  sich  momentan 
häufig  genug  auf  schlüpfrig  unsicherem  Boden  fühlen,  w^enn  in  tibetisch-sanskritischen 
Religionsschriften  die  etymologischen  Umrisse  in  einander  überlaufen,  was  ist  dann 
von  den  uncontrollirten  Eindrücken  des  Laien  zu  erwarten  oder  vielmehr  zu  fürchten, 
der  auf's  Gerathwohl  etymologisiren  zu  können  versucht  ist,  wie  ihn  des  Wortes 
verkehrte  Aussprache  meist  ausserdem,  oder  auch  ein  verkehrtes  Heraushören,  je 
nach  launenhaft  durch  sonstige  Theorie  bedingter  Stimmung  zufällig  anmuthen  mag? 
Also  „hands  off"!,  so  lange  selbst  die  Weishäupter  noch  ihre  weisen  Häuptern 
zu  schütteln  haben,  über  manchen  unsicheren  Zweifel  auf  allen  Seiten. 

So  lange  die  Sprache  noch  unmittelbar  eine  Deckung  des  Gedankens  zu  schaffen 
vermag,  deckt  sie  denselben  mit  ihrem  Ausdruck,  wogegen  später  die  allegorische 
Verwendungsweise  einzutreten  hat,  so  dass  die  Adoptirung  bestimmt  prägnanter 
Fremdwörter,  die  bereits  einen  bestimmt  in's  Bedürfniss  tretenden  Gedanken  — 
Complex  repräsentiren,  nicht  nur  zulässig  ist,  sondern  sich  mitunter  auch  durch  die 
Vorzüge  der  Objectivität  empfiehlt.  Die  Emancipirten  Hessen  sich  durch  Entgewal- 
tigte  und  dergleichen  nur  unverständlich  wiedergeben,  und  auch  bei  den  Römern 
selbst,  denen  die  juristische  Etymologie  beständig  gegenwärtig  war,  weniger  bezeich- 
nend erweisen,  als  grade  für  denjenigen  Ausländer,  der  dieses  Wort  in  dem  neuen 
Sinn,  eben  dessentwegen,  angenommen  hat.  Statt  Elephant  Hesse  sich  Rüsselthier, 
statt  Kameel  Buckelthier  u.  dgl.  m.  sagen,  wie  Galagou  (animal  venu  par  la  mer)  das 
Schwein  bezeichnet  (auf  den  Marianen),  oder  des  weissen  Mannes  Vierfüsser  (bei 
den  Indianern),  das  Pferd  aber  mit  dem  recipirten  Namen  wird  die  Sache  bequemer 
abgemacht  (uud  sachlich  zugleich). 

Die  aus  Türkischem,  Persischen  und  Arabischem  zusammengekünstelte  Sprache 
Balaibalan  war  (bei  den  Sufi)  in  der  Neshki  genannten  Schritt  (des  Arabischen) 
gefasst  (s.  Rousseau),  und  die  Asmani  oder  himmlische  Sprache  (der  Mahabdiler) 
systematisch  aus  dem  Persischen  entstellt  (s.  de  Sacy).  Unter  der  Protection 
Compton's  (des  Bischofs  von  London)  übersetzte  George  oder  Psalmanazar  den  Ka- 
techismus in  die  von  ihm  erfundene  Sprache  Formosa' s  (f  1763  p.  d.).  Die  heili- 
gen Sprachen  (in  Amerika)  sind  (wenn  nicht  archaistische  Formen  enthaltend)  „simply 
affectations  of  expression  and  form  a  sort  of  slang,  based  on  the  every  day  lan- 
guage  and  current  among  the  initiated"  (s.  Brinton),  und  ähnlich  bei  indochine- 
sischen Geheimsprachen,  wie  in  birmanischen  Geheimschriften  (Punno-yeik-ganan 
und  Tsun-kalha-ganan)  und  siamesischen  (Fonsinha  und  Salalek)  u.  s.  w.  (s.  Remarks 
on  the  Indochinese  Alphabets)  Journal  of  the  R.  A.  S.  1867,  S.  8  u.  Flg. 

Nach  den  Mittheilungen  Floyd's  (auf  den  Carolinen)  hat  sich  derselbe  „diesen 
Insulanern  sehr  schnell  verständlich  machen  und  sie  selbst  verstehen  können,  er 
fügte  aber  hinzu,  dass  es  sehr  schwierig  wäre  sich  stets  eine  Unzahl  Ausdrücke 
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gegenw<ärtig  halten  zu  müssen,  die  niemals  in  Gegenwart  von  Feuer  ausgesprochen 
werden  dürfen.  Für  ihre  GeselJschaft  haben  sie  sozusagen  eine  Etiquette-Sprache. 
Nichts  beweist  besser  den  grossen  Respect  dieser  Wilden  für  das  Geschlecht  und 
die  Aufmerksamkeit,  welche  sie  dem  sozialen  Leben  widmen.  Es  hiesse  gegen 
jeden  Anstand  Verstössen,  wollte  man  diese  erste  Regel  der  Konversation  nicht 
beachten.  Der  Mann,  welcher  dagegen  verstiesse,  wäre  aus  der  Gesellschaft  aus- 
geschlossen und  würde  niemals  in  die  Gegenwart  von  Frauen  gelassen.  Trotzdem 
erzählte  Floyd,  er  hätte,  als  er  sich  allein  mit  ihnen  befand,  sich  den  Spass 
gemacht,  ihnen  gegenüber  dieselben  Ausdrücke  zu  brauchen,  die  für  die  Männer 
üblich  sind,  und  diese  Sprache  hätte  sie  sehr  amüsirt  und  sie  hätten  gelacht  und 
untereinander  gezischelt,  sobald  ein  solches  Wort,  welches  verpönt  ist,  ausge- 
sprochen wurde.  Trotzdem  sah  er  sich  gezwungen,  sofort  seine  Sprechweise  zu 
ändern,  sobald  die  Insulaner  erschienen,  in  ihrer  Gegenwart  herrschte  das  genau- 
este Ceremoniell.  Sie  hatten  die  Peinlichkeit  so  weit  getrieben,  dass  sie  ihm  an- 
drohten, ihn  auf  eine  wüste  Insel  zu  bringen,  falls  er  fortfahre,  gegen  den  den 
Frauen  schuldigen  Respect  zu  Verstössen,  durch  den  Gebrauch  der  in  ihrer  Gegen- 
wart verbotenen  Ausdrücke.  Und  man  darf  nicht  denken,  wie  man  bei  soviel 
Rigorosität  leicht  könnte,  dass  dieselben  equivoque  wären,  durchaus  nicht.  Sondern 
die  gewöhnlichsten,  allgemein  gebrauchten  Gegenstände  ändern  vollständig  ihre 
Bezeichnurg,  sobald  man  mit  Frauen  spricht;  es  ist  fast  eine  andere  Sprache'', 
(s.  Mertens).  Die  Asniani  (himmlische)  genannte  Sprache  des  Desatir  ist  künstlich 
aus  der  persischen  gebildet  (nach  de  Sacy).  Die  Weltsprache  (Wesermann  s)  wurde 
von  Tritheim  auf  100  Meilen  Entfernung  geredet  (1621).  Die  Aegypter  legten  zu- 
fällig ausgesprochenen  Worten  orakelnde  Bedeutung  bei  (nach  Flut),  wie  die  Hebräer, 
c'est  ce  qu'ils  appelaient  ßath  gol  (s.  Lenormant),  und  ähnlich  in  Slam  (s.  Völker 
d.  östl.  As.  1.  S.)  Non  licet  allegorizare,  non  in  supercoelestibus  intelligendum 
(s.  Irenäus),  Die  Stoiker  suchten  ihre  naturphilosophischen  Ideen  in  den  Göttern 
des  Volksglaubens  durch  allegorisirende  Auslegung  nachzuweisen,  und  Philo's  alle- 
gorische Erklärungen  wurden  von  der  Gnosis  weitergeführt  (in  den  Testamenten). 
Baba  Lal,  der  den  Weg  von  Dwaraka  nach  Latore  (some  hundred  miles)  in  weniger 
als  einer  Stunde  hin-  und  zurücklegte  (im  Auftrag  des  Guru  Chetana  Swami) 
wurde  als  Lehrer  (der  ßaba-Lulis)  bestätigt,  „a  medley  of  Vedanta  and  Sufi  tenents" 
(s.  Wilson). 

Während  „every  ludian  synthesis  (in  America)  must  preserve  the  consciousness 
of  its  roots  and  must  not  only  have  a  meaning,  but  be  so  framed  as  to  convey 
that  meaning  with  pression"  (s.  Trumbull),  finden  sich  im  Cultur-Austausch  europäisch- 
asiatischer Geschichtsvölker  die  Entlehnungen  in  solchen  Fremdworten,  welche  gerade 
unter  Ablösung  von  sinnlicher  Wurzelbedeutung  feinere  Gedankenwelten  ermög- 
lichen, so  dass  allzu  pedantische  Sprachreinigung  aus  unverständiger  Beraubung 
leicht  wieder  zu  theilweiser  Verarmung  führen  könnte.  Das  Wort  ist  Schwester 
des  Verständnisses,  das  Verständniss  Schwester  der  Sprache  (s.  Pimander).  Wie 
das  Wort  den  Mittelpunkt  des  Begriff's  bildet,  so  ist  das  Denken  in  Begriffen  we 
sentlich  ein  Denken  in  Worten  (s.  Lipps).  Der  Laut  wird  Wort,  indem  es  auf 
eine  Reihe  von  Vorstellungen  bezogen  wurde,  welche  einer  Reihe  von  Wahrneh- 
mungen entsprechen  (s.  Curti).  Worte  sind  nicht  die  Sprache,  sondern  nur  das 
Mittel,  wir  wollen  nicht  Worte  zum  Resultat,  sondern  Verhältnisse,  Gesetze  und 
um  selbst  diese  Metapher  zu  vermeiden,  wir  wollen  die  Erscheinungen  der  Natur 
in  ihrem  wahren  Zusammenhange,  in  ihrer  wahren  Abhängigkeit  von  einander 
kennen  lernen  (s.  Gruppe).  Le  nom  et  la  forme  ont  pour  cause  l'intelligence  et 
l'intelligence  a  pour  cause  le  nom  et  la  forme  (s.  Burnouf)  im  Buddhismus,  mit 
dem  „Principe  de  la  solidite  qui  nuit  la  raison  au  langage,  les  faisant  mutuelle- 
ment  decouler  Tun  de  l'autre"  (Pouchet).  Ein  sichtbares  Bild  des  „Urbaren"  (s. 
Hamann)  liegt  in  der  Sprache,  nach  dem  Sprechen  Gottes  für  den  Menschen  (als 
Ebenbild  Gottes).  Im  Streit  der  Sprachen  und  des  Gedankens  giebt  Prajapati 
diesem  den  Vorrang  vor  seinem  Nachahmer  (in  den  Satapatha-Brahmana). 

In  den  Kinderjahren,  wo  die  Monate  der  Zeit  nach  wegen  kostbar  zählen,  ist 
nichts  auch  mechanisch  erlernbar,  Owung  conenels  Anschauungen  und  Kenntnisse 
aus  der  Naturwissenschaft,  während  es  der  Geschmack  im  Voraus  durch  Ueber- 
lieferung  verdorben  heisst,  wenn  in  den  Schuljahren  bereits  mit  Theorien  unter- 
halten wird,  deren  Werth  aber  nur  dann  sich  bewährt,  wenn  objectiv  ergeben. 
Deshalb  muss  auch  die  classische  Erziehung  vorwiegend  (wenn  auch  nicht  über- 
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wiegend)  festgestellt  werde,  denn  „the  social  life  of  the  Greeks  is  more  than  a 
matter  of  antiquarian  cariosity,  it  is  of  practical  yalue  and  interest  to  us  all  (s. 
Mahafty),  indem  besonders  grade  im  hellenischen  Leben  die  Geschicbtsentwicklung 
sich  in  fester  Umrahmung  abspielt,  während  mit  zunehmender  Erweiterung  inter- 
nationaler Anziehungen  die  Grenzen  mehr  und  mehr  sich  verschieben,  so  dass  um 
so  mehr  der  Halt  in  den  durch  das  Studium  gewonnenen  Einheiten  zu  suchen  bleibt. 

Die  sinnliche  Auffassung  verbindet  sich  mit  einer  psychischen  Schöpfung, 
wodurch  das  von  Aussen  Entgegengenommene  innerlich  verarbeitet  und  assimilirt,  dem 
Bewusstsein  eingefügt  wird.  Sehen  wir  das  Wort  „Lama"  geschrieben  vor  uns,  so 
combinirt  das  Auge  die  Buchstaben,  in  Verbindung  mit  der  lautlichen  Aussprache. 
Je  nach  der  Einkörperung  aber  in  die  Vorstellung  dann,  mag  nun  der  Gedanken- 
gang auf  Thiere  in  Peru  oder  Priester  in  Tibet  führen.  „Golden"  ist  ein  ver- 
trautes Wort  metallischen  Glanzes,  mag  aber  in  der  Imaginationskraft  zugleich  einen 
armen  Volksstamm  Sibiriens  hervorrufen,  durch  Phantasie  (im  Sinn  griechischer 
Terminologie  in  der  Philosophie)  oder  durch  Einbildung,  im  wahren  Hineinbilden, 
obwohl  hier  die  Nebenbedeutung  des  Falschen  oder  Trügerischen  zugleich  die  Noth- 
wendigkeit  der  Controlle  beweist  (bei  inductiver  Behandlung  naturwissenschaft- 
licher Psychologie). 

Auf  der  Inschrift  von  Pageroedjang  wird  der  König  Aditydhamma  als  Eroberer 
der  Welt  gefeiert.  „Die  sanskritische  Inschrift  des  Mandjusri-ßildes  (auf  Java) 
ist  in  Kawi-Schrift,  aufgestellt  durch  den  Adhirajo  (Oberfürst)  der  Arya  für  Djina's 
Lehre.  Nach  Cohen  Stuart  ist  das  Bild  des  Arya  Vang9adhiradja  (Arya  Wangsa 
Dirdja)  aufgestellt  in  Djinalayapura.  In  der  Inschrift  auf  der  Rückseite  hat 
der  Minister  Suddhadhi  (in  anderer  Aditya  9arma  vergleichbar)  den  Tempel  gebaut 
(1265  der  Aera  Qaka's)".  Auf  der  Kupferplatte  von  Kobantanan  werden  dem 
Kloster  (Ka  Phikkuang)  königliche  Ländereien  vermacht.  Am  Cap  Romania 
finden  sich  üeberbleibsel  ifrüherer  Wohnungen  in  Ziegeln,  Steinpfosten  (chinesischen) 
Topfschaalen  u.  s.  w.  Am  Krater  des  Kabah  (bei  Benkulen)  fand  Priup  van  der 
Hoeven  ein  sitzendes  Steinbild  (mit  Schwert).  Dem  bei  Liwa  (in  Kroehi)  gefun- 
denen Steinbild  wurde  (unter  dem  Namen  Pemanoekan)  geopfert.  Bei  Kota  China 
(in  Delli)  findet  sich  ein  Stein  mit  Inschrift  (s.  Anderson).  Unter  den  Hindu- 
Ruinen  in  Pertulis)  findet  sich  ein  achteckiger  Opferstein.  Von  den  Na-apoea-kha- 
haleh  (Menschen,  die  lange  vor  uns  gelebt  haben)  oder  Vorfahren  wurde  der  nach 
Sumatra  wegen  der  Krankheit  seiner  JBVau  zu  flüchten  beabsichtigende  mit  dieser  in 
Stein  verwandelt  (bei  Rabo),  wo  Steinewerfen  Stürme  erzeugt  (s.  Walland).  Die 
Inschrift  aus  Malang  auf  Jawa  (mit  Anrufung  des  Dhyani  Buddha)  ist  in  einer 
dem  Nepalesischen  ähnlichen  Schrift.  An  der  Westküste  der  Insel  Bintam  (oder 
Karimon)  findet  sich  eine  Felsinschrift.  Die  Wälle  des  Fort  Kota  Bangun  (bei 
Bulu  China)  sind  mit  Figuren  von  Tiegern  und  Menschen  verziert.  Das  Fort  um 
Delli  Tuah  wurde  durch  die  Prinzessin  Raja  Putri  Ija  gebaut  (aus  Stein). 

Die  Inschriften  in  Menangkabao  (656  p.  d.)  stammen  von  Aditja  dharma  oder 
Adithjadharman,  König  von  Jinalapura  in  Java  (Sieger  über  Sivaraja),  in  Surat 
ala  pattana  (Stadt  des  Götterlandes)  residirend  (und  Vihara  oder  Klöster  bauend). 
Buddha  wird  als  Svajambhu  (Adi  Buddha  der  Nepalesen)  angerufen.  Auf  der  ja- 
vanischen Inschrift  aus  Malang  werden  die  Dhjani-Buddha  mit  ihren  Sakti  genannt. 
Die  Inschriften  von  Menangkabao  sind  (in  Sauscrit)  mit  Kawi-Buchstaben  geschrieben. 
Die  Inschrift  Singapore's  war  (nach  Laidley)  im  Kawi-Alphabet.  Die  Inschriften 
von  Tokoon  (in  Wellesley)  enthalten  (nach  Priusep)  den  Namen  Buddha's  (s.  Low). 
In  sudanesischen  Inschriften  finden  sich  die  Könige  Dewa  Sasana,  Dewa  Niskala 
und  Vastukatchana  erwähnt.  Prinsep  erklärte  die  Inschrift  am  Eingangsfels  von 
Singapore  (wie  von  Bland  copirt)  für  Pali.  Hindu-Münzen  sind  in  Meddah  gefunden 
(s.  Low).  Die  Sanscrit-Inschriften  von  Tjampea  und  Djamboe  (bei  Buitenzorg) 
sind  im  Vengi-Character  (400  p.  d.)  von  Purna  Varma.  Die  Inschriften  von  Kebon 
und  Kopi  (auf  Java)  gleichen  den  östlichen  Gera  (600  p.  d.)  neben  Abdrücken  von 
Elephantenfuss.  In  Lematang  Oeloe  finden  sich  Steinbilder  aus  den  Hindu-Zeiten) 
(s.  Tombrink),  durch  die  mit  der  Lida  Pahit  (Versteinerungskunst)  Begabte  aus 
Menschen  und  Thieren  versteinert. 

Adityawarma,  auf  der  Inschrift  von  Pager-Roejong  (1356  p.  d.)  mit  dem  Batoe 
Beragong  (1347  p.  d.)  genannt,  baute  in  Java  (1343)  einen  Tempel  des  Mandjusri 
(s.  Kern).  Bei  Sigountoun  (auf  Sumatra)  finden  sich  zwei  Hindubilder.  Das 
Versmass  auf  der  Inschrift  von  Pagger-Roejong  erinnert  (nach  Kern)  an  den 
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Lalitavistara.  Am  Batu  bara-Fluss  (in  Sumatra)  finden  sich  Reste  indischer  Tempel. 
Nachdem  Ki-Maas-Oedi,  von  Toean  Poetri  Kapos  Petang  (in  Madjapahit)  ge- 
boren, als  Ahn  der  Marga  Ampat  Petoelai-Tjoeroep  nach  Tanah  Abang  gekommen, 
wurden  dort  die  Steinruinen  angetroffen  (s.  Tombrink)  aus  rother  Erde  (in  der 
Festung).  Als  der  Fürst  von  Talanie,  nach  der  Geburt  eines  Sohnes,  mit  seinem 
Harfenmann  Si  Pait  Lida  Schach  spielte,  wurden  Brett  und  Figuren  in  Stein  ver- 
wandelt, und  daher  stammen  die  Steinbilder  in  Zambi  (s.  Boers).  Zu  Pahaug 
wurden  Menschenopfer  vor  Holzbildern  gebracht  (1576).  Batu  Sangkor  (Fort  von 
der  Capellen)  ist  nach  einem  Stein  (bei  Paggerrujang)  benannt  (in  Form  eines 
Vogelkäfigs  oder  Sangkar).  Der  Batu  batikon  (geschlagener  Stein)  war  von  Pepatih 
Sebatan  mit  seinem  Kris  durchlöchert  (bei  Kampong  Simakoun). 

Die  Inschriften  von  Brambanen  (sowie  von  Dyang)  gleichen  den  Pallava.  Das 
■Blte  Alphabet  Cambodia's  entspricht  dem  östlichen  Calukya.  Das  östliche  Calukya 
folgte  (Vn.  Jahrh.  p.  d.)  den  Vengi-Königen  nach  der  Besiegung  Harshavadhana's 
durch  Sajya^raya  von  Kalyanapura  (durch  den  jüngeren  Bruder  gegründet).  Die 
Inschriften  der  Calukya  sind  in  Sanscrit.  Die  Charactere  auf  Sumatra  tragen  eine 
mehr  archaistische  Form  als  anf  Java.  Auf  der  Inschrift  Mandjusri's  (auf  Java) 
heisst  es,  dass  der  Oberkönig  des  Geschlechts  der  Arja  (1226)  in  Jinalaja  dem 
Mandjusri  eine  Statue  aufgerichtet.  Die  Hindu-Bilder  (in  Jambi)  werden  Schachfiguren 
(Buah  chatoor)  der  Riesengeister  genannt.  Die  Königsgräber  bei  Lima  Kaum  heissen 
Koeboer  Raja.  Das  weibliche  Steinbild  (von  Goemaij-Lembak)  hält  in  dem  einen  Arm 
ein  Kind  vor  dem  Mund  des  Stieres,  aus  dem  sich  Schaum  entlastet  (s.  Tombrink). 
Das  Steinbild  in  Penautean  heisst  ßatu-Rusu  (versteinertes  Herz).  Auf  dem  Bukit 
Besar  soll  das  Steinbild  eine  mit  einem  Hund  sich  mischende  Frau  vorstellen.  In 
den  Tempelruinen  von  Lematang-Ilier  finden  sich  verzierte  Steine.  Der  König 
mit  seinem  Hunde  wurde  (auf  der  Rhinoceros-Jagd)  durch  Lida  Pahit  (dort  er- 
trinkend) in  Stein  verwandelt  (als  Batoe-Raja  am  Ogan).  In  der  Nähe  von  Baros 
ist  ein  Stein  mit  alter  tam ulischer  Inschrift  gefunden. 

In  Bandoe  Alam  fanden  sich  Lanze  und  Kris  des  Pujang,  durch  den  Bruder 
(dessen  Schwester  in  Palembang  geblieben)  nach  den  Passumah  mitgebracht,  als 
Regalien  (schützender  Kraft)*).    Die  Passumah  von  Datar-Rindo  stammen  von  der 


*)  Drei  Knaben  (Gott  der  Vater,  Gott  der  Sohn,  Gott  der  heilige  Geist)  schützen 
gegen  den  Feind  (im  Voigtland).  Das  Beschreien  (wodurch  die  Gesundheit  verloren) 
durch  "Knecht  oder  Mann",  durch  „Magd  oder  Weib" 

Geilsdorf).  Von  den  „Würmern  im  Menschen"  (s.  Köhler)  wird  der  Speckwurm,  der  Reit- 
wurm, der  Fresswurm,  der  liegende  Wurm  beschworen  (im  Voigtland).   ^Eav  ts  ng  ^y&göv 


trägt  Cerberus  (als  Serapis)  neben  Löwen  und  Wolf  den  des  Hundes,  mit  sanftem  Anblick 
(s.  Macrob.).  Durch  Erwecken  der  odischen  Kraft  auf  das  fünfte  Nervenpaar  erklärt  sich 
das  angenehme  Gefühl  der  Küsse  (nach  Reichenbach).  Das  Volk  der  Nomäer  wurde  durch 
Löwen  vernichtet  (s.  Aelian).  Libysche  Städte  sind  wegen  der  aus  der  Wüste  überfallenden 
verlassen  (Diod.  Sic).  Otterhäute  dienten  in  Irland  (XV.  Jahrh.)  als  Geld  zum  Steuer- 
zahlen (Gilbert).  Serapis  erklärt  sich  Nicoereon  (von  Cypern)  mit  dem  Kopf  am  Himmel, 
den  Bauch  im  Meer,  den  Leib  auf  der  Erde,  den  Ohren  in  der  Luft,  die  Augen  als  Sonno 
Serapis  erweckt  Todte  (s.  Aristides).  Feuerreiber  (Pramantha)  und  Sohn  der  Erde,  der 
Themis,  Mutter  des  Hephastos  (bei  Aeschylus)  oder  Clymene  (bei  Hesiod),  ist  Prometheus 
Stammherr  der  Menschen),  geschaffen  unter  Zutritt  der  Athene,  aus  Zeus'  Haupt  geboren 
(s.  Euripides),  in  der  Seele  von  oben  herab  (oder  von  aussen  her).  Jure  naturae  aequum 
est,  neminem  cum  alterius  detrimento  atque  injuria  fieri  locupletiorem  (Pomponius).  Dem 
Todten  seine  Justa.  Wenn  das  Futtermännchen,  das  dem  Bauer  in  Besorgung  seines  Viehes 
hilft,  seinen  Lohn  bekommt,  muss  er  davon  (in  Thiemendorf).  Die  Bode  (bei  Quedlinburg) 
forderte  ein  Menschenleben,  wenn  man  nicht  einen  schwarzen  Hahn  in  den  Fluss  warf  (s. 
Köhler).  La  connaissance  d'un  dieu  createur,  pemunerateur  et  vengeur  est  le  fruit  de  la 
raison  cultivee  ou  de  la  revelation  (s.  Voltaire).  Styx,  von  deren  Kindern  (Sieg,  Gewalt, 
Hass, Kraft)  Zeus'  (im  Titanenkampf)  Hülfe  (für  seine  Verbündeten)  erlangte,  wurde  aus 
Dankbarkeit  zur  Hüterin  des  grossen  Götter-Eides  gemacht  (s.  Hesiod).  Den  Eidbrüchigen 
(als  Impius)  sind  die  Götter  irati.  Der  von  Poseidon  an  Minos  geschenkte  Stier  ver- 
wüstet, wild  geworden,  die  Insel  Greta,  bis  von  Herakles  lebend  nach  dem  Peloponnes 
gebracht,  von  dort  nach  Attika  stürmend,  dieses  verwüstend,  und  erst  von  Theseus  be- 
zwungen, nach  dem  Tödten  des  Androgeos,  Sohn  des  Minos,  dessen  Frau  Pasiphae  mit 
jenem  Stier  den  stierköpfigen  Minotam-us  gezeugt  hatte  und  aus  Eifersucht  gegen  Proeris 
die  Nachkommenschaft  in  Schlangen  und  Scorpione  durch  Zaubermittel  verwandelte,  bis 
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Schwester  des  Fürsten  von  Palembaug.  Varma  war  Titel  der  Vengi-  nnd  Vallava- 
Könige.  Die  Vengi-Könige  an  der  Telugu-Küste  waren  den  Pallava  bei  Madras 
(in  Tamul)  verwandt.  Gudhasnpadala  (Vater  des  Piyapamo),  als  König  von  Kan- 
dali  (Sumatra)  wurde  durch  buddhistische  Priester  zu  einer  Gesandschaft  an  den 
chinesischen  Kaiser  Wa  veranlasst  (502  p.  d,). 


xcaxtv  afyog  kv^ßaXfv  f/f  yvvttiy.bg  (pvoiv  xal  6  Alivojg  lovg  oxpetg  ngoisgov  ^^ixQivst'  sig 
iriv  xvoTiv.    Die  Schlangen  meiden  die  Esche  (in  Tirol).    Les  enfants  morts  avant  Tage 
de  dix  ou  douze  ans,  c'est-ä-dire  avant  d'avoir  pu  se  rendre  utiles,  sont  censes  s'etre 
laisse  seduise  par  quelque  mauvais  genie:  on  les  appelle  abicou  (mort  des  la  naissance, 
mort-ne).  Les  abicou  ne  sont  pas  ensevelis  avec  solemnite;  on  les  porte  hors  de  la  maison, 
hors  de  la  ville  meme,  car  ils  n'ont  pas  assez  vecu  pour  acquerir,  par  leurs  Services, 
droit  de  cite.    On  les  enfouit  ä  la  campagne,  ou  bien,  tout  simplement,  on  les  jette  au 
milieu  des  broussailles.   La  mere  seule  ne  sera  pas  indifferente  ä  leur  sort,  et  eile  viendra 
porter  des  offrandes,  afinque  les  mauvais  genies  ne  maltraitent  pas  trop  son  enfant  dans 
Tautre  monde  (s.  Bouche).    Die  Mutter  giebt  dem  Kind  einen  Hund  mit  (bei  den  India- 
nern.   Im  Dämonenkult  (des  Atharva)  fungiren  die  Puga-yäjuka  für  den  grossen  Haufen,  die 
Gramayaji  für  die  Dorfopfer,  die  Abrahmanaktah  u.  s.  w.  (neben  den  Priestern  des  Rig). 
Auf  der  von  Kasoeak  bewohnten  Insel  (mit  beschriebenen  Steinen)  darf  (im  M.  Cluer-Golf 
nicht  gelandet  werden  (s.  Leon).    Ueber  dem  Nägelgeschabsel  ist  Ita-Ahu  zu  sprechen  im 
Umziehen  mit  einer  Linie  und  Aufwerfen  von  Erde  oder  Forttragen  in  die  Berge  (nach 
dem  Shad-der  der  Parsi),  damit  nicht  für  Bezauberungen  gebraucht  (s.  Shea).    La  struc- 
ture  du  spectre  d'autre-tombe  (l'homme  posthume)  est  le  calque  fluidque  de  tous  les 
organes  du  corps  humain  (s.  Assier).    Inter  serpentes  nostratium  errores  in  ruinam  ani- 
morum  evectos,  locum  principalem  tenet  Spiritismus  (1868).    Den  Dämon  des  Berges  Ber- 
moun  anrufend,  tödtet  der  Mantra  eins  der  weissen  Hühner,  das  andere  fi-eisetzend).  Durch 
Verehrung  der  Joginis  (nach  den  Tantras)  wird  dem  Feind  geschadet.    Wenn  der  Scha- 
mane in  Verzückung  fällt,  entsteht  grosser  Lärm  im  Räume  (s.  Matuschkin).    Katie  King 
(Tochter  des  Missionars  John  King)  oder  Annie  Morgan  begleitete  Mss.  Florence  Cook 
(als  Medium).     Die  Knaben  gehen  auf  die  „Zetten"  (am  Schutzengelfest).    La  nuit  les 
demons  se  retirent  dans  l'ocean  (s.  Courdioux),  und  so  lässt  man  bei  Tage  die  Fremden 
nicht  in  die  Stadt,  damit  die  Dämone  nicht  gleichfalls  eintreten   (in  Joruba).  Die 
Amois  (in  Formosa)  prefer  not  to  sing  on  ordinary  occasions,  believing  that  music  is 
intended  to  delight  the  spirits  and  if  used  unnecessarly  or  irreverently,  so  doing  may 
offend  the  powers  of  the  air  (s.  Taylor).    Die  Brahmadvis-Abrahm-an  oponirten  gegen  die 
Priesterherrschaft  (in  Indien).    Die  Dainu  (Khokusu,  wenn  männlichen  Geschlechts)  oder 
Hexen,  die  durch  den  Blick  krank  machen  (oder  Blut  ausziehen)  wurden  von  den  indischen 
Rajas  periodisch  ausgerottet  (s  Ward).    Wer  den  Rakshasas  opfert,  soll  vernichtet  werden 
(nach  dem  Veda),  doch  sind  die  Abfälle  (Kana)  für  die  bösen  Geister  (wie  für  die  Ko- 
bolde, was  unter  den  Tisch  fällt).   Der  Todte  (bei  den  Amois)  is  particularly  requested 
not  to  think  of  returning,  and  warned,  that  if  should  he  do  so,  he  wül  be  stoned,  spit  on 
and  every  effort  made  to  drive  him  away  (nachdem  ihm  die  von  der  Familie  bewiesene 
Aufmerksamkeit  vorgehalten,  trotz  der  Beschwerlichkeiten  letzter  Zeit).    Die  Friesterinnen 
Vishnu's  heissen  Garada-bassoys  (femmes  des  Garudah),  die  Siva's:  Linga-bassys  (femmes 
du  lingam)  mit  Zeichen  der  Vermählung  (s  Dubois \  Den  wilden  Fräulein  (Saliger)  werden 
Kreuze  eingehauen.    Zu  den  Lamayin  (mit  Yakcha,  Naga,  Rakshasa),  von  den  Maharaja 
oder  Gyalchon  Zhi  bekämpft,  gehört  Dusmayinpar  chi  (untimely  death),  durch  Sringan, 
Dechad,  Jungpo  u.  s.w.  beschleunigt  (s.  Schlagintweit).    Christus,  unter  den  Evlia  (oder 
Heiligen,  gilt  als  Ruh  Ullah  (bei  dem  Moslem).    Zu  den  Darwand  (Ahriman's)  gehören  die 
Darong  (böse  Geisterin  Menschengestalt).  Miamrungu  wird  als  böser  Gott  verehrt.  Bei  Krank- 
heiten wird  der  Pepo  (Dämon)  durch  den  Mganga  ausgetrieben  (bei  den  Wakami\    In  der 
Spitze  seines  Königsturbans  (Upompero  oder  Kilemba)  bewahrte  Kinngasu  das  Dawa  oder 
Zaubermittel  (der  ünsterbhchkeit).    Durch  Uebung  in  Zauberei  verhert  der  Arya  seine 
Kaste  (nach  dem  Yajnecvara\    Der  Dakini  erscheint  gut  oder  böse,  je  nach  den  wohl- 
wollenden oder  schrecklichen  Wandlungen  des  ihm  zugehörigen  Buddha)  und  so  die  Per- 
sonification  des  Gewissens  (im  Parsismus).    Den  bösen  Geistern  (Mitti  oder  Dawhapa)  wird 
Puya  (die  Verehrung)  dargebracht  (bei  den  Garos).    Lhamo  (Dhurga  herrscht  als  Königin 
der  Dakini.    Auf  einem  Kreuzweg  kann  der  Teufel  nichts  holen  (in  Tirol).    Die  Dakini 
stehen  unter  Bogda  Dakini  und  „the  highest  Dakini  is  also  the  female  companion  the 
Sakti   Vajradhara"    (s.   Schlagintweit),    Die   Koma  (oder  Dämone)   wohnen   bei  den 
(Mulungu  verehrenden)  Wanika  (unter  dem  Geheim-Orakel  des  Muansa)  in  Gräbern, 
Donner  und  Blitz  (und  die  Geister  der  Verstorbenen  gehen  in  neugeborene  Kinder 
über).    Der  Tisch  der  Indianer  (in  Jowa)  antwortete  durch  Klopfen  (s.  Sargent).  Die  Theo- 
manten  begriffen  die  Engastrymitoi,  die  Theopneustae  oder  Entiiusiastae  und  die  Ekstatiker. 
One  of  the  Farjud  or  miraculous  powers  possessed  by  the  Yezdanian  chief  of  Iran,  from 
Kaiomors  to  Jemshid,  was  their  appointing  a  certain  class  of  officers  to  watch  over  the 
animal  creation,  so  that  they  should  not  attack  each  other  (in  Dabistan).    Zu  den  Dschigd- 
sched  (Matakalas  oder  Kaiman  Dokshat)  gehört  auch  Vaiswaravana  oder  Bisman  Tegri 
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Bei  dem  als  naturgemäss  gegebenen,  mit  Nothwendigkeit  in  anorganischer 
Natur,  wie  in  organischer,  herrschenden  Recht  des  Stäriieren,  wird  das  Im  Namen 
schon  schwächere  Geschlecht  dem  männlichen  im  Naturzustände  unterwürfig  sein, 
wie  beim  Zusammenordnen  der  Altersklassen  anfangs,  so  lange  brutale  Gewalt  nur 
gilt,   die  mittleren  der  vollkräftigen  Kriegern  dominirt,  bis  später  in  Bemerktheit 

(Fürst  der  Jakscha).    Die  Dragshed  tragen  den  Nagel  oder  Phurbu  (zur  Bekämpfung  der 
bösen  Geister),  wie  die  Fetizero  (in  Loango).    Das  Antonius-Glöckchen  verjagt  den  Teufel  (in 
Kanggen).  Der  Zauber  zur  Unschädlichmachung  der  Gifte  führt  zurück  auf  das  Trinken  des 
Soma  durch  Brahma  mit  zehnfachem  Haupt  (in  Atharvan).    Bei  Knochenbruch  wird  Rohani 
angerufen,  dass  das  Glied  sich  zusammenfüge,  wie  eine  gute  Nabe  des  Wagenrades  (im  Atha- 
rvan) und  so  wird  ein  Stuhlbein  geschient  (beim  Beinbruch).    „Paidva  geh  zuerst  voraus, 
wir  gehen  hinterdrein  dir  nach,  treib  die  Schlangen  aus  dem  Pfade"  (im  Atharvan).  Der 
Apfel  ipippidi)  ist  Heilmittel  für  Wurf,  bei  Durchbohrung  (im  Atharvan).    Fest,  wie  Himmel 
und  Erde,  fest,  wie  die  Bäume  soll  die  Krankheit  (der  Erkältung)  stehen,  zur  Heilung  (im 
Atharvan).    Aufgerufen  habe  ich  Himmel  und  Erde,  aufgerufen  die  Göttin  Sarasvati,  auf- 
gerufen Indra  und  Agni,  den  Wurm  zu  tödten  (im  Atharvan).    Das  Habichts-Opfer  (Sjena- 
yaga)  wurde  für  Verfluchung  eines  gehassten  Feindes  angestellt  (bei  den  Brahmanen). 
Die  Nakazati  oder  Hexen  (der  Koloschen)  erlernten  ihre  Künste  von  Jelch,  und  auf  der 
Erde  weilend  (s.  Weniaminow).    Ueber  weggeworfene  Sachen  hat  der  Teufel  Macht  (in 
Tirol).  Der  Bieresel  soll  sich  in  einigen  Wirthshäusern  aufhalten ,  und  wenn  ihm  nicht  alle 
Nächte  ein  Krug  mit  Bier  an  einen  bestimmten  Ort  gesetzt  wird.  Alles  zerwerfen  (s.  H. 
L.  Fischer).    The  name  given  to  the  conservative  angel  of  mankind  is  Farun  Faro  Vakshur 
(nach  dem  Paiman-i-Farhang).    La  secte  appelee  Baoudah-matta  ne  compte  point  de 
Brahmes  dans  ses  rangs  (s.  Dubois),  die  Materie  (als  Gott)  mit  vier  Sactjs  (oder  Mächten) 
Baoudah  verehrend  (von  der  Frau  des  Brahma  Thaoudamy  geboren).    Der  Zahnstocher 
muss  nach  dem  Gebrauch  in  einer  Mauer  verborgen  werden  (nach  dem  Sad-Der).  Die 
Dämone  können  in  den  Menschen  nicht  eingehen,  ausser  wenn  des  heiligen  Geistes  be- 
raubt (s.  Theod.  Mops),  wie  bei  Dienstbarmachung  der  neugetauften  Kinder  durch  Satan 
(bei  dem  Presbyter  Jesus).    Die  Prophetin  Sijah  oder  (nach  Erpenius)  Thegjazis  (aus  den 
Tamimiten)  in  Bahrein,  vermählt  sich  mit  dem  Propheten  in  Yamäma  (s.  Elmacin).  Car- 
danus war  von  einem  Dämon  familiaris  begleitet  (f  1576).    Für  den  armen  Sünder  werden 
Brosamen  in's  Feuer  geworfen  (ia  Tirol).    Die  Heimchen  waren  kleine  Wesen  in  blühender 
Kindergesfcalt,  mit  blonden  Lockenköpfchen,  welche  mit  unermüdlichem  Fleiss  dem  Land- 
mann bei  allen  seinen  Beschäftigungen  an  die  Hand  gingen,  ihn  oft  auch  mit  schuldlos 
kindlichem  Muthwillen  neckten  und  dann  lachend  verschwanden  (s.  Köhler),  bis  von  Bertha 
fortgeführt   (im  Voigtland).    Bei  der  „Heuresis"  schrien  die  Verehrer  laut  (s.  Juvenal) 
Allen  zu,  dass  Osiris  wiedergefunden  sei  (in  Rom),  wie  um  Ostern  (in  Russland).  Osiris 
kam  in  Wolfsgestalt,  um  Iris  und  Horns  beim  Kampf  gegen  Typhon  Hülfe  zu  leisten 
(s.  Diod.  Sic.)    An  dem  „Isidis  naviguim"  genannten  Fest  wurde  die  Schifffahrt  (im  Früh- 
jahr) eröffnet  (in  Italien).    Der  Gott  des  Hades  trägt  eine  mit  Hundsfell  gefütterte  Kappe 
(zum  Unsichtbarmachen).    Am  Ararat  wird  heiliges  Wasser  um  die  Anker  getragen  (von 
Tartaren  und  Armenier),  um  die  Rosenstaare  herbei  zu  zaubern  (nach  Nordmann).  Wenn 
am  Berg  Kasius  zu  den  Seleuciden  genannten  Vögeln  (Rosenstaaren)  gebetet  wird,  er- 
scheinen sie  die  Heuschrecken   zu  vernichten  (nach  Plinius).    Beim  Backen  (in  Tirol) 
wird  die  Buck  oder  Gott  genannte  Figur  geformt  (s.  Zingerle).     Durch  Pflege  des 
„Heugütel"  (Geist  eines  ungetauften  Kindes)  wird  es  mit  dem  magern  Vieh  besser 
(im  Voigtlande).    Ein  Besen  umgekehrt  vor  die  Thürschwelle  gestellt,  verhindert  den 
Eintritt  der  Hexen  und  bösen  Geister  (s.  Wuttke),  indem,  wie  (in  Franken)  der  Leiche 
Wasser  nachgegossen  wird,  ihrem  Wiederkehren  auch  vorgebeugt  wh'd  durch  „das  Aus- 
kehren der  Stube  hinter  dem  Sarge  her"  (wie  durch  den  Everriator).    Beim  Gebet  hörte 
Pater  Hieronymus  Gladich  Klopfen  auf  dem  Altar  (in  der  Kirche)  oder  (zu  Hause)  auf 
dem  Tisch  und  auf  der  Truhe  (zum  Anmelden  der  Engel).    Isis,  bei  dem  Suchen  nach 
Osiris,  war  von  Hunden  begleitet,  zum  spüren  und  beschützen  (s.  Aelian).    Die  „Winsel- 
mutter" und  „Wehklage"  (im  Voigtland)  heult  vor  der  Thür  eines  Kranken,  wie  die 
„Klagefrau"  oder  ., Klagemutter"  (im  Erzgebirge).    Im  Kriegssang  der  Lenape  wird  der 
Grosse  Geist  droben  um  Erbarmen  angerufen  (bei  Heckewälder).    Die  in  den  Ställen  Unfug 
treibenden  Schretzelein  (im  Voigtland)  hindern  das  Gedeihen  des  Viehes  bei  harter  Be- 
handlung desselben  (s.  Widmann).    Am  Seelentage  werden  Krümchen  ins  Feuer  geworfen, 
um  die  Seelen  im  Fegefeuer  zu  kühlen  (in  Böhmen).   Die  Russen  fürchteten  in  Gefangen- 
schaft zu  gerathen,  da  auch  die  Seelen  den  Feinden  als  Sklaven  dienen  müssten  (s.  Leo 
Diaion),  wie  bei  den  Dayak  (als  Kopfjäger).  What  ever  is,  is  right  (s.  Pope).  Alles  Seiende 
ist  vernünftig  (bei  Hegel).    Die  ungesegneten  Thiere  schaden,  wer  sie  anrührt  (in  Tirol). 
Zum   verdienstlichen  Selbstmord   dient  der  Sturz   vom  Fels   Kalu-Bhoiruvu  (zwischen 
Tapti  und  Narmada),  wie  bei  Hyperboraer.    Bei  Kamyu-Üurunu  (freiwilligem  Selbstmord) 
wird  der  Name  des  Wahlgottes  ausgesprochen  (am  Ganges).    Zu  den  Deinen  geh  Dein 
Geist,  und  so  eile  Du  zu  den  Vätern,  nicht  Dein  Geist,  von  Deiner  Lebenskraft,  Deinen 
Gliedern,  deren  Safte,  nichts  von  Deinem  Leibe  bleibe  hier  zurück  (im  Atharvan).  Die 
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und  Anerkennung  der  psychisch  höheren  Macht,  Kraft  des  angesammelten  Schatzes 
der  Erfahrungen,  die  Weisheit  der  Weisbärte  zu  herrschen  beginnt  (mit  den  Ge- 
ronten  eines  Senatus)  und  ein  Grauer  (Graf)  oder  Herzog  (im  Kriege).  Während 
Knechtung  der  Frau,  liegt  (naturgemäss  ebenfalls)  ein  gegenseitiger  Zusammenschluss 
am  Nächsten,  eine  Wahrung  gemeinsamer  Interessen,  und  so  imEinandergegenübertreten 

Seele  des  Sterbenden  wird  beschworen,  de  vouloir  bien  se  placer  dans  cette  corbeille, 
pour  y  faire  doresnavant  sa  demeure"  (durch  die  Macanas)  auf  den  Mariannen  (s.  Gobien). 
Der  Todte  soll  seinen  Platz  bekommen  im  weiten  Ort,  „wo  die  Erde  ihn  nicht  drückt" 
(in  Atharvan-Veda).  Sit  levis  terra.  Während  die  eines  gewöhnlichen  Todes  Gestorbenen 
(Zike-kaua)  auf  Erden  bleiben  (bei  den  Kaiganen),  erscheinen  die  Seelen  der  im  Kriege 
Gefallenen  (Tahit)  ihren  Hinterbliebenen  im  Nordlicht  (s.  Radioff).  Tous  les  morts  illustres 
sont  des  anuts  (esprits),  qui  agissent  d'une  maniere  plus  on  moins  efficace  pour  les  in- 
terets  de  leurs  decendants  (in  Kusaie),  und  werden  die  Mächtigen  darunter  täglich  an- 
gerufen (s.  Gulick).  Wer  den  Marktstein  verrückt,  erscheint  als  feuriger  Geist  an  Tirol). 
Die  Thür  des  Paradieses,  eng  wie  ein  Nadelöhr  findend,  sprach  Mohamed  (auf  Ja- 
bril's  Geheiss)  „dam  Madar'-  (the  breath  of  Madar)  zum  Eintritt  (nach  den  Madarier).  Als 
Phantom  boul  wurde  dem  Raja  Cumra-Pala  zur  Strafe  für  den  falschen  Mord  vorgezaubert 
(in  Pattam)  Auf  der  Erde  wandelt  der  Krieger,  in  den  Wolken  die  Seele  (nach  Ben 
Gabirol).  In  Yucatan  an  image  of  the  dead  peron  is  made,  of  wood  for  a  king,  of 
clay  for  a  noble.  The  back  part  of  the  head  of  this  image  was  holloved  out  and  a  portion 
of  the  body  having  been  burned  the  ashes  were  placed  in  this  hoUow,  which  was  covered 
with  the  skin  of  the  occiput  of  the  corpse  (s.  Bancroft),  und  so  die  Halbmasken  Neu-Ir- 
land's.  Die  Narayanier  fragen  den  Sterbenden,  ob  er  durch  Feuer,  Wasser  oder  Erde  be- 
graben sein  will  (in  Dabistan).  Die  Samal  legen  dem  Todten  einen  neuen  Anzug  ins  Grab, 
sowie  eine  Harzfackel  für  die  Auferstehung  (s.  Schadenberg).  Am  Merang  oder  auf  das 
Grab  gesetzte  Pfosten  werden  Opfergaben  dargebracht  (in  Buru).  In  der  Frage  nach  Un- 
sterblichkeit weis't  Nachiketas  alle  irdischen  Anerbieten  Yama's  zurück  (in  der  Katha- 
Upanished).  Der  Todte  darf  nicht  beweint  werden,  weil  die  Thränen  ein  Hinderniss  bilden 
auf  der  Brücke  Chinawad  (nach  den  Parsen).  Im  Sag-did  wird  vor  den  Sterbenden  ein 
Hund  gestellt  (nach  dem  Sad-Der).  Beim  Herannahen  des  Todes  übergiebt  der  Heilige 
(unter  den  Kera-Tabitier)  sein  Buch  und  seine  Geräthe  Einem  aus  der  Versammlung,  in 
dessen  Hause  er  wiedergeboren  sein  wird,  um  sie  bei  der  im  Alter  von  einem  Jahr  tem- 
porär erlangten  Sprache  zu  erkennen  (nach  Fani).  Shinge  (Todtengott)  fungirt  als  Choigyal 
(Dharma-Raja)  im  Richten  (Jama's).  Todtenhemd  macht  unsichtbar  (in  Ambras).  Auf 
den  Gilbert  bestreichen  sich  die  Trauernden  mit  der  Jauche  des  Todten  (s.  Gulick). 
Regenwasser  heisst  (bei  den  Neu-Griechen)  iHonxo  vfo6,  wie  lo  ix  lov  zhog  vöodq 
(bei  Theophrast),  und  ß^i^xd  6  i^e  'g  (b.  B.  Schmidt)  oder  ycaovodti  ö  ^«6?  (s.  Mahaffy). 
Im  Kampfe  mit  Varuna  (mit  Vritra  gleichgestellt)  wird  Agei  gewonnen  (und  Indra).  Isna 
(Frau)  ist  so  genannt  (s.  Glaire;,  parce  qu'elle  a  ete  tiree  de  Ish  (homme).  Da  mit  der 
Schöpfung  Brahma's  Werk  zu  Ende  gegangen,  hat  seine  Verehrung  aufgehört  (ausser  zu 
Pushkaram  in  Ajmir).  Hadrianus  cogitasse  fertur  qui  templa  in  omnibus  civitatibus  sine  simu- 
lacro  jusserat  fieri,  quae  hodie,  idcirco  quod  non  habeut  nomina,  dicuntur  Hadi-iani  (s. 
Lampridius).  vooi^,  haov  w  cpiXe  Zeu,  beteten  die  Griechen  (zur  Zeit  Marc.  Aurel's),  und 
so  die  Christen  (im  Heer).  Im  Kampfe  mit  Vritsa  (im  Feindlichen)  oder  Ahl  (als  Schlange) 
gewinnt  Indra  das  Regenwasser  (im  Veda).  Zum  Schutz  in  der  Regenzeit  für  Devi  (Par- 
vati),  bannte  Sankara  (Siva)  eine  Wolke  (in  der  Vamana-Purana).  Der  Kukuk  schreit  Regen 
(in  Tirol).  Saraswati  findet  sich  als  weibliche  Energie  neben  Mandjusri  und  Viswakarman 
(SohnBrahma's).  Goyastah,  weil  gegen  die  Wahrheit  verstossend,  wurde  der  Böse  (s.  Hyde), 
als  Bomasp  oder  Dämon  der  Lüge  (im  Zendavesta).  Als  Ajivaka  bilden  die  Verehrer  Na- 
rayana's  einen  brahmanischen  Mönchsorden.  Klianna  (im  KuUavagga)  wird  bewusst,  „thafc 
after  this  present  life,  there  would  be  none  beyond"  (s.  Rhys.  Davids).  Vijaya  (Tochter  eines 
Brahmanen)  mit  Yame  vermählt,  erlangt  durch  Opfer  die  Befreiung  ihrer  Mutter  aus  der 
Hölle  (in  der  Bhavishya-Purana).  Die  Boo-Kho  oder  Festordner  werden  als  politische 
Propheten  zu  Men-aloung  oder  embryonalen  Königen  (bei  den  Karen).  Der  Baum  Tuba 
oder  (im  Aethiopischen)  ewige  Seligkeit  (s.  Herbelot)  wächst  im  Himmel,  wie  der  (dornige) 
Baum  Zäkum  in  der  Hölle  (nach  dem  Dabistan)  Die  Seeligen  geniessen  das  Oel  Me(5o- 
zerem  (bei  den  Parsi).  Oel  aus  heiliger  Lampe  vertreibt  die  Furcht  in  Münster  (s.  Zie- 
gerle). Jabilka  and  Jabilsa  signify  the  double  celestial  Jerusalem  of  the  Sufis  (in  Dabistan) 
östlich  und  westlich  (nach  Laheji).  Nach  dem  Tode  nehmen  die  fünf  Elemente  (bei  den 
Schlechten)  sogleich  einen  neuen  Körper  an,  für  Qual  (bei  Manu).  Beim  ersten  Bestellen 
des  Ackers  muss  dreimal  umgepflügt  werden,  ohne  den  Pflug  auszuheben,  weil  sonst  der 
Bilmschnitter  kommt  (in  Reichenbach),  und  da  Romulus  den  heiligen  Umzug  bei  dem 
Thore  unterbrach  (an  der  Stadtmauer),  bedurfte  es  für  diese  besonderen  Schutz  (durch 
dämonische  Schildwachen).  Fä  yagnovg  «Wc/,  J/o  xkriCeis  /ur}T^Qa  yalav.  im  Preisen  für 
die  Ernte  (zum  täglichen  Brot).  Der  Aelpler  im  Algäu  und  im  Bregenzerwald  hat  einen 
Familienbaum,  den  man  heilig  hält  und  unter  welchem  man  oft  das  Abendgebet  verrichtet 
(s.  Rochholz).    Der  Priester  sieht  die  Seele  unter  der  Wandlung  bei  den  drei  Todtenmessen 
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der  Geschlechter  (in  Australien),  vollziehen  sich  die  (mikronesischen)  Einbündelungen 
in  Club's,  (um  nach  der  tartarischen  Parabel  als  Köcher  zu  widerstehen,  wo  der 
einzelne  Pfeil  hilflos  würde  gebrochen  werden).  Hier  mögen  dann  die  Frauen  aus 
eigener  Initiative  gewisse  Recht  für  die  Verwaltung  sich  wahren,  und  bei  Verletzung 
derselben  sie  eine  Vertheidigung  versuchen,  und  obwohl  solche  in  Ausnahmefällen 


(in  Tirol).  Der  Apis  wurde  Epaphus  genannt  (s.  Herodot),  Sohn  der  Jo  (als  König  von 
Aegypten).  In  Indien  stellten  die  Könige  Wagenrennen  mit  Rindern  an  (si  Aelian),  wie 
in  Kambodia.  An  die  cUfjQtPtg  sgcorsg  knüpft  Sokrates  die  erste  Erhebung  des  Menschen 
an,  an  ihnen  erkennt  er  die  Befreiung  von  der  Herrschaft  des  Stoffes,  den  Uebergang  von 
dem  Leibe  zur  Seele,  an  welchem  die  Liebe  sich  über  den  geschlechtliehen  Trieb  erhebt 
(Bachofen).  Nach  Nymphodor  rührt  das  Hervortreten  der  Frauen  in  Aegypten  von  der 
Verweichlichung  der  Männer  durch  weibische  Arbeiten  unter  Sesostris  her.  Aus  dem 
Munde  des  schlafenden  Lanzknechts  des  Erzbischofs  Heinrich  zu  Rheims  schlüpft  ein 
Wiesel  (im  Traum).  Als  das  rothe  Mäuslein  beim  plötzlichen  Rütteln  der  schlafenden 
Magd  nicht  in  den  Mund  zurückkam,  bleibt  dasselbe  mausetodt  (s.  Köhler)  zu  Wirbach 
(XVII.  Jahrh.).  Ce  serait  une  belle  chose  de  voir  son  äme  (ä  Voltaire\  Aus  dem  ursprüng- 
lich allgemeinen  Wirbel  schieden  sich  in  unzählbaren  Versuchen  die  Elemente  verwandt- 
schaftlich ab,  zur  Scheidung  vom  Himmel,  Erde  und  Meer  (bei  Lucrez),  in  der  Wirbeltheorie 
(Descartes').  Die  (als  Zwitter)  jabrum  das  Geschlecht  wechselnde  Hyäne  (s.  Plinius)  lässt 
ihren  Schatten  (aus  dem  Mond)  auf  Hunde  fallen,  um  sie  zu  behexen  (s.  Aelian),  am 
Tage  blind  (s.  Oppian).  Juba  kam  Scipio  mit  Elephanten  zu  Hülfe,  die  aber  in  der  Schlacht 
bei  Thapsus  erbeutet  wurden  (von  Caesar),  Der  aus  den  Gebeinen  des  Phönix  entstehende 
Wurm  verwandelt  sich  in  einen  Vogel  (nach  Manilius).  Beim  Bruch  wird  das  Kind  durch 
ein  gespaltenes  Eichenstämmchen  gezogen,  das  beim  Zusammenwachsen  heilt  (im  Voigt- 
lande). Die  Kinder  werden  aus  hohlem  Baum  genommen,  oder  Tannen  in  Proveis  (s.  Zin- 
gerle).  Trau-canh  (Hofarzt  in  Annam)  renferma  dans  le  caveau  ä  cote  des  biens,  une  jeune 
fille  vierge  avec  une  racine  de  gensing  dans  la  bouche,  pour  l'empecher  de  souffrir  de  la 
faim  et  de  la  soif,  et  y  eclaira  une  grande  jarre  pleine  d'huile  et  garnie  d'une  longue 
meche,  (des  esprits  gardiens  des  tresors).  Auf  dem  Berge  Kaba  (in  Kapahiang)  findet  sich 
ein  schwebender  Stein  und  eine  Brücke  nach  dem  Himmel  (zwischen  Feuer  und  Schwefel), 
so  dass  der  Name  Kaaba  von  Mekka  entnommen  wurde.  Der  im  Himmel  geschaffene 
Hund  wurde  für  Hülfe  des  Menschen  herabgesandt  (bei  den  Michigamies).  Tomo  (auf  den 
Andamanen)  zeugte  mit  der  (nahe  seinem  Hause)  schwimmend  angetroffenen  Frau  Elewadi 
die  Rasse  der  Tomola,  die  durch  Puluga's  Fluth  vertilgt  wurde  (bis  auf  zwei  Menschen- 
paare). Lorsque  M.  de  Blosseville  vinta  le  village  de  Leukiliki,  ä  une  lieu  du  Port  Praslin 
dans  l'interieur,  il  ne  fut  re(ju  qu'apres  que  des  naturels  eurent  execute  une  danse 
nommee  Louk  louk;  les  danseurs  etaient  entierement  Caches  sous  un  vetement  bizarre, 
fabrique  avec  des  lanieres  de  feuilles  de  pandanus,  imitant  une  ruche  ambulante,  et  qu'ils 
suspendent  ä  des  poteaux  sur  la  gräve  (s.  Lesson).  Comme  les  Wadoe,  les  Manyemas 
sont  anthropophages  (s.  Baur).  Die  Dravgen  (als  Wesen,  welche  früher  auf  Erden  gelebt, 
in  Höhlen  und  Grabhügeln  unter  dem  Boden  hausend),  können  ihren  Aufenthaltsort  nicht 
verlassen,  und  fügen  solchen,  die  ihn  betreten,  Schaden  zu  (in  Skandinavien),  als  Eigner 
gleich  den  Innuae  (der  Eskimo).  Lamech's  Gesang  athmet  die  Wildheit  der  Steinzeit,  im 
Tanz  um  die  Leiche  des  Schlachtopfers,  den  Kinnbacken  eines  Höhlenbären  als  Waffe  um 
das  Haupt  geschwungen  (nach  Lenormant).  Aux  fetes,  on  preleve  parfois  une  certaine 
quantite  de  biere,  qu'on  place  religieusement  dans  la  partie  la  plus  reculee  de  le  hutte; 
les  vieillards  vont,  au  bout  de  quelque  temps,  boire  cette  liqueur  sacree  comme  les  pretres 
juifs  mangeaient  les  pains  de  proposition  (s.  Casalis).  In  Hungersnoth  werden  die  Gruben 
(zum  Fangen  der  Antilopen)  dem  Molimo  gewidmet  (bei  den  Bassutos).  Der  Aedil  Vo- 
lusius  flüchtete  in  Verkleidung  unter  der  Maske  des  Anubis  aus  Rom  (Val.  Max).  Tout 
etre  auquel  les  indigenes  rendent  un  culte  est  appe'le  Molimo  (holimo,  en  haut,  au  ciel), 
celui  qui  est  au  ciel  (s.  Casalis).  Les  voyageurs,  en  arrivant  ä  la  frontiers  dun  pays 
etranger,  cherchent  ä  se  rendre  les  dieux  de  ce  pays  propices,  en  se  frottant  le  front  avec 
un  peu  de  poussiere  qu'ils  ramassent  sur  le  chemin,  ou  en  se  faisant  une  ceinture  d'herbe 
(bei  den  Bassutos),  wogegen  auf  Raubzügen,  „on  a  soin,  en  traversant  les  bas  fonds  et  les 
cours  d'eau,  localites  tout  particulierement  hantees  par  les  ombres,  de  faire  entendre  les 
cris  et  les  sifflemens  auxquels  les  conducteurs  de  bestiaux  ont  recours  lorsqu'ils  chassent 
un  troupeau  devant  eux,  den  Molimos  zu  überreden  „qu'au  lieu  de  venir  enlever  du  betail 
ä  leurs  adorateurs,  on  leur  en  amene"  (s.  Casalis).  Tiberius  verbannte  die  Anhänger 
ägyptischer  und  jüdischer  Riten  aus  Rom  nach  Sardinien  (s.  Tacitus).  Der  Wassermann 
zieht  seine  Opfer  hinab,  als  Nix  zum  Ersticken  oder  (im  Dänischen)  naken.  Les  vieillards 
(in  den  Phalansteren  remplissent  le  sacerdoce  de  l'enseignement,  avec  tous  les  avantages 
que  leur  procurent  une  longue  experience  et  une  grande  pratique  (s.  Fourier).  Le  pays 
est  partage  en  quatre  districts,  gouvernes  par  un  grand  chef  ou  Mwene  (bei  den  Wadoe) 
mit  abhängigen  Mwenes,  als  „chef  de  villages"  (s.  Baur).  Der  Sachem  wurde  durch  Auf- 
setzen von  Hörnern  geweiht  (bei  den  Irokesen).  Nach  dem  Recht  der  Madjlis  (können 
Contrahenten  vom  Vertrage  zurücktreten,  so  lange  noch  nicht  auseinandergegangen  (s. 
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eine  mehrweniger  vorübergehende  Geltung  halb  amazonenartiger  (und  selbst  gynaiko- 
kratischer)  Verhältnisse  (wie  unter  den  Lunda-Stämmen  Südafrikas)  herstellen  mag, 
wird  sie  in  Mehrzahl  der  Beispiele  doch  wirkungslos  sein,  weil  der  gegenüberstehende 
Gegner  eben  der  „stärkere"  ist  (von  Natur  aus). 

Im  Ganzen  wird  also  von  dem  (weil  Zoon  politikon)  als  Stamm  (in  Vorstufe 
des  Volkes)  handelndem  Wilden  (dem  Naturmensch  der  Naturstämme)  die  Frau  der 
Knechtung  unterliegen  und  soweit  im  Eigenthum  des  Gemeinwesens  betrachtet  werden, 
mit  all  den  weiteren  Folgen,  die  zum  Brautkauf  führen  und  „partus  sequitur  ventrem'' 
(in  lykischer  Fortführung  des  Mutternamens).  Wenn  hier  die  Reactien  der  Jungen, 
gegen  die  Tyrannei  der  Alten  und  (im  mittleren  Alter)  physisch  Stärkeren,  den 
Wunsch  nach  Entscheidung  im  Raptus  zur  Ausführung  gebracht  hat,  werden  dann, 
bei  Einleitung  eines  jus  connubii,  in  bunter  Mannigfaltigkeit  die  Heirathsbräuche 
hervortreten,  wie  sie  in  der  Majorität  (bei  statistischer  Ubersicht)  exogamisch  sich 
weisen  (und  in  weil  bestimmt  gegebenen,  desto  characteristischen  Ursächlichkeiten 
auch  endogamisch). 

Bei  den  Lampong  unterscheiden  sich:  1.  Kawin,  huwelijk  gestoten  met  toes- 
temming  van  de  wederzijdsche  ouders,  onders  voorafgaand  bedingen  von  djoedjoer, 
onderscheiden  in:  a.  Karialan,  wanneer  de  djoedjoer  voluit  en  in  geld  betaald  wordt; 
b.  Ramban,  wanneer  de  djoedjoer  geheel  dan  wel  gedeeltelijk  wordt  bethaald  in 
goederen,  welke  eene  gefingeerde  warde  hebben;  c.  Serok,  wanneer  de  djoedjoer 
geheel  dan  wel  gedeeltelijk  bestaat  uit  van  anderen  geleeude  goederen,  welke  na 
het  huwelijk  weder  worden  teruggegeven;  d.  Sesan,  wanneer  de  door  de  bruid  ten 
huwelijk  gebrachte  goederen  na  het  huwelijk  geheel,  dan  wel  gedeeltelijk,  moeten 
worden  teruggegeven;  e.  Tjaka  manoek,  wanner  het  meisje  gedwongon  wordt  tegen 
hären  wil  door  hare  ouders.  2.  Pineng,  huwen  met  djoedjoer  en  met  veel  staat- 
sie  in  het  dorpshuis.  3.  Saboebangan  nakat,  wanueer  het  meisje  het  ouderlijk  huis 
ontvlucht  ee  zieh  naar  dat  vun  hären  beminde  begeeft.  De  huwelijksgift  wordt  dan 
veel  later  betaald  en  is  veel  minder.  Dikwijls  is  dit  slechts  eene  vooraf  bespro- 
kene  handeling  met  onderling  goedvinden,  om,  zonder  den  trots  der  ouders  te  grie- 
ven  eene  lagere  djoedjoer  te  bedingen.  4.  Saboebangau  nidjoe,  wanueer  de  brui- 
eegom  met  zijne  makkers  het  meisje  chaakt.  Ook  dan  is  de  djoedjoer  dikdikwijls 
minder.  5.  Tjamboer  soembaj  of  medjang  kemegianan,  alsdan  komt  de  man  bij 
de  schoonouders  inwonen,  om  de  djoedjoer  met  zijn  arbeid  te  verdienen.  6.  Sa- 
manda  ngababang,  als  de  man  verplicht  is  bij  de  ouders  der  vrouw  intewonen  tot 
tijd  en  wijlc  de  broeder  of  zuster  der  vrouw  gehuwd  is.  7.  Njamatang,  als  de 
man  overleden  is  en  de  vrouw  met  diens  broeder  hertrouwt  (s.  Harrebomee). 

Nach  dem  Stand  des  Mädchens  wird  (in  Benkulen)  der  Djoedjoer  in  Agoeng, 
Tenga  und  Ketjii  unterschieden,  und  die  Talie  Koelo  ist  verschieden  festgestellt 
für  Pasira,  für  Pembarab  oder  Proatin  und  Orang  ketjii  (Kabanjakan).  Bei  dem 
Semando  folgt  der  Mann  der  Frau,  hat  aber  durch  Zahlung  des  Antaran  bei  dem 
Semando  beradat  gleiche  Rechte  auf  Kinder  und  Güter,  während  bei  dem  Semando 
balik  djoereij  ein  Kind  nach  seinem  Tode  an  die  Verwandten  zurückgegeben 
werden  muss,  bei  dem  Semando  jang  tida  atouw  belom  beradat  (Semando  tahambil 
anak  der  Orang  ambil  anak)  verliert  der  Mann  (ohne  Zahlung  des  Antaran)  alle 
Rechte  auf  Kinder  und  Güter  (s.  Ahegg).  Nach  Oderbornius  pflegt  in  Russland 
ein  Wittwer  eine  neue  Frau  für  seinen  Sohn  zu  heirathen  (bis  derselbe  erwachsen 
ist).  Die  Heirath  bei  den  Malayen  der  Padang'schen  Hochländer  heisst  sumando, 
wiewohl  man  dafür  auch  das  arabische  Wort  nikah  gebraucht  (Wilken).  Die  Ka- 
manaken (Kinder  der  Schwester)  übernehmen  die  Poesaka  (Erbschaft)  bei  Mangel 
an  Kindern  der  Schwester  oder  sonst  die  Indoe  Soekoe  (älteste  Frau  des  Stammes) 


Van  den  Berg)  im  Älinhadj  At-talibin  (chafitischen  Rechts).  Der  Verkauf  eines  Terrains  invol- 
virt  zwar  zugleich  den  Verkauf  der  Bäume  und  der  perennirenden  Gewächse,  nicht  aber  den 
Verkauf  derjenigen  Gewächse,  deren  Wurzeln  neu  im  Jahre  treiben  (nach  dem  Minhady  At- 
talibin).  Nach  Aufgehen  der  Saat  kann  der  Bodenherr  von  seinem  Acker  den  Bebauer  nicht 
vertreiben  (bei  den  Bogos).  In  einer  mondhellen  Nacht  (um  12  Uhr)  Hessen  sich  (1746)  die 
Zwerge  bei  Lengenberg  über  die  Elster  setzen  (die  Gegend  verlassend).  Nach  Mach  ist  „das 
öatomige  Molecül  in  einem  Räume  von  4  Dimensionen"  zu  denken  (und  Hoff's  „Lagerung 
der  Atome  im  Räume"  wird  von  Wislicenus  erörtert).  Verboten  (Miko)  wie  der  heilige  Hain 
der  Wapokomo,  ist  das  „Hegeholz"  (hegen,  abschliessen)  am  Kauleichigt  (s.  J.  Schmidt). 
Wie  der  Waldfrau  wird  (in  Tirol)  den  Unholdinnen  oderDrutten  (Druiden  oder  Druitten) 
gesponnen  (s.  Zingerle).  Die  Mondfrau  spinnt  (bei  Alfuren)  den  Lebensfaden  (der  Parzen)^ 
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nach  Adat  jang  terhadat  (in  Padang).  Bei  dem  (in  Oeloe  kinol  Anak  Moeiah 
gebräuchlichen)  Djoedjoer  Kambil  anak  zieht  der  Mann  nach  dem  Doessoen  der 
Frau,  bis  die  Kinder  heirathsfähig  sind,  worauf  sie  nach  seinem  Wohnplatz  zariick- 
kehren.  Bei  Mangel  an  Kindern  muss  der  Mann  bis  zum  Tode  der  Frau  bleiben, 
wenn  nicht  gesetzliche  Gründe  zur  Scheidung*)  vorliegen  (in  Kauer).    „Die  Stämme, 

*)  König  Yima  (die  Kastentheilung  einführend),  pflanzt  Ahuramada's  Garten  (als  durch 
Dämonen-Mischung  zwischen  Engeln  und  Menschentöchtern  das  Uebel  Wurzel  geschlagen), 
die  Erde  bevölkernd  (nach  der  Fluth).  Als  Frau  Yama's,  (der  die  Schwester  Yami  zurück- 
gewiesen) gilt,  Vijaya  (als  Gebärerin).  Jem  (Djemshid)  legt  die  zurückgetriebenen  Dämone 
unter  Schloss  und  Riegel  in  der  Hölle  (s.  Spiegel)  und  Yama  fungirt,  wie  im  Himmel 
(der  Yeda)  in  der  Hölle  ffür  die  Purana).  Eine  Dämonin  ehelichend,  gab  Jem  seine 
Schwester  (Jemak)  einem  Dämon  zur  Frau  (nach  dem  Bundehesh).  Huscheng  lernt  das 
Feuer  kennen,  aus  dem  durch  den  Blitz  entzündeten  Baum.  Manu,  Sohn  Vivawats  oder 
(im  Zend)  Vivanghat  reibt  Feuer.  Als  Eraj  von  seinen  Brüdern  getödtet  ist,  vermählt 
(einen  Rächer  aufzuziehen)  Feridun  die  nachgeborene  Tochter  mit  seinem  Neffen  Pescheng, 
durch  welchen  Minoshehr  (Manuscithra)  gezeugt  wird  (auf  dem  Berg  Manus  geboren). 
Jam  gewinnt  den  verschlungenen  Leib  Tahmurath's  zurück,  „unter  dem  Scheine,  als  ob 
er  sich  von  Ahriman  zur  Präderastie  verführen  lassen  wolle"  fs.  Spiegel),  und  Yama  weis't 
die  Vorschläge  Yami's  (zur  Fortpflanzung)  zurück  (wegen  geschwisterlicher  Verwandtschaft). 
Ramanand  erklärte  (den  Weber)  Kabir  für  einen  Brahmanen  (weil  Brahma  kennend).  Bad- 
hata's  Schüler  (unter  den  Sikh)  showed  themselves  very  obedient  to  the  Orders  of  their 
master  and  believed,  that  stealing  for  him  deserved  praise  and  recompense  (im  Dabistan). 
Den  Bang  der  Bini  Hashem  trinkend,  wurde  Mohammed  mit  den  Geheimnissen  der  Engel 
über  die  Vorherbestimmung  erfüllt  (im  Dabistan).  Auf  einen  Stein  springend,  liess  der 
heilige  Pawn  Pishna  seinen  Fusseindruck  zurück  (bei  den  Tibeter).  Von  dem  Verfassen 
der  Mimansa  führt  Prabhacara  den  Titel  Guru.  Manjusri  (dessen  Glanz  lieblich  ist)  oder 
Manjughosha  (dessen  Stirne  lieblich  ist),  heisst  Manjudeva  (der  liebliche  Deva)  oder  Man- 
junatha)  ale  Ananda  im  Manojfiacabdhobhigaijta.  Rakshasas  are  termed  the  pious  men 
of  the  Satya-Yug  im  Dabistan).  The  wise  men  Ox  Yunan  selected  a  Sage,  named  Tutia- 
nush  (im  Desatir)  zur  Unterredung  mit  Zertusht  (in  Batkh),  a  golden  chair  was  placed 
for  the  Yunani  sage  (durch  Gushtasp).  All  Rakshasas,  that  is  devatees,  folgen  dem  Weg 
Smriti  (mit  den  Vedas).  Die  Abadiyer  (unter  den  Schülern  Azer  Kaivan's)  finden  sich  im 
Dadistan  Aursah  (s.  Fani).  The  pope  (als  Vertreter  Aisia's)  throws  nobody  into  error,  be- 
cause  the  Lord  Jesus  has  in  the  Holy  Gospel  made  an  arrangement  with  him,  to  that 
effect,  nach  den  Tarsa  (Aisuyah)  oder  Christan  (im  Dabistan).  A  celestial  volume  called 
Payman-i-farhang  in  perfect  accord  with  the  Mahabadian  code,  is  transmitted  to  Kayomers 
(s.  Troyer).  Pradyumma,  bei  der  Geburt  in  die  See  geworfen,  wurde  von  einem  Fisch 
verschlungen  (bis  von  Mayadevi,  Gattin  Samhara's  herausgeschnitten).  The  Jainas  say, 
that  the  original  founder  of  their  religion  was  Gautama,  one  of  the  seven  Rishi  (nach  dem 
Mirat-i-Ahmadi)  in  Guzerat  und  Marwar  (s.  Miles).  Das  vorzüglichste  Begräbniss  (of  the 
Fersendajians)  was  the  vase  of  aqua-fortis  (im  Desatir).  Mokanna  (vom  Khalif  Mohadi 
belagert)  zerstörte  sich  durch  Scheidewasser  (wovon  nur  die  Haare  übrig  blieben).  Die 
Magier  (Mogh)  oder  Magh  (excellent)  standen  unter  dem  Mogh-bed  (prefect  or  judge  of 
fhe  Magi  (oder  Mobed  (s.  Troyer).  Foedus  ferire  (öpxm  nfxvav).  Bei  der  Blutsbrüderschaft 
wird  ein  Huhn  getödtet  (in  Uzigua).  Portentum  ergo  fit  non  contra  naturam,  sed  contra 
quam  est  nota  natura  (St.  Aug.).  Der  Kaufpreis  (Thamamth)  fällt  (bei  den  Kabylen)  an 
denjenigen,  der  über  die  Frau  disponirt  (s.  Hanoteaux-Letourneux).  Da  die  Ungewissheit 
der  Vaterschaft  nicht  stattfinden  darf,  muss  entsprechend  der  Verbindungen  ausser  der 
Ehe  einengewisse  Grenze  gezogen  werden,  die  indess  nur  die  Frau  bestimmen  kann  (nach 
Enfantin).  Syri  complures  pisces  non  esitant  et  eorum  simulacra  inaurata  pro  diis  pena- 
tibus  colunt  (s.  Ayginus).  Die  (mal.)  Collaborations-Gemeinschaft  unter  Ehegatten  (s. 
Wilken)  ist  (bei  den  Malayen)  oft  mit  communio  bonorum  prorogata  nach  dem  Tode  des 
Einen  verbunden  (s.  Kohler).  Le  corps  des  defunts  est  aromal-ethere  (s.  Fourrier).  Bei 
neunter  Station  der  Seele  „l'astre  est  en  etat  de  contagion  aromale,  et  les  autres  astres 
le  tiennent  en  quarantaine  quant  aux  Communications.  On  ce  borne  ä  lui  fournir  ample- 
ment  le  necessaire  aromal  comme  un  navire  pestifere".  Aus  Sen-Hapi  (Wohnung  Hapis) 
oder  (bei  Grieben)  Sinopion  (als  Aufbewahrungsort  der  Api)  kam  Serapis  oder  Osor 
Hapi  (auf  Sinope  zurückgeführt).  L'empereur  Tsin-chi-hoang  fit  brüler  les  livres  d'histoire, 
les  livres  classiques  ceux  d'astronomie  et  le  livre  classique  king,  ceux  de  medicine, 
d'astrologie  et  d'agriculture  furent  epargnes  (s.  Gaubil).  Der  Gott  Tapuariki  (auf  Nukunau) 
manifestirt  sich  als  Donner  (s.  Turner)  Vivum  laniant  dentibus  taurum  crudelis  epulas 
aunius  commemorationibus  excitantes  (s.  Firmicus)  die  Cretenser  (beim  Fest  des  Bacchus). 
Die  Geschlechtstheile  der  Gefressenen  (auf  Viti)  wurden  an  einem  Baume  der  Ra-Ra 
(Versammlungsplatz  im  Dorf)  als  Beleg  für  die  Anzahl  der  Geschlachteten  aufgehängt 
(s.  Kleinschmidt).  Nach  Abschaben  des  Fleisches  nehmen  die  Abiponer  die  in  Leder  ver- 
packten Knochen  nach  Hause  (bei  der  Todtenbestattung).  übi  caro  et  ossa  et  saguines 
et  membra  sunt  ibi  necesse  est,  ut  sexus  diversitas  sit  (s.  Hieronimus),  bei  den  Auferstandenen 
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in  welche  das  Volk  getheilt  ist,  heissen  suku.  Ursprünglich  müssen  es  nur  vier 
sukus  gewesen  sein,  nämlich  Kota  oder  Koto,  Piliang,  Bodi  und  Tjeniago  oder 
Tjoeniago,  die  in  den  angegebenen  Ordnungen  paarweise  vereinigt  zwei  Abthei- 
lungen, laras  oder,  nach  der  Menangkabow'schen  Aussprache,  lare  bildeten.  Aus 
diesen  vier  sukus  sind  im  Lauf  der  Zeiten,  durch  Abtrennung,  alle  die  gegenwärtig 

(im  Fleisch).  Zu  den  ITtuq  oder  Dämonen  (der  Chaldaeer)  gehören  „les  sept  Maskim  ou 
tendeurs  de  pieges  (s.  Lenorraant).  Unter  den  Yek  oder  (Teistera  (bei  den  Thlinkit) 
begrüssen  die  Kee-yek  oder  oberen  die  in  den  Schlachten  Gefallenen,  wogegen  aus  natür- 
lichen Tod  die  Takee-yek  (Landgeister)  und  Tekeee-yek  (Seegeister)  folgen  (s.  Dali).  Weil 
die  Tunpinambolier  (mit  Tech  als  Verwundungsruf)  von  dem  Gebrüll  des  Donners,  welchen 
sie  „Toupan"  nennen,  heftig  erschreckt  wurden,  so  bedienten  sich  die  Europäer  (zu 
Lery's  Zeit)  dieser  Gelegenheiten,  „sie  zu  belehren  und  ihnen  zu  sagen,  der  Gott,  von  wel- 
chem geredet,  sei  es,  der,  um  seine  Macht  zu  zeigen,"  Himmel  und  Erde  auf  diese  Art 
erschütterte"  (Tapa).  Die  Geschiedenen  stehen,  während  ihre  Leiber  im  Grabe  ruhen  nnd 
dem  Tage  der  Auferstehung  entgegenreifen,  von  Anfang  an  in  vollem  Bewusstsein,  also 
als  lebendige  Geister,  vor  dem  Throne  Gottes  und  Jesu  Christi  (s.  H.  Karsten).  La  vie 
doit  disparaitre  ici-bas,  et  les  oeuvres  materielles,  les  plus  grandioses  de  Fhumanite  elle- 
meme  s'effaceront  peu  ä  p^u  sous  l'action  des  quelques  forces  physiques  qui  lui  survivront 
pendant  un  temps.  II  nen  restera  rien,  pas  meme  des  ruins.  Mais  nous  esperons,  nous 
savons  qu'il  n'en  sera  pas  de  meme  des  oeuvres  de  l'intelligence,  qui  nous  auront  rap- 
proches  de  notre  mpdele  divin  (s.  Faye).  Das  „selige  Kinderreich"  (s.  Mühe)  steht  inner- 
halb des  Paradieses  „unter  Obhut  der  Engel  und  seliger  Menschen"  (1881).  Indem  nach 
„neutestamentlicher  und  naturgemässer  Auffassung  die  Unterwelt  nur  für  die  Seele  der 
Aufenthaltsort  ist"  (als  Hades),  kann  die  Gehenna  i^als  Feuerpfuhl)  nicht  dahin  versetzt 
werden  (s.  Oertel).  Lapides  qui  divi  dicuntur  ex  proprio  templo  Dianae  Laodiceae  adyto 
suo,  in  quo  id  Orestes  possuerat,  auferre  voluit  (Heliogabalus).  Divinum  animorum  con- 
cilium  coetumque  erreicht  der  Abscheidende  (bei  Cicero).  Seit  Seliwanow's  Verbannung 
nach  Sibirien  erwarten  die  Skopzen  den  Erlöser  aus  der  Umgegend  von  Irkutsk.  Kann 
ein  (frommer  Einsiedler  (oder  Sahed)  sich  der  Frau  nicht  gänzlich  enthalten,  geniesse  er 
sie  einmal  im  Leben,  einmal  im  Jahr,  im  Monat  und  in  der  Woche  im  Dabistan),  und  die 
jährliche  Periode  wurde  von  dem  Oberpriester  im  Belus-Tempel  beobachtet  (und  so  vom  Wi- 
yatao  in  Mictlan).  Bei  den  Magiern  bezeichnete  die  Vereinigung  des  Geistigen  den  Raum 
(s.  Damascius).  Ardai  Viraf  s  Bericht  wurde  (unter  Shapur)  durch  Azarbad  vervollständigt 
(nach  dem  Shah-nameh-naser).  Die  himmlische  Hierarchie  (bei  Dionys-Areop.)  erscheint 
im  höchsten  Stadium  der  fxovayoi.  Davis  (Viehhüter  in  Hyde  Park),  zu  dessen  Apostolat 
durch  Nees  von  Esenbeck  sein  Schüler  Wittig  verpflichtet  wurde,  dictirte  nach  Ablauf  des 
Verzückungsstadiums  (über  die  Naturgesetze  .  Catharine  Theot,  als  Mutter  Gottes,  stiftete 
die  Secte  der  Theotinianer  (1794).  C'est  une  chose  assez  frequente,  tant  dedans  l'ile, 
qu'es  autres  pays  voisins,  que  les  sorciers  batissent  des  petites  loges  de  palmes,  es  lieux 
les  plus  Caches  des  bois,  et  la  plantent  de  petites  idoles  faictes  de  cire,  ou  de  bois, 
en  forme  dhommes,  les  uns  moindres,  les  autres  plus  grands;  mais  ces  plus  grands 
ne  surpassent  une  condee  de  haut  La,  en  certain  jours,  ces  sorciers  vont  seuls,  portant 
avec  soy  du  feu,  de  l'eau,  de  la  cheir  ou  poisson  de  la  farine,  mais,  legumes,  plumes  de 
couleur  et  des  fleurs;  de  ces  viandes  ils  en  font  une  espece  de  sacrifice  ä  ces  idoles,  et 
aussi  bruslent  des  gommes  de  bonne  odeur  devant  elles;  avec  les  plumes  il  paroient  l'idole 
et  se  tenoient  un  long  temps  dans  ces  logettes,  tous  seul  et  faut  croire  que  c'estoit  ä  la 
communication  de  ces  esprits"  (s.  Evreux)  in  Brasilien.  Hyllus  fiel  im  Zweikampf  mit  dem 
für  die  Rechte  der  Pelopiden  streitenden  Euchemus,  König  von  Tegea.  L'effect  de  com- 
merce, la  lettre  d'echange  entre  le  travail  passe  et  le  travail  futur,  est  le  prix  payable  ä 
terme  et  en  espece  d'une  marchandise  forcee  pour  necevoir  le  complement,  qui  lui  manque 
ou  pour  etre  vendu  (s.  Girardin).  Quaerendi  ergo  erunt  alii  homines  ante  Adamum,  non 
ante  Mosem,  quorum  neque  peccata  fuissent  imputata,  neque  mors  regnans,  cum  ab  Adamo, 
non  a  Mose,  imputari  peccatum  mors  regnare  coeperit  (s.  Peyi-er).  Eine  einheitliche 
Staatsreligion  muss  festgesetzt  werden  in  den  „sentimens  de  sociabilite"  (nach  Rousseau). 
Porisma  (erklärt  Pappus),  quod  proponitur  in  porismum,  hoc  est,  in  inventionem  et  in- 
vestigationem  propositi.  Eig  Zsng  Zivocexig  füi*  Heiden,  Juden  und  Christen  (zui*  Zeit  Ha- 
di-ian's).  Bischof  Reinbern  (in  Colberg)  „reinigte  das  von  unholden  Geistern  besessene 
Meer,  indem  er  vier  mit  dem  heiligen  Salböl  getränkte  Steine  hineinwarf  und  dasselbe 
mit  Weihwasser  besprengte"  (s.  Kratz).  Beim  Ertrinken  im  Ganges  wird  die  Seele,  indem 
sie  aus  dem  Leben  durch  das  Wasser  geht,  abgewaschen  (zur  Reinigung).  Die  Missilima- 
kinaken  verbrannten  die  Todten,  damit  die  Seele  desto  rascher  an  ihi-en  Ort  gelange  (nach 
Rarles).  „So  viel  ist  gewiss,  dass  die  Wilden  ihre  heiligen  Gebräuehe  und  Lehrsätze  nicht 
weniger  geheim  halten,  als  die  älteste  Welt"  (s.  Kraft).  Zur  Heilung  des  Reissens  (im 
Voigtland)  wird  Hosti  Hostis  (statt  an  den  Menschen  zu  reissen,  zu  wüthen  und  zu  toben) 
durch  Gott  den  Herrn  in  den  wilden  Wald  gewiesen,  an  ein  Brünnlein  von  Milch  und 
Honig  (1855).  Isis  Pharia  (von  Pharos)  wm-de  von  den  Schiffern  verehrt  (mit  aufgeblähtem 
Schleier).   Horns  tritt  aus  dem  Kelch  der  Lotus  hervor  (den  Isis  trägt),  wie  Brahma  (aus 
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bestehenden,  deren  Anzahl  wohl  vierzig  beträgt,  hervorgegangen.  Die  Einheit  der 
territorialen  Eintheilung,  der  District,  in  dessen  Verbindung  die  suk  zu  betrachten  sind, 
ist  die  negari,  bestehend  aus  eioigen  Kotas  und  Taratags,  Dörfer  mit  den  von  ihnen 
ausgegangenen  Niederlassungen."  Aanvankelijk,  toen  het  aantal  suku's  nog  vier 
bedroeg  werd   ongetwijfeld    iedere   negari    door   leden    van  slechts   eene  suku 

der  auf  Narayana's  Nabel  wachsenden).  Money  is  simply  the  symbolical  störe  of  nnexpected 
labor,  commodities  are  the  produce  of  expended  labor  (s.  Macleod).  Der  Kaiser  von  China 
dependeth  not,  ne  makethe  no  Money,  but  of  letter  imprinted  or  of  papyre  (s.  Maundeville). 
Die  Karthager  gebrauchten  Ledergeld  (nach  Aeschines).  Die  oxrj7iroL%oi  ßaoikiiig  (oder 
dgiairjtg)  bilden  als  ßovkricpoQoi  den  Eath  des  Fürsten  (s.  Schwalbe).  La  veritable  demo- 
cratie  se  trouve  d'etre  en  meme  temps  la  veritable  theocratie  (s.  Brocher  de  la  Flechere). 
Mulier  est  finis  familiae.  Ari  sind  Priester  in  Tahiti.  Le  tatouage  heisst  bei  den 
Eotumezen  Chache  (s.  Lesson).  In  Coorg  (Kudagu)  findet  sich  Polyandrie).  Die  Erl  auf 
Otahiti  oder  Amat  erkannten  den  Eri  Otu  für  ihren  Oberherm  an  (s.  Amich).  Prior  aeris 
erat  quam  ferri  cognitus  usus,  quo  facilis  magis  est  natura  et  copia  major  (s.  Lucrez). 
Bei  den  nördlichen  Kuru  hatten  die  Mädchen  volle  Freiheit).  Neben  dem  canaresischen 
Alphabet  (mit  dem  Telugu  verwandt)  finden  sich  die  Charaktere  Hala  Kannada  (archaisti- 
schen Sanscrit's).  In  das  Khradhagaru  genannte  Zimmer  zieht  sich  ein  ärgerliches  Mit- 
glied der  Familie  zurück  (bei  den  Hindu\  um  seinen  Zweck  zu  erreichen  (für  welchen  er 
durch  den  Hausherrn  befragt  wird).  Die  nXH'orr]  )^cn)ig  bestimmt  die  Handlungen  (bei 
Hesiod).  Wenn  bei  bem  Kchataschi  oder  Erinnerungsfest  cder  Tlinkiten;  der  im  Erb- 
schmuck aufgekleidete  Wirth  „sein  Versteck  verlässt,  wird  von  aussen  ein  Geschrei  des 
Thieres  vernommen,  dessen  Namen  die  Familie  führt"  (s.  Holmberg).  On  lit  dans  les 
lois  de  Manou;  Celui  qui  n'a  pas  d'enfant  male  peut  charger  sa  fiUe  de  lui  donner  un  fils 
qui  devienne  le  sien  et  qui  accomplisse  en  son  honneur  la  ceremonie  funebre.  Pour  cela, 
le  pere  doit  prevenir  l'epoux  auquel  il  donne  sa  fiUe,  en  pronon^ant  cette  formule:  Je  te 
donne,  paree  de  bijoux,  cette  fille  qui  n'a  pas  de  frere;  le  fils  qui  en  naitra  sera  mon  fils 
et  celebrera  mes  obseques  (Fustel  de  Coulanges).  Von  Persien  gekommen  (s.  Athenäus) 
ist  der  Hahn  das  Bild  Bahram's ,  als  Kriegsgott  (im  Zendavesta),  für  Var  Behram  des  Sie- 
ges (in  Mars).  Die  Panlanll  genannten  Sternkundigen  leiten  die  Seefahrten  der  (von 
Kuk  stammenden)  Mortlock-Insulaner  (s.  Kubary).  Das  Schwein  heisst  (auf  den  Mariannen) 
Galagou  (animal  venu  par  la  mer).  Mater  Semper  certa  est,  etiam  si  vulgo  conceperit, 
pater  vero  est  tantum,  quantum  nuptiae  demonstrant.  Bei  Arjasp's  Eroberung  Balkh's 
wurde  Zoroaster  durch  den  Türken  Turburatur  getödtet  (während  Gushtasp's  Aufenthalt 
in  Sistan).  Der  Neffe  hängt  von  seinem  Oheim  (Chal)  ab  (bei  den  Arabern).  Die  Sutra- 
vädien  stammen  (auf  Ceylon)  von  den  Sthaviras  oder  Altgläubigen  (s.  Kern).  Sravacas  is 
the  name  given  to  the  Jains  in  the  districts  of  Bahar  and  Patna  (nach  Hamilton).  The 
skuUs,  being  stripped  of  the  flesh,  were  kept  in  baskets  (in  Braou)  auf  Neu-Guinea  (s. 
Eees).  Die  Yatis  (Jainas  oder  Buddhisten)  vermeiden  einen  Fluss  zu  passiren,  „for  fear  that 
an  animal  might  come  under  their  feet"  (im  Dabistan\  These  insects  have  an  assignment 
for  their  daily  subsistence  wrilten  upon  my  body,  meinte  Mian  Lal  (ohne  seine  Gewänder 
vom  Ungeziefer  zu  reinigen).  Seit  Raja  Jonak  ( Vater  Sitah'sj  wurde  Janaka  der  Titel  der 
Könige  von  Mithila  (s.  Troyer).  Au  lieu  de  Palaone,  les  Nagos  disent  ,,oran",  affaire,  con- 
testation",  demele  (s.  Pouche).  6  yaia  cpQOprioiv  li-yo/ufpog  »^ot?  (bei  Aristotl.)  fehlt  Thieren 
(und  manchen  Menschen).  Bei  Eroberung  Magadha's  durch  die  Muhamedaner  (1200  p.  d.) 
flüchtete  (bei  Zerstörung  der  buddhistischen  Klöster)  Sangama-Srijnana  nach  Birma  (und 
Kambodja).  In  den  combats  de  la  Table  ronde  wurde  nur  mit  armes  courtoises  ou  gra- 
tieuses  gekämpft  (1552  p.  d,).  Mokanna  legte,  als  einäugig,  eine  silberne  Maske  an,  weil 
der  Glanz  seines  Gesichts  nicht  zu  ertragen.  The  Graphic  signs  correspond  to  the  Manual 
Signs  s.  Rafinesgue)  bei  den  Chipeway  (im  Neobagun).  Changran-gliachah  (Sankara-acha- 
rya),  Lehrer  Jamasp's  (Gushtasp's  Bruder)  wurde  durch  Zoroaster  bekehrt  (zum  Zenda- 
vesta). Der  Desatir  wurde  unter  Khusro  Parviz  übersetzt  und  commentirt  _(s.  Troyer). 
The  Buddhist  monks  subject  themselves  to  observances  of  no  ordinary  hardships  (s.  Ram 
Das  Sen).  Die  Guaymies  verwendeten  eine  heilige  Sprache  (s.  Franco).  Unter  Dualla 
geht  der  Geheimbund  der  Mungi  um  (aus  dem  Walde  hervor).  Die  religiösen  Ceremonien 
sind  mit  Ghasal  (Waschung)  verbunden  (bei  den  Smartas).  Nach  Ananda  Giri  (und  nach 
Madhava)  nahm  Sankara  keinen  Theil  an  Verfolgung  der  Bauddha  (durch  Kumarila  Bhatta). 
Der  Brahmane  (als  Grahasta  verheirathet)  zum  Sanyasi  übergehend  „doit  ce  conformer  en 
tout  aux  Instructions,  qu'il  a  re^ues  de  son  Gourou,  der  Contemplation  in  Yoga)  ergeben 
(durch  Salokiam,  Samipiam,  Souaroupiam,  Sayodijjam),  unter  Prüfungen  (bis  zur  Ohn- 
macht bei  den  Sanyasis  oder  Einsiedlern  zu  Bellapura  in  den  bei  Namakallu  unter  Tapassas 
(in  Achta-yoga,  Sabda,  Brahma  u.  s.  w.).  Die  Giiru  der  von  dem  (brahmanischen)  Aua- 
choreten  Madhwacharya  in  Tulava  (1190  p.  d.)  gestifteten  Seete  der  Madhu-Acharis  oder 
Brahma-Sampradayis  sind  Brahmanen  oder  Sanyasis  in  den  Math).  Die  Secte  Sakheya 
feiert  Orgien  Am  Sacäer-Fest).  Die  zweite  Geburt  erfolgt  bei  Annahme  des  Munji  oder 
Zanar  (unter  den  Smartas).  Der  König  der  Jebu  zeigt  sich  ^als  unsichtbar)  nur  hinter 
einem  Schleier  (s.  Borghero).    Chatur  Vapah  wanderte  trocknen  Fusses  auf  dem  Wasser 
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bewoond.  Doch  ook  bij  de  Maleiers  heerscht  het  Yerbod  van  het  huwelijk  in  den 
stam,  en  zoo  moet  ook  bij  hen,  op  dezelfde  wijze  (als  bij  de  Bataks),  tusscben  de 
stammen,  die  onderling  het  jus  connubii  hadden,  eene  uitwisseling  van  leden  hebben 
plaats  gehad.  Bij  de  Lampongers  heeten  de  stammen,  waarin  het  volk  verdeeld 
is,  buwaj   of  kabuwajan.    Daarnaast  heeft  men  eene  verdeeling  van  het  land  in 

(1638).  The  Brüses  recken  the  oath  Washet,  by  Sket;  more  binding  than  Walla,  by  God 
(s.  Erskine).  Die  Sanhican  „the  stone  implement  people"  (s.  Brinton),  verfertigten  (bei 
Trenton)  Lanzenspitzen  und  andere  Steingeräthe  (wie  Abbott's  Funde  beweisen;.  Zur  Fort- 
pflanzung des  Geschlechts  schläft  Yami  ihrem  Bruder  Yama,  (den  Mädchen  verehren  für 
einen  Gemahl),  Heirath  vor.  Der  zuerst  ausgesprochene  Name  ergiebt  sich  als  das  Ihsa 
(Markirungszeichen  oder  Mahs  ,  der  Existenz  in  früherer  Gebmi;  (nach  Vahed},  und  so  bei 
Namengebung  in  Samoa,  füi*  das  Totem  (der  Indianer).  Mije  Gush,  quod  homiuem  auribus 
brevibus  vel  curtis  denotat  (s.  Pococke),  gründete  {a-is  ßQu^vooiog)  die  Secte  der  Magier 
(nach  Mohammed  Al-Firauzabad).  oit  ^ivioi  lionaQSQ  riauv  al  (pvXid  tig  roi'a  fxior]  k/aotr] 
ÖKiQrjio  xtti  TO  /nsoog  tovio  ^xaktiio  TQiirvg  y.ctl  eOvog  /ru  qoaTQi'a  (Pollux).  Auf  den 
Karimon-Inseln  finden  sich  Inschriften  an  einem  Fels.  The  Paiwans  lin  Formosa)  sprang 
from  a  rock,  which  opened,  and  two  being,  male  and  female,  burst  out  (s.  G,  Taylor).  Die 
Phyle  (nach  Aristoteles)  öirjQrjrai  fig  tni'a  ^i()r]  lonivg  xcu  sS^h]  xiu  cpgaroiag  (s.  Photios). 
Wer  nicht  würdig  war,  die  Füsse  des  Königs  zu  küssen,  küsste  die  Pantoffel  (bei  den 
Mahabadiem).  When  a  widow  of  the  weaver  cast  resolves  that  she  will  die  Suttee,  she  is 
buried  alive,  as  the  bodies  of  persons  of  this  cast  are  buried  and  not  burnt  (s.  Ward). 
Wenn  sich  Fremde  (Batak,  Nyas  u.  s.  w.)  unter  den  Malayen  niederlassen,  nehmen  sie 
die  Rentjang-Schrift.  Der  König  hat  zu  Bett  zu  gehen,  unter  Instrumentalmusik,  und  so 
zu  erwachen  (nach  Yajnavalkya),  wie  zur  Zeit  des  Apollonios  von  Thyana  (in  Indien).  Die 
„Wissenden"  (in  den  Vehmgerichten  waren  Beisitzer  der  Frei grafen  (s.  Drugulinj.  Unter  der 
Herrschaft  derMahabadier  finden  sich  „separate  hospitals  for  women,  where  they  were  attended 
by  skilful  female  physicians"  im  Dabistan).  In  Byzanz  fanden  sich  Hunderte  {ixaTomvg)  als 
Theil  der  Phjden  (in  „Hundred"),  Beim  Jahresempfang  der  Frauen  (um  Klagen  über  die 
Gatten  anzubringen),  durch  die  Hauptgemahlin  (oder  ^lutter),  entfernt  sich  der  König  aus 
dem  Pallast  in  der  Dynastie  Mahabad's).  Die  Beati  Paoli  bildeten  (in  Sicilien)  eine  Geheim- 
gesellschaft der  Rächer  (1185  p.  d.\  Nach  der  Secte  der  Akshiyer  (der  Mobed  Akshi)  galt 
Heirath  in  je  engerer  Verwandtschaft  desto  empfehlenswerther  (im  Dabistan).  Der  König 
von  Ukama  heisst  Mrungu  Schakeli,  Gott  der  Zweite  oder  Menga  Sha,  (Schöpfer  der  Berge). 
Oyibo  okiti  agba,  „le  blanc  est  un  singe,  blanchi  par  les  aus",  crient  les  enfants  d'Abbeo- 
kouta  ä  la  vue  d'un  Europeen  (s.  Bouche).  Eltern  (in  Indien)  give  an  unpleasant  name 
to  a  child,  who  may  be  bora  after  repeated  bereavements  (s.  AVard),  wie  in  Siam  (Ylkr.  des 
östl.  As.  III.  S.  219).  Vor  dem  Sultanat  Kisabengo's  (Vater  Simbamene's  oder  der  Löwin) 
wählten  die  Wasigua  ihre  Häuptlinge.  „Stets  wurde  der  lauteste  Schreier,  der  freigebigste 
Käufer  oder  der  stärkste  Haudegen  dazu  genommen"  (s.  Horner).  Die  Kriegslist  der  jm 
Kampfe  mit  den  Wahamba)  dem  Unterliegen  nahen  Wadoe  (an  den  Bergen  von  Sadani), 
die  auf  dem  Schlachtfelde  gefallenen  Todten  zu  braten  und  zu  essen,  schlug  ihre  Feinde 
in  die  Flucht  s.  Horner  ,  und  ähnlich  verfahren  die  Kreuzfahrer  (in  Syrien).  Als  Anthropo- 
phagen  galten  (zu  portugiesischer  Zeit)  die  Zimba^oder  Jaga)  genannt  „Kafiern",  die  bei  Tete 
den  Eingeborenen  unter  „Encosse"  genannten  Häuptlingen  gegenüberstanden  („Inkosi  der" 
Bantu).  Beim  Tode  des  Königs  hält  der  in  Bumbiurri  erzogene  Kronprinz  seinen  Einzug 
in  Fuga  (Hauptstadt)  Usambara's.  Die  Frau  ist  Gefährtin  des  Mannes,  adjutorium  simile 
sibi  (in  den  Genesis).  Liberos,  si  debiles  monstrosique  sunt,  mergimus  ,s.  Seneca,  als  „Kiel- 
kröpfe (Luther's,.  Von  den  „twenty-three  Indian  kinglets"  (in  Jersey)  wohnten  neun  am  linken 
Ufer  des -Delaware  (zwischen  Cape  May  und  den  Fällen)  zu  Evelin's  Zeit  (1635).  „Vater  und 
Mutter,  Sohn  und  Tochter,  Hof  und  Wohnung,  Knechte  und  Geräth"  (s.  Mommsen)  bilden  die 
Elemente  des  Hauswesens  (unter  Autonomie  im  Familienrecht  der  deutschen  souveränen  Fa- 
milien). „Der  Mensch  besitzt  dominium  sui,  so  dass  die  Sklaverei  seiner  Natur  widerspricht." 
Le  Balle  appellent  ses  „enfants"  ceux  qui  lui  sont  joamis  et  cieux-ci  lui  donnent  le  titre  de 
ere,  babba  (in  Porto  novo);  au  dessus  des  Balles  sont  les  chefs  (oloris).  The  science  of 
rawing  up  figures  in  a  mystical  manner  (bei  den  Derwischen,  „is  called  the  Ibm  Vifd" 
(science  of  calculation).  Das  Heirathen  der  Tochter  eines  väterlichen  oder  mütterlichen 
Oheims  war  seit  Mohamed's  Zeit  verboten  (nach  dem  Sadikiah).  Arabes  prisci  agros  linea 
in  duas  partes  inter  deum  et  idola  deviserunt  (s.  Pocock)  Res  frucfificat  domino,  und  so 
folgt  das  Kind  der  Mutter.  Beim  Tode  Yasan-Ajam's  in  der  vierten  Dynastie  (seit  Maha- 
bad)  trat  allgemeine  Verwilderung  ein,  bis  sein  Sohn  Gilshah  oder  Kayomers  aus  der  Ein- 
samkeit zurückkehi-te  (die  Div  bekämpfend).  The  Lulis  (public  Girls)  werden  hoch- 
geschätzt (in  der  Agama),  als  Deva  Kanya  (daughters  of  the  gods).  The  Puget  sound 
and  Alaskon  canoes  are  hewed  from  the  trunks  of  the  white  cedar  free  (s.  H  Hall).  The 
irrational  Clements  of  the  savage  myth  are  the  legacy  of  savage  modes  of  thought  and 
have  survived  iu  the  religion  of  Greece  from  a  time,  when  the  ancestors  of  the  Greeks 
were  savages  (s.  Lang).  Rechtgläubigkeit  bedeutete  allenthalben  die  Uebereinstimmung 
der  Vorstellungen  von  höheren  Naturen  und  ihre  Verehrung  mit  dem,  was  man  imter 
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districten,  marga  of  migo  geheeten,  ieder  uit  eenige  dorpen  met  daarlij  behoorende 
nederzettingen,  tijuh  en  umbul,  bestaande.  Jedere  dusdanige  marga  nu  wordt 
door  leden  van  een  buwaj  of  kabuwajan  bewoond  (s.  Wilken). 

Bei  Gültigkeit  des  Kaufpreises  tritt  für  Zahlungsunfähigkeit  das  Abarbeiten  ein, 
wie  bei  den  durch  Jacob  in  Labans  Familie  geleisteten  Diensten.    Der  Tschuktsche 

jedem  Yolke  den  wahren  Glauben  oder  den  Glauben  der  Väter  nannte  (s.  Meinert).  Die 
Thiere  des  Totem  waren  mit  metaphorischen  Namen  bezeichnet  (bei  den  Lenapes),  der 
Wolf  der  Minsi  als  Ptuksit  (Round  Foot),  der  Truthahn  der  Unalachtigo  als  Pullaea  (he 
does  not  chew),  die  Schildkröte  der  Unami  als  Pakoango  (Crawler),  „the  great  original 
tortoise,  which  bears  the  world  on  its  back"  (s.  Brinton).  Die  Prophetinnen  (Wallfahre- 
rinnen) oder  Gottesmütter  regelten  das  Schiff  (neben  den  Propheten,  als  Helfer)  bei  den 
Skopzen  oder  Gottesmenschen  (Ludi  Bogii).  Die  Hindu  unterscheiden  (in  Eheschliessung) 
Yivaha,  Asurvivahah,  Gandharvivahah,  Rakshasa-vivahah  und  Pisacha-vivahah  (im  Dabistan). 
„Die  Araber  halten  Maurer,  Zimmerleute  und  Schiffsvolk  für  unehrlich,  glaubend,  dass 
solche  Leute  keine  Seele  hätten"  (s.  Männlingen).  Jede  der  drei  Abtheilungen  der  Lenape 
(„our  people")  war  in  zwölf  Familien  getheilt  „bearing  female  names"  (s.  Brinton).  Die 
von  Akbar  im  Gangmahel  auferzogenen  Kinder  blieben  stumm  (im  Dabistan).  Wo  sich 
Skopzen  in  grösseren  Mengen  finden,  treten  sie  zu  einem  Schiff  zusammen,  mit  dem 
Steuermann  als  Propheten  (zu  einem  Fahrzeug  der  Erlösung,  wie  im  Hinayana  und  Mahayana), 
und  so  sonst  in  russischen  Secten  (s.  Pfizmayer).  Mahabad  theilte  die  Kasten,  als  Hirbed 
(Mobed)  oder  Birman,  Chatraman,  Bas  und  Sud  (im  Dabistan).  Rtam,  als  Abstraction,  be- 
zeichnet „Recht",  „Wahrheit",  im  höchsten  umfassenden  Sinne,  mit  der  Beziehung  auf  den 
gesammten  Weltlauf,  soweit  der  Mensch  denselben  übersah,  das  regelmässig  ungestörte 
Ineinandergreifen  aller  der  dabei  betheiligten  Factoren  (s.  Ludwig).  Als  von  den  Sanyasis 
besiegt  (im  Hardwar),  ersetzten  die  Mundi  ihre  Rosenkränze  aus  Tulasi-Holz  mit  den  Ohr- 
pflöcken der  Jogis  (1640  p.  d.).  Als  der  Polizei-Minister  Decazes  den  Bauer  Martin,  dem 
die  Erscheinung  Gefahren  des  Königreiches  verkündet,  dem  Arzt  Pinel  überwiesen,  hielt 
sich  der  Gross-Almosenier  für  zurückgesetzt,  da  übernatürliche  Erscheinungen  vor  den 
geistlichen  Richterstuhl  gehörten  (1816).  In  der  Menstruation  darf  die  Frau  weder  nach 
dem  Himmel,  noch  nach  den  Sternen  blicken  (im  Shad-Der),  und  erhalten  deshalb  einen 
Hut  aufgesetzt  unter  den  Aleut3n  (und  so  in  den  Masken  Neu-Irlands,  wie  an  den  Hütten 
der  bei  der  Menstruation  Abgeschlossenen  aufgestellt).  Die  Waganda  „tragen  grosse  Bier- 
schläuche um  den  Hals,  in  welchen  Trinkrohre  angebracht  sind,  damit  sie  nach  Belieben 
davon  saugen  können"  (s.  Felkin)  und  so  die  Red-Karens.  Wie  an  anderen  Theileu  von 
Neu-Guiuea  herrscht  auch  in  Aroma  eine  Theilung  des  Erwerbes;  während  das  eine  Dorf 
sich  fast  nur  mit  Fischfang  beschäftigt,  ist  ein  anderes  im  Anfertigen  von  Kanoes  berühmt, 
und  ein  drittes  liefert  den  beiden  ersteren  im  Austausch  die  Erzeugnisse  des  Bodens 
(s.  Finsch).  Le  Maitre  (Olouwa)  est  Balle,  roi  de  la  maison ,  c'est-ä-dire,  qu'il  a  dans  la 
maison  un  pouvoir  souverain  (an  der  Sklavenküste),  soumis  aux  Olorisan  chefs,  et  ceux-ci 
au  roi  (s.  Bouche).  Yier  Frauen  (nach  Mohamed)  erlangten  Vollendung,  Asia  (Pharao's 
Frau),  Maria  (des  Imam's  Tochter),  Khadja  des  Propheten  Frau  und  Fatima  (des  Pro- 
pheten Tochter).  Der  König  besitzt  kein  Recht  auf  das  Land,  als  dem  gehörig,  der  die 
Frucht  seiner  Arbeit  davon  geniesst  (nach  dem  Mimansa).  Taken  out  of  the  hands  of  his 
parents  in  infancy,  educated  in  the  entire  subjection  of  the  passion  of  sex,  and  kept  in  a 
State  of  little  less  than  entire  confinement,  with  füll  feediug,  it  is  not  surprising,  that  the 
features  of  the  face  should  contract  a  feminine  softness,  undistinguished  by  the  bold 
variety  of  swell  and  fall  belonging  to  a  musculas  frame,  accustomed  to  exercise,  bemerkt 
Moorcraft  von  dem  Portrait  des  Lama  in  Ghertope  (executed  in  silk,  but  both  the  form  of 
the  person  and  the  countenance  announced  more  of  the  female,  than  of  the  other  sex). 
Männer  und  Frauen  wohnen  getrennt  in  Bambus-Hütten  (auf  Duke-of-York).  „Piaton 
aussi,  le  divin  Piaton,  met  hors  la  lois  tout  particulier  qui  a  quitte  son  pays  sous  pre- 
texte  d'etudier  les  lois  des  autres  peuples.  Meme  chose  se  pratique  chez  les  noirs. 
Quiconque  voyage  chez  les  blancs  leur  est  assimile;  comme  eux,  il  sera  ayibo  et  etranger. 
Aussi,  on  distingue  Toyibo  foufoun  et  l'oyibo  dou-dou  deux  denominations  que  Ton  traduit 
mal  dans  les  recits  ä  effet  par  blanc-blanc  et  blanc-noii*.  Oyibo  signifie  plutöt  etranger 
que  blanc;  l'etymologie  de  ce  mot  est  oyibo,  celui  qui  arrive,  qui  vient  (d'au  delä  des 
mers  ;  celui  qui  est_  etranger  au  continent  africain.  (s.  Bouche)  Le  roi  se  reservant  le 
monopole  du  vol,  les  negres  se  sentiront  moins  portes  ä  cette  speculation,  parce  qu'il  est 
toujours  dangereux  de  ce  mettre  en  concurrence  avec  le  roi  (in  Dahomey);  die  Weissen 
dagegen  sind  um  so  mehr  auf  ihre  Hut  so  dass  im  Ganzen  die  Diebstähle  selten  vor- 
kommen, ohne  viel  Belästigung  der  Polizei).  Etiam  hosti  fides  servanda  (bei  den 
Römern),  während  früher  hospes  oder  hostes  (jeder  Fremde  ein  Feind).  No  Amazonas 
comtudo  a  crenca  na  Oiara  ou  mäe  d'agua  e  na  moia  ou  boia  d'agua  e  geral  e  prevalece 
em  muitas  tribus.  Tanto  um  como  autro  säo  espiritos  d'agus,  porem  parecem  differir  em 
que  öultimo  tem  geralmente  a  forma  de  uma  serpente.  Es  crevi  o  nome  da  primainr  de 
conformidade  com  a  pronuncia  que  ouvi  no  baico  Amazonas.  Parece  significar  ou  o  sen- 
hor  (senhora)  d'agua  (yguara),  ou  o  ente  que  mora  n'agua  com  poder  de  sahir  (yguara). 
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dient  einige  Jahre  im  Hüten  von  Rennthierheerden  für  seine  Braut  bei  dem  Häuptling 
(oder  Erema).  In  der  Eyrbyggjasaga  wirbt  der  Berserker  Halli  (weil  arm)  Asdis 
(Tochter  Vigstyr's)  durch  Arbeit  (statt  Geld).  Die  Yoganzan-Ehe  (der  Tochter 
eines  sohnlosen  Mannes)  wird  mit  der  Bedingung  abgeschlossen,  dass  der  aus  der 
Ehe  entsprungene  Sohn  als  Sohn  des  Vaters  der  Tochter  betrachtet  werde  (in 
Persien). 

Julgo  mais  provavel  que  a  ultima  etymologia  e  a  verdadeira.  Corresponderia  entao  a  caa 
pora  (morador  das  florestas).  Von  Martins  da  a  forma  Ypupiära  que  eile  deriva  de 
„Y  pupe  uara  (yg-agua;  pupe-em;  uara-monador).  A  particula  uära  näo  precisa  de 
posposicäo,  pois  que  ella  significa  morador  em,  e  em  caso  nenhum  (toma  posposicao. 
Cametä  e  o  nome  de  uma  pequena  cidade  no  Tocantis,  Cameta-uara  (cametaense) 
seria  um  habitante  de  Cametä.  Kaa  e  floresta:  kaa-uäna,  habitante  da  floresta.  Sia 
forma  ypupiära  e  realmente  usada,  o  que  dmddo,  deve  entretanto  ter  uma  etymologia 
differente  da  proposta  por  von  Martius.  0  mesmo  auctor  diz  que  a  Ypupiära  \Yasser- 
Unhold)  tem  os  voltados  para  traz.  Este  e  um  caracter  do  Curupira,  e  podia  parecer 
pelas  notas  de  von  Martins  que  suas  ideas  sobre  os  personages  mythologivas  dos 
indios  näo  eram  perfectamente  ciaras.  Näo  collecionei  lendas  sobre  a  boia  d'agua  ou 
cobra  d'agua  excepto  a  da  paituna.  Suppöe-se  que  e  uma  enorma  serpente  que  vive  n'agua 
e  algumas  vezes  atira-se  sobre  o  homem.  Segundo  Bates,  a  mäe  d'agua  euma  immensa 
serpente  aquatica  de  muitas  vintenas  de  bracas  de  comprimento  e  a  legenda  provavelmente 
originou-se  da  apparencia  de  uma  enorme  sucurugu.  Tout  leur  science  se  borne  ä  savoir 
her  d'un  grand  nombre  de  manieres  diflferentes  une  grosse  poignee  de  brins  de  paille,  et 
ä  pouvoir  ensuite  retirer  chacun  de  ces  brins  sans  qu'il  s'embrouille  avec  les  autres.  Celui 
qui  ne  sait  point  accomplir  ces  importans  mysteres  ne  doit  point  boire  ä  la  meme  coupe 
que  celui  qui  y  est  initie  Iis  n'aiment  pas  qu'on  siffle  dans  leurs  maisons:  siffler  atture 
des  esprits  qui  peuvent  les  teier  ou  les  rendre  malades  (s.  d'Urville)  in  den  Mulgrave- 
Inseln.  Beim  Kartenzeichnen  der  Inseln  zog  der  Tamol  Taliaur  hinter  den  Pelju-Iuseln 
einen  Strich  im  Westen,  indem  jenseits  „das  Himmelsgewölbe  schon  zu  sehr  der  Erde  ge- 
nähert sei,  als  dass  dort  noch  eine  Schifffahrt  möglich  wäre,  dort  würde  man  höchstens 
noch  am  Boden  kriechen  oder  im  Wasser  schwimmen  können*'  (s.  Kittlitz).  Auf  dem  von 
Steinwällen  umgebenen  Versammlungsplatz  oder  Puel-Dzierani  der  Geheimbrüderschaft  der 
Dziaraorous  (unter  dem  Mandziap  in  Roan  Kitti)  wurden  neue  Mitgheder  aufgenommen  (in 
Ponape).  7i«ö«  n6).ig  (fiaa  ^any,  tintQ  xcu  at  noaiicti  xoivioviai  (s.  Aristotl.).  Die  Seelen 
(Kuhane)  schweifen  umher  (auf  den  Marquesas).  Unter  sieben  Klassen  werden  (bei  Du- 
perrey)  Tone,  Penmei,  Lesigue,  Neas,  Metkos  und  Memata  unterschieden  (auf  Ualan). 
Agros  ab  universis  occupatos  mox  inter  se  secundum  dignationem  partiuntur  (bei  den  Ger- 
manen), versammelt  im  Ting  oder  Concihum  (als  Palaver)  Neben  den  Eskimo  Jm  Norden) 
finden  sich  (in  Labrador)  the  Montagnais,  who  inhabit  the  coast,  especially  of  the  river 
and  Gulf  of  Lawrence,  and  the  Nascopies  s.  Stears).  Bei  den  Setchuanen  tragen  die 
Frauen  oft  Waffen  (nach  David).  Da  die  auf  Raja  Rajendra's  Jagd  (zu  Madura)  in  Ferkel 
verwandelten  Kinder  von  Minakshi  Durga  aufgezogen  und  von  Choka  Nayaka  (Siva)  unter- 
richtet wurden,  wuchsen  sie  zu  Menschen  auf,  mit  Schweinsköopfen  (s.  Wilson).  Die  Co- 
lonien  mussten  aus  Verwandtschaftspflicht  Aliirte  {ovuua/oi),  jede  von  ihrem  Mutterstaat 
werden  (s.  Hegewisch).  Aus  dem  ersten  Menschen,  in  Stein  verwandelt  bei  Guam,  stammen 
alle  Völker  (s.  Gobien).  Unter  den  vegetabihschen  Nahrungsmitteln  sind  den  Indern  die- 
jenigen verboten,  dont  la  racine  ou  la  tige  s'arrondit  en  forme  de  tete,  comme  les  oignons, 
l'oil,  les  champignous  (s.  Dubois)  und  ähnhch,  (wie  bei  den  Pythagoräern),  bei  den  Aegyp- 
tem,  quibus  haec  nascuntur  in  hortis  numina  (s.  Juvenal).  Der  Meineidige  ruft  die  Ver- 
nichtung auf  sich  nieder  i%r]v  i^wXtiav)  beim  Opfern  ,vor  den  Eumeuiden).  Stesichorus, 
worin  Homer  wiedergeboren  (s.  Antipater),  besang  den  Ruhmesfürsten  (bei  Quintilian). 
Im  Gemeinwesen  der  Gerechten  blüht  Alles,  ohne  Missgeschick  im  Festgenuss  der  Erzeug- 
nisse (s.  Hesiod).  Imperio  pariter  devotus  et  numini  (devotus  numini  majestatique  ejus). 
Der  Grund  der  fehlenden  Wärme-Erzeugung  scheint  darin  zu  Hegen,  dass  die  Fleisch- 
fresser eigentlich  unreif  geboren  werden,  und  dass  siedle  ersten  9— 12  Tage  noch  gewisser- 
massen  das  Fötusleben  ausserhalb  des  Uterus  fortführen  (s.  Gurlt),  auf  die  Mutter  hin- 
gewiesen (wie  die  Beutelthierchen).  Le  Tigre  est  le  roi  des  quadrupedes  (nach  dem  Fong- 
sou(thong)  bei  den  Chinesen  (s.  Stanislas  Juhen).  In  dem  durch  Mayer's  Streit  mit  Horb 
(und  Aehnlichen)  veranlassten  Händeln  wurde  die  Menge  gegen  die  Pietisten  aufgehetzt 
(1693).  Scapham  scapham  dicere.  Aleus,  Gründer  von  Tegea,  vereinigte  die  Gemeinden 
(in  Tegeatis)  mit  vier  Phylen  (KkaosduTig.  Inno&ohiq,  AnoU.uyvEuitq  und  jl^aviaiic,).  In 
Pegual  oder  Canopis  wurde  das  Beeret  bei  der  Pestverheerung  erlassen.  Haine-Anua 
oder  Frauenland  (in  Neu-Guinea)  darf  von  Männern  nur  für  Begattung  besucht  werden 
(s.  M'Farlane).  Ot  da  vo^oi^hui  r«  fjiev  cpvktny.u  ötTnva  xcu  t«  ötj/jotixu  nooafrä^fy,  hi 
6(  70VS  Oiaoovg  xa\  la  cpnaiQixct  xcu  näXiv  ooytcovixu  xaXovutvct  (s.  Athen).  Hermun- 
duren als  Duri-magni  (ermin,  gross).  Auf  Funopet  fand  sich  eine  zahme  Hunderasse 
(s.  Kittlitz).  Les  vieillards  (in  Morilleu)  sont  en  general  choisis  comme  juges  (s.  Mertens). 
Der  König  darf  nicht  verehrt  werden,  weil  von  Gott  nur  als  Beamter  angestellt  (nach 
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In  Zugehörigkeit  der  Frau  zum  Stamm  steht  das  fränkische  Mutterland  im 
Ripus  (als  Frauenhabe)  dem  jüngeren  Vaterland,  als  Sala  des  (Herrengutes)  gegen- 
über (s.  Lippert),  und  wenn  aus  früherer  Knechtung  das  Mutterrecht  zu  gynaiko- 
kratischer  Geltung  gelangt,  werden  die  Männer  auf  unedlere  Beschäftigungen  zurück- 
gedrängt, wie  in  Aegypten  (zu  Herodot's  Zeit).  In  Lima-Pulu  arbeiten  die  Frauen 
auf  dem  Feld  (und  beim  Webestuhl),  während  die  Männer,  zu  Hause  bleibend, 
kochen  oder  (meist  in  den  Moscheen)  nähen.  Die  Frauen  der  Malayen  helfea  bei 
den  Arbeiten  auf  dem  Felde,  ausser  beim  Pflügen  (in  Sumatra).  Bei  den  dem 
Depati  schuldigen  Herrendiensten  auf  Billiton  rechneten  die  verheiratheten  Töchter 
zur  Familie  des  Vaters  (s.  Schepern).  Die  neben  den  Häusern  der  Depati  und 
Ngabehi  lebenden  Orang  Magar  Sari  sind  (verschieden  von  den  Darat)  vom  Herren- 
dienst befreit  (auf  Billiton).  Billiton  fiel  von  Madjapahit  an  Palembang.  In  Kwan- 
tung  muss  das  Mädchen  vor  der  Heirath  ihre  gesammte  Kleidung  mit  eigenen  Händen 
verfertigt  haben,  und  auch  selbt  die  Baumwolle  gepflanzt,  um  zuerst  daraus  Garn 
zu  machen.  Bei  gemischter  Ehe  unter  den  Lom  (auf  ßangka),  wie  wenn  eine  Frau 
der  Orang  Mapor  oder  Bergvölker  mit  einem  Orang  Darang  an  der  Küste  freit, 
folgt  der  Mann  der  Frau  (nachdem  der  Priester  bei  der  Eheschliessung  die  Stirnen 
zusammengedrückt  hat).  En  general  il  n'est  peut  etre  point  de  peuple  au  monde, 
qui  meprisent  plus  le  Sexe  (s.  Charlevoix).  Cependant  (en  Ganada)  les  enfants 
n'appartiennent  qu'ä  la  mere,  ils  ne  reconnaissent  qu'elle;  le  pere  est  toujours 
comme  etranger  par  rapport  ä  eux  (respecte  comme  le  maitre  de  la  Cabane). 

Bei  den  Dajaks  wird  die  Gruppe  von  Verwandten,  die  soweit  möglich  unter 
einem  Dach  zusammen  vereinigt  bleibt,  hauptsächlich  durch  die  Abkömmlinge  in 
weiblicher  Linie,  bei  den  Alfuren  durch  die  in  männlicher  gebildet.  Das  Familien- 
leben hat  also  bei  diesen  einen  mehr  patriarchalen,  bei  jenen  einen  mehr  matriar- 
chalen  Character  (Wilken).  Einen  deutlichen  Beweis  für  die  ursprünglich  weibliche 
Abstammung  findet  sich  (bei  den  Alfuren  der  Minahasa)  in  dem  jetzt  noch  für 
^Familie"  gebräuchlichen  Namen  sanatotoan.  Dies  Wort,  abgeleitet  von  toto  = 
Milch  bezeichnet  „die  dieselbe  Milch  getrunken,  gesogen  haben"  und  weist  deutlich 
auf  die  Zeit  zurück,  da  die  Mutter  noch  den  Ausgangspunkt  der  Familie  bildete. 
Die  Gruppe  von  Verwandten,  die  dasselbe  Haus  bewohnen,  bezeichnet  der  Malayer 
mit  sabuah  parui",  buchstäblich  die  von  einem  Bauch  sind,  indem  parui"  die  Menang- 
kabau'sche  Aussprache  von  perut  „Bauch"  ist  (Wilken).  This  is  what  they  call 
„tungguwan  putus",  and  the  expression  is  used  by  the  lowest  member  of  Commu- 
nity, to  have  a   wife,   a  family,   collateral  relations,  and  a  settled  place  of  resi- 


Theophil.  Ant.).  Die  als  Geld  dienende  Muschel  (oder  Diwarra)  wird  auf  gespaltene 
Bambusfäden  gezogen  (in  Matapi).  Nach  Hockins  gab  es  neben  dem  weltlichen  Ober- 
haupt auch  ein  geistliches  (auf  dem  Palau).  Der  Gottesgeist  Kennit  verursacht  Tod  und 
Krankheiten  (auf  den  Mulgrave-Inseln).  In  Yap  und  Palau  wird  Betel  gekaut,  in  Ponape 
und  Kusai  wird  Kawa  getrunken.  Der  Pedal,  als  die  zum  Reis-Enthülsen  gebrauchte  Holz- 
stange, wird  bei  der  Verheirathung  verehrt  (in  Indien).  Der  Tiger  heisst  Li-Fu  (Vater  Li) 
weil  (einer  aus  der  Familie  Li  in  einen  Tiger  verwandelt  wurde  (nach  dem  Yuen-kian-lui- 
han).  Les  koua  et  le  Ho-tou  contiennent  le  vrai  principe  des  regle  de  l'astronomie  (bei 
den  Chinesen).  Während  der  Herrschaft  Maha-pati's,  Enkel  Veeru-Vahoo's  (aus  dem  Stamm 
Gautama),  der  sich  (im  Aufstand  gegen  König  Badhumulla)  des  Throns  von  Delhi  bemäch- 
tigte, wurde  der  Buddhismus  eingeführt,  durch  Buddha,  Sohn  des  Königs  von  Benares  (im 
Timee-Jetu),  bis  Dhurundhara  den  buddhistischen  König  Adityu  stürzte  (s.  Ward).  An  exoga- 
mous  totem  kin,  with  female  descent,  has  become  agens,  with  male  kinship  (s.  Lang).  Da 
alle  Wölfe  und  Füchse  (besonders  aber  die  ersteren)  Medecine  (Chupah)  sind,  tragen  die 
Mönnitarris,  wenn  sie  in  den  Krieg  ziehen,  den  Rückenstreifen  einer  Wolfshaut  mit  dem 
Schwanz  hinten  über  den  Rücken  hinabhängend  (s.  Neuwied).  Alle  acht  Jahre  kehrte  das 
Fest  des  Septerion  wieder,  den  Sieg  Apollo's  über  Python  zu  feiern  (in  Tempe).  Les 
membres  etaient  solidaires  les  uns  des  autres  (s.  Wescher)  in  den  Eranien  (der  Griechen). 
Eine  üebergangsklasse  zwischen  El-Muran  (Krieger)  und  El-Morua  ( Verheiratheten i  bilden 
(bei  den  Masai)  die  Seveles,  die,  obzwar  schon  verheirathet,  gelegentlich  in  den  Krieg 
ziehen  (s.  Fischer).  Die  Potenzier-Theorie  treibt  die  Dynamisation  durch  Hochpotenzen 
bis  zu  Infinitesimal-Dosen  (in  der  Homöopathie).  Unter  den  Klassen  der  El-Muran  leitet 
als  älteste  die  Mrischo  (neben  Kishangop,  Ngarebut,  Liteyo),  und  die  El-Morua  zerfallen 
in  die  Klasse  "Woldikot,  Ondoat  und  Niangus,  jede  mit  ihrem  Leigwenan  oder  Sprecher 
(s.  Fischer).  „Leute,  die  sich  in  einem  gewissen  Wohlstand  befinden",  stehen  als  Wase 
oder  Aelteste  der  Ortschaft  (Fischer)  vor"  (bei  den  Wapokomo).  Gilirsind  die  Geschlechts- 
folgen_  (unter  den  Semendo).  Das  Schiff  Victoria  (1520)  war  das  erste  Holz,  soviel  die 
Historier  gedenken,  das  um  die  ganze  Erdkugel  ist  herumgeschleppt  worden  (s.  Decker). 


95 


dence,  is  to  have  a  „tungguwan"  and  this  they  are  anxious  to  support  and  perpe- 
tuate  (Marsden).  Auf  Nyas  (s.  Schreiber)  beginnen  viele  Districtnamen  mit  ono, 
zuweilen  von  einem  Nasenlaut  gefolgt,  als  Ono-Laso,  Ono-Limboe,  Ono-Djihoera, 
Onon-Garamo,  Onon-Amalo  u.  s.  w.  Dies  Wort  ono  nun  bezeichnet  „Kind,  Kinder" 
und  in  v^^eiterer  Ausbreitung  also  gewiss  auch  „Volk",  in  derselben  Weise  wie  bei 
uns  der  Ausdruck  „die  Kinder  Israels"  für  „das  Volk  Israel  (s.  Wilken).  Im  Toba- 
schen Dialect  gebraucht  man,  um  Glieder  desselben  Stammes  zu  bezeichnen,  den 
Ausdruck  „dongan",  der  im  Allgemeinen  Kamerad,  Genosse,  naher  Verwandte  be- 
zeichnet, doch  im  Dairischen  ist  das  Wort  dafür  „sennina"  (van  der  Tunk). 

„Bei  der  Heirath  sind  die  folgenden  Besitzthümer  zu  unterscheiden:  die  harato 
pambaowan,  Güter  dem  Mann  gehörig,  von  ihm  in  die  Ehe  mitgebracht,  sowohl 
der  ihm  zukommende  Antheil  an  dem  harta  pusaka  seiner  Familie  als  sein  eigener 
harta  pentjarian — harato  dapatan,  was  der  Frau  gehört,  sowohl  von  dem  harta 
pusaka  ihrer  Familie  als  ihrem  harta  pentjarian,  und  harato  suarang,  dasjenige  was 
während  der  Ehe  von  beiden  erworben  ist,  das  harta  pentjarian  also  von  Mann 
und  Frau  gemeinschaftlich.  Das  ererbte  Gut  heisst  harta  pusaka,  das  selbstge- 
wonnene harta  pentjarian  oder  nach  der  örtlichen  Aussprache  harato  pusako  und 
harato  pantjarian  (s.  Wilken).  Reipus  oder  (nach  Clement)  Reif  gehört  (im  lex 
salica)  zur  weiblichen  Gabe  (als  Morgengabe)  wie  Veno  (das  Gewundene  oder  die 
Aussteuer)  im  Slavischen  (s.  Lippert).  In  Sinkel  geht  das  Vermögen  auf  die  Kinder 
über.  In  Neu-Britannien  hat  der  Mann  jede  Ausübung  der  ehelichen  Pflichten  von 
der  Frau  zu  erkaufen  (mit  dem  Diwarra  genannten  Muschelgeld),  im  Gegenüber- 
stehen der  Geschlechter  (wie  in  Australien). 

Der  Djoedjoer  (in  Lampong)  besteht  in  daw  (te  betalen  aan  de  ouders  van 
het  meisje)  und  in  Pengadjin  (te  betalen  aan  de  gasten  als  huwelijksgetuigen)  sowie 
das  Festmahl  (s.  Harrebomee).  Der  König  von  Roibahat  (wo  nicht  Frauen  sondern 
Männer  geheirathet  werden)  herrscht  in  Malai  (s,  Edrisi).  Bei  Tschuktschen  und 
Kosacken  wurde  die  Ehefrau  dem  Gast  überlassen  (s.  Georgi),  wie  am  Congo 
(und  sonst).  Nach  dem  Udwaha-tattwa  unterscheiden  sich  die  Arten  der  Ehe- 
schliessung, als  Bramha,  Daiva,  Arsha,  Prajapulya,  Asura,  Gandharva  und  Rak- 
shasa  (s.  Ward).  In  der  Shuyumburu  genannten  Heirathsforra  wählt  das  Mädchen 
(in  den  Puranas).  Bei  dem  unverbrüchlichen  Freundschaftsbund  ausschliesslich 
zwischen  zwei  Männern  abgeschlossen,  wird,  im  Fall  von  Begattung,  auch  die  Frau 
überlassen  (auf  den  Karolinen).  If  the  husband  cannot  pay  the  füll  price  at  once, 
his  family  has  to  undertake  part  of  the  responsibility  of  payment  and  tili  then  the 
woman  is  in  servitude  to  the  whole  family  (in  Buru),  very  often  she  is  purchased, 
when  yet  a  child  (s.  Forbes).  Die  Benennung  des  Brautschatzes  bei  den  Alfuren 
von  Ceram  ist  harta  oder  arta,  welches  dem  Malayischen  entlehnte  Wort  im  All- 
gemeinen „Güter"  bezeichnet.  Bei  den  Boeroeschen  Alfuren  heisst  der  Braut- 
schatz haleli  oder  kaleli  (Wilken).  Der  Brautschatz  heisst  im  Makassarschen  sun- 
rang,  im  Buginesischen  sompa,  und  regelt  sich  nach  dem  Stande  der  Braut 
(Matthes). 

In  Rawas  besteht  das  sogenannte  terdjun  pesuwi,  wobei  die  Frau  gegen  Zahlung 
eines  Brautschatzes  oder  kulo  aus  ihrer  Familie  in  die  des  Mannes  tritt,  zu  der  sie 
mit  ihren  Kindern  als  Gut  angehörig  verbleibt,  und  das  semendo  betanam  batu, 
wobei  gerade  das  Umgekehrte  geschieht,  kein  Brantschatz  gezahlt  vnrd,  die  Frau 
dann  aber  ihre  Familie  nicht  verlässt,  der  Mann  zn  ihr  kommt  und  die  Kinder 
nun  auch  der  Familie  der  Mutter  folgen  (s.  Wilken).  „Bei  den  Alfuren  der  Mina- 
hasa  bleibt  der  Mann  im  Hause  seiner  Eltern,  während  die  Frau  dort  einzieht.  Das 
junge  Paar  bekommt  aber  auch  hier  ein  eigenes  Gemach  und  bildet  ein  besonderes 
Hauswesen,  awu,  oder,  wie  es  im  dortigen  Malayisch  der  Minahasa  heisst, 
dapur.  Here  (in  Celebes)  the  woman  eats  with  her  husband,  nay,  by  a  custom 
which  points  at  the  equality  of  the  sexes,  always  from  the  very  same  dish,  the 
only  distinction  left  to  the  latter  being  that  of  eating  from  the  right  side  (s.  Crawford). 
Semendo  oder,  was  die  ursprüngliche  Form  ist,  sumando,  ist  augenscheinlich  das 
Grundwort  sando  „Pfändlingschaft,  Pfändling"  mit  dem  Infix  um,  durch  welches 
Infix  Zustandswörter  gebildet  werden,  so  dass  die  ganze  Form  buchstäblich  bedeutet 
„in  Pfändlingschaft  sitzen,  Pfändling  sein"  (van  Hasselt).  An  erster  Stelle  gilt  bei  den 
Redjangers  und  den  Rawasers  die  Regel,  dass  die  Frau  bei  der  Heirath  für  Gut 
aus  ihrer  Familie  tritt  und  zur  Familie  des  Mannes  übergeht,  zu  der  auch  ihre 
Kinder  gehören.    Das  Ausscheiden  ist  auch  hier  vollkommen.    Das  ersieht  man 
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aus  dem  für  die  Heirath,  wenigstens  in  Rawas,  gebrauchten  Wort,  terdjun  pesuwi. 
Das  Wort  terdjun  bezeiclinet  „Sprung",  und  pesuwi  ist  ein  weiss  gefleckter  Hirsch, 
der,  wie  man  sagt,  auf  den  Bergen  lebt,  jedocii  ein  einziges  Mal  zur  Ebene  nieder- 
steigt (s.  Wilken).  In  Billiton  gehören  die  Kinder  (wie  auch  der  Mann)  zum  District 
der  Mutter  (s.  Schepern),  Das  Kind  folgt  dem  Suku  der  Mutter  (in  Siak).  Als  der 
Fran  folgend,  kommt  der  Mann  unter  ihrem  Häuptling  (auf  Billiton).  Die  Seka  oder 
Orang  Laut  (in  Billiton)  sind  in  Suku  vertheilt,  die  unter  Demang  (oder  Kapala 
besar)  stehen.  Die  Kinder  gehören  zum  Suku  der  Mutter.  Der  Suku  Djuru  ist 
mohamedanisch  (gleich  den  Darat),  die  übrigen  (Suku  Katapang,  Parak  Blantu, 
Olim)  sind  heidnisch  (mit  einer,  vom  Malayischen  verschiedenen,  Kehlsprache).  Der 
in  Padang  bei  der  Frau  einwohnende  Mann,  wird  nur  als  Orang  Menoempang  (zeit- 
licher Bewohner)  betrachtet,  da  sein  dauernder  Aufenthalt  bei  den  Schwestern  ist. 
In  Lima-pula  stellt  die  Frau  die  Frage  an  den  Mann  (durch  ihre  bei  dessen  Mutter) 
und  wirbt  besonders  um  Hochgestellte  (unter  Zahlung  einer  bis  zu  üblicher  Grenze 
steigerbaren  Summe).  Nach  einem  Jahr  kann  eine  andere  Frau  denselben  Mann 
(umsonst)  fordern,  und  so  bis  vier.  Bei  ferneren  Anforderungen  muss  dann  stets 
vorher  eine  der  früheren  Frauen  verabschiedet  werden,  wogegen  die  erste  Frau 
stets  beibehalten  wdrd.  Nach  Geburt  eines  zweiten  oder  dritten  Kindes  pflegt  die 
(malayische)  Frau  fernere  abzutreiben  (durch  Trinken  eines  Aufgusses  des  Gasubi- 
Baumes)  Eine  von  ihrem  Mann  verabschiedete  Frau,  hat  drei  Monate  zu  warten, 
bis  fernere  Heirath  gestattet  ist,  und  bis  zur  Geburt,  wenn  Zeichen  von  Schwanger- 
schaft vorhanden  sind  (bei  den  Malayen).  In  Tiga-Loerong  (zu  Indragiri)  erben 
die  Kinder  und  Schwesterkinder  zu  gleichen  Theilen.  Unter  den  Semang  sind  die 
Frauen  gemeinsam.    Die  Sukai  (in  Siak)  leben  in  wilder  Ehe. 

„Die  Frau  (bei  den  Chinesen)  wird  als  aus  ihrer  Familie  aus-  und  in  die 
ihres  Mannes  eingetreten  betrachtet  und  theilt  Namen,  Rang  und  Ehren  ihres 
Mannes  und  wird  von  ihren  Eltern  nur  als  Gast  behandelt"  (s.  Plath).  Auch  in 
Bengkoelen  kommt  neben  den  der  Exogamie  entsprechenden  Eheformen  djudjur  und 
ambil  anak  noch  eine  andre  vor,  die  vollkommen  mit  dem  semendo  bidup-idup  in 
Rawas  übereinstimmt  und  ganz  sicher  aus  der  Zeit  datirt,  wo  kein  Gesetz  mehr 
die  Heirath  aus  dem  Stamm  zur  Pflicht  machte.  Diese  dritte  Art  von  Eheverbane 
ist  am  bekanntesten  unter  dem  Namen  semando  beradat,  auch  wohl  semando  mar- 
dika,  die  freie  Ehe,  oder  semando  suka  sama  suka.  Ehe  mit  gegenseitigem  Einver- 
nehmen (s.  Marsden).  „Die  Männer,  welche  eine  Frau  von  einem  anderen  Stamme 
heirathen,  müssen  sich  bei  ihr  aufhalten  und  das  ihr  zugehörige  Land  bearbeiten. 
Sie  besitzen  ausserdem  ihr  eigenes  Land  in  ihren  Stämmen  resp.  ihrer  Heimath, 
von  wo  sie  die  Producte  meistentheils  nach  der  Familie  der  Frau  bringen"  (auf 
den  Mortlock-Inseln).  „Von  den  mehr  im  Binnenland  ansässigen  Dajaks,  besonders 
in  den  Landschaften  Doesoen,  Moeroeng  und  Sijang,  meldet  Schwaner,  dass  die 
Neuvermählten  ungefähr  ein  Jahr  nach  dem  Schliessen  der  Ehe  im  Hause  der  Eltern 
der  Fran  wohnen  bleiben,  von  ihnen  unterhalten  werden,  aber  auch  ihren  Antheil 
an  der  täglichen  Arbeit  verrichten.  Das  folgende  Jahr  verleben  sie  gleicherweise  in 
der  Wohnung  der  Eltern  des  Mannes.  Danach  müssen  sie  selbst  für  ihren  Unter- 
halt sorgen  und  können  das  eine  oder  das  andere  elterliche  Haus  zu  ihrem  blei- 
benden Aufenthalt  wählen  oder  sich  selbst  eine  Wohnung  bauen.  Agnates,  kinsmen 
connected  through  male  desccnts,  exclude  cognates,  kinsmen  through  females,  to  the 
fourteenth  degree.  The  same  preference  for  males  is  observable  in  the"  rules  of 
succession  shown  to  prevail  in  the  Punjab.  There  can  be  no  doubt,  therefore, 
that  agnatic  succession  among  collaterals  is  the  general  principle  of  Hindu  usage 
(s.  Maine).  Die  fenna  auf  Boeroe,  die  ifan  auf  Ceram  ist  eine  vollständige 
agnatio  (Wilken).  „Die  Leviratsehe  trägt  in  der  Abtheilung  Kroe  (Bengkoelen) 
die  Lampongsche  Benennung  adat  anggaw,  anderwärts  heisst  sie,  wie  in  Redjang, 
ganti  tikar."  Die  Leviratsehe  heisst  (bei  den  Lamponger)  samalang  oder  adat  sania- 
lang,  in  einigen  Strichen  anggaw  oder  adat  anggaw,  welcher  letzten  Bennennung 
sich  auch  bei  den  Pasemaheri  findet  (v.  d.  Tuuk).  Auch  bei  den  Sklaven  gilt  dieser 
Gebrauch  (Cornets  de  Groot).  Sowohl  bei  den  Dayaks  als  bei  den  Alfuren  der 
Minahasa  bezieht  bei  der  Heirath  das  junge  Paar  keine  besondere  Wohnung.  Bei 
den  Dayaks  bleibt  in  der  Regel  das  Mädchen  in  dem  Hause  ihrer  Eltern,  während 
auch  der  Mann  da  einzieht.  Die  Neuvermählten  bekommen  aber  ein  eigenes 
Gemach  und  bilden  eine  besondere  Familie  lawang.  So  ist  es  der  Fall  bei  den 
Stämmen,  welche  den  westlichen  Theil  von  Borneo  bewohnen,  wiewohl  von  dieser 
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Regel  auch  zuweilen  abgewichen  wird  (Veth).  Die  Frau  folgt  gegen  Bezahlung 
eines  Brautschatzes,  djinamu,  zum  Betrage  von  20  Dollars  (auf  Si-Maloer),  dem 
Mann.  Die  Kinder  sind  das  ausschliessliche  Eigenthum  des  Vaters.  Die  Verwandt- 
schaft ist  also  eine  agnatio.  Ganz  in  Uebereinstimmung  damit  ist  das  Erbrecht. 
„Beim  Tode  des  Vaters  werden  Eigenthum  und  Besitz  gleicherweise  unter  die 
Kinder,  Söhne  wie  Töchter,  vertheilt.  Wenn  die  Mutter  stirbt,  müssen  die  Güter, 
die  sie  in  die  Ehe  mitgebracht  hat,  an  ihre  Familie  zurückgegeben  werden  und 
können  ihre  Kinder  darauf  keine  Rechte  geltend  machen"  (von  Langen).  Die  Be- 
nennung für  Brautschatz  ist  beli  (auf  Timor),  welches  Wort,  gleich  boli  bei  den 
Bataks,  dem  malayischen  beli  entspricht  und  also  „Kaufsumme"  bedeutet.  Bei  den 
Beloenesen  ist  haafoli  der  Ausdruck  für  „heirathen  mit  Brautschatz ^  lexicographisch 
„verkaufen"  (Wilken).  „Mangoli  ist  die  Heirath,  bei  der  die  Frau  gegen  Zahlung  eines 
Brautschatzes,  boli,  tuhor  oder  djuduran,  aus  ihrer  marga,  aus  ihrer  Familie  tritt  nud 
zu  der  Familie,  zu  der  marga  ihres  Mannes  übergeht,  zu  der  dann  auch  die  Kinder 
gehören."  Der  Charakter  des  Brautschatzes  ist  der  einer  Kaufsumme.  Dies 
wdrd  bereits  angedeutet  durch  das  Wort  beulinika,  das  augenscheinlich  zusammen- 
gesetzt ist  aus  niha  „Mensch",  hier  dann  bestimmter  „Frau"  und  beuli,  das  dem 
Batakschen  boli,  dem  malayischen  beli  entspricht  und  also  „Preis"  bezeichnet  (auf 
Nias).  Die  Timoresen  zerfallen  in  eine  Zweizahl  von  Stämmen,  die  einigermassen 
in  Gebräuchen  und  im  Dialect  von  einander  verschieden  sind,  nämlich  die  eigent- 
lichen Timoreseu  oder  To  Timor  und  die  Beloenesen  oder  Erna  Beloe,  von  denen 
die  ersten  die  südwestliche,  die  andern  die  nordöstliche  Hälfte  der  Insel  einnehmen. 
Noch  ein  dritter  Stamm  muss  genannt  werden,  die  Koepanger  oder  Aoeli  Koepang, 
die  nur  eine  kleine  Strecke  des  äussersten  Südwestendes  bewohnen  (Wilken).  I 
soon  learnt  that  great  power  and  influence  attached  to  their  (the  female  part  of 
the  Community  in  Sarawak)  opinions  on  matters  in  general,  and  that  to  stand  well 
with  them  was  more  than  half  any  Dyak  battle  (Brooke).  Die  einflussreichsten 
Personen  dieser  Landschaft  waren  denn  auch  zwei  alte  Frauen,  die  schon  geraume 
Zeit  die  Obergewalt  in  Händen  hatten  —  they  led  one  to  suppose  the  whole  coun- 
try  belonged  to  them,  with  every  one  in  it.  „Ein  weiblicher  Radja,  Dajang  Bomi 
mit  Namen,  lebte  (1824)  in  einem  grossen  und  gutgebauten  Hause  von  Eisenholz, 
mit  ihrer  Schwester  Dajang  Ringa  und  zwei  männlichen  Günstlingen  oder  Bei- 
sitzern, die  ihnen  niemals  nahten,  ohne  sich  vor  ihnen  zur  Erde  zu  werfen"  (bei  den 
Gandis).  Neben  den  Wörtern  lumoluta  „Köchin"  und  tumetemu  „Stampferin",  welche 
auf  die  vornehmlichsten  Beschäftigungen  der  Frau  hinweisen,  findet  man,  besonders 
in  Gesängen  und  Sagen,  dafür  den  Ausdruck  tetenden  „Lehmerin".  Doch  nicht 
minder  von  Wert  für  die  Bezeichnung  des  Verhältnisses  zwischen  den  gegenseitigen 
Ehegenossen  nach  Alfurischer  Auffassung,  ist  das  Wort  mahatamu,  die  Erziehenden, 
das  von  dem  Mann  mit  Hinsicht  auf  seine  Frau,  und  umgekehrt  von  der  Frau  mit 
Bezug  auf  ihren  Mann  gebraucht  wird,  und  auf  dieselbe  Weise  gebraucht,  „käsende" 
oder  Essgenosse  (Wilken).  Der  Bataker  betrachtet  das  weibliche  Geschlecht  gleichsam 
nur  als  ein  nützliches  Hausthier,  dem  er  nicht  einmal  gleiches  Bürgerrecht  mit  dem 
männlichen  einräumt,  und  das  er  von  allem  Besitzthum,  von  allen  seinen  Bera- 
thungen, Ergötzungen,  Spielen  u.  s.  w.  ausschliesst  (Junghuhn).  Die  Frauen  (bei 
den  Bataks)  werden  gar  nicht  für  Personen  angesehen,  nicht  als  Zweck  für  sich, 
sondern  lediglich  als  Sache;  eine  Frau  kann  eigentlich  nie  etwas  besitzen,  sie  selbst 
ist  vielmehr  immer  das  Besitzthum  eines  anderen,  sei  es  ihres  Vaters  oder  Bruders, 
solange  sie  noch  unverheirathet  ist,  oder  ihres  Mannes,  der  sie  gekauft  hat,  oder 
dessen  Erben,  seien  es  nun  Brüder  oder  Söhne,  nach  dem  Tode  ihres  Mannes 
(s.  Schreiber). 

„Die  Frau  erbt  nicht  und  da  sie  nichts  besitzt,  wird  auch  von  ihr  nichts  geerbt. 
Wenn  der  Mann  stirbt,  kommen  für  die  Nachlassenschaft  zunächst  die  Söhne  in 
Betracht.  Diese  treten  in  alle  Rechte  und  Pflichten  des  Vaters,  was  der  Batak 
durch  folgende  Rechtsregel  oder  uppama  ausdrückt:  butar-butar  mataktak,  butar- 
butar  manikki-i,  mate  pe  ama  na  adong  anak  na  mangganti-i  (Wenn  ein  höl- 
zerner Dachbalken  undicht  wird,  wird  er  wieder  durch  einen  Dachbalken  ersetzt, 
wenn  der  Vater  stirbt  und  ein  Sohn  ist  da,  to  tritt  dieser  in  seine  Stelle).  Stirbt 
ein  Sohn  vorher,  so  erben  die  Enkel  mit  Ausschluss  des  Theils,  wofür  jener  auf- 
gekommen sein  wird.  Sind  keine  männlichen  Nachkommen,  so  erben  die  Brüder, 
die  Brüdersöhne,  kurz  die  nächsten  männlichen  Agnaten  des  Verstorbenen.  Beim 
Tode  des  Vaters  bleibt  der  Nachlass  ungetheilt,  so  lange  noch  unverheirathete  Söhne- 
Bastian,  Tndonesieu.  III.  7 
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da  sind.  Sobald  nachher  alle  verheirathet  sind,  wird  meist  zur  Vertheil ung  des 
Nachlasses  gaschritten.  Allein  seltene  und  kostbare  Gegenstände  bleiben  als  Erb- 
stücke in  der  Familie."  Jlcu^Gig  Ix  r>5i;  jULvirpoq  ysvvdiovc  n-otvjVA;,  yjjv  dla-y^pov  (fragt 
Zeno)  und  ov  xotxoug  noLpa,  nokXoic,  sl^kj-tolv  uucrre  koli  rov  ncLripcL  sk  t%  ^vyourpoq  xotl 
Tov  ojULO/uLyfrpLOv  £>c  TY^c,  c /uiO fjLYiTpUq  (mcliit  Chrysippus).  Der  (neben  Djoedjoer)  gebräuch- 
liche Semundo  unterscheidet  sich  in  Seloema  als  Semundo  berhadat  oder  Beautaran 
(der  Passer  oder  Märkte)  und  Semundo  tra  ambil  anak  (des  Oeloe).  Wenn  bei  Adat 
orang  ambil  anak  (in  Kauer)  der  Mann  der  Frau  gefolgt  ist,  kehrt  (wenn  nicht  durch 
ein  Abschiedsfest  unter  Büffelschlachten  an  den  Doessoen  des  Mannes,  derselbe  ganz  in 
den  Marga  der  Frau  übergeht)  eines  der  Kinder  (durch  Bali  Djoenaij)  nach  dem  Dorf 
des  Vaters  zurück  (s.  Ahegg).  In  Australien  bezeichnet  "a  peculiar  folding  of  the 
hands"  (s.  Howitt)  das  Recht  der  Heirath  in  der  zugehörigen  Klasse  (s.  Fison).  Im 
Malayischen  Suku  wird  ausserhalb  geheirathet,  bei  der  Familie  des  Raja  von  Pagger- 
Rujang  aber  in  engsten  Verwandschaftsgraden  (bis  Bruder  und  Schwester).  Neben  der 
Ehe  durch  Kalym  findet  sich  Mädchenraub  (Kukim)  bei  den  Wotjäken  (s.  Buch).  Von 
dem  Kaufgelde  in  Djoedjoer  Agoeng  bleibt  etn  Theil  als  Talie  Koelo,  der  (wenn 
der  Mann  ohne  gesetzliche  Gründe  die  Scheidung  verlangt)  von  den  Verwandten 
der  Frau  nachträglich  eingezogen,  ohne  Scheidung  aber  nicht  gefragt  wird  (in  Manna). 
Bei  den  Malayen  (in  Padang)  wird  der  Mann  von  den  weiblichen  Familiengliedern 
des  Mädchens  (meist  aus  einem  andern  Stamm)  gefragt  und  zahlt  nach  der  Ab- 
holung (Mendjapoet)  den  Hadat  kawin,  den  die  Braut  (mit  ungefähr  der  Hälfte 
des  Werthes)  erwidert.  Meist  folgt  der  Mann  der  Frau.  Will  indess  diese  ihm 
folgen,  so  verliert  sie  ihre  Erbberechtigung  in  der  eigenen  Familie  und  tritt  unter 
die  Verantwortlichkeit  des  Mannes  (die  Scheidung  steht  dem  Manne  immer,  der 
Frau  unter  Bedingungen  zu).  Die  Panghulu  in  Pangkhallan  heissen  Ninieh  (und 
bleibt  die  Frau  bei  den  Verwandten).  Tohor  ist  der  Brautpreis  bei  den  Batak. 
Die  Griechen  nahmen  Hetären  neben  der  yoL/uLsr'/i  (gesetzlichen  Frau). 

Personen,  die  in  weiblicher  Linie  mit  einander  verwandt  sind,  dürfen  (auf 
Neu-Caledonien)  nicht  zusammen  heirathen  (s.  Letourneau).  Auf  den  Fidji-Inseln 
erscheint  die  mütterliche  Verwandtschaft  oder  vielmehr  das  zur  Verwandtschaft  ge- 
hörige Erbrecht,  noch  in  dem  Recht,  das  der  vasu,  Neffe  oder  Nichte,  besitzt,  um 
sich  zuzueignen,  was  seinem  oder  ihrem  Oheim,  worüber  der  Oheim  Macht  hat, 
gehört  (Williams).  Auch  auf  den  andern  Inseln  des  Carolinen- Archipels  und  ebenso 
auf  der  Marshall-Gruppe  ist  „der  Ausgangspunkt  der  socialen  Einrichtungen  der- 
selae,  nämlich  ein  durch  die  Einheit  des  weiblichen  Bluts  bedingter  Stamm"  (s. 
Kubary).  Der  Stamm  oder  suku  (in  den  Padangschen  Hochländern)  umfasst  auch 
die  Abkömmlinge  ausschliesslich  in  weiblicher  Linie  von  derselben  Stammutter  (s. 
Wilken).  „Ein  Kennzeichen  der  Ehe  bei  den  Völkern,  welche  die  Exogamie  und 
das  Patriarchat  üben,  ist  die  Mitgift.  Bei  den  Bataks  heisst  diese  Einsetzung  djud- 
juran,  wiewohl  die  Benennungen  boli  und  tuhor  oder  tokor  ursprünglicher  sind". 
Der  Batak  nennt  seine  Frau  sein  tinokor,  Kaufstück,  sein  djolma,  Mensch,  sein 
pasigadoug,  Mittel  um  zu  Speise  zu  kommen,  sein  parsonduk,  Speiseaufschöpferin, 
welcher  letzte  Ausdruck  mit  dem  Brauch  in  Verbindung  steht,  dass  der  Mann 
zuerst  ist  und  dabei  von  seiner  Frau  bedient  wird  (s.  von  der  Tuuk).  Auch  von 
den  Lubus  auf  Sumatra  wird  gemeldet,  dass  die  Männer  oft  ihre  Schwestern  und 
Mütter  zu  Lebensgefährtinnen  nehmen  (Wilken)."  In  der  Regel  heirathet  der  Alfure 
in  seinem  District,  Selten  wird  er  eine  Frau  aus  einem  andern  District  nehmen. 
Aber  zwischen  den  Districten,  welche  stammverwandt  sind,  besteht  zuweilen  das 
jus  connubii.  So  ist  dies  der  Fall  mit  den  vier  Districten  nm  das  Meer  von  Ton- 
dano  (Tolian,  Tolimambot,  Remboken  und  Kakas),  die  zusammen  einen  Hauptstamm 
ausmachen,  den  sogenannten  Tou-lour."  Der  Römer  heirathete  kein  crQyyivi^'dg  (nach 
Plut).  Das  Schliessen  von  Heirathen  ist  bei  den  Bewohnern  dieser  Inseln  (Pageh 
oder  Pggi)  unbekannt.  Sie  leben  in  dieser  Hinsicht  ganz  nach  Gefallen  unter  ein- 
ander. Die  sämmtlichen  Frauen  sind  das  Eigen thum  der  Männer  und  die  Männer 
wiederum  das  der  Frauen.  Wenn  ein  Mädchen  schwanger  wird,  ist  das  Kind  un- 
getheilt  und  ganz  das  ihrige.  Der  Vater,  ohnedem  meist  unbekannt,  hat  nie  einiges 
Recht  darauf  (Wilken).  Bugut,  in  Verwandschaftsbeziehungen  bis  zur  vierten  Generation 
(beim  Urgrossvater  oder  Urenkel)  verbietet  gewisse  Fleischsorten  (wie  die  des  weissen 
Büffel,  der  Turteltaube  u.  s.  w.)  für  die  Familie  in  Sunda  (s.  Riggs),  Nach  dem  Hadat 
Mendjapahit  folgt  (unter  den  Malayen)  der  Mann  der  Frau.  Ist  das  Geschlecht  des  Raja 
eines  Pusaka  (Erbrecht)  ausgestorben,  bestimmen  ihn  die  Penghulu  durch  Pamako 
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•  (bei  den  Malayeii).  Neben  dem  Atsa  Penghulu  (oder  Adel)  finden  sich  die  Orang 
banjak  oder  Volk  (bei  den  Malayen).  Der  Pfändling  (Pasingiran)  ist  Sklave  des 
Gläubigers  oder  Eingir  (in  Mandheling). 

Die  Kinder  eines  Adligen  aus  niedriger  Ehe  sind  (bei  Makassaren  und  Bugi- 
nesen)  nur  zur  Hälfte  (sipuwe)  vom  Adel,  als  Ana-Sipuwe  (s.  Matthes).  „Der  Sohn 
eines  Sklaven  oder  Leibeigenen  und  einer  adeligen  Frau  ist  adelig  (bei  den  Berber); 
der  Sohn  eines  Edeln  und  einer  Sklavin  ist  Sklave;  der  Sohn  eines  Edeln  und 
einer  Leibeigenen  ist  leibeigen  bei  den  Tuareg  (s.  Duveyrier).  Si  liber  homo  servam 
superduxerit,  vel  ingenua  servum,  proles  illa  utriusque  matrem  sequi  debet,  non  patrem 
(Constit.  Friderici  I.)  Bei  einer  ungleichen  Anzahl  von  Kindern,  gehört  das  jüngste, 
gegen  Zahlung  einer  bestimmten  Summe,  im  Makassarschen  panggajang,  im  Bugi- 
nesischen papalappa,  der  Mutter  zu  eigen  (Matthes).  Wenn  die  Ehe  (bei  den  Beng- 
koelezen)  ohne  Bezahlung  ist,  gehören  die  Kinder  alle  ausschliesslich  der  Mutter, 
■während  die  Ehe,  wobei  der  Vater  wenigstens  auf  ein  Kind  Anspruch  hat,  die 
semendo  balik  djurai,  zu  Stande  kommt  durch  Zahlung  eines  kleinen  Heirathsguts 
das  antaran  (Wilken).  Bei  Cheutah  (fruit  festival)  bringt  der  Kaja  der  Sakai  ein 
Gebet  Sumbah  oder  Hautues  (s.  Haie).  Beim  Begräbniss  auf  Buru  fühlen  sich  die 
Träger  (beim  Entfliehen)  vom  Sarg  gefasst,  der  gegen  einen  Pfahl  stösst  (bei  Missethat). 
Saboeaija  ist  (nach  den  Dayak)  Stammvater  der  Sangiang  und  von  den  Söhnen  (und  bei- 
den Enkehi  Pandjarawan  Katingan  und  Pampoeloe  Hawan)  werden  besonders  die  zwei 
ältesten  und  die  zwei  jüngsten  angerufen.  InNoth  ruft  derDayak  durch Berturak( Fasten 
und  Beten)  die  Vorfahren  (Nenek  Poyong)  an.  Opo-Tata-Pattoa  wird  auf  Ceram  ver- 
ehrt, Weil  von  Schweinen  stammend,  vermeiden  die  Bewohner  von  Bwool,  das 
Fleisch  derselben  zu  essen.  Durch  Pela  (Bund)  verpflichtet  sich  die  Gemeinde  zu 
gegenseitiger  Hülfe  (auf  Ambon).  Als  Sassie  (Pomali)  sind  Gegenstände  mmahbar 
(auf  Ambon).  Auf  Seezügen  dient  zum  Schutzmittel  der  Ogoma  (bei  Galela)  oder 
(bei  Tobelorezen)  Ogomanga  des  Pandion  Haliaetns,  in  einen  Topf  eingesperrt  (s. 
Riedel).  Durch  Mai  oder  (bei  Tobeloresen)  Maibi  erforschen  die  Galela  die  Zu- 
kunft (im  Spalten  einer  Areca-Nuss  oder  Messen  eines  Bambu).  Die  bei  Festen 
gebrauchte  Sirih  oder  Tabaksdose  wird  zu  Hause  im  Rauch  aufgehangen,  und  (als 
Verbleibplatz  der  Geister)  nicht  weiter  berührt  (in  der  Minahasa).  Die  Komering 
Oeloe  (unter  den  Komering  in  Palembang)  glauben  an  die  Seelenwanderung  (Bilder 
anbetend).  Am  To-Wadjo  (vom  Wadjo-Baum)  landet  das  Floss  der  Prinzessin. 
Wird  das  Verbot  (boboso),  Fisch  zu  essen,  vom  Arzt  oder  Sousou  (der  Galela) 
übertreten,  verwandelt  er  sich  in  einen  Suwang.  The  Burueses  are  firm  believers 
in  Swangies  or  spirits  of  their  fellows,  endowed  with  the  power  to  go  about  disem- 
bodied,  working  evil  (generally)  to  their  neighbours  (s.  Forbes).  Die  Seelen  der 
Benua  gehen  nach  Pulo  Bua,  oder  bei  blutigem  Tode  nach  dem  Dämonenlande 
Tanah  Mera  (Rothland),  wo  die  Nahrung  auf  Pulo  Bua  (Frucht-Insel)  gesucht 
werden  niuss.  Wer  ein  Haus  baut  (bei  den  Galela),  opfert,  ehe  das  erste  Okatu 
(aus  Sago-Blätter)  festgebunden  wird,  vier  Schüssel  Reis  den  Vorfahren  (s.  Riedel). 
Die  Waldgeister  verursachen  Verwirrung  (in  der  Minahasa)  durch  Inadoek  (Be- 
schwindei ung).  Die  durch  Zauber  verursachte  Krankheit  wird  durch  Mawi  (Wahr- 
sager) ausgemacht  (in  der  Minahasa).  In  den  Lontarschriften  (in  Kawi)  von  Tjile- 
gon  werden  über  der  Erde  (Buwana  Kahanan)  sieben  obere  Welten  (loka)  genannt 
und  sieben  darunter  (in  Patala).  Die  Mütter  (in  der  Minahasa)  binden  an  das 
Handgelenk  der  Kinder  ein  Päckchen  mit  Teufelsdreck,  um  den  schlimmen  Einfluss 
der  Djiwa  (welche  Gestank  scheuen)  fern  zu  halten.  Der  Kaiser  bringt  das  Chai 
genannte  Opfer  im  Che-Che-Tempel  (in  China).  Mit  Sanane,  als  heilige  Erklärung, 
werden  Berge  und  Quellen  geweiht  (auf  Buru).  Neben  den  Siri  (bösen  Geistern) 
verehren  die  Buginesen  den  Schutzgeist  in  Dewata  Pangonrowang. 

Der  Stamm  (Naak-fes)  begreift  die  am  Wohnort  Geborenen  (auf  Timor).  Die 
suku  Kota  und  Piliang  folgten"  mehr  Datuk  Katumanggungan,  während  die  beiden 
anderen  Bodi  und  Tjeniago  sich  an  Parpatih  Sabatang  anschlössen,  und  führen  die 
Namen  auf  javanische  Amtstilel  (Tumenggung  und  Patih)  zurück  (s.  Wilken).  „Sa- 
mandei,  eine  Mutter  habend,  die  von  derselben  Mutter  sind,  ist  die  malayische 
Benennung  für  Familie.  An  der  Spitze  der  Familie  steht  in  der  Regel  der  älteste 
Bruder  der  Mutter.  Diese  Person,  der  Oheim  von  Mutterseite  also,  der  mamaq, 
wie  er  heisst,  ist  in  seinen  Rechten  und  Pflichten  der  eigentliche  Vater  der  Kinder 
seiner  Schwester,  seiner  kamanakans".  Das  Familienhaupt  trägt  den  Namen  tung- 
ganei,  panghulu  nimah  oder  tuwo  rumah  (Wilken).    Der  tungganei  der  ältesten 


100 


oder  ursprünglichen  buah  paru'i  ist  das  Haupt  des  kampueng  und  heisst  als  solcher 
panghulu  kampueng".  Sa-mandei  (Mutter  der  Kinder)  ist  ein  Mamak  (mit  dem 
ältesten  Bruder  der  Mutter  als  Haupt)  eingeschlossen  (und  weiter  dann  im  Suku). 
Tsweiraq:  ^sojv  Ofxoyvlujv  xoivmovg  ytoLi  r'ifg  oLVTylq  s<ttIolc,  juLsrc'/^ovi;  (s.  PoUux). 

„Ihre  Heirathsceremonien  schränken  sich',blos  darauf  ein,  dass  der  Bräutigam 
der  Braut  ein  kleines  Geschenk  macht,  nachdem  er  sie  vorher  förmlich  Yon  ihrem 
Yater  zur  Ehe  verlangt  hat;  allein  dieser  ertheilt  seine  Einwilligung  jedesmal  ganz 
unbedenklich,  weil  durchaus  keine  Art  von  Ungleichheit  der  Stände  und  der  son- 
stigen Verhältnisse  unter  ihnen  statt  hat.  Dagegen  aber  willigt  keine  Frauensperson 
in  die  ihr  vorgeschlagene  Heirath  ein,  ohne  vorher  mit  dem  Bräutigam,  seinem 
Vater  und  seinen  Verwandten  sehr  genaue  und  umständliche  Verabredungen  wegen 
ihrer  künftigen  Art  zu  leben,  und  ihrer  sämmtlichen  gegenseitigen  Verhältnisse, 
die  nicht  in  der  Haushaltung  die  nämlichen  sind,  getroffen  zu  haben.  Es  wird 
hierbei  gewöhnlich  ausgemacht,  ob  die  Frau  verbunden  sein  soll,  Decken  für  den 
Mann  zu  verfertigen?  ob  sie  ihm  helfen  muss,  seine  Hütte  zu  erbauen  und  das 
Feld  zu  bestellen,  und  wie  weit  diese  Hülfe  gehen  soll?  ob  sie  alle  Nahrungs- 
mittel ohne  Ausnahme,  oder  bloss  die  Gemüse  zubereiten  muss?  ob  der  Mann  nur 
eine  einzige  Frau,  die  Frau  aber  mehrere  Männer,  und  wie  viele  Nächte  sie  auf 
ihren  Antheil  mit  ihm  zuzubringen  hat?  Ausserdem  erstrecken  sich  aber  auch 
noch  die  Bedingungen  und  vorläufige  Stipulationen  von  Seiten  der  Braut  bis  auf 
die  allergeringsten  Kleinigkeiten,  die  ihnen  im  täglichen  Leben  vorzukommen  pflegen. 
Dessen  ungeachtet  steht  es  beiden  Geschlechtern  vollkommen  frei,  die  Ehe  wieder 
zu  trennen"  (s.  Azara)  bei  den  Payagua.  „Folgt  die  Frau  aus  einem  andern  Stamm,, 
hapu,  dem  Mann,  muss  sie  von  diesem  mit  Land  versehen  werden,  während  ihr 
Anrecht  auf  die  väterliche  Erbschaft  verlustig  geht.  Folgt  der  Mann  der  Frau  nach 
ihrem  Hapu,  erhält  er  dort  ein  Stück  Land  zur  Bebauung,  das  sein  Eigenthum 
bleibt,  auch  wenn  er  später  (nach  dem  eigenen  Hapu  zurückkehrend)  seiner  Frau 
nur  gelegentliohe  Besuche  abstattet.  Die  Frau  erhebt  den  Mann  zu  ihrem  Rang, 
aber  nicht  der  Mann  die  Frau.  Die  Frau  sucht  den  Mann  zum  Eintritt  in  ihren 
Stamm  zu  bewegen,  um  diesen  zu  stärken".  Die  Söhne  (bei  den  Hebräern)  erbten 
ausschliesslich  von  dem  Vater.  Nur  bei  Mangel  an  Söhnen  gingen  die  Besitzungen 
auf  die  Töchter  über.  Solch  eine  Erbtochter  war  aber  verpflichtet.  Jemand  aus 
dem  Stamm,  aus  dem  Geschlecht  ihres  Vaters  zum  Manne  zu  nehmen,  damit  das 
Erbe  auf  diese  Weise  bei  dem  Geschlecht,  bei  dem  Stamm  bliebe  (Wilken).  „Stirbt 
eines  der  Ehegatten  kinderlos,  so  holen  die  Blutsverwandten  des  Verstorbenen  alles 
was  sein  Eigenthum  war,  ab",  bei  den  Dajaks  (s.  Perelaer),  und  so  im  Muru  (bei  den 
Maori).  De  stammen,  welke  ieder  door  een  eigen  naam  onderscheiden  worden,  heeten 
hier  marga.  Het  district,  de  eenheid  van  de  territoriale  indeeling,  in  verband  waar- 
mede  wij  de  marga  hebben  te  beschouwen,  is  de  kuria,  ook  wel  saksi  of  djandjian 
geheeten,  bestaande  uit  een  aantal  dorpen  met  de  daartoe  behoorende  nederzettingen 
huta's  en  pagaran's. 

Die  10  Principal  Brahman  Tribes,  begreifen  the  five  Gaur  Tribes  of  Northern 
India.  1.  Kanyakubja  Brahmans.  (Kanyakubja  Brahmans  Proper,  Kanoujiya  Brahmans 
of  Bengal,  Varendra,  Rarhiya,  Pashchatiya,  Dakshinatiya,  Sarjupäria  or  Sarwariya 
Brahmans,  Sawalakhi  Brahmans,  Mahä-Brahman  or  Acharja,  Gangä-patra  or  Sons 
of  the  Ganges,  Gayawäl,  Pryägwäl,  OjhÄ,  Bhanreriya,  Bhüinhär  Brahmans,  Kin- 
wärs,  Bemwärs,  Sakawärs,  Dunwärs,  Kastwärs,  Jijhatiya  Brahmans,  Sanädhiya 
Brahmans).  2.  Säraswat.  (Panjäti,  Ashtbans,  Bärahi,  Bawan  or  Bhunjähi).  3.  Gaur. 
(Taga  Brahmans).  4.  Maithila.  5.  Utkala.  (Superior  Brahmans,  Inferior  Brahmans, 
sowie  Dakhin  Sreny,  Jajpür  Sreny,  Panyäni  Sreny,  Utkal  Sreny).  The  five 
Drävira  Tribes  of  Central-  and  Southern-India  begreifen.  1.  Mahäräshtra  Brah- 
mans. (Kahräde  Brahmans,  Brahmans  of  Kouka).  2.  Tailanga.  3.  Drävira.  4. 
Karnäta.  5.  Gurjar.  Dann  Nagar  Brahmans,  Bhikhshuand  Mehta,  sowie  Supplementary 
Tribes  of  Brahmans,  (Säkäd\vipi  or  Magadha  Brahmans,  Mäthurä  Chaubi  Brahmans, 
Mäiwä  Brahmans,  Kurmächali  Brahmuus,  Naipäli  Tribes,  Käshmiri  Brahmans,  Sapt- 
Shati  Tribe,  Shenevi  Brahmans,  Palashe  Tribe  in  Indien  (s.  Sherring). 

Die  Esthen  vermeiden  auf  der  Erde  zu  sitzen,  wegen  der  bösfeindlichen  Mächte 
darin  und  am  Bahr-el-Abiad  wird  ein  Stühlchen  am  Riemen  getragen  (und  stets 
fertig  zum  Niedersitzen).  The  Rai  (prince)  of  Gund  sits  upon  the  ground,  the 
lower  people  sit  upon  chairs,  he  being  the  lord  of  the  earth  (and  the  others  are 
not  so  (nach  den  Surwar  in  Kaiinga).    Als  heimliche  Acht  oder  heimlich  beschlos- 
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sene  Acht  wird  d^as  Fehmgericht  von  den  Fehmenoten  abgehalten  (unter  dem 
Stuhlherrn). 

„Jede  marga,  als  Reich,  umfasst  verschiedene  Dörfer,  jedes  mit  einem  Häupt- 
ling. Jede  Dorf-Gemeinschaft  besteht  aus  Familien  —  untereinander  blutsverwandt 
oder  nicht  —  und  zwar  die  Hauptfamilie  als  Kern  des  Dorfes,  die  von  dieser  ab- 
stammenden, und  die  von  verschiedenen  Plätzen  und  zu  verschiedenen  Zeiten  ein- 
gewanderten. Jede  dieser  Gruppen  oder  Familien  hiess  suku  und  jede  wählte  einen 
ihrer  Angehörigen,  um  sie  in  allen  sie  berührenden  Angelegenheiten  zu  repräsen- 
tiren.  Demgemäss  bestand  eine  Dorfgemeinschaft,  und  besteht  mehr  oder  weniger 
vollständig  noch  jetzt,  aus  verschiedenen  sukus,  jede  mit  einem  Haupt,  und  alle 
dem  Dorf-Häuptling  untergeben,  welcher  letztere  in  erster  Linie  der  Repräsentant 
der  Stammfamilie  ist,  sodann,  wenn  dieser  keine  Erben  hinterliess,  eine  von  den 
sukus  gewählte  Persönlichkeit.  Ein  gewöhnlicher  Streitfall  innerhalb  eines  suku 
wird  vor  das  Haupt  des  betreffenden  suku  mit  einigen  seiner  alten  Männer  gebracht; 
von  ihm  kann  ein  Appell  zum  Dorfhäuptling  mit  einem  oder  mehreren  der  Kapala 
sukus  stattfinden.  Von  mehr  als  Ein  suku  betroffen,  kam  der  Fall  vor  dem  Dorf- 
häuptilng  mit  den  uninteressirten  Kapala  sukus.  Von  diesem  Dorfgerichtshof  kann 
an  den  Häuptling  der  marga  appellirt  werden,  womöglich  zugleich  mit  den  Dorf- 
häuptlingen der  marga,  was  früher  natürlich  nicht  möglich  war.  Dieser  Gerichts- 
hof entschied  also  in  Fällen  von  Streitigkeiten,  die  sich  über  ein  Dorf  hinaus  er- 
streckten. Eine  marga  war  somit  ein  kleines,  unabhängiges  Fürstenthum,  oder 
vielmehr  ein  clan,  dessen  Grenzen  durch  die  ersten  Ansiedler  zum  Platz  bestimmt 
wurden,  und  der  zuerst  von  demjenigen  der  Ansiedler  beherrscht  zu  sein  scheint, 
der  der  einflussreichste  war  oder  dem  die  nächste  Blutsverwandschaft  mit  den 
Häuptlingen  oder  Fürsten  von  Menangkabou  das  Recht  auf  den  Titel  eines  Pen- 
yimbang  gab"  bei  den  Lampong  (s.  Forbes). 

Bei  den  Lampongs  heissen  die  Stämme,  in  die  das  Volk  getheilt  ist,  buwaj 
oder  kabuwajan.  Demnächst  hat  man  eine  Eintheilung  des  Landes  in  Districte, 
marga  oder  migo  genannt,  jeder  aus  einigen  Dörfern  mit  dazu  gehörigen  Nieder- 
lassungen, tijuk  und  umbul  bestehend.  Jede  solche  marga  wird  nun  von  Mit- 
gliedern eines  buwaj  oder  kabuwajan  bewohnt  (s.  Wilken).  „Die  Stämme,  welche 
jeder  durch  einen  eigenen  Namen  unterschieden  werden,  heissen  hier  marga  (bei  den 
Battaks).  Der  District,  die  Einheit  der  territorialen  Eintheilung,  in  deren  Verbindung 
wir  die  marga  zu  l)etrachten  haben,  besteht  aus  einer  Anzahl  Dörfer  mit  den  dazu 
gshörenden  Niederlassungen,  huta's  und  pagaran's".  Mit  Kleisthenes'  Reform  ging 
die  stammliche  Eintheilung  in  demotische  über  (in  Attika).  Vielfältig  geht  man  von 
dem  Dorf,  dem  wanua  oder  roöng,  aus,  (bei  den  Alfuren  von  Minahasa  auf  Celebes) 
um  neue  Niederlassungen  zu  gründen,  „tumani",  wie  solches  heisst  (Wilken).  „Die 
Stämme  heissen  (auf  Ceram)  ifan.  Neben  dieser  Stammeintheilung  giebt  es  auch 
eine  territoriale  Eintheilung.  Die  Einheit  derselben,  der  District,  führt  den  Namen 
amani  und  umfasst  eine  Anzahl  von  Gehöften,  lohoki's."  The  actual  use  of  the 
land  by  the  householders  of  each  Maeg  was  regulated  by  definite  usages  (s.  Hearn). 
Die  Alfuren  (von  Boeroe)  sind  in  eine  Anzahl  Stämme,  fenna  genannt,  eingetheilt. 
Jeder  fenna  ist  durch  einen  besonderen  Namen  unterschieden.  Die  Mitglieder  des- 
selben fenna  wohnen  vereint  in  einem  District,  gleichfalls  fenna  genannt,  bestehend 
aus  einer  Anzahl  humalolins,  Dörfer  oder  besser  vielleicht  Gehöfte  (s.  Wilken). 
In  der  Binah  genannten  Heirath  verlässt  der  Mann  das  Haus  seines  Vaters, 
um  der  Familie  der  Frau  anzugehören  (mit  seinen  Kindern).  Laban  beansprucht 
die  Frau  und  Kinder  Jacob's  als  ihm  augehörig  (woher  Rebekka  erkauft  wurde). 
Von  Sohn,  Vater  oder  Brudersohn  hat  der  Schwestersohn  die  Pflicht,  den  Mord 
zu  rächen  (nach  der  Ruskaia  Prawda).  Die  Ehe  ist  ein  dem  Staat  gebrachtes 
Opfer  (bei  Metellus).  Celui  qui  veut  se  marier  doit  avoir  eu  commerce  avec  toutes 
les  filles  a  marier  du  canton  (in  Popayan).  In  den  Pueblos  de  Behetria  (in  Nica- 
ragua) wählte  das  Mädchen  ihren  Gatten  bei  Festmahlen  (Gomara).  Von  einer 
kumpulan  rumah,  einer  suku  also,  oder  besser  dem  in  dem  Dorf  anwesenden  Zweig 
einer  suku,  sagt  der  Malaye:  „rumah  säkumpulan  nan  bäkarib  bäbaid;  kaäte  sä- 
putjuw,  kabawah  säure;  säutang,  säpiutang;  sämalu,  säsopan"  das  heisst:  „Die 
Bewohner  einer  kumpulan  rumah  sind  F'amilienglieder;  sie  haben  eine  Krone  und 
«ine  Wurzel;  Schuld  und  Schuldforderung  haben  sie  gemeinschaftlich,  Schande  und 
Ehre  theilen  sie  gemeinsam".  Das  Wort  (marga)  ist  das  Sanskritiscliie  varga, 
nämlich  Abtheilung,  Stamm,  Familie  (s.  Wilken).    „In  den  Sundaländema  werden 
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die  Niederlassungen,  die  sich,  ähnlich  den  dukuhs,  aus  den  lemburs,  wie  da& 
Dorf  hier  heisst,  entwickelten,  babakan  genannt.  Dieselbe  Erscheinung  wie  auf 
Java  trifft  man  auch  auf  Sumatra,  hauptsächlich  bei  den  Malayen  der  Padang- 
schen  Hochländer.  Wenn  die  Bevölkerung  eines  kota  oder  Dorfes  zu  stark 
zunimmt,  bilden  sich  kleine  Niederlassungen,  tärataqs,  die,  was  Rechte  und 
Pflichten  betrifft,  mit  dem  Mutterdorf  verbunden,  „bätali'^,  wie  der  Malaye  es 
nennt,  bleiben.  Eben  solch  ein  Ausschwärmen  der  Bevölkerung,  und  aus  demselben 
Grunde,  findet  auch  oft  in  den  Batakländern  in  den  huta,  wie  das  Dorf  hier  heisst, 
statt.  Die  also  entstehenden  Niederlassungen  tragen  den  Namen  pagaran.  Ganz 
in  derselben  Weise  treffen  wir  auch,  wie  in  den  Padang'schen  Hochländern,  neben 
dem  dusun  oder  dem  Dorf,  talang,  und  in  den  Lampong'schen  Districten  neben  den 
tijuh,  eben  dem  Dorf,  umbuls,  beide  sowohl  umbuls  wie  talangs  Gehöfte,  welche 
sich,  infolge  der  Uebervölkerung  aus  den  Dörfern,  zu  denen  sie  gehören,  entwickelt 
haben"  (s.  Wilken).  Im  javanischen  Dessa  zählen  die  Rangstufen  des  Djurutuli, 
Mudin,  Kabayin,  Kapala,  Bandonyan  (bei  der  Landvertheilung),  secuudum  digna- 
tionem  (bei  den  Germanen). 

Die  Kuria  (Saksi  oder  Djanjian),  als  territorialer  Bezirk  des  Marga  oder 
Stamm  (oder  mehrere  solcher),  mit  zugehörigen  Huta  und  Pagaran  für  die  An- 
siedlungen,  begreift  normalmässig  zwei  Marga,  als  Namora-mora  (oder  ursprüng- 
liche) und  Bajo-bajo  (oder  fremde)  im  jus  connubium  (bei  den  Batak),  so  dass  man 
„in  elke  kuria  twee  stammen,  twee  margas  gekoppeld  aantreft"  (s.  Wilken).  Typisch 
wird  jede  kuria  jetzt  gebildet  durch  zwei  margas,  die  namora-mora  und  die  bajo- 
bajo,  wie  sie  heissen.  Die  namora-mora  ist  die  marga,  welche  von  Anfang  an  die 
kuria  bewohnt  hat,  während  die  bajo-bajo  augenscheinlich  erst  später  durch  Umzug 
hineingekommen  ist,  in  die  kuria  also  ursprünglich  nicht  zu  Haus  gehört.  Dies 
zeigt  schon  das  Wort  bajo-bajo  an,  das  „Fremdling,  Gast  bedeutet.  Die  zwei  margas 
nun  sind  unverbrüchlich  mit  einander  verbunden.  Keine  Gründung  ist  vollständig, 
bei  der  nicht  beide  gegenwärtig  sind  (Wilken).  Von  den  Desa  (als  Dorf)  werden 
(in  Siedelungen)  die  Dukuh  ausgesandt  (bei  Javanen),  von  Lembar  die  Babakon  (in 
Sunda),  von  Kota  die  Tarataq  (in  Padang),  von  den  Huta  die  Pagaran  (bei  den 
Batak),  von  Tijuh  die  Umbul  (bei  den  Lampong)  oder  Talang  des  Dusun  (in  Su- 
matra), von  Wanna  (voong)  die  Tumani  der  Matani  (in  der  Minahasa).  Arva  per 
annos  mutant  et  superest  ager  (in  Germania).  The  Theel-boor  cannot  seil  his 
hereditary  theel,  or  alienate  it  in  any  way,  even  to  his  nearest  relations.  On  his 
death,  it  descends  to  his  youngest  son  (s.  F.  Palgrave). 

Die  Sprache  der  Orang  Laut,  als  Unterthanen  (Rajat)  des  Sultan,  ist  (im  Lingga- 
Riow-Archipel)  durch  den  Accent  verschieden  von  der  der  Malayer  (als  Orang  Negri 
mit  Buginesen  und  Chinesen).  Die  Orang  Badjo  heissen  Orang-Raja  (in  Rhiouw 
und  westlichen  Borneo,  Orang  Seka  (in  Bangka),  Orang  Djohor  (bei  Pulu  lawut 
im  südlichen  Borneo),  Orang-wadjo  (bei  den  Buginesen),  Tau-ri-djene  (bei  den  Ma- 
cassaren)^  Wong-Kambong  (bei  Javanern),  eine,  von  der  der  Malayer  abweichende, 
Sprache  redend  (als  Tripang  Fischer).  Bei  Priang  (in  Sumatra)  findet  sich  das 
Grab  des  malayischen  Stammvaters  Tum.  Die  malayische  Halbinsel  hiess  (in 
Indien)  Malanka  oder  Mahalanka.  Die  Orang  Malajoe  (von  Malacca)  gelten  als 
die  eigentlichen  Malayen  (bei  Valentyn).  Die  Malayen  stammen  von  Klana  Tan- 
jung  Pura  (Fürst  von  Nuso  Kentjono)  oder  Si  Malayu  (als  Wanderer).  Die  Ma- 
layen heissen  Masu  (in  Birma)  und  Khek  (in  Slam).  Im  Gegensatz  zu  den  Malayen 
der  Küste  (Benculen's)  werden  die  Bergvölker  Baly  Bugies  genannt  (nach  Coles). 
Der  Fluss  Malayu  (bei  Palambang)  wird  von  Layu  (schnell  im  Javanischen)  erklärt. 
Die  Malaiyu  (auf  Lingga)  erklären  sich  als  niedergebeugtes  Volk  (von  verwelken). 
Neben  Ceylon  fand  sich  (zu  Cosmas'  Zeit)  MaXs  als  das  Land,  wo  der  Pfeffer 
wächst.  Wanneer  veele  volken  van  verscheiden  talen  te  Malakka  gekoomen  waren, 
hebben  zy  eene  byzondere  tale  opgerecht  (nach  Nijhoff)  im  Malayischen.  Die  Ma- 
layer der  Halbinsel  stammen  von  den  Sungei-pagu  Malayu  (auf  Sumatra). 

Mit  Djawa  werden  (ausser  den  Javanern)  auch  die  Malayen  (im  Buginesischen) 
bezeichnet,  und  andere  Völker,  die  weiter  von  Celebes  entfernt  sind  (auch  Djawa- 
Pego  oder  Berg- Javaner)  mit  Padjawa  oder  (besonders  auf  Java  handelnde)  Kauf- 
leute. Als  Djawa-Djawa  werden  die  Sklaven  von  Bueton,  Sumbawa  etc.  bezeichnet. 
Die  Eingeborenen  (und  sonstige  Fremde)  gelten  als  Djawi  bei  den  Arabern  (s. 
Matthes).  Die  Malayen  heissen  Java  (in  Ceylon).  Die  Bewohner  Palembang's 
heissen  Djawa  bei  den  Binnenländern  (s.  Storm  van  Gravesande).    Die  Bewohner 
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von  Blidah  (bei  Palembang)  sollen  von  Java  stammen.  Die  malayische  Sprache, 
im  Arabischen  geschrieben,  heisst  ßhasa  Jahwi.  Der  Fürst  von  Djaba  ehrte  den 
Boed  (Tempel)  oder  Buddha  (s.  Edrisi).  Nach  Ibu  Batuta  residirte  der  König  von 
Djawah  (zu  der  Secte  Sjafei  gehörig)  in  der  Stadt  Samathrah,  (während  der  König 
von  Moel  Djawah  ein  Ungläubiger  verblieben).  Das  Malayische  heisst  Tjawa  im 
Siamesischen.  Die  Malayer  heissen  Djau  (bei  den  Batak)  oder  Javi  (Dawa  auf 
Nyas).  Die  Suku  (der  Malayen)  vereinigen  sich  zu  Negri  und  diese  zu  den  Laras 
oder  ßundesgenossenschaften,  an  deren  Spitze  der  Angesehenste  aus  den  Suku- 
Häuptern  (als  Putju-Auer)  steht  (s.  de  Kinderen).  Von  Boelo-Boelo  sind  Djawi 
(Leibgarden)  an  Boni  zu  stellen.  Die  Bewohner  von  Blida  (bei  Palembang)  werden 
von  Java  hergeleitet.  Die  Malayen  in  Rumbowe  folgen  dem  Addat  Zeman  Dhulu 
und  dem  Addat  Dattu  Nenek. 

Die  Malayer  erhielten  ihren  Namen,  weil  vom  Hinduismus  zum  Islam  überge- 
zogen (malaiikan  oder  verändern).  Darat  ist  das  Festland  im  Innern  und  Rantau 
das  Küstenland  (bei  den  Malayern).  Der  Malaye,  wenn  frei,  im  Gegensatz  zum 
Sklaven)  besitzt  neben  seinem  Namen  einen  Galar  oder  Titel  (-Namen).  Bei  den 
Moros  malayos  (s.  Pazos  y  Vela  Hidalgo)  fungiren  (bei  Heirathen,  Krankheit, 
Todesfällen)  die  Pandita  (in  Jolo).  Die  Malayen  der  Halbinsel  sind  aus  dem  Meer 
entstanden  (s.  Light).  In  Leyte  konnte  (nach  Pigafetta)  mit  dem  Fürsten  malayisch 
geredet  werden  (durch  die  sumatraischen  Sklaven).  Die  den  Reformationen  der 
Padre  (uuter  Nan  Rintje  gegenüber  fortbestehende  Parthie  erhielt  den  Namen  der 
Malayer  (in  Agam).  Raja  Podisat  (Bodhisatwa)  sandte  Colonieen  von  Malayen 
(und  Girgani)  aus  Queda  nach  Siam.  Die  Ray  et  Laut  heissen  Cellaten  an  der 
Strasse  von  Selat.  Im  Kriege  der  Malayen  (zu  Padang)  galten  Maliem  (Lehrer), 
Toekang-Ame  (Goldschmelzer)  und  Soedagar  (Kaufleute)  neutral.  Die  Orang  Lom 
(oder  Belom)  schweifen  in  Bangka. 

Chiamasi  la  eittä  Malaiure  cosi  l'isola  Malaiur  (s.  Polo).  Palembang  hiess 
(zu  Albuquerque's  Zeit)  Malayo  (bei  den  Javanern).  Nach  de  Barros  lag  Tana 
Malayu  neben  Palembang.  In  Pangunting  findet  sich  ein  Kampong  Malaiyu  (kein 
Suku)  bei  Pagger-Ruang,  während  in  Limakoun  sieh  ein  Suku  Malaiyu  findet. 
Qui  Vidivarii  (Vividarii)  ex  diversis  nationibus,  acsi  in  unum  asylum  coUeeti  sunt 
et  gentem  fecisse  noscuntur  (s,  Jornandes)  und  so  Malayen  und  Cariben  (gleich  Carier 
und  Leleger).  Die  Besisi,  als  Eingeborene  auf  Pulo  Besar  betrachten  die  Malayen  als 
Einwanderer.  On  appelle  les  Musulraans  Imali  (Malais)  m  Joruba  (gens  de  Mali). 
Die  Moslem  (aus  Mali)  heissen  (in  Porto  novo)  1-Mali  (ou  Malais).  Icheri  (am  ügun) 
zerfällt  in  zwei  Quartiere,  celui  des  Malais  et  celui  des  Paiens  (s.  Bouche).  Beim  Länder- 
suchen  (Bocka  negrie)  lassen  sich  malayische  Colonisten  unter  einem  Nakhoda (Schiffer) 
an  der  Mündung  der  Flüsse  nieder  und  empfangen  dann  (in  Verbindung  mit  dem 
Mutterland)  durch  den  Jang  di  Pertoewan  (von  Djohore  oder  Lingga)  einen  Spross 
aus  dem  Fürstengeschleeht  (s.  Logan).  Die  Malayer  wohnten  an  dem  (um  den 
Berg  Mahameru  herumströmenden)  Fluss  Malajoe  (Mallajoe  oder  Malladjoe)  oder 
Maladjoe,  in  den  Tatang  fliessend  (s.  Valentyn).  Moloc  est  un  mot  Malais,  qui 
signifie  le  chef  de  quelque  chose  de  grand  (s.  Gemelli)  als  Melech  (Königshäupt- 
ling). Europäer  heissen  (bei  den  östlichen  Batta)  Malayu  dangan  gigi  puttich  (Ma- 
layen mit  weissen  Zähnen). 

Die  Prijai,  Abkömmlinge  des  Sultan  von  Palembang,  sprachen  javanisch,  bis 
sie  allmählig  das  Malayische  zu  gebrauchen  anfingen  (seit  Anfang  des  XIV.  Jahr- 
hunderts). Das  Malayische  ist  in  Bhasa  Dalam  und  Bhasa  Dagang  (hoch  und 
nieder)  unterschieden.  Die  Telugu  Pariars  heissen  Malar  Malaya  Dhwaja  (in  Ma- 
dura)  vom  Vater  Chitrangada's,  der  Frau  Arjuna's,  (mit  der  Tochter  des  Sehlangen- 
königs  von  Manipur  vermählt).  Auf  Marco  Polo's  Fahrt  von  Bintang  (Pentan) 
nach  Java  minor  (Sumatra)  lag  das  Königreich  Malaiur  (Maleyur  oder  Maletur) 
am  Wege  (mit  eigener  Sprache).  Nach  Valentyn  wurden  die  Malayer  als  Orang  de 
bawahangin  (Leute  unter  dem  Winde)  betrachtet.  Bhasa  javvi  galt  als  Malayisch  (s. 
Werndly).  Die  Timorezen  heissen  Erna  Dawan  (Javanen)  bei  den  Beloenezen  (Beloe 
oder  F>eund,  als  Bundesgenosse).  Die  Nachkommen  von  Malayerinnen  mit  einem  Kling 
oder  Bengali-Vater  heissen  (in  Wellesley)  Jawi  bukan  (noch  kein  Malayer)  oder  Jawi 
pukan  (Jadi  bukan).  Im  Singhalesischen  bezeichnet  Malaija  (mala  oder  Blumen) 
den  Garten  (Indras).  Die  Malayarasers  (der  südliehen  Ghaut)  waren  in  die  Berge 
geflüchtet.  Die  in  Boeko  Konora  angesiedelten  Schiffbrüchigen  aus  den  Sangi- 
Inseln  erhielten  den  Namen  Malajoe-Konora  (auf  Ternate). 
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Was  die  Bezeichnung  der  Molukken  betrifft,  ist  die  von  dem  Sultan  von  Tidore 
aus  höchsteigenem  Munde  entgegengenommene  Erklärung  mitgetheilt  (s.  Zeitschrift 
für  w^issenschaftliche  Geographie,  II.  Jhrg.  S.  154),  im  Werthe  einer  populär  dort 
landläufigen,  wie  es  scheint.  Als  die  Portugiesen  nach  der  Eroberung  Malaccas, 
unter  den  über  den  Archipel  eingezogenen  Erkundigungen,  ihren  Blick  besonders 
auf  die  aus  ihrer  Verschleierung  hervordämmernde  Heimath  der  kostbaren  Gewürze 
zu  fixiren  suchten,  hörten  sie  die  Araber  von  Königreichen  und  Königen  reden,  die 
sich  damals  schon,  wie  später  europäische  Nationen,  im  blutigen  Hasse  befehdeten, 
von  ihren  Inselfesten  aus  im  dichten  Schwärm  derselben,  und  im  Anschluss  zugleich 
an  die  (Muluk- et-tawäif)  Moulouk-al-Thaouai'f  aus  den  Gestalten  (der  Iskandersagen). 
Die  Handelsbeziehungen  umfassten  die  ganze  Weite  der  mohamedanischen  Welt 
und  noch  Brake  traf  „four  turkish  Envoys"  in  Ternate  (1578),  aber  die  Araber 
waren  neuerdings  erst  den  Malayen  gefolgt.  Bei  Antonio  Galvano  gilt  die  Ent- 
deckung der  Molukken  (Moluca),  als  an  Reichthümer  gleichwerthig  den  west-  und 
ostindischen,  so  dass  in  einem  Kitab-al-Molk  „le  livre  des  Riehes",  (s.  Herbelot) 
sich  der  Name  auf  Molouk  (les  rois)  zurückführen  Hesse  (os  reis  de  Maluco). 
The  riches  of  those  Islands  is  something  wonderful,  whether  in  gold,  precious 
stones  or  in  all  manners  of  spicery  (bei  Polo)  in  der  See  von  China  (s.  Yule). 
Sono  appena  cinquant'anni  che  i  Moro  hanno  conquistati  Molucco  e  s'abitano 
(1521).  Der  Name  des  die  Molukkischen  ginseln  begreifenden  Archipelagos 
(neben  dem  von  Moro,  von  Papous,  von  Gelebes  und  von  Amboina)  „heisset  in  der 
Landessprache  Moloc,  ist  so  viel  gesagt,  als  ein  Haupt,  ein  Kopf,  wie  es  auch 
in  der  That,  in  Ansehung  der  benachbarten  Grte,  das  oberste  oder  gleichsam  das 
Haupt  ist.  Andere  halten  davor,  das  Wort  Maluco  komme  aus  dem  Arabischen 
und  hiesse  ein  Königreich,  gleich  als  wenn  dieses  nur  das  einzige  Königreich  in 
der  Welt  wäre.  Die  Inseln  aber,  die  man  insonderheit  die  Molukken  nennt,  sind 
eigentlich  nur  fünf"  (s.  Argensola).  No  fim  desto  anno  de  1511  mandou  Aifonso 
Dalbuquerque  tres  navios  as  ilhos  de  ßanda  e  Maluco  (s.  Galvano)  oder  Mauluca 
(und  Ternate  als  Gumnape).  Bei  Serrano's  Schiffsbruch  (1512)  „os  reis  de  Maluco" 
schickten  für  die  nicht  nach  Mindanao  Entkommenen  (estes  foram  hos  primeyros 
Espanhoes  que  viram  as  ylhas  do  cravo).  Dabreu  kehrt  nach  Malacca  zurück  (von 
wo  der  Handel  sich  einleitete,  und  dann  die  Kriege  seit  Zutritt  der  Spanier). 

Bei  der  Rückehr  von  Zubu  (nach  Magelhaen's  Tode)  trafen  die  Spanier  eine 
Insel,  von  welcher  der  Pilote  sagte,  che  quello  era  Malucco  (per  la  cual  Cosa  noi 
ringraziammo  Iddio),  und  ankerte  dann  in  Tadore  oder  Tidor  (s.  Pigafetta),  von 
Raia  Sultan  Manzor  (1521)  beherrscht.  Tutta  questa  provincia,  in  cui  nascono  i  garo- 
fani  chiamasi  Malucco  (Tarenate,  Tadore,  Mutir,  Machian  e  Bachian).  Die  Moluccas 
begreifen  die  Inseln  Ternate,  Tidor,  Motiel,  Macchiam  nnd  Bacchiam  (Cupe,  Douco, 
Montil,  Maca  und  Saque).  The  Chinese  were  the  first,  who  made  themselves  Masters 
of  those  Islands,  and  after  the  Persians  and  Arabians,  who  introduced  Mohamme- 
danism  there  (s.  Harris).  Von  den  „cinq  Archipelagues  nommes  de  Maluco,  du 
More,  de  Papuas,  Celebes  et  Amboyna;  le  premier  s'appelle  au  langage  du  pays 
Moloc,  c'est-ä-dire  Teste,  pour  ce  qu'il  est  chef  de  tous  les  environs  (s.  D'Acity). 
Unter  den  vierzehn  mächtigen  Fürsten,  welche  unter  dem  Namen  König  über  die 
Molukkischen  Inseln  herrschen,  rühmen  sich  die  von  Ternate  und  Tydor  einer 
göttlichen  Abkunft  (s-  Argensola).  Lingua  patria  piper  Molaga  dicitur  (s.  Barthema) 
in  Sumatra  (de  alio  piperis  genere).  Poloh  Moluhque  (in  den  Maldiven)  gehört 
mit  Addon  zusammen  (s.  Laval).  Als  Aifonso  Dalboquerque  unter  Antonio  Dabreu 
(sowie  Francisco  Serraö  und  Simao  Afonso)  Schiffe  ausschickte  (mit  dem  Hindu- 
Kaufmann  Cogequirmani  oder  Khoja  Kirmani)  die  Inseln  von  Maluco  und  andere 
des  Archigelago  zu  erforschen,  beauftragte  er  ihn,  keinen  Händler  von  Malacca,  die 
€r  in  den  Ilhas  do  Cravo  antreffen  würde,  zu  belästigen  (s.  Birch).  Nach  den  Chinesen, 
den  Javanern  unterworfen,  wurden  die  Molukken  von  den  Malayern  erobert  (s. 
Argensola).  Im  Streit  mit  den  Spaniern  über  die  Molukken  lieh  Johann  III.  von 
Portugal  dem  Kaiser  350  000  Ducaten  (zum  Ankauf  der  Rechte  Portugal's). 

Als  ersten  Batin  (der  Mintira)  setzte  Batin  Changei  Bisi  oder  Eiseunagel  (von 
Gunung  Penyarongi  in  Menangkabouw)  einen  Raja  in  Menangkabouw  ein,  einen  ßinda- 
hara  in  Pahang,  und  einen  Panghulu  in  Ulu  Pahang.  Sein  Sohn  Batin  Krat  Tiga  (drei- 
getheilt)  wurde  von  dem  aufständigen  Bindahara  von  Padang  (der  ihn  vergebens  zu 
tödten  gesucht)  in  drei  Stücke  zerschlagen,  aber  auch  diese  vereinigten  sich  wieder 
zum  lebendigen  Körper,  so  dass  weitere  Nachstellungen  auf  Rath  des  Raja  unter- 
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lassen  wurden.  Die  Panghuln  von  Sungie  Ungong  stammen  von  Sekudai,  Sohn 
der  Prinzessin  (von  Sungie  üjoug),  die,  als  sie  über  die  Nackheit  eines  Botin  oder 
Häuptlings  (der  Jakun)  lachte,  durch  seine  Zaubersprüche  gezwungen  wurde,  ihm 
in  den  Wald  zu  folgen,  wo  die  Vermählung  statt  hatte.  In  der  Rechtspflege  (unter 
den  Mintira)  folgt  der  Batin  den  Altgebräuchen  oder  Sila-Sila,  der  Panghulu  (im 
Balei)  dagegen  den  Birundang  (Schriftgesetze)  und  der  Raja  der  Adelan  (Gerech- 
tigkeit), in  Aequitas  (neben  Jus).  Durch  die  Wahrsagungen  der  Powan  wird  den 
malayischen  Goldsuchern  (in  Johole)  der  schätzereiche  Boden  ausgedeutet,  und  das 
Prüfen  geschieht  mit  Hülfe  der  Chulias  oder  Kling.  In  Sumatra,  Borneo  u.  s.  w. 
gelten  als  „Standard  of  value,  cakes  of  benjamin  or  of  bees  wax",  auch  Salz  (wenn 
theuer)  oder  Goldstaub  (s,  Crawford). 

Der  Gipfel  des  Gunong  Tonkat  ist  am  Fuss  vom  Himmel,  in  Gunong  Tonkat 
Subang,  einen  Ohrring  breit,  und  Gunong  Kap  stösst  an  (nach  den  Binua).  Der 
Himmel  hängt  an  einem  Faden  als  umgekehrter  Topf  über  der  Erde,  und  die  an 
dem  Ende  desselben  aufwachsenden  Gräser  würden  Alles  schliessen,  wenn  nicht 
beständig  von  einem  Alten  abgeschnitten  und  gegessen  (bei  den  Mintira).  Indem 
eine  menschliche  Stimme  gehört  wurde,  trat  (von  Pirman  geschaffen)  Raja  Binua 
aus  dem  Bambus  hervor.  Der  Mintira,  nachdem  er  dem  Jin  Bumi  geopfert  und  im 
Traum  einen  guten  Platz  für  Opfer  angezeigt  erhalten  hat,  „plants  some  bangle, 
vvhich  has  the  property  of  driving  away  the  evil  power  or  bad  spirit,  that  lurks 
in  the  ground"  (huang  badi  tana)  und  dann  wird  (mit  Opfergaben)  der  Reis  ge- 
pflanzt (s.  Logan).  Bei  den  Orang  Benua,  welche  Dewas  und  ßilu  verehren,  gehen 
die  Seelen  der  in  den  Besawye  und  Chinderwye  genannten  Bezauberungen  sowie 
in  der  Tuyu-Kunst  (um  aus  der  Ferne  zu  tödten)  erfahrenen  Poyang  in  Tiger  über 
und  (um  das  Wissen  zu  üben)  muss  der  Sohn  am  siebenten  Tage  allein  am  Körper 
räuchern,  und  wenn  Nachts  der  Tiger  zum  Sprunge  bereit  erscheint,  ohne  Zucken 
neues  Räucherwerk  zufügen.  Dann  fällt  er  (beim  Verschwinden  des  Tigers)  in  Ver- 
zückung und  sieht  zwei  schöne  Frauen,  die  ihn  fortan  als  Schutzgeister  begleiten 
(s.  Newbold).  Bei  der  Nachts  geübten  >Vahrsagnng  (Besawye)  räuchert  der  Poyang 
und  fällt  dann  (bei  Eintritt  des  Berggeistes)  in  Verzückung,  um  zu  prophezeien. 
Den  Dämon  des  Berges  Bermoun  anrufend  tödtet  der  Mantra  eins  der  weissen 
Hühner  und  setzt  das  andere  frei.  Der  Poyang  schadet  (bei  den  Mintira)  durch 
Tuju  (Spitze),  als  Zauber.  Die  Pavan  oder  Zauberer  schaden  durch  die  Lemu 
genannte  Kunst  und  heilen  Krankheiten  (der  Dämone)  mit  den  Tankal  genannten 
Ceremonieen  (bei  den  Mantras).  Die  Silong  (in  Alergui)  bezeichnen  die  Dämone 
als  Nat  (birmanisch).  Der  Bomo  oder  Zauberpriester  (der  Biduanda  Kallang)  ruft 
die  Hantus.    Der  Hantu  Pinyakit  verursacht  Krankheiten  (bei  den  Mintira). 

Als  erster  Berg  erschien  der  Merapi,  dann  der  Sago  und  als  jüngster  der 
Gunung  Bongso  (jüngster  Berg)  inmitten  des  Wassers,  das  sich  dort  früher  fand. 
Der  Berg  Segutang  (zwischen  Djambi  und  Palembang)  lieisst  Seguntang  Mahameru. 
Der  Soemai  (in  Palembang)  wechselte  in  Gestalt  eines  Tigers  und  Menschen. 
Von  Menschenseelen  bewegte  Tiger  heissen  (in  Sumatra)  nenek  (ancestors)  statt 
satwa  (Wildthiere) ,  und  im  Innern  bewohnen  sie  eine  Stadt  (Marsden).  Kun- 
dui's  (des  Mondes)  Gattin  Moyang  Birtang  sitzt  unter  einem  Baum  in  den  Mond- 
flecken, zum  Fangen  der  Menschen  Schlingen  drehend,  die  eine  Maus  zernagt  (bei 
den  Mintira)-  Nach  den  Binua  schürzt  Moyang  Birtang  im  Monde  (um  Menschen 
zu  fangen)  seine  Schlingen  (die  indess  beständig  von  der  Maus  durchbissen  werden). 

Jin-Bumi  oder  Erdgeist  (als  Höchster  unter  den  Jin)  ist  (nach  den  Benua) 
der  Diener  des  (unsichtbar  über  die  Wolken  weilenden)  Pirman,  der  von  den  Po- 
yang (durch  Tiger  begleitet)  unter  Vermittlung  der  Jewajewa  (Dewadewa)  ange- 
rufen wird  (s.  Logan).  Die  Pulong  genannten  Dämone  werden  von  den  Hexen 
zum  Schädigen  ausgesandt  (in  Perak).  Praman  ist  Sklave  Hata-Ala's  (bei  den 
Dayak).  Nach  den  Benua  hängt  der  Himmel  über  der  Erde  als  umgekehrter  Topf 
(mit  dem  Rande)  an  einem  Strick,  und  seitdem  derselbe  gerissen,  kann  man  nicht 
mehr,  wie  früher,  daran  herabsteigen.  In  Ilim  (zwischen  Perak  und  Selangore) 
werden  die  Sakai  oder  Jawon,  als  übernatürlicher  Kräfte  theilhaft,  befragt.  Die 
Todtenseele  der  Smangat  (bei  den  Mintira)  wird  durch  Bayang  Lassa  auf  Flügeln 
des  Windes  nach  Pula  Bua  (Frucht-Insel)  oder  Ngangnari  geführt,  wo  auch  die 
nach  dem  öden  Tana-Mera  (Rothland)  verbannte  Seele  (blutig  Erschlagener) 
ihre  Nahrung  holen  (s.  Logan).  Die  Orang  Sabimba  dürfen  keine  Hühner  essen 
(auf  der  Insel  Battam).    Nach  einem  Todesfall  verlassen  die  Orang  Sabimba  ihre 
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Hütten.  Um  einem  Feind  durch  Tuju  (Zielen)  zu  schaden,  wirft  der  Poyang  (bei 
den  Mintira),  wenn  der  Wind  in  der  gewünschten  Richtung  weht,  Wachs 
in's  Wasser,  worin  er  mit  eiuer  Kerze  das  Bild  desjenigen  erblickt,  der  von  der 
Krankheit  betroffen  werden  soll  (s.  Logan).  Anf  den  Wunschplatz  Batu-Treh  (mit 
der  nur  von  Frauen  zu  pflückenden  Blume  Chinkwi)  darf  der  Mintira  kein  Feuer 
bringen.  Ueber  das  Grab  entzünden  die  Mintira  das  Feuer  Ungun,  damit  der 
Todtengeist  (Smangat)  sich  wärmen  kann.  Die  Malayen  verursachen  Tod  durch 
Tujo.  Durch  die  Pendinding  (Doa  pendinding)  genannten  Zauberlieder  schützt  sich 
der  Mintira  gegen  bösen  Zauber.  Bei  Krankheiten  unter  den  Orang  Badjoe  werden 
die  Dewa  durch  die  Sauroe  beschworen.  Auf  Sumatra  begann  das  Pflanzen  früher 
mit  dem  Aufgang  der  Plejaden  (bin  Tang  banyak).  Für  trocknes  Wetter  verbleibt 
der  Zauberer  (fastend)  in  der  offenen  Luft,  gegen  die  Wolken  rauchend  (auf  Sumatra), 

Von  den  Hantu  Prinyahit  (Krankheitsgeister)  ist  der  Hanta  Hamoran  der 
mächtigste  (bei  den  Mintira).  Der  Hantu  Saliurojagt  (mit  seinen  Hunden)  Menschen 
im  Walde  (und  an  der  Hütte,  wo  er  vorübergeht,  werden  die  Kinder  festgehalten). 
Der  Hantu  Penjadin  saugt  im  Wasser  Blut  aus  Daumen  und  Zehen.  An  der  Quelle 
der  Flüsse  wohnt  der  Hantu  Tingi.  Der  Blutausfluss  Verwundeter  wird  durch  das 
Saugen  des  Hantu  Pari  verursacht.  Die  Orang  Muka  Raming  (am  Raya-Fluss), 
die  keine  Hühner  essen  dürfen,  fürchten  (als  lebende  Wesen  verachtend)  Nabi  Ma- 
hamad  (die  Frau  Allah  Taala's).  Die  Somie  hatte  früher  Kinder  (die  sie  der 
Hitze  wegen  verschlang)  gleich  dem  Mond  in  den  Sternen,  und  da  dieser  di^  seini- 
gen am  Tage  verbarg,  wurde  er  von  der  Sonne  gejagt,  um  ihn  in  die  Eclipsen  zu 
beissen  (bei  den  Benua).  Nach  den  Benua  sitzt  im  Monde  der  Menschenfeind 
Moyang  ßirtang  (Gatte  der  Frau  Kundai  oder  Mond),  um  Taue  in  Schlingen  zu 
schürzen,  die  Menschen  zu  fangen,  wenn  sie  nicht  beständig  von  einer  Maus  würden 
durchbissen  werden  (s.  Logan).    Yama  führt  die  Seelenschlinge  (in  Indien). 

Die  Semang  sühnen  den  (bösen)  Feuergeist  (Jin-oss)  durch  Gebete.  Von  den 
Jin,  als  Mittler  zwischen  den  Menschen  und  Pirman,  erhielt  von  letzterem  der  Jin 
Bumi  (der  Erde)  die  Macht  zum  Beleben,  der  Thiere  sowohl  (geistig),  wie  der  Berge 
(nach  den  Orang  Benua).  Die  Orang  Sabimba  (auf  der  malayischen  Halbinsel) 
leiten  sich  von  den  schiffbrüchigen  Bugis.  Die  Pelisit  oder  Bajang  genannten 
Dämone  (bei  den  Semang)  verursachen  Krankheit  (Maxwell).  Auf  dem  Wunsch- 
felsen Batu  Tre  in  Klang  wuchs  die  (nur  von  Frauen  zu  pflückende)  Blume  Chink- 
wi, die  allgemeine  Kraft  verleiht.  Li  Sumatra  werden  weisse  Blumen  auf  d^s  Grab 
gepflanzt  (s.  Marsden).  Mit  Gott  Allah  Taala  ist  seine  Frau  Nabi  Mahamad  (alle 
lebenden  Dinge  zerstörend)  vermählt  (nach  den  Orang  Muka  Kuning).  Um  Zauber- 
kunst (Tuyu)  zu  erlangen,  verweilt  der  Sohn  des  (in  Tiger  übergehenden)  Poyang 
(bei  den  Orang  Benua)  an  der  Leiche,  und  wenn  durch  vorspringende  Tiger  nicht 
erschreckt,  erhält  er  den  Besuch  zweier  schönen  Frauengestalten  (als  Schutzgeister). 
Die  als  Wahrsager  (und  Dichter)  am  Hofe  des  Königs  von  Canoje  wohnenden 
Brahmanen  erzogen  Raben  (nach  Soleyman).  Die  Stein-Alterthümer  (unter  den 
Passumah)  stammen  von  Sarung  Sakti  oder  Lidah-Pait  (versteinernd).  Die  Negari 
Banije-balingka  zerfällt  in  zwei  Dörfer,  bewoond  door  de  Orang  Tjindakoe,  van 
velke  die  van  t'eene  dorp  de  gedaante  van  mensch  of  tigger,  die  van  het  andere 
de  gedaante  van  mensch  of  varken  kunnen  aannemen ;  hun  koning  is  door  een  aan 
zijn  navel  bevestigde  keten  an  eene  rots  geklonken  (s.  Hasselt).  Durch  Tuyu  (Zielen) 
sendet  der  Poyang  (der  Benua)  Krankheit  mit  dem  dorthin  wehenden  Winde,  Wachs 
in  das  Wasser  werfend,  worin  er  das  Bild  seines  Feindes  mit  einer  Kerze  sieht. 
Der  Finne  schickt  seinen  Gan  (im  Hexenschuss). 

Von  dem  durch  Engel  mit  Schirmen  (Oeboer-Oeboer)  und  Flaggen  (Pandie- 
Pandie)  in  den  Himmel  gehobenen  Sohn  (ohne  Frau)  des  ersten  Menschen),  stammte 
bei  seiner  Rückkehr  zur  Erde  (mit  einer  Gottin  und  den  acht  Kindern  des  Riesen 
Indra-Jatie)  Maha  Raja  di  Raja  in  Jawi  oder  Sumatra  (während  mit  Hawai's 
Lalai,  das  weibliche  Princip  im  Himmel  die  männliche  Hälfte  sucht).  Die  Bediu 
rufen  die  Gottheit  Patang  jala  oder  Batanangjala  an  (als  Hari  Bitang  Tulung 
Maung).  Der  Todte  ist  (nach  den  Badui)  troes  packh  bach  (durch  und  durch  todt), 
doch  geht  der  Gute  nach  Artja  Domas,  der  Schlechte  nach  Kawah  (s.  Koorders). 
Nachdem  der  in  gelben  Kleidern  im  Tempel  als  Priester  (Sami)  lebende  Kon 
Loewang  Hawat  die  (Ajodajja  angreifenden)  Barmanen  zurückgeschlagen  (auf  Bitte 
seines  Bruders  Kon  Loewang  Kiran,  Fürst  von  Siak),  bestieg  er  den  Thron  Siam's 
als  Priesterfürst  (Raja  Sami).    Das  Reich  Law  zerfällt  in  Wyang  Tzan  und  Law 
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Tzandlai.  Der  König  yon  Siam  (Tisinang  Sura  Madin),  von  Geistern  (Djin  und 
Dewa  in  Membang)  abstammend,  wurde  durch  den  Gebirgsbewohner  Kang  Luwang 
Baruma  Kut,  den  er  zum  Aufseher  der  Reisfelder  bestellt,  getödtet. 

ßajah  Selon  von  Soengei-Koenjiet  ruft,  wenn  Elephanten  die  Reisfelder  ver- 
wüsten, die  Hülfe  seiner  Urgrossmutter  an,  die  (wie  ein  Traum  gelehrt)  in  einen 
Elephanten  verwandelt  war.  Nachdem  der  Grund  für  das  Padang-Feld  (bei  den 
Mintira)  geweiht  ist,  wird  erst  Gebüsch  gepflanzt,  um  den  Boden  von  den  bösen 
Geistern  zu  reinigen  (buang  badi  tana)  und  vor  der  Ernte  schneidet  der  Hausvater 
sieben  Aehren.  Hei  den  Biduanda  Kailang,  die  von  Kallang  (bei  Singapore)  nach 
dem  Fluss  Pulai  zogen,  besiegte  der  Bomo  (oder  Zuuberarzt)  in  Krankheitsfällen 
die  Hantu.  Als  die  Berge  Chimundang  und  Bechuak,  (die  jungen  Frauen  Lulumut's), 
sich  im  Streit  ihren  Kopfputz  zerstörten,  trat  ihr  Gemahl,  als  Berg,  dazwischen 
(bei  den  Benuer).  Das  vom  Schöpfer  ausstrahlende  Licht  wurde  zum  Meer  und 
in  dem  aus  diesem  aufsteigenden  Schaum  bildete  sich  die  siebenfache  Erde  (der 
Malayer  in  Perak.  Dem  Berala  lujock  (zu  sühnendes  Idol)  genannte  Fels  (am 
Perak-Fluss)  werden  Bananen,  Betelnüsse  u.  s.  w.  geopfert. 

Der  Boden  ist  nur  die  Haut  der  Erde  (Kulit  bumi),  von  Pirman  bei  der 
Wasserfluth  durchbrochen  (nach  den  Binua).  Als  das  erste  Paar  aus  der  Praw  von 
Pulai- Holz,  (worin  sie  herbeigefluthet)  hervortraten,  gebar  die  Frau  den  Sohn  aus 
der  rechten,  die  Tochter  aus  der  linken  Wade.  Die  Sonne  als  Frau  wird  von 
ihrem  Gatten  am  Faden  gehalten  und  gezogen  (nach  den  Mintira).  Dass  nicht  zu 
viel  Licht  dem  Menschen  schade,  erschlug  die  Sonne  ihre  Kinder,  während  der 
Mond  die  seinen  verbarg,  und  deshalb  wird  er  bei  Tage  von  der  darüber  zornigen 
Sonne  gejagt  (bei  den  Mintiras).  Bei  den  Semang  heisst  die  Sonne  Mitkatok, 
Hand  üs,  Wasser  Bateao,  Zahn  Yus  (s,  Newbold).  A  mass  of  material  like 
the  mountain-ranges  protruded  to  one  side  further  from  the  fulcrum  (the  centre 
of  the  earth),  than  the  rest  of  its  crust,  must  have  a  tendency  to  make  the  earth 
lop  sided,  and  a  depression  on  the  opposite  side  drawing  the  weight  nearer 
to  the  fulcrum  and  therely  diminishing  its  force,  instead  of  being  a  compen- 
satory  movement  would,  only  add  to  the  disturbance  (s.  Murray),  betreffs  der  Ein- 
wendungen gegen  die  hypothesis  „of  a  submerged  continent,  on  the  ground  that  it 
might  disturbe  the  equilibrium  of  the  earth"  (1866),  und  für  solche  Gefahr  haben 
bereits  javanische  Mythen  vorgesehen  (im  ßergversetzen  der  Götter).  Die  Ichthyo- 
phagen an  der  Küste  (der  malayischen  Halbinsel)  heissen  Akkyae  oder  Rayet  laut 
und  die  Eingeborenen  des  Innern  (neben  tättowirten  Halas  in  den  Bergen  Peraks) 
Semang,  Sakkye  (Orang  Boekit),  üdai,  Jakuns  (Rayet  Utan).  Die  Malayen  er- 
zählen von  den  Mawa  (mit  einem  Eisenarme)  und  den  (behaarten)  Biliaug  (s.  New- 
bold), neben  den  Belandas,  Berisik  etc.  Die  Melanesier  heissen  Orang  Sakai  in 
Pahang,  Kalantan  und  Toengganu,  und  Oraog  Semang  in  Singgoro  und  Kedah  (s. 
Maclay).  Maclay  fand  die  („melanesischen")  Orang  Sakai  in  the  mountains  of 
Pahang  and  Kelantan,  as  for  as  Singora  und  Ligor.  Die  Malayen  von  Padaiig 
leiten  sich  aus  Rum  ab  (die  von  Palembang  aus  Hindustan).  Bei  den  Bewohnern 
Neu-Gninea's  (in  der  Nähe  der  Schouten-lnsel)  fand  sich  ein  chinesisches  Por- 
zellan-Geschirr (1616), 

Calang  (unter  den  Negri  Sembilan)  wurde  durch  einen  Fürsten  der  Bugis 
erobert,  wogegen  Jetlaboo  (unter  den  Negri  Sembilan)  durch  Raja  Sabun  (aus  dem 
Königshaus  von  Menangkabouw)  von  Johore  (unter  den  Negri  Sembilan)  abge- 
rissen wurde.  Zu  Kampar  wird  der  (malayische)  Adat  Kamunakon  beobachtet.  Im 
Menga  (dem  Gesang  beim  Kopf-Fest)  kommt  Singabang  Burong  mit  seinen  Schwieger- 
söhnen (den  heiligen  Vögeln)  durch  die  Pintu  langit  (Himmelsthür)  herab  (bei  den 
Dayaks)  als  weisshaariger  Jüngling  (s.  Perham).  Der  Fürst  von  Perak  leitet  sich 
durch  Sultan  Mahomed  Bansoo  von  der  Königsfamilie  Menangkabau's.  Die  (von 
Mensch  und  Frosch  stammenden)  Tiger  (oder  Gunung  Blumut)  nahmen  in  ihrer 
Heimath  zu  Chenaku  (im  Menangkabou-Lande)  die  menschliche  Form  an  (s.  Hervey). 
Von  Bintang  fuhr  Sang  Sapurba  Trimunti  Turi  Buwana  nach  Ruko  nnd  dann  von 
Balang  den  Fluss  Buantan  aufwärts  (nach  Menangkabouw).  Die  Tochter  des  Raja 
von  Johore  heirathend,  gründete  der  Sohn  des  Raja  von  Menangkabouw  (in  Pagger- 
rujang  oder  Pulau  Perechek)  den  Kampong  Menangkabow  (in  Johore)  als  Jaug 
Depertuhan  (s.  Ketchil).  Der  Sultan  von  Rumbo  (bei  Malaka)  leitet  sich  aus 
Menangkabouw.  Bandelan  (Tantalam)  oder  Merdelang  gilt  als  verdorben  aus  Me- 
nang  (Land)  und  Bon  (Dorf)  bei  Ligor.    Indragiri,  von  Madjapahit  erobert,  wurde 
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als  Hochzeitsgabe  der  Prinzessin  Radin  Gala  Chandra  Kiran  durch  ihren  Vater 
mitgegeben,  als  sie  sich  mit  Mansur-Shah  (in  Malaka)  vermählte  (1380  p.  d.)  Na- 
ning  erhielt  einen  Fürsten  aus  Menangkabouw,  als  Jang  di  Pertuan  Besar  (1758 
p.  d.).  Tu-Puttair,  Häuptling  aus  Menangkabouw,  den  Fluss  Naning  (von  Malaka 
aus)  aufwärts  fahrend,  Hess  sich  unter  den  Jakun  (mit  deren  Prinzessin  er  sich 
vermählte)  zu  Taba  nieder  (XIII.  Jahrh.  p.  d.)  Der  Raja  von  Rembau  (in  der 
Halbinsel  Malaka)  vi^urde  von  Menangkabau  aus  eingesetzt  (als  Fürst  von  Rum- 
bowe).  Drake  traf  bei  der  Audienz  (in  Ternate)  four  turkish  envoys,  who  were 
there  to  negotiate  in  matters  of  trade  between  Constantinopel  and  Ternate  (1578). 

Die  Orang  Binua  (des  Bodens)  heissen  Orang  utaii  oder  Üraug  darat  liar  (bei 
den  Malayen).  Zu  den  Benua  (von  Johore)  gehören  neben  den  wilden  Orang  Pago 
(mit  den  Jakun)  die  Pahang,  während  die  Orang  Salumba  (von  der  Insel  Battamto 
eingeführt)  Gutta  Percha  sammeln,  neben  den  Biduanda  Kailang  oder  Orang  Sletar 
(der  Flüsse)  und  Orang  tambusa  (Ryot  Laut)  oder  Orang  laut  (der  See).  Die 
Seele  des  Pohang  wird  in  Musik  zum  Himmel  geführt  (bei  den  Binua).  Die  Sonne 
heisst  Pemataan,  der  Mond  Kachil,  Grossvater  Nenek,  ürgrossvater  Poyang  (Mo- 
yang)  oder  Munchi  (bei  den  Benua).  Die  vier  Stammhäupter  der  Benua  heissen 
Nenek  (unsere  Vorfahren)  bei  den  Malayen  (s.  Newbold).  Bei  den  Sakai  sind  die 
Fraueu  tättowirt.  Die  üdai  wohnen  in  Muar,  die  Jakun  in  Palungan,  die  Mintira 
in  Gunung  ßermun,  die  Sakai  in  Gunung  Kinabui,  die  Besisi  in  Sungei  üjong.  Die 
Diakon  (südlich  vom  Berg  Ophir)  bauen  ihre  Hütten  auf^ßäumen.  Die  Jakun  (in 
Johore)  leben  an  den  Quellen  des  Johore,  Banut,  Batu  Tahat  und  Muar  (s.  Favre). 
Kaharingan  ist  von  Ot  Danom  bewohnt  (oder  Olo  Oet  in  den  Büschen).  Ha 
nestas  yhas  de  Maluco  homes  con  esporoes  nos  artelhos  como  galos,  disse  me  el 
rey  de  Tidore  q'na  ilha  da  Batachina  os  avia  con  rabos  e  nas  Daboino  humbode 
q'deitaua  leite  por  hus  peitos  (Antonio  Galvano). 

Am  Batong  Si  Anos  (bei  Kota  Gedang)  liegt  der  heilige  Toeankoe  Malim 
Katjis  begraben  (von  einer  Jungfrau  geboren).  Weisse  Siamong,  Unka,  Alligatoren 
sind  bei  den  Benua  verehrt.  Die  Rayet  laut  oder  Akkye  stammten  von  einem 
weissen  Alligator  und  einem  Delphin.  Um  die  Religion  Radja  Brahit's  zu  ver- 
nichten, liess  Batin  Xangeibisi  die  auf  Eidechsenhaut  geschriebenen  Bücher  von 
einem  Hunde  fressen  (bei  den  Mantras).  Die  Fische  aus  dem  See  (Taluga)  auf 
Berg  Ophir  (in  Sumatra)  können  gefangen  und  gekocht  werden,  fliegen  aber  (vor 
dem  Essen)  dorthin  zurück  (s,  Horner).  Zur  Eidesableguug  trinken  die  Sekah 
Wasser,  worin  Waffen  getaucht  sind  (wie  Thai).  Das  Eideswasser  heisst  Sampah 
Letia  Berkaiha-darah  (bei  Malayen).  Der  Poyang  spricht  ßezauberungeu  bei 
Herstellung  des  Pfeilgiftes  (bei  den  Benua)  Die  Pawan  oder  Zauberer  schaden 
durch  die  Lemu  genannte  Kunst  und  heilen  Krankheiten  (der  Dämonen)  mit  den 
Tankal  genannten  Ceremonien  (bei  den  Mantras)..  Bei  Klären  des  Jungle  wird 
dem  Jin  Bumi  geopfert  (bei  den  Beuna).  Auf  dem  Quellenstein  (bei  Menangka- 
bouw) wird  den  bösen  Geistern  geopfert. 

Die  Frau,  welche  die  Chinkani-Blume  auf  dem  heiligen  Fels  Baton  treh  (dem  man 
nicht  mit  Feuer  nahen  darf)  gepflückt  hat,  zieht  Liebhaber  herbei  (bei  den  Mantras). 
Die  Kinder  der  Jakun  (bei  denen  Heirathen  besonders  in  der  Frucht-Jahreszeit 
stattfinden)  folgen,  nach  ihrem  Belieben,  dem  Vater  oder  der  Mutter  (aber  der 
letzteren,  wenn  noch  nicht  urtheilsfähig).  Die  Jakun  stehen  bei  den  (die  Malayen 
verachtenden)  Akkye  in  Achtung,  so  dass  ein  Jakun  eine  Frau  der  Akkye  heirathen 
mag,  aber  nicht  umgekehrt.  Die  Nabelschnur  wird  mit  Sambilu  rotan  genannten 
Rattan-Messer  abgeschnitten  (bei  Orang  Sambila).  Als  die  Tochter  Dattu  Klambu's, 
der  die  Jakun  nach  seinem  Astanah  (Pallast)  eingeladen,  über  den  nackten  Zustand 
dortigen  Häuptlings  lachte,  wurde  sie  durch  Singen  der  Beschwörung  Chinderwye  in 
den  Wald  zu  folgen  gezwungen.  Als  dann  (sich  zu  rächen)  der  Vater  zu  einem 
Hochzeitsfest  einladen  und  dabei  den  Palast  in  Brand  stecken  liess  (zur  Vertilgung 
der  Gäste),  entkamen  nur  zwei  Jakun  (Mann  und  Frau),  nach  Rawang  (an 
der  Seeküste)  fliehend,  als  Vorfahren  der  Rayet  laut  oder  Orang  Rawang  (Akkye). 
Auf  den  Batin  (mit  dem  Jennang  und  Jurokra)  folgt  (unter  den  Häuptern  der 
Jakun)  der  Pauang.  Neben  dem  Batin  (der  Benua)  finden  sich  die  Gehülfen  Jen- 
nang und  Jurokra.  Auf  die  Erhebung  der  malayischen  Häuptlinge  in  den 
Menangkabau-Staaten  der  Halbinsel  üben  die  Batin  (der  Jakun)  Einfluss  aus  (s. 
Newbold)  und  ebenso  in  Johore  (auf  die  des  Panghulu),  wie  die  Bheel  (in 
Rajputana). 
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In  Siak  bilden  die  Sawang  und  andere  die  ursprüngliche  Bevölkerung  der  Ma- 
layen  (unter  Kapala),  wozu  die  vier  Suku  (Tanah-datar,  Kampor,  Lima  poeloe  und 
Passir)  kamen,  unter  den  Data  pusakan  (die  Pfeiler  des  Reichs  oder  Tiang  Rajah) 
mit  dem  Hamba  Rajah,  als  Siak  Ketchil  und  Rampar,  sowie  Siak  besar  und  Betun 
unter  den  zwei  Datu  di  Dalam.  Ausserdem  findet  sich  der  Datu  Laxsamana  (in 
Bukin  Baloe)  über  der  Flotte,  und  der  Datu  ßandar  (wegen  der  Zölle)  in  Poekong 
baroe,  wo  der  Handelsweg  des  Innern  ausmündet.  Die  Datu  der  vier  Suku  (in 
Siak)  herrschen  über  die  Leute  (nicht  über  das  Land),  und  in  jedem  Dorfe,  wo 
verschiedene  Suku  zusammenwohnen  können,  findet  sich  ein  Panghulu  für  einfache 
Rechtssprechung.  In  den  Dörfern  der  Hamba-Radja  liegt  auch  der  Besitz  des 
Grundes  bei  den  Panghulu.  Die  Orang  Akit  leben  auf  Böten,  am  Sungi^  Mango, 
und  haben  ihre  Standplätze  am  Ufer,  um  Waldproducte  zu  sammeln  (neben  der 
Fischerei).  Die  Troeboek-Fischerei  wird  von  den  malayischen  Dörfern,  die  sonst 
Landbau  treiben,  periodisch  geübt  (in  Brouwen-Strassen). 

Beim  Begraben  versetzen  sich  die  Orang  Sakai  (in  Siak)  drei  Einschnitte  auf 
die  Stirn,  um  die  Leiche  mit  Blut  zu  betröpfeln.  Die  Orang  Sakai  (in  Siak)  stehen 
unter  Baten  genannten  Häuptlingen  (in  einem  vom  Malayischen  abweichenden  Dia- 
lect  redend).  Bei  den  Benua  verfolgt  der  Bräutigam  die  Braut  in  einem  Canoe 
stromabwärts.  Die  Orang  Sakai  liar,  als  Wilde,  stehen  den  Orang-Sakai-Jina 
gegenüber  (als  zahme).  Bei  den  Waldbewohnern  (Siak's)  werden  Orang  Rawa, 
Oraug  Aki  u.  s.  w.  unterschieden  (s.  Nieuwenhuizen).  Nach  den  Malayen  finden 
sich  im  Innern  der  malayischen  Halbinsel  die  kannibalisehen  Bennang,  die  blut- 
schänderischen Pangan,  die  Pikat  von  Java  (mit  den  Siamang  mischend),  die  Mawa 
(Begegnende  mit  Eisenarm  erdrückend),  Biliong  (die  Haut  mit  den  Klauen  zer- 
reissend).  Im  Innern  von  den  Mentira,  am  Gunung  Bermun  (mit  den  Besisi), 
folgen  die  Sakai.  Die  Orang  Benua  oder  (in  Perak)  Sakai  wurden  bei  der  Ein- 
wanderung aus  Sumatra  in's  Innere  getrieben.  Les  Sakeys  ont  emprunte  aux  Ma- 
lais leurs  noms  de  nombre  (Saint  Pol  Lias).  Neben  den  Malayen  finden  sich  in 
Rumbowe  die  Orang  Benua  (mit  den  Stämmen  üdai,  Sakkye,  Jakun,  Rayet  Utan) 
und  ihre  Poyang  oder  Weisen  werden  von  den  Malayen  als  mit  übernatürlichen 
Kräften  begabt  angesehen  (besonders  in  Herstellung  des  Upas-Gifts).  Der  malayische 
Stamm  ßodoanda  zerfällt  (in  Rumbowe)  in  Bodoanda  Jakun  und  Bodoanda  Java, 
und  die  Panghulus  aller  Staaten  (bei  deren  Erwählung  die  Botin  oder  Häuptlinge 
der  Orang  Benua  mitwirken)  müssen  einem  dieser  Stämme  angehören  (unter  den 
Negri  Sambilan),  indem  der  König  von  Johore  den  Titel  Selah  Maharaja  dem 
Panghulu  der  Bodoanda  Jakun  verlieh,  und  Sedia  Raja  dem  der  Bodoando  Java 
(welche  miteinander  abwechseln).  Die  Malayen  unterscheiden  bei  den  (mit  den 
Semang  verwandten)  Sekai  die  Orang  Sekai  liar  (wilde)  und  Orang  Sekai  dina 
(zahme).  Die  Semang  (in  Kedah)  und  Bila  (in  Perak)  heissen  Dajak  in  der 
Strasse  Malacca's  (nach  Leyden).  Vor  Ankunft  der  Malayen  auf  der  Halb- 
insel fanden  sich  die  Rayet  Laut  an  der  Küste  und  die  Rayet  Utan  (Jacoon)  im 
Inneren. 

Die  Seiung  (bei  Stevens)  „possedent  une  croyance  traditionnelle  ä  l'exi- 
stence  d'un  dieu  qu'ils  appellent  Tu-da,  qu'ils  negardent  comme  le  plus  grand  et 
le  meilleur  des  etres,  qui  a  cree  toutes  choses  dans  le  ciel  et  sur  la  terre.  Iis 
gardent  aussi  une  tradition  distincte  du  deluge,  apres  lequel,  disent-ils,  Dieu  est 
descendn  du  ciel,  et  a  assingne  aux  differentes  nations  et  tribus  le  lieu  qu'elles 
occupent  et  le  role  qu'elles  ont  ä  jouer  (s.  Harmand). 

Die  Sakai  werden  von  den  Malayen  unterschieden,  als  Alias  (tättowirend  und 
die  Nasenknorpel  durchbohrend)  in  Ulu-kantu,  als  Sakai  Jina  (ansässige)  und  Sa- 
kai Bukit  bei  Ulu  Bis-tang  (in  Johore).  Die  Sekah  im  Billiton-Archipel  (in  fünf 
Suku)  leiten  sieh  von  einem  aus  Johor  verbannten  Djoehar  oder  Vorfechter.  Von 
dem  weissen  Unka  und  weissen  Siamong  (nach  den  Jakun  von  Sungei  Ujong  oder 
Runbau)  entsprang  der  Stamm  Nenek  Tukol  (unter  To  Batin  Kakanda  Unka)  in 
Kalang,  der  Stamm  Nenek  Jelandong  (unter  To  Batin  Saribu  Jaya)  von  Sungei 
Ujong,  der  Stamm  Nenek  Jelandong  (unter  To  Batin  Johon  Lelah  Perkasseh)  in 
Lanteikulit  und  der  Stamm  Nenek  Karoh  (unter  dem  To  Batin  Karah)  in  Ulu  Pahang 
(s.  Borie).  Die  Sika  (auf  Billiton)  haben  „lang  gekroesd  zwart  haar"  (1851). 
Nach  Logan  sind  die  Semang  Negritos.  Die  Orang  Seka  (auf  Billiton)  sind  Fischer 
(neben  den  Orang  darat  als  Landbauer).  Während  die  Orang  Sakai  liar  (als  wild) 
in  den  Wäldern  schweifen,  handeln  die  Orang  Sakai-jina  (als  zahme)  mit  deu  Ma- 
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layen.  Die  Orang  Sakai  (in  Pahang,  Kalantang  und  Tringganu)  sind  den  Orang 
Semang  (in  Singgar  und  Kedah)  verwandt.  Der  Rajah  der  Orang  Benua  residirte 
in  Tandiong-genteng  am  Kahan-Fluss  (auf  der  malakkischen  Halbinsel).  Als  die 
Tochter  Datu  Klambu's,  die  über  die  nackten  Jakun  (am  Palast  arbeitend)  gelacht, 
durch  den  Zaubergesang  Chinderwye  in  den  Wald  zw  folgen  gezwungen,  verbrannte 
der  Vater  die  zu  einem  Fest  eingeladenen  Jakun,  ausser  einem  Mann  und  einer 
Frau,  die  auf  ihrem  Canoe  in  See  flüchtend,  Orang  Laut  wurden.  In  Sungie 
Ujong,  Johole  und  Jompole  hängt  die  Wahl  des  Panghulu  (unter  den  Malayern) 
von  den  12  Botin  oder  Häuptlingen  (der  Jakun)  ab.  Seitdem  sich  die  Malayen  in 
Muar  (von  Jakun  bewohnt)  festsetzten,  gilt  dort  das  Undong  Malayu  als  Gesetz. 

Der  Vorfahr  der  Batin  (bei  den  Jakun)  kam  am  Fluss  Johore  zur  Erde  nieder  (als 
Fürst  mit  seiner  Fürstin),  die  Erde  bevölkernd.  Zur  Zeit  des  Gouverneurs  van  Twist 
in  Malacca  (1665)  hörte  der  zur  Anknüpfung  von  Beziehungen  (mit  den  Elephanten- 
jägern)  abgesandte  Menie,  dass  die  „Bounoauws  ofte  wilde  menschen"  (Orang  Be- 
nua) durch  die  „Manicaber"  geplündert  worden  (s.  Leupe).  Die  Batten  sind  die 
Häuptlinge  der  Orang  Utan  (mit  Jakai  und  Mantra  verwandt),  in  Mischung  mit 
Malayen  (auf  der  malayischen  Halbinsel).  Die  am  oberen  Malacca- Fluss  (von  Jansz) 
angetroffenen  Wilden,  (im  Trinken  von  Seewasser,  wohinein  ein  Kris  gesteckt, 
schwörend),  waren  von  den  Manicabern  beraubt  (1642).  Auf  der  Halbinsel  Ma- 
lacca werden  Nachkommen  eines  Kling- Vater  und  Malayischer  Mutter  als  Djawi- 
pakan  bezeichnet. 

Der  erste  Batin  (mit  Eisen-Nägel)  Batin  Changei  Bisi  in  Gunong  Penyarong- 
Menangkabau  setzte  einen  Raja  in  Menangkabau  ein,  und  seitdem  müssen  die  Batin 
bei  der  Installation  eines  Raja  gegenwärtig  sein  (unter  den  Mintira).  Von  den  Häupt- 
lingen der  Girgani,  die  Siam  gegen  Keddah  unterstützten,  ritt  Girgani  Raja  Sang 
Wira  Angkara  (in  birmanischer  Herausforderungs weise)  auf  dem  Wunderthier  Sora 
(nach  dem  Marong  Mahawangsa).  Raja  Marong  Maha-Wangsa  (Gesandter  des 
Raja  von  Rum)  durch  Sturm  nach  Keddah  verschlagen,  baute  Lankasaka  unter 
den  eingeborenen  Girgani  (s.  Low)  eine  Gesandtschaft  von  Kalangi  in  Atjeh  auf 
Pulo-Percha  schickend.  Der  Panghulu  von  Rumbowe  wird  abwechselnd  aus  einem 
Jakun-Stamm  (Bodoanda-Jakun)  und  einem  Malay-Stamm  gewählt.  Der  Rang  der 
Fürsten  oder  Raja  von  Quedda  wurde  früher  an  den  Hauerzähnen  erkannt,  die 
sich  mit  Raja  Bersiyong  zu  verkürzen  begannen. 

Die  Küstenbewohner  der  malayischen  Halbinsel  zerfallen  in  Subi  genannte 
Stämme  (unter  Häuptlingen).  Neben  dem  Batin  steht  (bei  den  Mintira)  der  Jinnang 
(als  Inkra  oder  Jorokra).  Bei  Vertheilung  der  Erbschaft  unter  den  Malayen  des 
Riouw-Lingga- Archipel  bekommt  die  Frau  die  Hälfte  und  unter  den  Kindern  der 
Sohn  das  Doppelte  der  Tochter  (s.  Bruyn  Kops).  In  Johore  wurde  die  Höhe  des 
Adels  nach  der  Länge  der  Nägel  geschätzt  (s.  Njeuhoff).  Die  Häuptlinge  der 
Orang  Utan  (oder  Orang  Rayet)  in  Johore  heissen  Batten.  Der  Sultan  von  Lingga 
stammt  von  Djoha  (aus  Pahang).  Die  Puan  (Fürsten)  der  Orang  Dika  luaran 
stehen  unter  dem  Girang  Puan  zu  Tjibea  der  Baduei  oder  Oerang  Para  Hiang 
(ausserweltliche  Oerangare  oder  OfFenländer).  El  Sultan  y  sus  hijos  hasta  la  ter- 
cera  generacion  usan  el  titulo  de  Paduca,  el  de  Maulana  equivale  ä  Magestad  y 
el  de  Majasaria  quiere  decir  limpio  y  sin  mancha  (in  Jolo),  daneben  dann  der  Raja- 
Muda  (s.  Pazos). 

Tjata,  Sohn  Selalou's,  von  dem  sich  die  gilir  oder  Geschlechter  herleiten  in 
Palembang  zog  von  Batoe  Brah  nach  Kroe.  Die  Bewohner  Makakau's  stammen 
von  den  fünf  Eiern,  die  auf  den  Berg  Seboentan  vom  Himmel  fielen,  indem  sich 
Sendang  Bidoe  in  Palembang  niederliess  mit  Boedjeng  Djava,  Semidang  in  Leme- 
tang  Oeloe,  (von  wo  Tjik  Pananten  nach  Makakau  zog)  mit  Goemeij  und  Akoeng 
Boengwe  in  Pasemah  (s,  van  Vloten).  Die  malayischen  Häupter  heissen  Panghoeloe 
boeah  paroet  (die  ersten  unter  den  nächsten  Blutsverwandten)  mit  dem  Panghoeloe 
Poetjoek  auwer  (die  Spitze  des  Bambus)  als  Aeltesten  (s.  Kroesen).  Als  Häupter  der 
Dörfer  (unter  den  Ana-buah)  the  dupatis  belonging  to  each  river  (unter  den  Rejang) 
meet  in  a  judicial  capacity  at  the  Kwalo  (s.  Marsden).  Bei  den  Korinchi  leben 
viele  Familien  in  einem  langen  Haus,  auf  dessen  Verandah  die  Unverheiratheten 
schlafen  (nach  Campbell),  und  so  auf  Borneo  (bei  den  Dayak),  Die  Binnenländer 
von  Pragoian  (Indragiri)  auf  Java  minor  (Sumatra)  assen  die  Kranken,  damit  nicht 
die  bei  Zersetzung  gezeugten  Würmer  durch  ihren  späteren  Tod  die  Seele  schä- 
digten (nach  Marco  Polo).    Die  Bewohner  von  Gilolo  (Bato  China  de  Moro)  waren 
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Cannibalen  (nach  Mandelsloe).  Auf  der  Insel  Capul  (in  den  Philippinen)  wurde  ein 
Nagel  von  Zinn  durch  die  Eichel  des  neugeborenen  Knaben  getrieben  (s.  de  Noort). 
Der  erste  Beherrscher  Lioe  Kioe's  bezeichnete  sich  als  Enkel  des  Himmel  (Tien-sun). 
In  Tibet  descendirt  in  Entartung  das  Menschengeschlecht  vom  frommen  Alfenpa- 
triarchen, wogegen  die  vom  Berg  Ophir  niedersteigenden  Affen  sich  zu  Menschen 
veredeln  (in  den  Orang  Birma). 

According  to  his  titles  (in  a  letter  of  the  high  priest)  the  Sultan  of  Menang- 
cabou  is  possessor  of  the  word,  named  Chooree-ce  mendong-genee,  which  has  190 
gaps,  made  in  the  conflict  with  the  arch-devil  Se  kattee-moono  [Sri  Stikya  or  kattyu 
MuniJ,  whom  it  stew.  At  the  time  God  made  the  heaven,  the  earth,  the  sun  and 
moon  and  even  before  evil  spirits  were  created,  Sultan  Paggar- AUum  had  his  resi- 
dence  in  the  clouds,  but  when  the  world  was  habitable.  God  gave  him  a  bird, 
called  Hacinet,  that  had  the  gift  of  speech.  This  he  sent  down  to  earth,  to  look 
out  for  a  spot  where  he  might  establish  an  inheritance  and  the  first  place  alighted 
upon  was  the  fertile  island  of  Lancapore  (between  Palimban  and  Jambee)  and  from 
thence  sprang  the  kingdom  of  Menangcabou.  The  Sultan  ofMenancabow  (according 
to  his  letter  to  the  Sultan  of  Moco-Moco)  keeps  the  flower  Champaka  that  is  blue  and 
to  be  found  in  no  other  country,  but  his  (being  yellow  elsewhere).  The  Sultan 
of  (Anac-soongey)  Indrapore  (in  Sumatra)  is  mentioned  as  having  „four  breasts" 
(s.  Marsden),  The  Sultan  of  Rom  is  the  eider,  the  Sultan  of  China  (Negree  Cheeno) 
the  second  brother  of  the  Sultan  of  Menangcabow.  The  city  of  Malacca  was  founded 
(1260  p.  d.)  by  a  Javan,  called  Paramisora  and  his  son  Xachem  Darxa  and  in  the 
reigns  of  their  successors  the  people  began  gradually  to  be  converted  to  Mahome- 
tanism  by  Persian  and  Guzerat  merchants  (s.  Barros). 

According  to  de  Couto  in  the  reign  of  Casemo,  the  second  son  of  Raja  Sabu  (who 
founded  Malacca),  an  Arabian  priest  arrived  and  converted  the  king,  calling  him  Xa 
Mahamed  (1384).  Corneille  le  Brun  was  informed  by  the  king  of  Bantam  that 
the  people  of  Java  were  made  converts  to  the  Islam  about  300  years  before.  The 
superior  beings,  who  have  the  power  of  rendering  themselves  visible  or  invisible, 
are  called  orang  aloes  (fine  or  impalpable  men)  by  the  natives  of  Sumatra,  posses- 
sing  the  faculty  to  do  good  or  evil,  if  spoken  of  particulary,  they  are  called  by 
the  appellations  of  Malaykat  and  jinn,  which  are  the  angels  and  evil  spirits  of  the 
Arabians.  The  Battas  (in  Sumatra)  use  the  word  daibattah  or  dawattah,  the  Cin- 
galese:  dewijoo,  the  Biadjoos  (of  Borneo)  dewattah,  the  Papogas  (of  Neu-Guinea) 
wat  and  the  Pampangos  (of  the  Philippines)  diuata  (s.  Marsden).  The  Sumatras 
call  tigers  nennay  (ancestors)  or  setuo  (the  old  people).  Certain  trees  (chiefly  the 
jawee  jawee  or  banyan)  are  the  residence  or  rather  the  material  frame  of  spirits 
of  the  wood.  At  Bencoonat  (in  the  Lampong-country)  there  is  a  long  stone,  Stan- 
ding on  a  flat  one,  which  thrown  in  the  water,  raised  itself  again  to  its  original 
Position.  The  inland  people  make  offerings  to  the  sea,  on  beholding  it  first.  The 
Chief  deity  of  the  Tagalas,  is  called  Bathala  mei  Capalar  diuata  and  they  adore 
their  ancestors,  who  distinguished  themselves  by  courage  and  abilities,  as  Xumalagar 
(manes).  People,  who  dont  keep  silent  at  the  tombs,  are  eslaved.  The  crocodile 
is  called  nono  (grand  father).  They  worship  stones  and  points  of  land  (by  shooting 
arrow  to  pass  them).  The  priests  show  contorsions  at  their  sacrifices.  The  first  man 
and  woman  were  produced  from  a  bamboo,  which  burst  in  the  island  of  Sumatra. 
The  people  paint  the  body  with  coloured  figures,  and  pierce  the  ears.  They  wrote 
from  top  to  bottom,  tili  the  Spaniard  showed  them  to  write  from  left  to  right. 
They  hire  people  to  weep  at  funeraly  und  kill  slaves  on  the  tombs  (s.  del  Pezzo). 

The  betooah  are  unvulnerable  and  not  Kable  to  accident  and  this  quality  is 
extended  by  the  Sumatrans  some  times  to  things  inanimate,  as  ship-boats.  According 
to  Ruscelli  (1561)  the  kings  of  Sumotra  (or  Sumatra)  paid  tribute  to  the  Cham  of 
Tartary.  The  term  Malay,  in  common  speech  (like  that  of  Moor  on  the  west  of 
India)  in  almost  synonymous  with  Mahometan.  When  the  Sumatrans  or  natives  of 
any  of  the  eastern  islands,  learn  to  read  the  arabic  characters  and  snbmit  to  cir- 
cumcision,  they  are  said  to  become  Malays  (munjaddee  Malayo).  Every  native 
Christian  is  called  a  Portuguese  (s.  Marsden).  The  great  man  in  Sumatra  sometnes 
set  their  teeth  (after  filing  them)  in  gold,  by  casing,  with  a  plate  of  that  metal 
the  under  row  (this  Ornament  in  contrast  with  the  black  dye,  having  a  splendid 
efFect).  In  the  middle  of  the  town  (campongs)  in  Sumatra  stand  the  bali  (or  town- 
hall).  The  Sumatrans  abstain  from  eating  white  bulfaloes  (which  makes  the  body  break 
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out  in  blotches).  The  Battas  of  Sumatra  use  cake  of  Benjamin  for  money  or  beads. 
The  country  people  (in  Sumntra)  often  assist  their  memory,  by  tying  knots  on  a 
string,  which  is  produced,  when  thy  want  to  specify  the  number.  The  people  on 
the  sea-soast  (in  Sumatra)  generally  employ  the  koran  in  swearing  (from  their 
long  intercourse  with  the  Malays),  but  the  inland  people  keep,  laid  up  in  their 
house  „certain  old  reliques,  called  in  Rejang,  pesakko,  and  in  Passumah,  sactean, 
which  thy  produce  when  an  eath  is  to  be  taken.  The  wearing  apparatus  (soom- 
patan)  consists  of  a  rusty  creese,  a  broken  gun-barrel  etc.,  which  is  dipped  in 
water  and  given  as  drink  to  the  person  sworn.  Te  people  of  Madagascar  drink 
consecrated  water  in  swearing.  In  Rejang  and  Passumah  (in  Sumatra)  the  word 
daway  or  dewah  (of  Javanese  derivation)  is  used,  to  express  a  superior,  invi- 
sible  class  of  beinsfs.  Immortality  is*)  the  lot  of  the  rieh  rather  than  good  men 
as  the  rieh  go  to  heaven,  there  is  no  room  there  to  the  poor. 


*)  Mawu  der  von  Niemand  undNichts  zu Uebertreffende(wu, übertreffen),  wohnt  inMawume 
(bei  denEweer),  wie  Atua  undManitu  im  Wunder  des  Unbegreiflichen  (als  Wakan).  Die  Austra- 
lier (in  Queensland)  ,make  the  liver  the  seal  of  affections  (thanganya).  Teutat  (Teutates)  sig- 
nifie  (en  Breton)  pere  du  peuple  (teut,  peuple;  tat,  pere)  und  Irmensul  (hirr,long;  mein,pierre), 
als  Säule  (s.  St,  Foix).  Die  Kinder  werden  aus  einem  grossen  hohlen  Eschenbaume  ge- 
holt (in  Bruneck).  Athene  wurde  auf  der  Burg  als  Schlange  (des  Cecrops  in  Erechtheus) 
verehrt  (als  Genius  loci  in  Schlangenform),  und  weil  diese  den  Honigkuchen  (der  Priester) 
unberührt  lassend,  den  Fortgang  der  Götter  anzeigte,  verliessen  die  Athener  den  Stand 
(beim  Anzug  der  Perser).  In  Unterredung  mit  dem  Grossen  Geist  lös't  der  Oberpriester 
der  Killistinoer  die  Bande,  mit  welchen  man  ihn  umschnürt  hat  (s.  Carver).  Die  ver- 
meinten Thiere  müssen  den  Menschen  starr  anschauen;  gegen  das  Vermeintsein  giebt  es 
kein  Mittel,  als  St.  Johanniswein  (in  Tirol),  Beim  Schemen-Laufen  bespritzt  Kübele-Maja 
die  Zuschauer  (zu  Fassnacht).  Die  Indianer  (amMaranon)  seyend  der  Meinung,  es  wäre  Schad, 
dass  ihrer  Freunden  Leiber  vielmehr  von  der  Erden  selten  verzehret  werden,  als  von 
ihresgleichen  (s.  Luzero).  An  den  Fuss  des  Cocos-Baumes  werden,  als  Sitz  der  Elus  oder 
Geister  (der  Früchte  Tuba  und  Eimay)  Cocosnüsse  gelegt  (in  Falalep).  Wer  durch  den 
Macahna  geheilt  wird  (auf  den  Marianen)  musste  demselben  als  Knecht  des  Aniti,  aus 
Dankbarkeit,  dienen  (s.  Bononi).  Die  Verehrung  der  Thiere  erfolgte  für  Einigung  zu  gegen- 
seitiger Kräftigung  (in  Aegypten"»  unter  gemeinsamem  Wappen  (s.  Diodor).  Die  Menschen- 
seelen,  als  Manen  (unter  den  Lares  familiäres)  galten  als  Kinder  der  Mania  (in  Etrurien). 
Wie  bei  dem  Pfahl  neben  den  Wohnungen  (unter  Niederlegen  von  Jagd-  oder  Kriegs- 
trophäen) schwören  die  Baghirmi  bei  der  Lanze  (s.  Naehtigal).  Die  Minyer  (aus  Lemnos) 
tauschten  Frauen  in  Sparta  (s.  Herodot).  Nach  Verbrennen  des  Körpers  ging  die  bis  dahin 
nur  herumschweifende  Seele  in  das  Schattenreich  oder  Nav  ein  (bei  den  Czechen).  Pieros 
führte  aus  Macedonien  den  Dienst  der  Musen  in  Thespiae  (am  Fuss  des  Helikon)  ein 
(s.  Pausanias).  Die  Joejagd  des  Joejägers  (oder  Helljägers)  muss  mit  Brod  abgekauft  werden 
(in  Basum).  Die  Aloidae  (aus  Thessalien")  kamen  für  ihre  durch  Thrazier  geraubte  Mutter 
Iphimedia  nach  Strongyle  (auf  Naxos\  Tu  si  hic  sis,  aliter  senties  (Terenz).  Apis  vero 
Aegyptius  artem  medicam  invenit,  quam  Aesculapius  auxit  fs.  Suidas).  On  the  sea-coast, 
opposite  deen  Maar,  there  is  a  haunled  cave,  called  Tarn  wirring,  read  of  the  spirits, 
which,  the  natives  say,  forms  a  passage  between  the  mainland  and  the  island  (und  die 
Seele  des  Begrabenen  wii-d  durch  Piut  piut  chepetch  hinübergetragen  zu  den  Wolken). 
Bei  der  ifiakotLiavtECa  Cvom  Bischof  Sofronios  geübt)  wurde  ein  Knabe  besorgt  (aus  dem 
Ei).  Gelübde  bei  Quellen,  Bäumen  oder  in  Hainen  abzulegen,  wurde  auf  der  Synode  zu 
Paderborn  verboten  (1785  p.  d.).  oi  /uev  fxrj  dvai  tr]v  ypvxrjv  fcpaaccv  (ex  quibus  fuit 
Dicaearchus  Messenius).  Am  Akau-tatiu  (forbidden  tree),  mit  „fruit  both  of  the  masculine 
and  femine  gender",  wird  Abends  umtanzt  in  Fiji).  Aus  den  Sagen  vom  Mäusethurm 
schliesst  Liebrecht  auf  einen  alten  Brauch,  „bei  eintretendem  öffentlichen  Unglück 
(Hungersnoth,  Mäusefrass  u.  s.  w.)  die  Götter  durch  Opferung  der  Landeshäupter  ver- 
mittelst Hängen  derselben  zu  versöhnen".  Sacrum  aedificium,  consecratum  deo,  sanctum 
murum,  qui  sit  circum  oppidum,  religiosum  sepulcrum,  ubi  mortuus  sepultus,  aut  humatus 
sit,  satis  constare  ait  (Gallus  Aelius\  Die  (weiblichen)  Genetyllides  standen  unter  Aphrodite. 
In  Britannien  schweift  König  Herla  umher  (nach  Gualterus  Mapes).  Le  defunt  est  parmi 
les  dieux,  il  s'unit  aux  serviteurs  d'Horus  (il  est  avec  son  ombre  ä  l'etat  de  dieu  parmi 
les  hommes\  rdo)  (bei  Diod.)  oder  'Yfvw  (bei  Philo)  wurde  (nach  Theodoret)  als  laße 
(bei  den  Samaritanern)  gelesen  (Aiä  der  Juden).  Heracles  kämpft  als  Hirte  Recaranus 
oder  (bei  Verrius  Flaccus)  Garanus  mit  Cacus,  Knecht  des  Evander  oder  (bei  Gellius)  Ge- 
sandter des  Königs  Marsyas  (an  den  Tyrrhenerfürst  Tarchon).  Pherecydes  astrologus 
(s.  Laert.)  dictus  est,  qui  tantum  doTooi^ouog  fuit  (bei  Fabrit).  Men  mark,  when  they  hit, 
but  they  never  mark,  when  they  miss  (s.  Bacon).  Der  ursprüngliche  Häuptling  Tlasidrok- 
pah,  aus  einer  Höhle  geboren,  zähmte  den  Gayal  (bei  den  Toung-tha  in  Chittagong). 
Die  Pinarii  (von  Pinns,  Sohn  Numa's)  fungirten  (mit  den  Patitii),  als  Priestergeschlecht 


113 


In  den  Wäldern  von  Coorg  wohnen  die  wild  eingeborenen  Malay  Ciidiru  (s. 
Hamilton),  unter  den  zur  Klasse  der  Nair  gehörigen  Coorgas.  Die  Vavahara  Ma- 
lika  genannten  Gesetze  Travancore's  wurden  durch  einen  Brahmanen  aus  Malabar 
verfasst  Das  Tula  wird  mit  kanaresischen  Characteren  geschrieben,  während  von 
den  Brahmanen  die  Malayalim-Charactere  für  Sanscrit  gebraucht  wurden.    Die  Ma- 


an  der  ara  maxima  (des  Herkules).  In  Quinctiorum  familia  aurum  ne  feminas  quidem 
habere  mos  fuit  (Plin.)  Unter  den  Tattu  {in  Lifu)  finden  sich  figures  of  birds  (s.  Erskine). 
JVlavatu ,  mocijrjyog  (o  viy.rioag  lovg  Zy.v<}aq,]^  cujus  statua  eo  in  loco  erecta  est,  qui  vo- 
catur  Horreum  vel  Modius  (^v  na  yMlov,usv(i)  'hnsico,  o  ^mi  /uodioq).  Noam-kles-to'-wa 
(the  Almigthy)  signifies  „Great  Spirit  of  the  west"  (bei  Wintun)  oder  (bei  Trinity  Wintun) 
Bohimi  Wita  (the  great  Man).  avunavin  js  elyni,  vovv  y.ai  tpQÖvrioiv  y.nl  aidiov  (Xe- 
nophanes).  Atyvmioi  /uev  yccQ  iVfUov  ysvio&m  nalda  " Hcpaiarov,  ov  dg^ai  q)iXooo(f(ag, 
rti  xovg  TiootnitoTocg,  hg^rtg  tivai  y.al  ngocprjTccg  (Biog.  Laert.)  In  den  Zwölfnächten  geht 
das  Jorschfarken  und  der  Gotsborig  um  (in  Bürrbach).  Witches  oder  Kuingnal  gambaleeth 
(solitary  or  wandering  by  themselves)  werden  nicht  angesprochen  (in  Australien).  Zu  den 
Sacra  Publica  traten  aus  den  sacra  privata  diejenigen  Sacra  Gentiiicia,  welchen  bestimmten 
Sodalitates  übertragen  waren  (pro  populo).  Bie  wahre  Einfachheit  in  der  Verschiedenheit 
der  Elemente  und  Gesetze  liegt  in  der  harmonischen  Zusammenstimmung  (s.  Hirn).  Bie 
Sodales  der  sacra  peregrina  erhalten  sich  durch  Stips  (wenn  nicht  aus  der  Area  Collegii 
dotii-t).  Beim  Jahreseingang  an  den  Argeen  erschien  die  Flaminica  diaiis  mit  un- 
gekämmtem Haar,  d.  h.  in  Trauer  (s.  Marquardt).  Romulus  war  Augur  (wie  Remus). 
To  nav  antioov  itVwt  (Melissus).  Bie  Hampatang  stellen  dienende  (hamba)  Bilder  (patong) 
dar  (in  Borneo).  Ungetaufte  Kinder  kommen  zwischen  Wolken  und  Himmel  (zwischen 
Gahouter  und  Sahül)  beim  Sterben  (s.  Zingerle).  arixog  yovv  cpaoiv  riQtpov  (Eusth.).  Bei 
allmähliger  Entwickelung  aller  Binge  aus  dem  Wasser,  ergiebt  sich  der  Mensch  als  um- 
gebildeter Fisch  (bei  Anaximarder).  ^Entia  non  sunt  multiplicanda  praeter  necessitatem", 
für  die  von  der  Vernunft  gesuchte  Einheit,  wobei  dann  aber  leicht  die  Blendung  durch 
vorschnelle  Folgerungen  für  die  Theorie  folgt.  II  n'est  guere  de  grande  decouverte,  qui 
ne  traine  apres  eile,  comme  son  ombre  quelque  graud  erreur  (s.  Naville).  Laulaati  erschuf 
die  Welt  (auf  Mare).  ^nd  i6  Cr)ioi'>/A.(vov  awaQnctaovm  (alioqui  id  de  quo  quaeritur,  simul 
velut  an  probatam  ampient).  La  religion  n'est  civilisatrice,  que  si- eile  est  en  harmonie 
avec  les  conditions  de  la  civilisation  (s.  Reville).  Megalen  Sabini  receperunt,  disciplinam 
augurandi  ab  eo  docti  (s.  Solinus).  Bie  Abchasen  bestatten  auf  Bäumen.  Bie  Issedonen 
bewahrten  den  Kopf  des  mit  Schaffleisch  Gegessenen  (nach  Herodot).  Bingir  (akkad.)  oder 
Bingira  (dingiri)  als  (assyr.).  An  oder  Hu  (s.  Tiele)  [Tingir].  Alsdann,  spricht  der  Herr, 
wirst  du  mich  heissen  Ishi  uud  mich  nicht  mehr  einen  Baal  heissen,  denn  ich  will  den 
Namen  der  Baalim  von  ihrem  Munde  wegthun  (bei  Hosea).  Cook  beschreibt  die  Bewohner 
von  Malicollo  als  „kissing  like  geese".  Bas  Seelenland  (Loeha)  lag  westHch  (auf  Lifu), 
unter  Verehrung  Laulaati's  (als  Schöopfer).  Mercurius  primus,  qui  in  Proserpinam  dicitur 
genitalibus  adhinnivisse  subrectis,  supremi  progenies  Coeli  est  (Arnobius).  Auf  Fate  ist 
die  Welt  durch  die  Götter  Mauitikitiki  und  Tamakaia  geschaffen.  Opooamane,  Okeeo, 
Oenamoe,  Opee-peetye,  Onooko,  Oetanow,  Falee-aitopoo,  Onoetye,  als  Götter  auf  den 
Marguesas  (bei  Cook).  In  den  Ruinen  (bei  Macaw  Bank)  werden  an  jedem  Freitag  Fuss- 
tritte gehört  (s.  Fowler).  Bie  Aethiopier  im  Heere  des  Xerxes  waren  halb  weiss,  halb 
roth  bemalt.  Bie  Arowaken  drehen  sich  beim  Sprechen  den  Rücken  zu,  weil  die  Hunde 
einander  ansehen,  und  (in  Afrika)  werden  Zähne  ausgebrochen,  weil  sie  von  Hunden  ge- 
zeugt werden  (sonst  von  Rindern).  Bie  missgestalteten  Kirkonwäki  (Kirchvolk)  wohnen 
unter  alten  Kirchen  (bei  den  Finnen),  rto&eitjg  ng  aia(^rioig  (als  dvvauig  oder  %^ig)  der 
Phantasie  (s.  Aristotl.)  r]  q)ttvxaala  av  ttrj  xifrjaig  vjzÜ  Trjg  alaS^rpfMg  irjg  xai'  ivegysiay 
ysyofiivri  (bei  Aristoteles),  wie  Chetasik  (im  Buddhismus).  Bei  den  Pankhos  und  Ban- 
jagis  wird  Khozing  (patron  deity  of  the  nation)  verehrt  (in  Chittagong).  Quo  antiquissimo 
augures  non  esse  usos,  argumento  est,  quod  decretum  collegii  vetus  habemus,  omnem 
avem  tripudium  facere  posse  (s.  Cicero).  In  Neuvorpommeru  und  Rügen  bringt  es  Glück, 
in  die  Gruft  eines  vornehmen  Hauses  hinabzusteigen  und  dort  den  kleinen  Finger  eines 
Todten  zu  holen  (s.  A.  Kuhn),  wie  Hottentotten  u.  s.  w.  die  Finger  abschneiden  (bei 
Trauer).  Bie  Akualapu  (Gespenster)  wurden  an  Begräbnissplätzen  gesehen  (in  Hawaii). 
Mit  einem  Trudenfuss  an  der  Thür  können  die  Truden  nicht  durchkommen  (in  Tirol). 
Jaray,  der  Beherrscher  der  Palaos  (oder  Panlö),  residirte  in  Yalap  (nach  Cantova).  Von 
Aniti,  als  Geist  des  Abgeschiedenen,  wurden  die  Manganiti  durch  die  Mahcahnan  oder 
Cahnan  verehrt  (auf  den  Marianen).  Actores  poeticarum  fabularum  removent  et  societate 
civitatis  et  aliis  honoribus  omnibus  repellunt  homines  scenicos  (die  Römer),  als  doctores  non 
erudiendorum,  sed  perdendorum  puerorum  (s.  Cyprian).  6  Jrj  f^^ög  ri/uiv  naviiov  yor\fj,(a(i)v 
ju^Tjov  (Plato).  Insignia  magistratuum  ab  Tuscis  pleraque  sumpserunt  (Sallust.),  die 
Römer,  obwohl  für  sie  Barbaren,  tuscisch  oder  gallisch  redend  (s.  Gellius).  Bie  Tartaren 
wallfahrten  zum  Grab  Jermak's,  für  Heilung  von  Krankheiten  (s.  Müller).  Bie  Kinder  der 
Indianer  werden  stets  nach  der  Mutter  benannt,  weil  „ein  Kind  seine  Seele  vom  Vater, 
den  Körper  aber  von  der  Mutter  erhalten",  und  die  Benennung  nach  dieser  ohnedem 
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layalim  Sprache  (an  der  Malabar-Küste)  ist  vom  Tamul  abgezweigt  (mit  Vattebuttu- 
Alphabet),  und  in  den  Mappila-Characteren  ist  das  arabische  Alphabet  für  die  Mo- 
hamedaner  modificirt.  Curzen  findet  Verwandtschaft  zwischen  Tamulischen  und 
Malayischen.  Mit  Malakuta  oder  (bei  Hiuen-Thsang)  Mo-lo-kui-tcha  ist  das  König- 
reich Tanjore  verstanden  (s.  Burneil).    Malediven  wird  hergeleitet  von  Mala  (Ca- 


sicherer  sei  (s.  Carver).  Von  den  Erscheinungen  ((pctivo/uevcc)  unterscheidet  Plato  die 
Dinge  an  sich  (dvjwg  ovin).  In  Sassenhausen  (bei  Berleburg)  wurde  ^dem  Todten  im  Grabe 
ein  paar  Eimer  nachgegossen  (s.  Kuhn).  Die  Purgamenta  dienen  den  Eömem  (als  Sühne- 
mittel (s.  Petr.).  Die  Walriderske  oder  Hexen  (in  Eheden  bei  Diepholz)  fahren  auf  einem 
Sieb  durch  die  Luft  nach  Holland  (s.  A.  Kuhn).  Der  berümte  Syrer  in  Palästina  heilt  (im 
Austreiben)  den  (befragten)  Besessenen  durch  Beschwörungen  oder  nöthigenfalls  durch 
Drohungen,  gegen  gute  Bezahlung  (bei  Lukian).  Abgeschnittene  Nägel  sind  zu  verbrennen 
oder  zu  vergraben  (vor  dem  Huldevolk  oder  Elben).  Bei  Turnus'  Verwundung  wird  ein 
marrubischer  (marsischer)  Priester  gerufen,  die  Schlangen  besänftigend  (durch  die  Göttin. 
Anguitia).  Aus  den  im  Wirchow-See  versunkenen  Glocken,  durch  die  eingewanderten 
Sachsen  Sassenburg's  den  Wenden  (Wirchow's)  geraubt,  klingen  noch  Klagelieder  in 
menschlichen  Stimmen  (s.  Temme).  Die  durch  Muramura  geschaffenen  Eidechsen,  aufrecht 
gestellt,  verwandelten  sich  beim  Abschlagen  des  Schwanzes  in  Menschen  (bei  den  Diyerie). 
Der  mit  der  Mütze  geborene  Mensch  muss  diese  (von  der  Mutter  aufbewahrt  und  zu 
Pulver  gerieben)  selbst  gegessen  haben,  sonst  verzehrt  er  nach  dem  Tode  die  eigenen 
Hände  und  Füsse  und  aus  dem  Grabe  steigend,  nachdem  er  die  ganze  Verwandtschaft 
verzehrt  hat,  läutet  er  die  Glocken,  so  dass  Alle,  die  es  hören,  zu  sterben  haben  (bei  Kas- 
suben).  Zur  Abhaltung  des  Gewitterschadens  (der  Wetterhexen)  wird  von  dem  bei  der 
Krautweihe  (Krutwye)  gesegneten  Krautbündel  auf  dem  Herde  verbrannt  (s.  Montanus).  Von 
Ibambo  (Fantome)  begreifen  Abambo  (in  Plur)  „les  Manes  (bei  den  Pongwe).  La  legende 
de  la  persecution  des  chretiens  par  Neron  a  pris  germe  dans  l'idee  apocalyptique  (s.  Hochart). 
Für  die  Stampa  oder  Gsanga  (als  Pertelweibchen  mit  den  Kindern)  werden  Speisen  übrig 
gelassen  (in  Tirol).  Die  ungesegneten  Thiere,  die  der  Herrgott  bei  der  Erschaffung  nicht 
gesegnet  hat,  schaden  Jedem,  der  sie  anrührt  (in  Tirol).  Die  Himmel  gelten  achtfach 
(tuavalu)  bis  zum  neunten  Himmel  oder  Lagituaiva  (auf  Samoa).  Im  Unterschied  von 
Hia-moe  (als  Tiefschlaf)  bezeichnet  Moe-uhane  einen  Traum  (auf  Hawaii).  Nurunderi, 
nach  Schöpfung  der  Fische  durch  die  in  die  Lake  Alexandria  geworfenen  Steine,  „went 
to  Wyirrewarri'*  (heaven).  Neben  den  flamines  majores  (drei  an  der  Zahl),  finden  sich 
zwölf  flamines  minores  (fünfzehn  im  Ganzen).  Unter  den  weissagenden  Göttern  (in 
Aegypten)  erhielten  Latona  zu  Buto  am  meisten  Besucher  in  ihren  Tempeln  (s.  Herodot). 
Die  Larentatia  (im  December)  wurden  der  Acca  Larentia  gefeiert  (als  Pflegemutter  des 
Eomulus).  Die  Stämme  der  Nadowessier  unterschieden  sich  mit  Schlangen,  Schildkröten, 
Eichhörnchen,  Wolf  und  Büffel  (s.  Carver).  Treten  auf  die  Gräber  beunruhigt  die  Ver- 
storbenen (in  den  Maldiven).  Indem  die  Priester  durch  die  Tschitschikue  von  den  Geistern 
die  Ursache  der  Ki*ankheit  erfahren,  vermögen  sie  dieselben  zu  heilen  (bei  den  Indianern). 
In  Abhängigkeit  von  Natur-Causalität  ist  die  Freiheit  mit  absoluter  Causalität  verbunden 
(bei  Kant).  Tempel  und  Stadt  wurden  durch  dedicatio  geweiht  (sonst  andere  Dinge  durch 
Consecratio).  Unter  den  Heiligen  wird  Hieronymus  mit  Löwen,  Antonius  mit  Schwein, 
Dominicus  mit  Hund,  Marcus  mit  Stier,  Johannes  mit  Adler  dargestellt.  Die  Abiponen 
bedecken  die  Leichen  mit  Stachelzweigen.  Nach  Polycarp's  Märtyrerthum  (170  p.  d.) 
wurde  sein  Gedächtniss  gefeiert  (in  Smyma),  an  dem  Geburtsfeste  (der  Heiligen).  Miss- 
geburten werden  an  Bäume  gehängt  (bei  den  Jakuten),  weil  die  Zahl  der  bösen  Götter 
vermehrend  (s.  Gmelin).  Accipies  hanc  animam  ore  pio.  Die  Epulones  luden  zu  den 
Göttermahlzeiten  ein  (in  Eom).  In  der  Pest  ist  der  Hell  angekommen  oder  verjagt  (s. 
Dreyer).  Au  lieu  de  veritables  meubles  et  de  veritable  monnaye  verbrennen  die  Chinesen 
(mit  1  Todten)  Papiernachahmungen  (s.  Lubere).  Der  Myllos  (aus  Honig  und  Sesam) 
wurde  an  dem  Feste  der  Ceres  umhergetragen  (in  Syracus).  Verum  illud  Catonis  ad 
modum  scitum  est,  qui  mirari  se  ajebat,  quod  non  rideret  haruspex,  haruspicem  cum 
vidisset  (s.  Cicero).  Alle  Zauberei  kommt  aus  der  Brunst  und  dem  Hasse  und  damit  heilt 
man  auch  (bei  den  Coerunas),  und  so  bei  Paracelsus  (zum  Heilen  oder  Schaden).  In  den 
brasilischen  Wäldern  hört  sich  der  Schall  des  Gespenstes  Curupira  (s.  Bates).  Der 
Gipfel  des  Chickmung  oder  Kylas  (wohin  die  Seelen  ziehen)  wird  als  heilig  nicht  be- 
stiegen (von  den  Garo).  Die  Garos  (wie  die  Aracanesen)  ^have  a  custom  of  setting  up 
variously  carved  and  peeled  posts  to  avert  sickness  or  any  ill  luck"  (s.  Goodwin- Austen). 
Das  Gespenst  Uchuella-chagu  lockt  den  Getäuschten  in  den  Wald  (Pöppig).  Die  Mbayas 
erhielten  durch  den  Vogel  Caracara  die  Botschaft,  unter  den  andern  Nationen  zu  wandern 
(Azara).  Die  Unverheiratheten  wohnen  im  Bolbang  genannten  Haus  zusammen  (bei  den 
Garo).  Nha  minh  khi  'maison  infernale)  construit  plus  ou  moins  luxurieusement  (in  Co- 
chinchina)  un  modele  reduit  de  maison  (s,  Landes).  Der  Schädel  der  Häuptlinge  wurde 
(zur  Verehrung)  mit  Oel  gesalbt  (in  Nanumea).  „Eating  up"  is  the  only  physical  force 
which  a  Chief  has  at  his  command  to  keep  bis  people  in  order  (bei  den  Kafir);  the 
booty  is  always  divided  among  the  party  engaged  to  such  service,  the  Chief  reserving 
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nares)  oder  Berg  und  Dwipa  (aus  Sanscrit).  Malaiber  (Malawar  oder  Malabar) 
oder  Manibar  indigenis  Malayala  audit  (s.  Apetz).  Nach  den  Chinesen  (502  p.  d.) 
stammte  die  Frau  Siiddhodana's  aus  Poli  (Pori  oder  Poji)  an  der  Nordküste  von 
Sumatra  Auf  der  Reise  nach  Kataha  (China)  besuchten  die  Kaufieute  (zu  Soma- 
dewa's   Zeit)    Suwarnadipa  (Sumatra)  oder  das  Goldeiland  (XII.  Jahrb.).  Der 


only  a  very  small  portion  for  himself  (von  Warner).  Oro,  Vater  des  Teriia  potmira  (Bruder 
des  Tetoimata)  „is  a  mere  log  of  wood"  (in  Tahiti).  Temeharo  (Bruder  Tia's)  is  the  prin- 
cipal  god  of  Pomare's  family  (Temeharo  schützt  die  Insel  Matea).  Im  Gegensatz  zu 
Meke  (mit  Tanzen  verbunden)  wird  Lele  sitzend  gesungen  (auf  Fiji).  Der  Ringfinger 
heisst  Drogadrogaiwale  (als  heiserer),  weil  sich  heiser  schreiend  über  das  Leid  des  kleinen 
Nachbars,  der  bei  der  Trauer  stückweis  abgeschnitten  wird  (auf  Fiji).  Im  Magen  des 
Seeungeheuers  findet  Nganaoa  seinen  Vater  und  seine  Mutter  lebendig  dasitzend  (s.  Gill). 
Tiipa  beherrscht  die  Winde  (in  Tahiti).  Nganaoa  tödtet  den  Octopus  beim  Angriff  auf 
Rata's  Kanoe  (in  Aitutaki).  The  rule  of  each  great  temporal  souvereign  was  indifferently 
called  a  mangaia  (peaceful  reign)  or  a  koinara  (bright  shining  of  the  sun).  Tangaroa 
wird  (auf  Mangaia)  aus  Papa's  Haupt  geboren  (oder  aus  einem  Abcess  am  Arm).  The 
Mangaian  method  of  securing  stone-axes  to  wooden  handles  (Tanemata-ariki)  was  intro- 
duced  by  Una  from  Tahiti  (or  Iti).  Ueber  die  von  der  Pest  weggerafften  Partholaner 
wurde  der  Tamhlacht  (tamh  oder  gewaltsamer  Tod)  genannte  Grabhügel  errichtet  (bei 
Dublin).  Durch  den  Dlui  FuUa  genannten  Strohhalm  schlugen  die  Druiden  mit  Krankheit 
(in  Irland).  Die  Nhissichin  (Vorwissendon)  heissen  (im  Gälischen)  Tahishatrim  oder 
Schattenschauende  (als  Seher).  Den  Nachts  bei  Grab  Vorübergehenden  antwortet  oft  der 
Sada  (als  Eule),  um  Blut  (wenn  ungerächt)  schreiend  (bei  den  Beduinen).  Die  Geister  des 
goldenen  Geschlechts  sind  von  Zeus  zu  AVächtern  und  Aufsehern  der  Menschen  bestellt 
als  Dämone  (bei  Hesiod).  Ud  ist  Sonnengott  (bei  den  Akkadier).  Angelus  est  homo  in- 
corporeus  (fon  Comenius).  Das  Eichhorn  erregt  Streit  zwischen  Adler  und  Schlange  (auf 
dem  Yggdrasil-Baum).  Niemand  soll  den  Leuten  gleiche  Busse  ertheilen,  dass  man  den 
Knecht  büsse  wie  den  Herrn  und  den  Eigenmann  wie  den  Freien  (nach  dem  Schwa  ben- 
spiegel).  Cuchulainn  unterstützt  die  Amazone  Scathach  in  Bekämpfung  der  Amazone  Aife 
(unter  Sprüngen  auf  dem  Seil).  Der  ßaaiXfvq  trägt  die  ßaaihötq  genannten  Schuhe  zum 
Abzeichen  als  Amtstracht  (in  Athen).  ntQixäoTtia,  nsQtßoayiovitt^  ntQiaq)VQta  {xplXlia  thqI 
Tovg  T/öJ«?)  als  Ringe  an  Handknöcheln,  Armen  und  Füssen  getragen  (bei  Aegyptern). 
Aridäus  Thespesius  sieht  die  Seelen  aus  feurigen  Blasen  hervorplatzen  (bei  Plutarch). 
Daemon  in  furvi  animalis  figura  penetralibus  excedere  visus  (aus  dem  Tempel  des  Swan- 
towit).  Ein  jegliches  Volk  machte  seine  Götter  (unter  den  Samaritern),  die  von  Babel 
machten  Suchoth-Benoth,  die  von  Chut  machten  Nergal,  die  von  Hemath  machten  Asima, 
die  von  Ava  machten  Nibchas  und  Tarthak,  die  von  Sepharvain  verbrannten  ihre  Söhne 
dem  Adramelech  und  Aramelech  (bei  der  Rückwanderung  aus  Assyi'ien).  Am  Todten- 
sonntag  oder  Sommersonntag  wird  der  Tod  (Morena)  als  Puppe  ausgetragen  (oder  ersäuft), 
und  die  Mädchen  bringen  dann  ein  Bäumchen  aus  dem  Wald,  den  Sommer  (im  Gegensatz 
zum  Winter).  Im  Nipiskewin  (nipiskew,  blasen)  heilen  die  Zauborärzte  (der  Cris)  durch 
Blasen  (s.  Lacombe).  Der  Alikwa  genannte  Mysterienbesitz  (eine  Maultrommel  etc.)  geht 
vom  Häuptling  auf  den  Nachfolger  über  (bei  den  Haidah).  In  der  fünften  Nacht  kam  der 
Fijier  zum  Haus  des  Verstorbenen  playing  comical  games,  to  make  his  friend  laugh  and 
be  merry  and  drive  away  the  thoughts  of  the  dead  (beim  Fest  Vakadredre  oder  Vaka- 
mama).  In  der  Halle  Setsu-bun-no-ma  wird  am  Abend  des  Setsu-bun  die  Ceremonie  des 
Bohnenstreuens  abgehalten  (bei  den  Bewohnern  Nara's)  unter  mystischen  Gebräuchen  zur 
Bannung  der  bösen  Geister  Yaku-harai  (s.  Junker  v.  Landegg),  indem  der  als  Teufel 
(Oni)  Verkleidete  vom  Priester  verfolgt  wird  (und  aus  der  iVliya  verjagt).  Die  Gottheit 
als  TO  nsong  toü  ovqkvov  (bei  Aristoteles).  Da  alles  Sein  (aucn  die  Materie,  als  Ens  in 
potentia)  durch  Gott,  ist  er  auch  die  Ursache  der  Materia  prima  (nach  Thomas  v.  Aquino). 
Wenn  Einer  der  Gandharvas  (Gatten  der  Apsaras)  sich  an  eine  Frau  hängt,  wird  er  durcn 
das  Brahma  vertrieben  (im  Atharvan).  Die  kum  npfv/btraa  (bei  Jesaias)  entsprechen  den 
sieben  Kräften  oder  Lebensgestalten  der  Seele  (bei  Delitzsch).  Lapis  lazuli  e  petra  che 
vene  de  Organia  fand  sich  (XV.  Jahrb.)  auf  dem  Bazar  Urgendsch's  (s.  Merrifield).  Juno 
wird  in  Thespiae  als  Stein  verelu't,  wie  Cupido  in  Tanagra,  Diana  in  Corinth,  Jupiter  in 
Sicyon,  Hercules  in  Hyetes  etc.).  Der  Halios  Geron,  als  Alter  vom  Meere  (in  Fischschwanz 
endend)  zeigt  Menelaos  die  Rückfahrt  (den  Ai-gonauten  ihren  Weg).  Issedones  (nach 
d'Anville)  von  ^ansöa  (Wagen);  Asparakae,  als  Reitvolk  (bei  Visdelou);  Bautisos,  Fluss 
der  Bautae  Bhotan's  (bei  Lassen).  Harang  wird  durch  Speise  gesühnt  (bei  den  Naga) 
placed  at  the  wayside  (Peale).  In  Manono  sind  die  Gräber  der  (aus  Mischung  mit  ton- 
ganischen  Geschlechtem  stammenden)  Häuptlingen  längs  der  Küste  aufgemauert  (s.  Gräffe). 
Manes  a  mane  (früh,  am  Morgen),  als  Helle  und  Reine  (gleich  Lichtwesen  der  Deva  mit 
Ushas,  als  Morgenröthe,  zum  Verscheuchen  der  Finstemiss).  Quod  simulacrum  frugum 
adultarum  regiones  mysticae  docent,  wurde  für  Venus  geweint  (bei  der  Adonisfeier).  II 
est  rare,  qu'un  personnage  notable  seit  enterre  sans  etre  chausse  de  vieux  souliers,  voir 
meme  de  grande  bottes  (Jeannet)  am  Congo  (18G9).    König  Ifricus  flüchtet  vor  den 
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Sultan  (Kebesaran)  von  Indragiri  führt  eine  gelbe  Flagge  (auf  Sumatra).  Marco 
Polo  reiste  von  dem  Königreich  Maleiur  (^Singapore)  nach  Sumatra  oder  Java  minor 
(Jabodio  oder  Java  bei  Ptol.)-  Die  Goldminen  von  Silleda  (auf  Sumatra)  wurden 
im  XVII.  Jahrhundert  durch  Sklaven  aus  Madagascar  bearbeitet  (von  den  Hollän- 
dern).   Der  König  von  Nakur  (1416)  hiess  König  der  tättowirten  Gesichter  (auf 


Assyrem  (und  Aethiopern)  in  die  Wüste  der  Bar-bar  (s.  Leo  Afr.).    Im  Jahresfest  wurde 
„ai  linu"  (aUivov)  geklagt  (auf  Cypern).   ISTebo  (Gott  des  Wissens  und  des  Schi-iftthums) 
wurde  (mit  seiner  Gemahlin  Tasmet)  in  Borsippa  verehrt.    Zakarijja-al-Amari  (bei  Gold- 
ziher)  a  trouve  une  fois  son  sheikh  al-Gamni  dans  sa  cellule  avec  sept  yeux  (quand 
l'homme  atteint  ä  la  perfection,  il  possede  autant  d'yeux  que  la  terre  a  des  climats). 
Odins  Valhöll  (für  Helden  bestimmt)  im  Gegensatz  zu  Bettlägrigen).    Unartige  Kinder 
wurden  von  Arges  Steropes  geholt  (durch  Akko  und  Alphito  geschreckt).    Aus  dem  von 
Athene  bei  Zerstückelung  durch  die  Titanen  fortgetragenen  Herz  wird  ein  neuer  Zagreus 
gebildet  (in  Wandlungen).    Chaldaeis  sed  mayor  est  fiducia  quicquid  dixerit  astrologus, 
credent  a  fönte  Hammonis  relatum  (s.  Juvenal).    Des  Rektors  Jungius  Behauptung,  dass 
sich  im  Griechischen  des  Neuen  Testaments  Barbarismen  fänden,  wurde  durch  die  theo- 
logische und  philosophische  Facultät  Wittenberg's  für  eine  Gotteslästerung  des  heiligen 
Geistes  erklärt,  der  dadurch  geredet  (1630).    Bei  manchen  ähnlichen  Eindrücken  werden 
die  nur  gleichartigen  Bestandtheile  gegenseitig  gehemmt,  die  gleichartigen  bleiben  allein 
zurück,  und  so  entstehen  allgemeine  Bilder  oder  Schemata,  die  häufig  die  Begriffe  er- 
setzen (s.  Hollenberg).    Kaiser  Theophilos  Hess  die  Brüder  Theophanes  und  Theodor  „auf 
scythische  Weise"  durch  Einritzen  in  das  Gesicht  misshandeln  (nach  Genesios).   Novg  und 
voovfAEpa  verhalten  sich  wie  Sehkraft  und  Gesehenes  (bei  Plate),  wie  Aromana  und  Aya- 
tana  (in  Abhidhamma).    Sepulcrum  fecit  et  locum  sacravit  hospitalitatis  causa  (Euander 
dem  getödteten  Argus).     Ohne  sich  dabei  aufzustützen,  ohne  die  mindeste  Anstrengung 
erhebt  sie  sich  mit  wunderbarer  Gelenkigkeit  aus  ihrer  Lage  auf  dem  Rücken  auf  die 
Kniee  oder  sogleich  auf  die  äussersten  Spitzen  der  Fusszehen  empor,  in  flugreich  auf- 
schwebender Stellung  (1843),  bei  der  „schwebenden  Stellung"  (Maria's  von  Mörll),  Marco 
Polo  hatte  in  Samara  auf  Java  minor  (Sumatra)  den  Monsun  (für  5  Monate)  zu  erwarten.. 
Le  Messie  apparait  ä  l'improviste,  apres  d'etre  cache  pendant  quelque  temps  (s.  Yernes), 
wie  der  Mahdi  (im  Islam).  Dionys  beschreibt  das  Ancile  (der  Arcadier  oder  Samothraker), 
als  thrakischer  Form,  ab  ambecisu  (bei  Varro).    Der  Geist  des  Menschen  (als  Seele)  fährt 
in  Thiere  (wie  des  Kenaima  in  Tieger).   Indem  Socrates  vorauszuempfinden  meinte,  was 
Crito  sagen  will,  „ce  fait  est  dejä  celui  d'un  hallucine"  (s.  Lelut).   Es  sind  (bei  Socrates) 
die  loyoi,  die  in  und  mit  der  Sprache  gegebenen  Begriffe  (s.  G.  Schneider).  Nach  seinem 
Tode  wird  Ambrosius  mehrfach  gesehen  (nach  Paulin),  auch'  in  Florence,  „ä  plusieurs  re- 
prises  (s.  Baunard),  l'eveque  Zenobius  attest  aqu'il  l'y  avait  reconnu  parfaitement  (früherem 
Versprechen  gemäss).    Als  bei  Auffindung  des  Sarggefässes  mit  Livius'  Resten  im  Kloster 
S.  Giustina  (in  Padua)  dieselben  auf  Polentone's  Antrag  in  einem  Mausoleum  beigesetzt 
werden  sollten,  und  das  Volk  herbeiströmte  (wie  zu  den  Gebeinen  eines  Heiligen),  zer- 
schlug der  Stellvertreter  des  abgesandten  Abtes  den  Schädel  (eines  auch  für  weiblich  ge- 
haltenen Gerippes).    Von  den  Manoins  (Landgespenster)  verursachen  den  Tod  Derjenigen, 
die  nicht  an  Altersschwäche  sterben,  von  den  Fakrik  (Wassergespenstern)  werden  Gewitter- 
stürme verursacht  (in  Neu-Guinea).   Bis  jetzt  lässt  sich  die  Unmöglichkeit  der  Telepathie 
ebenso  wenig  beweisen,  wie  die  der  Planetenbewohner  (s.  Preyer).  In  dem  von  zwei  Geistern 
(deutsch  und  polnisch  redend)  Besessenen  (s.  Meschek)  wurden  Cysten  mit  Embryonen  der 
Taenia  Solium  im  Hirn  gefunden  (bei  der  Section).    Als  Nixidi  (bei  Testus)  wurden  „Tisch- 
füsse  in  Form  knieender  Männer"  (s.  Wisse wa)  verehrt,  als  Beutestücke  nach  Rom  ge- 
kommen (aus  Korinth).    Posuit  catenas  Beati  Petri  prelibatas  et  catenas  Beati  Petri  ne- 
ronianas  (Archadius)  in  Rom  (zur  Befreiung  ,,a  Servitute  demonum).    Two  ideas  exactly 
alike  will  be  received  by  the  mind  as  one,  but  whenever  one  hemisphere  is  so  deranged, 
that  the  two  hemispheres  work  out  of  accordance  with  one  another,  the  sentiment  of 
difficulty,  incongruity  and  disparity  appears  (s.  Ireland).    Treis  cränes  placess  en  tete  de 
trois  lignes  d'ossements  recouvrant  le  fonde  de  cette  tombe  apparurent  aussitot  (8.  Aug. 
1871)  c'etaient  bien  les  tetes  venerees  de  Saint  Ambroise  et  des  v^aints  Martyre  Gervais  et 
Protais  (in  Mailand).     Id  vero,  quod  purgatur,  decitur  februatam  (s.  Servius).  Februum 
Sabini  purgamentum  (bei  Varro).   Die  fromme  Edeldame  Severina  erhielt  vom  Papst  Sixtus 
die  Ordination  eines  Bischofs  zuerkannt,  damit  die  auf  ihrem  Gute  begrabenen  Märtyrer 
täglich  regelrecht  bedienstet  würden  (s.  Allard).    Das  Kassia  (im  Gegensatz  zum  Chine- 
sischen) bedeutet  schon  einen  'erheblichen  Fortschritt  auf  dem  Wege  zur  Agglutination, 
resp.  Flexion  (s.  Winkler).    Die  Materie  {vnoöoxh  lov  yfyovoioq)  bildet  (für  die  sinnliche 
Erscheinung)  das  h.fAayeTov,  als  bildsame  Masse,  aus  der  Alles  geformt  ist  (bei  Plate). 
Das  Sacerdotium   der  Sodales  Augustales  vermehrte  t(\q  riaasgag  isQcuai  vag  (in  Rom). 
Die  alten  Bewässerungswerke  (auf  Aneiteum)  werden  den  Natmases  zugeschrieben  (s.  Inglis). 
The  nobles  (a  sort  of  sacred  persons)  associate  by  means  of  signs  and  speech  not  known 
to  the  people  (auf  Streng  island)  by  night  in  caverns  or  vaults  (s.  Sterndale).    Am  Marzanes- 
Sonntag  (Leiskatod)  oder  Todsonntag  wurde  der  Winter  ausgetragen  (bei  Lätare).  Sodales 
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Sumatra).  Von  Muscat  reiste  man  über  Kaulam-Malay  (Chulan  bei  Mabar)  nach 
den  Inseln  Lendjebalous  (des  Nackten-Canoes  mit  Cocosnüssen),  und  dann  nach 
dem  unter  die  Herrschaft  Zabedj  (Java's)  gehörigen  Kalah-Bar  (Borneo),  sowie 
weiter  über  ßetoumah  (Tenoumah)  und  Kedrendj  durch  die  Thore  China's  (Sender- 
Foulat)  bis  Khanfou.    Im   Gegensatz  zu  Malaya-vara  oder  Malabar  (Malai  oder 


"Titii  dicti  ab  Titiis  avibus  (Varro).  In  Karteja  hatten  die  Wächter  des  Magazins  mit  den 
den  Pallisadenzaun  übersteigenden  Polypen  als  Ungeheuer  zu  kämpfen  (s.  Plinius).  Per 
totum  oppidum  eo  die  sedent  sacerdotes  Liberi,  anus  hedera  coronatae,  cum  Hbis  et  focula 
pro  emptores  sacrificantes  (s.  Varro).  Caesar  liess  die  aufrührerischen  Soldaten  durch  den 
Flamen  Martialis  auf  dem  Campus  opfern  (dem  Mars).  Plato's  Ideen  (als  Gedanken  der 
Gottheit)  sind  ytoniaiai  (im  Fiii'sichsein).  Dass  die  Tusker  (bei  Städtegründung)  aeneo 
vomere  uti  fand  sich  in  den  tangetischen  Heiligthümern ,  und  der  sabinische  Priester 
lYurde  mit  ehernem  Messer  geschoren  (s.  Macrob).  navÜQtaiov  xai  Oto(f>6Qov  ß(ou  nennt 
Euagrius  das  Grasabweiden  solcher,  die  wie  wilde  Menschen  lebten  oder  wie  Verwii-rte  in 
der  Stadt  umherirrten  (L.  Lange).  Aer,  quo  diogenes  Apolloniates  utitur  deo  (s.  Cicero). 
Die  ovGi'tt  nooitoov  vnc'ioyovaa  ist  (bei  Plato")  nicht  ein  psychologisches,  sondern  ein  lo- 
gisches Prius  (s.  Auffahrt).  Hiro's  skull  was  perserved  at  Opoa  (s.  Tyermann).  Für  das 
Pandot  genannte  Fest  schmückten  die  Bisayer  die  Tempel  (oder  Simba).  In  jeder  etruski- 
schen  Stadt  wurde  Juno,  Tina  (Jupiter)  und  Minerva  verehrt.  Volentem  ducunt  fata,  no- 
lentem  trahunt.  Bei  der  Belagerung  von  Veji  wurde  Juno  evocirt  (und  nach  Rom  ge- 
bracht). Bei  den  Esthen  wird  der  Sterbende  von  seinen  nächsten  Verwandten  aus  dem 
Bett  gerissen,  um  nicht  darin  zu  sterben  (s.  Kruse).  Als  im  Streit  (auf  Tahiti)  Fatu  (Te- 
fatou)  die  AViederbelebung  verweigert,  erneuete  sich  Hina  im  Mond  (s.  Moerenhout).  Neben 
dem  Domovoy  (oder  Hausgeist)  finden  sich  (bei  den  Wenden)  Lyeshia  (Waldgeister)  und 
Vodyanuie  (Wassergeister).  Mit  Lado  (Did  Dado)  als  Grosser)  war  Lada  als  Gattin  ver- 
bunden (bei  den  Slaven).  Schmerz  entsteht  im  Lebendigen,  wenn  die  Harmonie  seiner 
Bestandtheile  aufgelöst,  Lustempfindung,  wenn  sie  wiederhergestellt  wird  (bei  Plato),  sonst 
ein  mittlerer  Zustand  (s  Brandis).  Mit  allen  Höfen  und  Gütern,  welche  dem  Schutzheiligen 
des  Stifts  imd  dem  Bischof  übergeben  wurden,  war  Echtwort  oder  Erbexenschaft,  Mannbar- 
keit in  der  dietine,  Jagd  und  Fischerei  verknüpft  (s.  Möser).  Le  Casuiste  est  le  practicien 
de  la  morale  (s.  Thamin).  Septimius  Severus  liess  seine  magische  Bibliothek  im  Grabe 
Alex.  M.  niederlegen.  In  den  Hainbäumen  des  Hauses  wohnt  (bei  den  Letten  der  Mahjas 
Kungs  (Herr  der  Heimath).  Animas  sacratorum  hominum,  quos  Graeci  ZtDuvaq  vocant 
dis  debitas  aestinabant  (s.  Macrob).  Natura  non  vincitur  nisi  parendo  (s.  Bacon).  Bei 
death-talk  (e  tara  kakai)  or  talk  about  the  devouring"  (eaten  up  by  the  gods)  wurden  (in 
Mangaia;  die  Tangi  gesprochen  (s.  Gill).  Neben  den  Luhe  und  Lararan  genannten  Figuren 
wurde  (bei  den  Bisayer)  die  Davata  verehrt  (Anito  der  Tagalen).  Motoro  (in  Mangaia)  is 
equivalent  to  "E{)(og  in  the  sense  of  libido  (s.  Gill).  JMrjJaog  öe  öVios  toc  y.wXvoviog, 
avoT^oetat  Tioie  ^|  uv'jQionov  in/iog,  xni  oTtw?,  tf  n'yoi  /|  innov  cpin  iv  (Fest.  Emp.) 
Aire  (Are)  oder  Eire  (im  Irishen)  ist  gemeinsamer  Name  für  die  Edlen  nächst  dem 
Könige  (s.  Windisch).  Beim  Ausgang  der  Vei-wandten  aus  dem  Trauerhaus,  in  dem  sie 
«ingespen-t  gehalten,  haben  sich  dieselben  mit  einem  Korbgeflecht  zu  bedecken  (auf  Ton- 
garewa). Ad  negotia  nec  minus  saepe  ad  convivivia  procedunt  armati  (s.  Tacitus)  die 
Germanen  (mit  dem  Degen  in  der  Hoftracht).  Als  Matoome  (und  sein  Bruder)  herauf- 
stieg, das  Heerdenvieh  Matoomyai's  fortzuführen,  an  das  Ende  des  Berges,  so  erzürnte 
dies  seine  Schwester,  welche  Medizin  zur  Erhaltung  von  Leben  und  Gesundheit  besass, 
so  dass  sie  zur  Höhle  zurückkehrte,  ihre  kostbare  Medizin  mit  sich  nehmend;  hierdurch 
kamen  Krankheiten  und  Tod  in  die  Welt,  und  herrschen  in  ihr  bis  auf  diesen  Tag.  Die 
Eremtaga  des  Innern  unterscheiden  sich  von  den  Aryoto  der  Küste  (auf  dem  Andaman). 
Bei  den  Esthen  versetzt  einer  der  Umstehenden  dem  Sarg  mit  der  Ferse  des  linken  Fusses 
drei  Stösse,  damit  nicht  der  Verstorbene  durch  nächtliches  Umherwandeln  die  Zurück- 
gebliebenen störe  (s.  Kruse).  Neben  den  Xosas  und  Tembus,  die  (gleich  den  Pondos) 
nach  den  Pondumisi  zuwanderten,  spricht  die  Tradition  anderer  Stämme  ,,of  their  origin 
from,  or  from  among,  the  Uhlanga  (cave)  oder  (in  the  upper  country)  reed  (s.  Nicholson) 
aus  den  Sümpfen  zwischen  Natal  und  Delagoa-Bey  (wie  die  Tolteken  vom  Tola-See).  Bei 
Herzkrankheiten  sagen  die  Andamanesen,  that  either  Eremchaugala  has  shot  the  sufferer, 
or  Juruwin  has  speared  him  (s.  Man).  Neben  den  Moquis,  als  Zauberpriester,  unter- 
scheiden sich  die  Huecubuyes  oder  Renis  (bei  den  Araucanern).  Wenn  der  Kumai  das 
im  Traum  durch  die  Erscheinungen  Verwandter  Mitgetheilte  zu  behalten  weiss,  „he  should 
be  a  mulla-mullung"  (Doctor).  Les  habitants  de  Giaochi  (Annam)  qui  vivaient  du  produit 
de  la  peche  etaient  souvent  attaques  et  mordus  par  des  monstres  de  mer,  tels  que  ser- 
pents,  caimans,  requins.  Le  roi  Hung-vuong  leur  ordonna  de  tatouer  le  corps  de  maniere 
a  pouvoir  tromper  les  habitants  du  royaume  aquatique  par  une  apparence  de  peau  semr 
blable  ä  la  leur  (b.  Truong-Vinh-Ky).  Ungesehen  (in  Enuakura)  an  der  Mahlzeit  de- 
blinden Alten  (Kuij  theilnehmend,  verwirrt  Tane  ihre  Rechnungen  (wie  in  indochinesischer 
Erzählung).  Tapairu  (ancestral  spirit)  sometimes  applied  to  the  female  Ariki  (bei  den 
Maori).    Als  Tara  tödtet  Kali  oder  Varvala  den  Riesen  Suinbha.    Veeteni,  ins  Leben 
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Mali)  waren  die  Maldiven  die  Inseln  Male's.  Die  Mala  wohnen,  als  Nachkommen^ 
früherer  Sklaven,  in  Nord-Arcot.  Nach  Abulfeda  wird  Malabar  von  Maaba  durch 
Cap  Comorin  getrennt.  Der  Weihrauch  (yavana)  kommt  von  Arabien  oder  (in 
Indien)  Yavana  (s.  Lassen).  Der  König  von  Khomor  (Comorin)  residirte  in  der 
Stadt  Malai  (nach  Edrisi),  als  Malik  el  Djezer.    Nach  Ptolemäus  bildete  der  Hafen 


zurückgekehrt,  unterrichtete  über  die  Trauergebräuche  uud  die  Eva  genannten  Leichen- 
spiele (auf  Mangaia).  Pou-o-manu  oder  der  Pfosten  (pou)  des  (Gottes)  Manu  (in  Hawaii), 
the  post  of  a  chief's  house,  into  the  hole  of  which  a  man  was  first  put  as  a  sacrifice  and 
the  post  set  in  (s.  Andrews).  Die  beiden  Manu  (general  name  of  the  feathered  tribe) 
genannten  Götter  standen  am  Thore  Lono's  (in  Havaii).  Bis  die  Sapindikarana  vollzogen, 
bleibt  der  Todte  körperloser  Geist  (Hunger  und  Durst  leidendj.  Dem  Heros  opfert  man 
auf  einer  ^oydoct.  Die  Naga  tättowiren  nach  Kopf  erbeutung.  Eata  hilft  dem  Eeiher  im 
Kampf  mit  der  Seeschlange  (auf  Aitutaki).  Vedi  se  far  si  dee  l'uomo  excellente  (Si 
ch'altra  vita  la  prima  relinqua  (Dante).  Die  Hermunduren  und  Gatten  kämpften  um  die 
Salzquellen,  da  an  solchen,  dem  Himmel  nächsten  Orten,  die  Gebete  am  besten  erhört 
würden  (s.  Tacitus).  Die  ünglücksdeutung  des  Kometen  für  den  Fürsten  abzuwenden,  rieth 
der  Sterndeuter  Babilius  (auf  Nero's  Anfrage)  Tödtung  eines  Vornehmen  (s.  Suet).  Corvi 
in  auspiciis  soli  videntur  intellectum  habere  significationum  morum  (s.  Plinius)  mit  weis- 
sagenden Vögeln  (wie  in  Indien).  Zu  den  Akuahoounauna  (a  class  of  gods,  who  were  sent 
on  errands)  gehörten  Keawenuikanohilo,  Kapo,  Kapua,  Kamakukou  u.  s.  w.  (auf  Hawaii). 
Nicht  Gottesläugnung  oder  lasterhafte  Entweihungen  galten  als  Verbrechen,  aber  zu  zwei- 
feln an  St.  Franciscus,  „le  Thaumaturge  du  Perou"  (s.  Barbinais).  Die  beim  Tode  vom 
Körper  getrennten  Seelen  verbleiben  während  des  Tages  in  den  Bäumen,  Nachts  herab- 
kommend, Würmer  und  Frösche  zu  esRen  (in  Adelaid).  Neben  Atamai  (intelligence)  als' 
Seele  (oder  Geist),  bezeichnet  Agaga  „disembodied  spirit"  (in  Samoa),  Stühle  und  Tische, 
die  bald  einen  Sarg  tragen  sollen,  pflegen  entsetzlich  zu  krachen  (in  Büren).  Won  (watch- 
man  or  wolo)  begreift,  wie  Fetische,  Idole  (amaga\  als  Götzen  (bei  den  Akra).  Omne 
opus  naturae  est  opus  intelligentiae  (s.  Alb.  M.).  Die  Seelen  sind  den  Sternengeistem, 
die  Leiber  der  Materie  entnommen  (nach  Ephrem).  Ku  dro,  einen  Gott  (Edro)  erreichen, 
bezeichnet  träumen  (bei  dem  Eweer).  Osofoyeli  (priesthood)  begreift  Osofo  oder  Priester 
(sorefo,  one  who  prays)  und  Osofoyo  (prietesses).  Ex  negatione  veritatis  sequitur  positio 
veritatis  (s.  Alex.  Mal).  Den  Römern  zogen  die  Dioskuren  in  den  Schlachtlinien  voran, 
(wie  bei  den  Bantu  die  Ahnen).  Le  corps  et  son  double  sind  (nach  Dassier)  verbunden 
(durch  „un  reseau  vasculaire  invisible)  oder  die  im  Traum  entweichende  Seele  durch 
ein  „cordon  fluidique  (s.  Kardec).  Die  Traumseele  fliegt  bei  Birma  als  Schmetterling 
(Leipya).  Im  Brief  der  fünf  Inquisitae  wird  gemeldet,  dass  Anno  1488  im  Costnitzer  Bischoff- 
thum und  Gebiet  heftigen  «Sturm,  Hagel,  Plitz  und  Ungestümigkeit  des  Gewitters  gewesen, 
dass  dadurch  die  Früchte  auf  dem  Lande  in  die  4  Meilenwegs  lang  sind  jämmerlich 
niedergeschlagen  und  verderbt  worden.  Als  nun  die  Bauersleute  solches  den  Hexen  Schuld 
gaben  und  übel  auff  sie  schalten,  sind  ihrer  2  ergriffen  und  gefänglich  eing^-zogen  worden, 
Anna  von  Mindela  und  Agne"  (s.  Remigius).  Die  HäuptHnge  und  Saco  in  Cueba  (mit  Tequina 
als  Priesterärzte)  wurden  in  Hängematten  getragen  (Oviedo).  Zu  den  Atisayas  (super- 
human attributes)  der  Jina  gehört  „the  raiming  of  flowers  and  perfumes"  (his  language, 
which  is  Arddha  Magadhi,  is  intelligible  to  animals,  men  and  gods).  Als  Panchnanana 
(fünfgesichtig)  wird  Siva  für  Heilungen  angerufen  (in  Bengalen).  C'est  par  le  moyen  de 
l'integration  que  nous  pouvons  acquerir,  dans  une  mesure  restreinte  et  approximative,  il 
est  vrai,  la  conscience  de  l'avenir  (de  la  Flechere).  La  raison  ne  peut  pas  enseigner  ce 
qu'elle  ignore  (s.  Haureau).  Weil  bei  Fundamentirung  des  Baues  für  Tiberias  (durch  An- 
tipas)  Knochen  gefunden  waren,  wurde  die  Stadt,  als  unreine,  von  den  Juden  vermieden 
(während  später  der  Grund  zum  Bau  durch  die  Knochen  der  Reliquien  geweiht  wurde). 
Statt  böser  Geister,  die  sich  durch  das  Wort  vertreiben  lassen,  sind  die  Krankheiten  durch 
Diät  oder  Arzenei  zu  heilen  (Biotin).  Nach  dem  Pythagoräer  Asignotus  gehen  nur  die 
Seelen  gewaltsam  Gestorbener  um  (s.  Lucian).  Die  dipv/cov  6(yMi  (bei  Pollux)  bestraften 
leblose  Dinge  (durch  Fortschaffen),  wenn  Schaden  verursachend  (in  Athen).  Auf  den 
Spukplätzen  Hawai's  sieht  man  Nachts  die  Oiho  genannten  Processionen  von  den  Seelen 
verstorbener  Häuptlinge  umherziehen,  und  wer  ihre  Pfeifen  hört,  muss  sterben;  in  Maui 
wurden  sie  durch  eine  kopflose  Erscheinung  geführt,  als  der  durch  Kamehameha  besiegte 
Häuptling.  Der  Knauf  (des  Opferpfostens)  wird  „aus  wegstehenden,  durch  Einbauen  mit 
der  Axt  in  sich  zum  Aufkräuseln  gebrachten  Spähnen"  gebildet  durch  den  Yupavraska 
(oder  Schnitzer),  der  die  Splitter  herabhaut  (Ludwig)  [Aino].  Frequenter  daemones  simulant 
se  esse  animas  mortuorum  (b.  Thom.  Aq.).  Wenn  an  einer  Stubenthür  angepocht  wird,, 
so  soll  man  die  Thür  nicht  aufmachen,  ehe  man  weiss,  wer  angepocht  hat,  denn  es  kann 
der  Tod  seyn  (1759).  Der  (den  gekreuzigten  Sophisten  anbetende)  Christianer  (von  denen 
Peregrinus,  der  ihre  wundersame  Weisheit  gelernt,  gepflegt  wurde)  hatte  sich  überredet,, 
mit  Leib  und  Seele  unsterblich  zu  sein  und  in  alle  Ewigkeit  zu  leben,  dem  in  Palaestina. 
gekreuzigten  Magier,  der  die  neuen  Mysterien  in  die  Welt  gebracht,  göttliche  Verehrung 
erzeigend  und  Lehre  ohne  Prüfung,  auf  Treu  und  Glauben,  hinnehmend  (cfr.  Lukian).  Die 
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Nigama  (Negapatam  an  der  Coremandelküste)  das  Rendez-vous  der  Handelsflotten  für 
den  goldenen  Chersones  (in  Beziehung  mit  Malai-oo-Kolon  und  Tamala). 

Der  Beamte  in  den  Dörfern  der  (einen  Dialect  des  Tamil  redenden)  Cadar  (im 
westlichen  Ghat)  führt  den  Titel  Malaija-pudy  oder  Haupt  der  Bergdörfer  (in  Ani- 
malli).    Leyden  erklärte  Malayu  aus  dem  Tamulischen  von  Male  (Gebirge).  Mala- 


Verehrer  der  Reliquien  oder  Heiligknochen  galten  als  Theophagen  (b.  Etienne).  Neben 
dem  Phallus  wurde  in  den  cerealischen  Mysterien  das  weibliche  Symbol  verehrt  (als  xistg), 
unter  mimetisch-dramatischen  Aufführungen  (der  fjvmnt  und  (nongai).  Megalanthropo- 
genesie  (b.  Millot)  dient  zur  Züchtung.  Dieb  leitet  sich  aus  der  Heimlichkeit  (nach  Grimm). 
Unter  Einfluss  der  Rosenkreuzer  glaubte  Sömmering  (wie  G.  Forster)  an  unmittelbaren 
Verkehr  mit  den  Todten  (durch  inbrünstige  Gebetsverzückung),  und  so  Universitäts- 
professoren an  den  Spiritismus  (und  dessen  Erscheinungen  aus  anderer  Welt).  Das  König- 
reich Gambre  hat  den  Namen  von  einem  schifl'reichen  Wasser,  das  Gambre  heisst,  und  ist 
dieser  König-  underworffen  dem  König  von  Melli,  den  man  nennt  den  grossen  Keyser  der 
Nebeer  (b.  Munsterus).  Am  dritten  Tage  nach  dem  grossen  Kalender  feierten  die  Römer 
ihr  Fest,  weil  an  diesem  Tage  (nach  Numa's  Ceremonialgesctz)  die  Götter  den  Gebeten 
besondere  Aufmerksamkeit  schenkten  (s.  Lukian).  Dass  für  die  Unangesessenen  derselbe 
Quell  der  Gerechtigkeit  in  einem  Staate  springe,  wie  für  den  hofgesessenen  Mann,  fehlt 
jeder  Schein  der  Billigkeit  (nach  Möser)  und  dem  Naturstamme  gilt  nur  innerhalb  seiner 
Gesellschaft  das  Moralgesetz  (mit  jedem  Fremden  als  Feind).  Die  Apollinaristen  leug- 
neten in  Christus  die  \pvxr]  Xoyixr],  bei  Ersetzung  derselben  durch  das  jiysv/ua  (göttlicher 
Natur).  Johannes  Evangelista  de  calice  venenum  bibens,  non  est  laesus  (Agenda  Sacram.), 
wie  Siva  (als  Blauhals).  Der  Wein  heisst  Blut  des  bösen  Geistes  (bei  ägyptischen  Enkra- 
titen),  aus  Zerreisson  der  Titanen  (für  Dionysius  Zagreus).  Die  Manichäer  (Apotaktiten 
oder  Hydroparastaten)  bezeichneten  sich  als  Sakkophoren,  im  Anschluss  (wie  bei  Ammonius 
Saccas)  an  Scythianus,  als  Sakhyamuni  (der  Sacae).  Le  culte  fetichique  a  ete  connu 
de  toutes  les  races  humains  (s.  Firmin).  Moses'  Nechüstan  (eherne  Schlange)  wurde  unter 
Hiskias  zerschlagen.  Comes  perpetuo  adhaesisse  Lacydi  Philosopho  dicitur  (die  Gans). 
Der  Magus,  der  die  neuen  Mysterien  einführte,  wurde  Prophet  (Thiasarch  and  Synagogen- 
Meister)  der  Christianer,  (die  (ug  x9e6v  avjov  riyovpio)^  „Chiisto  ut  deo  Carmen" 
singend  (bei  Plinius).  Dens  Christianorum  Onochoetes  (der  dvoxorjTai  oder  Asinarii).  Haec 
ipsa  redemptoris  nostri  opera,  quae  ex  semet  ipsis  comprehendi  nequaquam  possunt,  ex  alia 
ejus  operatione  pensanda  sunt,  ut  rebus  mirabilibus  lidem  praebeant  facta  mirabiliora 
(s.  Hincmar).  Auf  einem  Wandgemälde  aus  den  Catacomben  des  heiligen  Calixtus  sitzt 
der  gute  Hirt  mit  der  S}Tinx  (s.  d'Agincourt).  ..Der  Schriftstellerstand  ist  nur  ehrenwerth 
und  ruhmvoll,  wenn  er  kein  Gewerbe  ist",  meint  Rous-seau,  aus  Leidenschaft  (par  passion) 
schreibend  (ohne  Verfasserkunstgrifte).  Durch  Benedictio  ovi  paschalis  konnten  die  in 
deu  Quadragesimal-Fasten  verbotenen  Eier  wieder  gegessen  werden  (sowie  Fleischt  Ante 
spiritalem  cibum  et  potum  Avurden  die  Knochen  ^.hominis  mortui"  (si  martyres,  sed  necdum 
vindicati)  angeschmeckt  (in  Karthago),  wie  die  Reliquien  geküsst  (s.  Euseb.)  Quare  Pascha 
Christus,  si  non  Pascha  figura  Christi,  per  similitudinem  sanguinis  salutaris  et  pecoris 
Christi  (s.  Tertull.).  Die  mystische  Nacntfeier  fuvGTixrjv  iStnvvy.rinsvaiv  erleuchtete  Con- 
stantin  (in  Tageshelle).  Nicht  allein  den  Händen,  sondern  auch  den  Kleidum  und  Schriften, 
Bildern  und  Rosenkränzen,  ja  Allem,  was  von  unserer  ehrwürdigen  Mitte  herkam,  ent- 
strömte die  wunderbare  Kraft,  Glieder,  welche  damit  berührt  wurden,  wieder  gerade  und 
gesund  zu  machen,  erzählt  von  der  Ehrwürdigen  Anna  von  St.  Bartholomäus  (unbeschuhten 
Karmelitin)  Cyprianus  a  Passione  Domini  (181G).  Nach  Hinrichtung  des  Dionysius  Areo- 
pagita,  erhob  sich  sein  Rumpf,  seine  Arme  erj^ritfen  das  abgeschlagene  HT?upt.  und  so 
ging  er  vom  Montmartre  bis  an  den  Ort,  wo  später  die  nach  ihm  genannte  Abtei  St.  Denis 
erbaut  wurde"  (nach  Abt  Hilduin).  Pater  Augouard  (in  der  Congo-Mission)  -svurde  bei 
seiner  Krankheit  ..fast  böse  auf  den  heiligen  Joseph",  dem  empfohlen  wurde,  sich  um  die 
Angelegenheit  mehr  zu  kümmern,  bevor  seine  Statue  aufgenommen  werden  würde  (1884). 
En  1587,  le  frere  Feiice  mourut  en  odeur  de  saintete.  le  peuple  accourut  se  disputer  ses 
restes,  tous  les  habits  du  moine  furent  dechires  par  devotion,  on  lui  coupa  la  barbe,  on 
detacha  meme  du  cadavre  des  morceaux  de  chair  ä  la  tete  et  aux  pieds  (s.  Dejob).  Das 
Blut  (des  heiligen  Januarius)  kehrt,  wenn  es  bedeckt  oder  fast  nicht  mehr  im  Angesicht 
des  heiligen  Hauptes  ist,  wieder  in  seinen  vorigen  festen  Zustand  zui-ück  (s.  Stadler). 
Adam,  der  als  Erstgeborener  im  Innersten  der  Unterv\'elt  gefesselt  lag,  erhöh  sich,  als  bei 
Oeffnung  der  Thore  die  Stimme  des  als  Logos  herabgekommenen  hörend  (s.  Epiph  ).  Der 
Palmsonntag  (des  Palm-Esels)  hiess  Dominica  capitilavii  (des  Kopfwaschens),  wie  auch  der 
Gründonnerstag  neben  dem  Fusswaschen,  als  dies  capitalavii  (wie  in  Siam  beobachtet).  Die 
Apostel  versammelten  die  Völker  in  ihrem  Fischemetz  (Ephr.)  des  Fischers  der  „reinen 
Fische"  (bei  Cl.  AI.).  Die  Cocospalme  heisst  He-Tohu-Oranga  oder  Lebensanzeiger  (bei 
den  Maori).  Im  Aargau  wird  bei  der  Geburt  eines  Sohnes  ein  Apfelbaum,  bei  der  eines 
Mädchens  ein  Birnbaum  gepflanzt,  und  bleich  diesen  gedeiht  oder  verkümmert  der  Neu- 
geborene (s  Mannhardt).  Die  auf  dem  Landgut  der  Flavier  befindliche  Eiche  des  Mars 
schoss  bei  Vespasian's  Geburt  einen  kräftigen  Zweig  (während  die  seinen  kurzlebigen  Ge- 
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yalam  hiess  früher  Tamul.  Die  Pulinda,  als  Kinder  der  Jatiiii  Kuveni  bewohnten 
Malaya.  Das  Land  Malayalam  (Berggegend)  wird  (im  Sanscrit)  als  Kerala  begriffen 
(Choromandel  oder  Cholamandalam)  Das  Malayalam  berührt  sich  in  Trivandrum 
mit  dem  Tamil  (Dravida)  oder  Malabar  (in  dravidischer  Sprachfamilie).  Schiffe 
heissen  Malahu  (in  babylonischea  Keilschrift).    Md'koLioy  Ka»Xov  axpov  lag  (nach  Pto- 


schwistern  entsprechenden  verdorrt  waren).  Die  als  Tanam-tubuh  gepflanzte  Cocospalme 
wächst  mit  dem  Neugeborenen  auf  (in  Bali).  Die  Seele  (bei  Abiponen)  heisst  Loakal 
(Echo).  „Die  Seele  kann  sich  nicht  vom  Körper,  sondern  nur  in  sich  zurückziehen,  wie 
beim  Schlaf,  ebenso  beim  Denken",  lehrte  (bei  Nemesius)  Ammonius  {^sodid^nxiog),  Die 
Seele  (Sumangat)  kann  in  Indonesien)  „in  een  ander  mensch  of  in  een  dier  overgaan,  war 
door  er  zulk  eene  geheimzinnige  betrekking  tuschen  die  twee  wezens  ontstaat,  dat  het  lot 
van  den  een  geheel  van  den  ander  afhangt  (s.  Wilken)  wie  beim  Edro  (Guinea's).  Nach  Empe- 
dokles  fällt  die  Seele  durch  Schuld  (a/uagria).  Die  Sprache  ist  bildendes  Organ  des  Gedankens 
(Humboldt).  In  Wanderungen  durch  Pflanzen  und  Thierkörper  reinigt  sich  die  Seele  von 
moralischer  Verschuldung  (bei  Empedokles),  zwischen  oTogyiq  und  vhxos  (zum  Sieg  jener. 
Als  der  ägyptische  König  (XIX.  Dyn.)  auf  Verrath  der  Gemahlinnen,  zum  "Niederhauen 
dessen  Lebensbaums  Soldaten  schickte,  aussitot  qu'ils  eurent  atteint  l'arbre,  la  fleur  oü 
residait  le  coeur  de  Satu  fut  coupee,  et  lui-meme  mourut  au  bout  de  peu  d'instants 
(s.  de  Rouge).  In  der  Deuteroskopie  sieht  sich  der  Lebende  doppelt  (liegend  oder  sitzend), 
als  Uhane  01a  (in  Hawaii),  Plate  spricht  von  der  Idee  des  Tisches,  des  Bettes,  des  Schmutzes 
u.  s.  w.  (s.  Bachmann)  [Fiji].  Appropinquante  morte  anima  multo  est  di^dnior  (s.  Cicero). 
Neben  dem  Körperlichen  finden  sich  die  näffr]  der  Materie  (bei  den  Stoikern),  vXr]  naig 
f^ovoa  für  das  nto/ua  (im  anoiov  und  u^ysS^og).  Homo  jungens  se  Incubo  non  vilificat, 
immo  dignificat  suam  naturam,  et  ita  juxta  haue  considerationem,  daemonialitas  nequit 
esse  gravior  bestialitate  (s.  Sinistrari).  Im  genialis  lectus  (als  Ehebett)  pflanzte  sich  die 
Seele  fort  (dm-ch  Wiedergeburt  im  Stamm).  Vor  der  Ehe  opferte  der  Mann  den  Trito- 
patores  (unter  den  &eoi  ytv^d-hoi).  Die  Feuer  „der  Astralgeister  (bei  Psellus)  bilden  die 
erste  der  fünf  Gattungen  (unter  den  bösen  Geistern).  Nach  Cornelius  Agrippa  erhält  der 
Mensch  seinen  Astralgeist  oder  Geburtsdämon  aus  dem  Sternenlauf  (s.  Horst;.  Pasu  (Seele) 
in  Pusam  oder  Materie  (der  drei  Malam)  eingehüllt,  hat  sich  zu  entwickeln  zum  Lichte 
Siva's  (nach  der  Siva-Gnana-Potham).  The  Hindoos  are  careful  to  conceal  the  words  of 
initiation,  and  do  not  wish  to  declare  to  strangers,  shat  god  they  have  chosen  for  their 
guardian  deity  (s.  Ward).  Dionysos  est  un  Apollon  infernal  et  Apollon  un  Dionysos  so- 
laire  (s.  Girard).  Osiris  wurde  als  Sonne  verehrt  (s.  Plut.)  und  in  der  Unterwelt  (als 
Anu).  /Iiovvaog  y.vßikaig  vnb  Trjg  ' Psag  tv/jvv  xaO^aofXMV  xal  6iaf^8ig  Tag  T(?.8Tag  y.ai 
Icißitjv  nuaav  tjccocc  Trjg  Osäg  rrjV  (^laaxfvrjv  Ava  nccaav  ^gDf'pfro  Trjy  yrjv  (nach  dem 
Scholiast.).  Die  Sonne  darf  von  ihrem  Lauf  nicht  abweichen ,  sonst  würden  die  Erinnyen 
(Dike's  Gehülfinnen)  sie  zur  Erde  reissen  (bei  Heraklit).  Im  Gott  .-^m  verehrte  der  Perser 
den  Himmelskreis  (nach  Herodot).  Die  Anten  und  Slawen  verehrten  den  Gott  des  Donners 
(nach  Procop).  Rechter  Glaube  kann  nicht  sein,  wo  nicht  rechte  Reue  ist  und  rechte 
Furcht  und  Schrecken  vor  Gott  (1528).  Gott  ist  das  unwandelbar  selbige  Sein  {fivat 
aTQtjuh  y-Ki  lävTov  b.  Plotin)  im  ewigen  Leben  (s.  Vogt).  Nihil  melius  illis  mysteriis  quibus 
ex  agresti  immanique  vita  exculti  ad  humanitatem  et  mitigati  sumus,  initiaque  (ut  ap- 
pellantur)  ita  re  vera  principia  vitae  cognovimus,  neque  solum  cum  laetitia  vivendi  rationem 
accepimus,  sed  etiam  cum  spe  meliore  moriendi  (s.  Cicero).  Die  vier  Untersuchungsfragen 
(to  Tt  ^ffT^,  TO  oiov,  J<«  T/",  TO  dvai)  lassen  sich  in  Bezug  auf  das  Erste  nicht  stellen  (bei 
Plotin).  Les  jeunes  garpons  que  fletrit  le  nom  de  „tantes*'  sont  souvent  attaches  ä  des 
femmes,  chez  lesquelles  ils  attirent  et  reQoivent  habituellement  les  pederastes  (v.  Tardieu). 
Tribades  vel  Frictrices  utebantur  oli'oßcp  hoc  est  mentula  coriacea  qua  se  invicem  subige- 
bant  tanquam  viri  foeminas  (v.  Eilh.  Lubinus).  Refert  Galenus,  Aegyptios  omnibns  vir- 
ginibus  carunculam  praecidere  ne  excrescat  atque  ideo  cum  aliis  mulieribus  coeant  (s. 
Tiberius  Decianus).  Clytoride  mulieres  nonnuUae  praeditae  feminas  alias  et  maxime  puellas 
consectantur  et  non  desunt,  quae  etiam  masculos  ineunt,  ut  ait  Seneca  (Sinistrarius  de 
Ameno).  Hoc  oportet  intelligi,  quum  multum  animus  corpore  praestet  observetm-que,  ut 
casto  corpore  adeatur.  multi  esse  in  animis  id  servandum  magis  (Cicero).  Für  die  Liebes- 
höfe wurde  ein  Liebesgesetz  arrets  d'amours)  abgefasst  (XV.  Jahrh.).  Als  Huber  den  Satz 
Beza's  bestritt,  „dass  die  Ursache  der  Verdammung  der  Verworfenen  bloss  das  Wohlgefallen 
Gottes  sei,  der  sie  erschaffen  habe,  um  die  Macht  seines  Zornes  an  ihnen  zu  zeigen", 
wurde  er  auf  der  Synode  von  Bern  verdammt  (1588).  „Regnum  coelorum  clauditis  ante 
homines",  warf  Servet  den  Calvinisten  vor  'die  ihn  verbrannten.  Wegen  der  Predigt,  dass 
die  Menschen  nicht  erlös't  werden,  weil  sie  erwählt  sind,  sondern  umgekehrt,  gewählt 
werden,  weil  sie  Glauben  haben,  wurde  Bolzer,  unter  Androhung  von  Prügelstrafe,  ver- 
bannt (auf  Calvin's  Veranlassung,  weil  der  Prädestination  widersprechend).  Die  Croaten 
und  Servier  wurden  von  den  Zupan  genannten  Alten  beherrscht  (nach  Const.  Porph.)  Die 
Radimilchier,  Katilicher  und  Severier  lebten  ohne  Ehe  (nach  Nestor).  Die  Drevier  frassen 
einander  (nach  Nestor).  Das  Tättowiren  (Ule)  wird  von  den  Uegboto  geübt  (in  Dahomey). 
Les  desseins  sont  tres  varies;  les  uns  indiquent  la  nationalite,  les  autres  le  rang,  la  con- 
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lemäus)  am  Ende  der  goldenen  Halbinsel;  -/j  MotXv]'  ist  das  Pfefferland  (bei  Cosmas). 
Die  (aromatischen)  Aethiopier  schickten  zur  Sühne  ein  Schiff  mit  zwei  Ausländern 
nach  der  glücklichen  Insel  des  Südens  (s.  Diodor),  Zu  Jambulos  Zeit  (der  dort 
Alphabete  fand)  durften  nur  400  Mitglieder  in  jeder  Sippschaft  zugelassen  werden 
[Bedaui].    Die  Todten  werden  zur  Zeit  der  Ebbe  beigesetzt,  um  mit  der  Fluth 


dition  ou  la  profession,  d'autres  enfin  sont  de  purs  ornements  (s.  Bouclie).  Im  Natur- 
zustande (Status  naturae)  haben  Alle  ein  Recht  auf  Alles  (nach  Hobbes).  Soma  wii-d  als 
Havis  bezeichnet  .in  Veda),  als  das  höchste  Havis  (der  Theil-Ceremonien  [Kavi].  Die  Ge- 
bäude haben  eine  Art  von  „labyrinto"  bei  deo  Häuptlingen  der  Bajati  (s.  Oviedoi.  Te/us'vr} 
hezeichnet  die  für  den  König  zu  seinem  Gebrauch  abgesonderten  Ländereien  (bei  Horner), 
als  tabuirt  im  Tempelgebrauch).  fQya  v^ioj',  ßovXai  de  /ueacov,  tv/al  tSh  yeoovKov  (b. 
Hesiod.)  und  so  der  Aelteste  als  Priester  (s.  Nukuor).  FaTav  nnuarinioav  riefen  die  Ernter  an. 
Menu  ist  Sohn  Surya's  oder  Vaivaswat's  (im  Surjavansa).  Üniversa  vero  gens  Ethiopum 
Etheria  appellata  deinde  Atlantia,  mox  a  Vulcani  filio  Ethiope  Ethiopia  (s,  Plinius).  Im 
Sjair  Bidasari  (der  Malayen)  erwacht  Bidasari  Nachts,  wenn  das  am  Tage  (während  ihrer 
Ohnmacht)  trockene  Goldfischchen,  worin  ihr  Vater  den  Sumaugat  (Lebensgeist)  eingefügt, 
ins  Wasser  gesetzt  war  (s.  Van  Hoevell).  Praeter  Hecataeum  Herodotus  multorum  ahorum 
auctorum  libros  cognovit  in  iisque  legendis  multum  versatus  est  (s.  Hachtmann),  wie  die 
Schriften  Charo's,  Xanthus',  Hellanicus'  (und  anderer  Vorgänger).  „Die  grosse,  schon  in 
alten  Zeiten  erkannte  Lehre  der  Zeugung,  dass  wir  unser  Leben  in  unseren  Kindern  fort- 
setzen, ist  merkwüi'digerweise  in  keine  lieligionslehre  aufgenommen  worden",  bemerkt 
V  Hensen  (1881),  liegt  aber  in  den  religiösen  Anschauungen  der  Naturvölker  (unter  den 
Stammesgeburten  der  Seele)  überall  zu  Grunde  (und  archaistisch  auch  in  der  Lelu-e  der 
Erbsünde).  Von  der  Welt  des  povg  ausgehend,  tritt  die  Seele  in  das  Reich  der  q  voig  ein 
(s.  Plotin).  In  bestimmten  \Yeltperi6den  wurde  die  Seele,  unter  Verlust  der  Flügel,  durch 
den  Fall  in  die  Welt  versetzt  (nach  Plato),  wie  die  aus  den  Abhassara-Himmel  Herabge- 
kommenen (bei  der  Schöpfung).  Nach  der  Incorporiruug  folgt  die  Metensomatose  (s. 
Plotin)  der  Seele  (in  den  Wanderungen  nach  der  Erschaffung).  Every  Hindu  has  ms 
Parohit,  to  whom  he  is  dient  or  Jijman,  and  who  accompanies  the  barber  when  bound 
on  the  business  of  betrothal.  and  the  women  of  the  houseliald,  if  they  are  obliged  to 
journey  anywhere  (in  Rohtak)  Nach  Posidonius  (Schüler  des  Panätios)  träumen  die 
Menschen  unter  Einfluss  der  Hölle  auf  dreierlei  Weise  (s.  Cicero).  Der  beim  Umkippen 
der  Welt  (in  Grönland)  von  den  Ertrunkenen  allein  Uebrigg:ebliebene  stiess  einen  Stock 
in  die  Erde,  aus  dem  die  Frau  entstand  (s.  Cranz).  Auf  dem  Herrgottsstein  zu  Hendeu- 
hammer  mit  der  abgedrückten  Form  von  Jesus'  Leib,  der  dort  geruht,  fülilt  sich  der  Nieder- 
sitzende  gestärkt  (s  Ernst).  Marowit  (halb  Feder  halb  Schuppen)  wurde  mit  Löwenkopf 
dargestellt  (kurzarmig  mit  Krallen).  Nach  Boios  sind  alle  Menschen  früher  Vögel  gewesen 
(s.  Athenäus).  Le  grand  vaduno  asperge  d'eau  lustrale  l'idole  et  la  foule  (in  Porto  Novo). 
Chaque  idole  ä  son  Aza-daho  (jour  de  fete),  de  temps  en  temps  quelques  hou!  hou!  pro- 
nonces  en  frappant  de  la  main  sur  la  boucle  sont  un  iudice  pom-  le  Voduuo,  que  tous  les 
assistants  lui  sont  unis  d'esprit  et  de  coeur  (s.  Courdioux).  Osque  illud  Piatonis  strahlt 
besonders  in  Plotin,  in  welchem  ille  revixisse  putandus  (v.  Aug.).  Eixoreq  juvOoi  (bei 
Plato).  II  u'y  a  que  le  mechant,  qui  soit  seul  (s.  Diderot\  The  Dandi  has  no  particular 
time  and  mode  of  worship,  but  spends  Iiis  time  in  meditation  or  in  practices  corresponding 
with  those  of  the  Yoga  and  witn  study  of  the  Vedanta  work,  specially  accordiug  to  the 
commentaries  Sankaracharya's  (s.  Wilson).  The  Dandis  (Sanyassi)  are  the  only  legitimate 
representatives  of  the  fourth  Asrama  or  mendicant  life  (after  passing  through  the  previous 
stages  of  Student,  householder  and  herniit).  Von  (Sankara's)  Dandi,  die  (weil  das  Studium 
der  Vedanta)  die  Yoga  (Patangali's)  üben,  nehmen  die  Atit  Mitglieder  aus  allen  Klassen 
auf  (unter  den  Hindu).  Brahma  heisst  Aclikavi  als  erster  Dichter).  Die  Purva-Mimansa 
(neben  dem  Uttara-Mimansa)  oder  Vedanta  heisst  Karma-Mimansa,  in  contradiction  to  the 
theological,  which  is  named  Brahma-Mimansa  (s.  Colebrooke).  Dharma,  virtue  (moral) 
means  an  act  of  devotion  (neutr.).  Tim  den  Ocean  der  Unwissenheit,  worin  die  Welt  ver- 
sunken, zu  kreuzen,  erhielt  Kapila  zum  Boot  den  Sankhya  Karika  (nach  Gaudapada).  The 
whole  religious  and  moral  code  (of  the  Chaitanyas)  is  comprised  in  one  word  (Bhakti), 
the  momentary  repetition  of  the  name  of  Krishna  (der  seine  Verehrung  höher  stellt 
als  Yoga  im  Bhagawat).  The  Guru  Padarraya  in  servile  veneration  of  the  spiritual 
teacher  stellt  ihn  (als  Gott  gleich)  Krishna  (bei  den  Chaitanyas).  "OJo/,  6üo  eiat\ 
(j(tt  irjg  C^orfg  y.ai  fxta  lov  '^nvctjov  {/lia<)o/r\  Ttuv  d(i)i)ty.(c  ^An omoliov).  In  der  Sankya 
war  die  Schule  Patanjali's  als  Seswara-Sankhya  von  der  Kapila's  unterschieden  (als 
Niriswarasankhya).  Aus  den  (nach  reformirten  Vorbildern)  von  Spener  (in  Frankfui-t) 
eingeführten  Conventicula  pietatis  (1G70)  entstand  (IG.SO)  der  Name  Pietisten  (unter 
den  Lutheranern).  Seit  Marc  Aurel  kämpften  die  Gladiatoren  nur  mit  stumpfen  Waffen 
(in  weiterer  Abschwächung  zur  Symbolik).  Der  Hund  Berecillo  blieb  vom  Jagen  der 
Indianer  berühmt  (bei  den  Spanieni).  Wie  in  der  ägyptischen  Symbolik  die  Gedanken 
statt  in  Schriftzeichen  durch  Bilder  zum  Ausdruck  gebracht  werden,  so  ist  das  Wissen 
nicht  aus  Reflexion,  sondern  von  der  Anschauung  zu  gewinnen  (nach  Plotin).    Non  licet 
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fortgespült  zu  werden.  Die  Frauen  waren  gemeinsam  (und  so  die  Kinder).  Es 
wurde  in  zwei  Sprachen  geredet  (gleich  dem  Hoch  und  Niedrig  des  Javamsclien(. 
Für  Knaben  wurden  Vorzeichen  aus  Vögel  entnommen.  Die  Alphabete  waren  von 
Oben  nach  Unten  geschrieben  (wie  auf  Sumatra).  Die  Javanerinnen  können  die 
Gelenke  der  Finger  rückwärts  biegen,  und  nach  Jambulos  waren  die  Knochen  der 


esse  Christianos  (s.  Sulpic.  Severus).  Bei  der  Weltschöpfung  erhielt  die  Seele  den  unsterb- 
lichen Theil  von  dem  Demiurg,  den  sterblichen  von  den  Göttern  (s.  Plato).  Die  Scythen 
stammen  von  Söhnen  des  Targitaos  (von  Zeus  mit  einer  Tochter  des  Borysthenes  gezeugte 
Die  öiot  Tislnayot  (von  Dodona  und  auf  Greta)  erscheinen  (bei  Homer)  als  troische  Hülfs- 
völker  (mit  Leleger  und  Gauconen).  ITamg  6i  Qto\  zmv  if^vujv  öaifxövta  (im  Psalm  der 
Septuaginta).  To  nvtvfxcc  y.ai  rj  '/'o/rj  rd  aw^a«  wurde  bei  den  Pharisäern  unterschieden 
(s.  Joseph.).  Die  Pbarisäer  als  aus  Abrahams  Samen  waren  von  Sünden  frei  (während  dem 
auserwählten  A^olk  der  Juden  gegenüber  die  Heiden  der  Erbsünde  verfallen  waren). 
Tuv  "AyvcüOtop  ''ABrivciiQ  TtaQfJsvoc  öiSjUfivs  jJ-f/Qt  rrjg  ccri ot o /urj g  (LukiSin).  Gott  (Ahgah- 
yolunago  oder  der  Reine)  wird  'bei  den  Cherokesen)  als  Oohnehlahnohee  (der  Schöpfer) 
oder  Ehquahahdahnodohgee  (der  grosse  Geist)  verehrt  (s.  Tekate).  Das  Volk,  das  nichts 
vom  Gesetz  weiss,  ist  verflucht  (nach  den  Pharisäern),  und  uur  die  Brahmanen  durften  die 
Veda  lesen  (als  Wiedergeborene).  Gegen  den  Gott  des  Stoikers  Timokles  wendet  der  Epi- 
kuräer  Damis  ein,  weshalb  er  nicht  gleich  dem  Steuermann  (unter  irdischen  Menschen) 
nur  auf  das  seinem  Schiff  zuträgliche  bedacht  sei  (s.  Lukian;.  Im  Drama  des  Lebens  hat 
Jeder  die  ihm  zugefallene  Rolle  naturgetreu  zu  spielen,  nach  Epictet  (dessen  Abhandlung 
Marcus  Aurel  durch  Junius  Rusticus  erhielt;;  „der  grösste  Bewunderer  und  getreuste 
Nachtreter  des  Sklaven  war  der  Kaiser"  (s.  Weygoldt).  Endowmeut-house  dient  Salt- 
Lake-City  für  die  Geheim- Ceremonieen  der  Mormonen.  Die  Beschneidung  hatte  für  den 
Hebräer  den  Sinn  der  Adelung  fs.  Sack)  TaXilalog  hvervyjv,  i'va^alctvjiag,  ^ni'QQivoq  h 
tQhov  ovocivov  negoßctinoag  y.a)  r«  y.ällima  fy/ufuccdrjywg  (s.  Lukian).  'JG'r  ^y.  jgiwv  xcd 
ivög  7(ji'a,  (s.  Lukian)  Trephon's  Schwur  (für  Kritias  .  'Emiv  4v  ovQavu)  ßliinav  diy.äiovg 
%r\y.adty.ovg  yai  IvßißKoig  rag  7iüd^6ig  änoyQKcpöu^vog,  auch  bei  den  Scythen,  €t  to/jj 
yrriOTog  yat  s'fytoi  (Lukian).  Die  Hebräer  schwuren  mit  der  Hand  aufs  Zeugungsg'lied, 
und  bei  der  Abhängigkeit  des  testis  vom  Vorhandensein  der  testiculorum  waren  Fraueu 
vom  Zeugniss  ausgeschlossen  (bei  den  Römern).  Gott  ist  der  universelle  Herd,  von  dem 
den  Menschen  nur  der  entfernteste,  der  schwächste  Rauch  bleibt,  (nach  Alexis;  im  eksta- 
tischen Zustande  (s.  Mayo).  Bei  den  Barbaren  entstanden,  verband  sich  die  christliche 
Philosophie  unter  Augustus  mit  dem  römischen  Weltreich  zu  gemeinsamer  Blüthe  (nach 
Meliton  Sard).  Da  in  Fincenu  viele  der  Götzenbilder  begraben  waren,  blieb  glückliche 
Existenz  gewiss.  L'equite  present  de  respecter  ce  gouvernement  quelqu'il  soit  et  de  traiter 
avec  lui  de  l'acquisition  ou  de  l'occupation  du  territoire,  qu'on  convoite  (s.  Calvo)  bei  der 
Colonisation  (1885).  Le  roumain  affecte  certaines  proprietes  des  dialectes  les  plus  anciens 
de  ritalie  et  peut  meme  servir  ä  les  manifester  (s.  Quinet).  Die  bacchantischen  Mädchen 
schöpfen  Milch  und  Honig  aus  dem  Fluss,  wenn  unter  Inspiration  des  Dionysos  (s.  Plate). 
Die  Muse  wirkt  in  den  Inspirirten  gleich  dem  Stein  von  Heraclea  oder  (bei  Euripides) 
Magnet  (s.  Plate).  La  doctrine  de  la  reincarnation,  c'est-a  dire-celle  qui  consiste  ä  ad- 
mettre  pour  l'homme  plusieurs  existences  successives,  est  la  seule  qui  repond  ä  l'idee  que 
nous  nons  faisons  de  la  justice  de  Dieu  ä  l'egard  des  hommes  places  dans  une  condition 
morale  inferieure,  la  seule  qui  puisse  nous  expliquer  l'avenir  et  asseoir  uos  esperances 
(Allan  Kardec).  ''Ogyflvveg  hoiv  ol  ycoivüvovvi tg  aklrjkoig  &(ujy  rj  tiqvoojv  4v  Itnoiq  xccl 
xoiyfj  {^vrjTTolovvKg,  oder  nach  des  Seleukos'  Erklärung  (s.  Suidas).  Bei  den  vor  Ponape 
als  Inseln  auftauchend  gesehenen  Schiffen  tranken  die  Priester  Ava  (zur  Beschwörung). 
Der  Eremit  Paulus  in  thebaischer  Wüste  wurde  von  einem  Mönch  mit  Hirschgeweih  (als 
Satyr)  versucht  (bei  Pietro  Lorenzetti).  Les  Aryas  honoraient  leurs  ancetres,  dont  quelques 
uns,  tels  que  les  Ribhous,  devenaient  meme  des  demi-dieux  (s.  Langlois).  La  religion  indi- 
viduelle näit  la  premiere,  la  religion  sociale  vient  se  greffer  sur  eile,  pour  la  releguer  dans 
l'ombre  (s.  Brocher  de  la  Flechere).  Les  abikous  (enfants  morts  en  bas  äge)  sont  tour- 
mentes  par  les  mauvais  genies  (an  der  Sklavenküste)  Miaza-nopte  (Mitternacht)  gilt  als 
ein  Gespenst,  welches  vom  Untergang  der  Sonne  an  bis  gegen  Mitternacht  auf  dem  Scheide- 
wege unter  der  Gestalt  verschiedener  Thiere  umherwandert  und  wieder  verschwindet. 
Dun  Scotns  weist  der  Gottheit  als  höchstem  Weltprincip  die  dreifache  Primität  eines 
Primum  efficiens,  Primum  eminens  und  Ultimus  finis  zu  (s.  Werner),  Zu  St.  Angelo  in 
formis  (in  Calabrien)  wird  der  Teufel  durch  eine  vom  Hals  zu  den  Füssen  herabfalleude 
Kette  gefesselt.  And  every  prophet,  who  speaks  in  the  spirit,  ye  shall  not  try  nor  fest, 
for  every  sin  shall  be  forgiven  (heisst  es  in  der  6ia(^oxri  t(Zv  cFwJfz«  AnoaiöX(i)v\  being 
in  an  ecstasy  (s.  Spener).  Avec  Crosh,  genie  d'obeissance  ä  la  loi,  et  Rashu,  genie  de  la 
rectitude,  Mitro  se  tient  pres  du  pont  Ginvat,  pour  peser  les  actions  de  Thomme,  qui  vient 
de  mourir  et  pour  lui  faire  ou  non  passer  le  pont,  selon  ses  merites  (Casartelli).  La  peste 
est  engendree  par  un  demon  nomme  Namtar,  la  fievre  par  un  autre  du  nom  d'Idpa  (in 
Assyrien).  L'Idpa  agit  sur  la  tete  de  Thomme,  le  Namtar  sur  sa  vie,  l'Outouk  sur  son 
front,  l'Atal  sur  la  poitrine,  le  Gigim  sur  ses  visceres,  le  Tetal  sur  sa  main  (s.  Menant). 
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südlichen  Indier  sehr  biegsam,  wie  die  gespaltene  Zunge  zum  Nachahmen  aller 
Lautarten  diente  (ähnlich  der  trillernden  Zunge  bei  Gesängen  auf  Sumba). 

Emsiynvg  ol  ßdpßepcL  Tovg  '^EXv^vjvg  ''louve;  Xsyovinv  (bei  Hesych).  Alex.  M, 
als  Meiech  Yavan*)  (bei  Daniel).  Le  Ghez  rend  l'idee  de  Grec  par  yunanawi  (s. 
Lenormant).    En  Perse  le  nom  des  Grecs  est  Yauna  (Yavanu  im  Assyrischen). 


*)  Car  war  Bruder  des  Lydas  und  Mysus  (s.  Herodot).  Als  Leleger  die  aegäischen 
Inseln  bewohnend,  waren  die  Carier  als  Seeleute  an  Minos  ti-ibutpflichtig.  Durch  die 
Dorier  und  Jonier  von  den  ägäischen  Inseln  vertrieben,  verdrängten  die  Carier  die  Leleger 
und  Pelasger  auf  das  Festland  (nach  Strabo).  Die  Caunier  (aus  Greta  eingewandert) 
gelten  (nach  Herodot)  als  eingeborene  Carier.  Nach  Strabo  befinden  sich  Befestigungsreste 
der  Leleger  in  Carien.  Nach  Thucydides  waren  die  ägäischen  Inseln  von  Piraten  (als 
Carier  und  Phönizier)  bewohnt.  Minos  vertrieb  die  Carier  aus  den  Cycladen  (nach 
Thucydides).  Die  Carier  Messen  ßagßaoocpojvoiv  (bei  Homer).  Die  Griechen  nahmen  den 
Helmschmuck  der  Carier  an  (s.  Herodot).  Apries  (in  Aegypten)  nahm  Carier  und  Jonier  in 
Sold.  Die  von  den  ägäischen  Inseln  durch  Dorier  und  Jonier  vertriebenen  Carier  Hessen 
sich  auf  dem  Festlande  Cariens  nieder  (mit  Verti-eibung  der  Leleger  und  Pelasger).  Der 
Autochthon  Lelex  (bei  Aristoteles)  als  Stammvater  der  Leleger,  war  Onkel  des  Teleboas 
(Stammvater  der  Teleboer)  in  Acarnanien  (mit  Taphiern).  Die  Carier  (mit  dem  Holzthurm 
zu  Mylassa)  waren  den  Lydern  und  Mysern  verwandt.  Als  Stammvater  der  Phönicier  war 
Phönix  oder  Chna  (vor  der  Geburt  Jupiter's)  aus  der  Erde  entstanden.  Labrandeus  (mit 
dem  Doppelbeil)  wurde  als  Stammvater  (von  Lydus,  Car  und  Mysus)  in  Mylassa  verehrt. 
Lelex,  Stammvater  der  (aus  Deucalion's  Steinen  entsprossenen)  Leleger,  war  (nach  Pau- 
sanias)  aus  Aegypten  gekommen.  Nach  Hesiod  sind  Leleger  von  Itytiv  {ovXktysvitq  oder 
Sammelvolk)  zu  leiten  (bei  Sti-abo).  Piratische  Carier  besiedelten  (bis  zum  Austreiben 
durch  Minos")  die  Cycladen,  und  als  mit  Abzug  der  Athener  die  Särge  aus  Delos  entfernt 
wurden  (s.  Thucydides)  fanden  sich  die  meisten  als  carische  (in  den  Begräbnissen  mit  Waffen  . 
In  Minos'  Thalassokratie  rüsteten  ihm  die  Leleger  seine  Schiffe  aus  (statt  Tribut),  Auf 
dem  nach  dem  Aufenthalt  unsterbhcher  Staatsmänner  führenden  Stenienweg  der  Milch- 
strasse, blickt  Scipio  auf  die  Erde  nieder  (bei  Cicero),  wie  der  im  Jugendtraum  aufge- 
stiegene Indianer  (s.  Kohl).  Mit  dem  Lituus  (in  Aehnlichkeit  des  Krummhorns  gebogen) 
bezeichnete  Romulus  die  Himmelsgegenden  (bei  der  Gründung)  und  Attius  Navius  (als 
Schweinehirt)  die  Viertheilung  des  Weinbergs  (die  gelobte  Traube  zu  finden).  There 
is  a  traditional  worship  of  tutelary  village  deities  (Bhumian)  neben  der  Verehrung 
Pai-meshwar's  (bei  den  Ihat).  The  Bhumian  was  once  a  man  (nach  der  Apotheose  am 
„Than"  vereh.it).  L'autel  est  en  forme  de  demicercle  (sanctuaire  des  Parrohs)  bei  den 
Timmanih  (s.  Vohsen).  Vermischung  des  Blutes  mit  dem  Abendmahlswein  kommt  in  der 
altchristlichen  Kirche  vor  (complementum  communionis) ;  mit  Blut  verschrieb  man  sich 
dem  Teufel  (s.  Menzel .  Um  nicht  den  heiligen  Namen  (Aucharmazdi)  auszusprechen, 
wurde  Anhoma  gewählt  (im  mystischen  „Om")  neben  Anro-Mainyus  (anh  schlagen)  oder 
Ganak-Minoi  (mit  zatano  und  Satan).  Ueber  die  Erscheinung  des  Heilands  deponirt 
(9.  März  1873)  der  Messknabe  vor  dem  Bürgermeister  von  Leime  (bei  Kiffis,  Kr.  Altkirch). 
In  Piasterion  wurden  dem  Gott  Lykos  jeden  Neumond  Knaben  geopfert  (in  der  neoiodog  des 
Johannes).  Danou  Dangbe  (le  serpent  sacre)  est  un  grand  fetiche,  quelque  chose  comme 
qui  diroit  la  sagesse  increee  (s.  Pouche).  Als  die  Fetische  des  Negerkindes  von  den  Missi- 
onären durch  eine  Medaille  der  seligsten  Jungfrau  ersetzt  waren  (in  Dahomey),  liess  der 
Vater  dasselbe  bei  den  Weissen  (nach  Borghero;.  Salus  populi  summa  lex  esto  (s.  Cicero). 
Wie  man  bei  der  fide  promissio  die  Götter  zu  Zeugen  anrief,  so  konnte  man  statt 
ihrer  auch  die  Mitbüi-ger,  die  Quiriten  zu  Zeugen  anrufen  (s.  Schulin)  im  Obligations- 
recht (in  vadimonium  oder  sponsio),  in  selbstbewusster  Uebernahme  religiös  bindender 
Gelübde  (gleich  Mokisso  u.  s.  w.).  Gott  ist  punis  actus  (bei  Erigena).  One  of  the 
earliest  divisions  is  that  of  rights  arising  from  delict  and  rights  arising  from  contract  (s. 
"W.  G.  Miller);  the  earliest  form  of  Obligation  would  arise  in  a  state  of  primitive  innocence 
where  obligations  would  be  performed  without  their  being  specifically  feet  to  be  burdens 
or  bonds  (the  great  source  of  obligations  in  the  faniily  and  the  state).  Die  Welt  als  leben- 
des Wesen  besteht  aus  Himmel  und  Erde,  wie  Seele  und  Körper  (bei  Biotin).  Neben  Mo- 
togon,  der  durch  sein  Blasen  Alles  geschaffen,  fürchten  die  Australier  (bei  Perih)  den  bösen 
Cienga  (im  Erdinnern  .  Wer  Häuptlinge,  Priester,  Priester,  Mädchen.  Alte  beleidigt  hat  (in 
Australien)  geht  nach  Viami,  als  schatten-  und  wasserlose  Sandebene  (s.  Perron  d'Arc). 
Simeon,  Enkel  des  Clopas  (Jesus  Vetter)  wurde  (unter  Trajan)  angeklagt  «)(;  uviog  anb 
^(iß(6  xai  xQ'ooTiavov  (s.  Heges,),  wie  der  Enkel  des  Apostel  Judas,  Jesus  Vater  (unter  Do- 
mitian). Ignatius,  Bischof  von  Antiochia,  wählt  sich  Jesus  Christus  aus  dem  Stamm  David's 
und  Abraham's.  Secondo  che  ci  affigon  Ii  disiri  e  gli  altri  affetti,  l'ombra  si  figura  (Dante). 
Weiss  auch  der  Satan,  dass  Gott  und  sein  Reich  zuletzt  den  Sieg  behält,  so  hört  er  doch 
nicht  auf,  in  seinem  Gottgleichseinwollen  denselben  zu  trotzen  und  zn  widerstreben,  und  ihm 
durch  Verführung  möglichst  viel  Abbruch  zu  thun,  und  sein  Reich  zu  mehren,  in  welchem 
er  trotz  der  Strafe,  die  seiner  und  der  Seinen  erwartet,  sich  dahin  in  seinem  selbstgerechten 
Trotze  und  in  der  Herrschaft  über  die  Verdanmiten,  welche  ihm  trotz  seines  Gebunden- 
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The  Male-arasars  (hill-kiiigs)  of  the  Southern  Gats  speak  partly  corrupt  Mala- 
yalam  and  corrupt  Tamil  (Monier  "Williams).  Malli  quorum  mons  Malens  (Ptol.) 
TpiKiyyov  ßoLa-iKsLOv  (bei  Ptol.).  Die  javanische  Sprache  (Yawam)  heisst  Swawakam 
(in  Tamil).  Yawakoti  (bei  Aryabhata)  bezeichnet  Ostpunkt  Java's  (nach  Kern). 
Nach  Fontaine  gehört  der  Dialect  der  Giraia  (unter  den  Rhiner)  zum  Malayischen. 


seins  mit  Ketten  der  Finsterniss  verbleibt,  „von  selbstständiger  Herrschaft  so  ausreichenden 
Genuss  und  Befriedigung  zu  schaffen  hofft"  (s.  Philippi),  der  „dumme  Teufel"  benannt  (1884). 
Zu  den  von  Chang  Tsang  (unter  den  Han)  gesammelten  Üeberresten  des  mathematischen 
Lehrbuches  Kew-chang-swon-shuh  (nach  dem  Bücherbrande  unter  den  Tsin)  schrieb  Lew 
Hwuy  ein  Commentar  (263  p.  d.).  Der  „Simius  dei"  (s.  Tertullian)  äfft  die  christlichen  Cere- 
monieen  auch  in  Afrika  (s.  Horrer),  Die  Bewegungen  des  Puls  haben  ihren  Ursprung  im 
Herzen,  und  zwar  im  linken  Ventrikel,  als  jTPtvfAajixr]  (bei  Nemenos).  Durch  die  Kraft 
der  Sorrintelligeuza  (im  Glauben)  tritt  das  unbegreiflich  Geheimnissvolle,  das  auf  gewöhn- 
lichem Wege  der  Erkenntniss  nicht  zu  erreichen,  in  den  Geist  ein  (s.  Gioberti,,  Along  the 
roads  frequented  by  travellers  (unter  den  Mahabadier)  there  were  many  caravansaries, 
hetween  every  two  of  which  were  posted  sentinels,  so  that  the  voice  of  a  person,  reached 
from  to  the  next,  in  every  halting  place  was  a  Shudahband  (physician)  and  a  Timari,  and 
the  inns  were  also  constructed  near  each  other,  mit  reitenden  Boten  oder  Rawand  (the 
Umras  despatched  Nuwands  to  the  king's  court).  Emperor  Kieulung  (in  China)  raised 
Shing  Wong  in  the  scale  of  deities  (the  Protector  of  to  alled  eitles).  Formerly  the  rank 
of  this  god  was  inferior  to  that  of  a  governor-general  (s.  Gray).  Kwan-te,  the  god  of  war, 
and  Manchang,  the  god  of  learuing  have  their  votaries  everywhere  in  China),  Manchang 
is  especially  worshipped  by  coUegians  and  schooboys  (Kwan-te,  a  distinguished  general  in 
the  third  year  of  the  Christian  era).  Bei  den  Kathi-wathi  wird  Tha-tha-puli  als  Gottheit 
verehrt,  wie  Tiilong  hei  den  Ta-ta-thri  (in  Australien).  II  est  temeraire  et  mal-adroit  de 
disputer  ä  une  nation  teile  que  la  Chine  ses  titres  authentiqnes  (s.  Voltaire)*  Deum  sem- 
piternum  immensum,  omniscium,  omnipotentem  expergefactus  a  tergo  transeuntem  vidi 
et  obstupui;  tegi  aliquod  ejus  vestigia  per  creata  rerum  (Linne).  Die  Umgegend  von  Argos 
war  dürr,  weil  über  Hera's  Bevorzugung  (durch  Inachos)  Gott  Poseidon  zürnte,  der  da- 
gegen (aus  Liebe  zu  Amymone)  die  Niederung  von  Lerua  befruchtete,  indem  auf  den  Stoss 
des  Dreizacks  die  Quellen  hervorsprudelten  (nach  dem  TQiatva).  Forma  nihil  aliud  est 
quam  divina  similitudo  participata  in  rebus  (s.  Thom.  Aq.).  Zsvg  Ilanias  (nannas),  als 
Baßa  (phrygisch)  oder  Bayaiog  (s.  Hesych)  wurde  verehrt  in  Baga  (pers.)  oder  Bog  (slav.). 
Quod  ab  his  gentibus  fertur  eorum  Deum  fuisse  locutum,  quem  fanatici  nominant  (s.  Fre- 
degarius).  In  der  Innen  genannten  Beschwörung  spricht  der  Abia-Inuen  als  Vogel  (am 
Calabar).  Brother  of  the  great  Hinung  was  the  West-wind,  who  with  him,  brought  from 
the  cloud  the  vivifyng  rain  and  who  tinally  assisted  the  Iroquois  in  the  extermination  of 
the  powerful  stone  giants  (s.  E.  A.  Smith).  The  charm  of  the  churn-dasher  (mandhani  da 
phul)  „has  the  effect  of  attracting  all  the  butter  in  the  churns  of  the  neighbours  into  that 
of  the  possessor  of  the  charm  (in  Muzaffargarh).  In  acquirung  the  rudiments  of  civilisa- 
tion,  such  as  drinking,  lying,  thieving,  and  twisting  red  handkerchiefs  round  their  heads, 
the  Blacks  show  themselves  to  be  very  apt  pupils  (in  Australia)  1885  (s.  Fineh-Hatton). 
Maecenas  räth  dem  Kaiser  Augustus  die  Magier  in  keiner  Weise  zu  dulden  (s.  Dio  Cass.) 
und  so  wurden  die  Zauberer  der  Patagonier  periodisch  ausgerottet  (vom  Häupthng).  „Die 
letzte  Grundlage  des  Rechts  ist  die  sittliche  Geselligkeitsliehe".  Die  übermenschliche 
Macht,  mit  der  der  Mensch  in  verschiedener  Weise  rechnen  zu  müssen  glaubte,  wurde 
mit  dem  Ausdruck  Mäyä  bezeichnet,  mochte  man  ihre  Bestätigung  den  hohen  Göttern 
oder  den  bösen  Mächten  oder  aush  nur  dem  Menschen  zuschreiben  (s.  Ludwig).  „Die 
Mäyä  kann,  soweit  sie  die  Fähigkeit  der  Götter  bezeichnet,  doppelt  unterschieden  wii'd, 
in  eine  solche,  durch  welche  die  Welt  erhalten  wird  und  eine  andere,  welche  störende 
(dämonische)  Einflüsse  beseitigt"  (die  Mäyä  der  bösen  Mächte  wird  wirksam  gedacht  durch 
Fluch,  Beschwörung  u.  s.  w.").  [Maua  der  Maori].  Der  fish-priest"  (der  Tsimshian)  is 
„working  on  the  hcarts  of  the  fish",  to  be  abundant  during  the  Coming  season  (s.  Mayne). 
„Le  pouvoir  de  lancer  dans  le  corps  d'un  ennemi  un  petit  os  enleve  ä  un  squelette  et 
qui  donne  la  mort  subitement"  wird  dem  Karakul  zugeschrieben  (in  Australien).  Im  Teich 
von  Lamellin  finden  sich  keine  Fische  (sino  par  tiempo  de  Quaresma,  periodisch  i  Dios  les 
previno  aquellos  peces  para  al  tiempo  mas  estrecho  de  sus  ayunos  (s.  Calancha).  Die  von 
der  Frau  des  Kaggen  (Heuschrecke)  adoptirte  Tochter  (des  Stachelschwein)  vermeidet  mit 
ihrem  Vater  (als  „AUverzehrer")  zu  leben,  um  nicht  von  ihm  aufgefressen  zu  werden  (bei 
den  Bushman)  Der  chinesische  Beamte  trägt  die  Chou-Chou  genannte  Halskette  aus  108 
Kügelchen.  Sur  ces  cent-huit  grains  mystiques,  72  representent  autant  de  pierres  precieux 
ou  de  metaux,  qui  se  trouvent  dans  le  sol  de  Chine  et  le  36  autres  les  planetes  et  les 
constellations  qui  peuplent  le  ciel  de  la  patrie.  A  gauche  de  ce  coUier,  deux  fils  de  perle 
plus  petites  rappellent  le  respect  du  aux  ancetres  et  la  piete  filiale  due  aux  parents.  A 
droite,  un  autre  fils  plus  petit  est  le  symbole  de  la  fidelite  due  au  souverain  (s.  Daryl). 
Pour  passer  le  temps  avec  moins  d'ennui,  l'Australie  s'amuse  parfois  ä  fumer  certaines  ra- 
cines  seches  et  poreuses,  d'une  saveur  douce  et  agreable,  il  prise  meme,  en  guise  de  tabac 
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Gleich  dem  Cham  gehören  Piak  und  Charay  zu  den  Malayen).  Die  Malayalis 
stammen  von  einer  tamulischen  Colonie.  Die  Festung  Sikander  Mokam  (bei  An- 
stieg der  Thaldat-Hochebene)  gilt  als  Lagerplatz  Alex.  M.  (s.  Schlagiutweit).  Das 
Bild  Alexander's  M.  wurde  als  kräftig  wirkendes  Amulet  getragen  (s.  Trebellius 
Pollio),  in  Ringen  und  Geschmeiden,  oder  auf  Kleidern  (bei  den  Macrianer). 


la  poudre  que  renferment  de  petites  fleurs  (s.  Berengier).  La  carte  de  Siain  d'Anville  dit 
qne  ie  pays  de  Nagos  etait  jadis  „peuple  des  juifs",  le  renseignement  est  puise  dans  Edrisi 
(s.  Bouche).  Quand  dans  la  guerre  quelque  chef  est  vaineu,  c'est  son  Mzimou  qui  Ta 
abandonne  qui  ne  Taime  plus  (bei  den  Wanyamuezi).  und  so  wird  auf  den  Gräbern  (wie 
auf  dem  seiner  Mutter  in  Isura  durch  Kapera)  geopfert  (s.  LivinhacX  Aegypten  wurde 
im  Süden  durch  Troglodyten,  Blemmyer,  Nubier  und  Megabanische  Aethiopien  be- 
grenzt (s.  Araber).  Die  Troglodyten  warfen  den  Leichnam  lachend  fort  (nach  Artemi- 
dorus).  Hinter  den  Fleischessern  am  Hafen  Antiphilos  wohnen  die  an  der  Eichel  Ver- 
stümmelten (deren  Frauen  ausgeschnitten  werden)  und  die  Bewohner  von  Deire  waren  an 
der  Eichel  verstümmelt  (bei  Akila).  La  liberte  cousiste  ä  ne  dependre  que  des  lois  (Vol- 
taire). L'element  positif  de  la  societe,  c'est  la  bieufaisance,  c'est  l'attrait,  c'est  la  grace 
(Flechere).  Bellum  omnium  in  omnes  (s.  Hobbes)  beim  Naturzustand  (des  gesellschafts- 
losen Zustandes).  Les  premieres  personnes  sont  collectives  (s.  Brocher  de  la  Flechere).  Es 
glaubt  der  Mensch  die  freie  That  zu  thun,  und  ist  doch  nur  ein  Spielball  des  Geschicks 
(b.  Schiller).  This  is  less  than  the  length  of  a  wave  of  red  light.  Indeed  a  first-rate 
microscope  would  enable  us  to  discern  oljjects  not  exceeding  in  diameter  the  length  of 
the  smallest  waves  of  the  visible  spectrum.  By  the  microscope  therefore  we  can  submit 
our  particles  ta  an  experimental  test.  Tf  they  are  as  large  as  the  light-waves  they  will 
infallibly  be  seen;  and  if  they  are  not  seen  it  is  because  they  are  smaller  (Tyndall\  Neben 
der  Kreisbewegung  der  Seele  aus  Selbstbewegung  der  Weltseele  (s.  Plato),  ist  die  Bewe- 
gung des  Körpers  (wegen  der  Schwere)  eine  gradlienie  (bei  Plotin).  Die  Chemie  kennt 
ihre  Grenzen  (J.  B.  Dumas),  die  Zoologie  leider  nicht  (in  der  Descendenz).  In  Bezug  auf 
die  Bewegung  (r)  Ix  (Svväufoog  oJoc  ^i?  h.tlvo,  o  Xfytiai  öwaaS^ui)  sind  Wechsel  (jctfraßol^), 
Entstehung  {yivtmg),  Anderswerden  {aXkoiioatg)  nui*  als  Arten  aufzufassen  (s.  Plotin).  Die 
Euhe  ist  die  Negation  der  Bewegung  (und  zwar  in  bestimmter  Bewegung).  Die  Bewegung 
ist  nicht  als  Negation  oder  Ruhe  zu  fassen,  weil  die  Bewegung  etwas  Positives  ist,  die 
etwas  mit  sich  bringt  und  Wirksamkeit  besitzt,  also  nicht  als  Negation  aufgefasst  werden 
kann  (bei  Plotin)  aber  (s.  Richter)  „in  der  intelligibeln  Welt  ist  die  oidatg  nicht  als  Nega- 
tion der  Bewegung  in  gleicher  Weise  aufzufassen,  wie  die  Ruhe"  (rjof/nin  zu  yi'vrjoig).  Die 
Relation  definirt  sich  als  ein  Verhalten  (s.  A.  Richter),  als  die  Art  eines  Dinges  zu  sein 
in  Bezug  auf  Anderes,  das  aus  dem  Verhältniss  zweier  Dinge  resultirt  (bei  Plotin).  Von 
den  drei  Elementen,  welche  die  ovota  bilden,  ist  die  Materie  das  i>7foß(o'}ofx  der  Form  (bei 
Plotin\  L'uccel  divino  (trattando  l'aire  con  leterne  penne)  erscheint  Dante  (Ecco  Angel 
di  Dio\  Os  homini  sublime  dedit,  coelumque  tueri  jussit  et  erectos  ad  sidera  tollere 
vultus  (s.  Ovid).  Menschliche  Bildnisse,  als  Bathata  (Väter  der  Vorfahren)  erhalten  lin 
Manyuema)  Opfer  aus  Ziegenfleisch  (s.  Livingstone).  Die  Dravgen,  die,  aus  früherer  Leb- 
zeit auf  Erden,  daran  gebunden  sind,  hausen  unterirdisch  in  Höhlen  und  Grabhügeln,  den- 
jenigen schadend,  die  ihre  Aufenthaltsorte  (als  Besitzthümer)  betreten  in  Scandinavien). 
Die  Beziehung  Vohuman's  zum  Schöpfer  wird  als  Sohnschaft  und  Ahuramazda's  zu  ihm 
als  Vaterschaft  bezeichnet  (im  Din-Kart).  Die  Ahnen  (der  Chinesen)  erhalten  die  Ci  ge- 
nannte Bewirthung  (an  den  Tafeln)  Vor  den  Idolen  auf  den  Berghöhen  (am  Amur)  , stand 
small  botes,  containing  millet  or  sand,  and  iron  pots;  the  supplicant  having  elicited  sweet 
sound  from  the  pot  by  striking  with  a  stick,  throws  a  small  siece  of  wood  or  straw  into 
the  box,  as  an  offering  to  the  god  (s.  Ravenstein}.  Die  in  den  Tiefen  der  Wasser  lebende 
Schlange  Wuocol  tödtet  die  bei  Nacht  Trinkenden  (nach  den  Australiern).  La  nature  des 
etres  moraux  (in  der  Psychologie)  pourrait  se  subdiviser  en  psycho-physiologie  et  Psycho- 
pathologie (s.  de  la  Flechere).  Als  Anna  (in  Quedlinburg)  in  ihre  „estasis  fiel,  redete  sie 
viele  liebliche  Verse,  strophenweise  mit  der  ordentlichen  Skansion"  ^s.  Francke).  Den 
Heiland  schauend,  hörte  von  ihm  Rosamunde  Juliane  von  Asseburg,  dass  er  sich  mit  ihr 
verloben  wolle  und  ihr  „Bräutigam  bleiben"  (der  Teufel  erschien  mit  gräulichen  Hörnern 
und  hässlichem  Gesicht'.  Der  Schatten  lebet  und  bewegt  sich  von  ihm  selbst  nicht,  son- 
dern, wenn  der  Baum  sich  reget,  so  reget  sich  der  Schatten  auch;  also  der  Mensch  lebet 
und  webet  in  Gott  (Johann  Arnd).  Als  das  ewige  Licht  in  die  Finsterniss  heineinleuchtete, 
entzündete  sich  das  Feuer  der  Sonne  im  Sternenhimmel,  und  aus  der  Sternen  weit  wurde 
das  siderische  Leben  hervorgerufen,  in  lebendige  Geschöpfe  (Vögel,  Fische,  Landthiere), 
die  ihren  Geist  von  Gestirnen  erhielten,  den  Leib  von  der  Erde  (nach  Böhme).  Iwan  Ti- 
mofejewik  wui-de  von  der  100jährigen  Greisin  Irina  Neterowa  geboren  (f  1716)  zur 
Gründung  der  Secte  der  Gottesmenschen  oder  Geistler  (nach  den  Skopzen).  Die  Sphoro- 
phylle  sind  ungebildete  Laubblätter  (s.  Schenk).  Die  erste  Anlage  am  Vegetationspunkt 
für  Laubblätter,  Kelchblätter,  Blumenblätter,  Staubblätter  u.  s.  w.  ist  dieselbe  (im  Laufe 
der  Entwicklung  der  betreffenden  Organe  eine  eigenthümliche  Gestaltung  gewinnend)  im 
Wachsthum  (auch  psychisch).  In  der  Blattwandlung  der  Melanophen  die  Blätter  (s.  Hanstein) 
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Param  Rama  recovering  Malayalam  (Malai-ala,  hüls  and  waves)  from  the  sea, 
peopled  it  with  Brahmans  und  statt  des  eingesetzten  Gouvernenrs  die  unterdrückten. 
Bewohner:  „brought  an  a  foreigner,  one  Keya  Perumal  from  keja  puram  und  made 
him  ruler  for  twelve  years,  als  Cheraman  Perumal,  king  of  Malai-nad.  Antiyoko 
nämä  yonaraja  (auf  Asoka's  Edicten),  als  Antiochos  II.  (König  der  Griechen).  Im 


zeigen  nach  den  Wandelformen  (des  Typus).  Every  portion  of  a  plant,  which  has  a  distinct 
part  or  function  to  perform  in  the  Operations  or  phenomena  of  vegatahle  life  is  called  an 
Organ  (s,  Bentham).  Princes  of  Rose-Croix  de  Heroden  (Sovereign  Princes  of  Rose-Croix), 
considered  the  ne  plus  ultra  of  Masonry  (s.  Heckethorn).  Les  Philalethes  travaillent  beaucoup 
lessciences  ocultes  (s.  Couteulx),  durch  Martinez  Pasqualis  gestiftet  (1750).  Unser  Geist  und 
Gemüth  ist  wie  ein  Wasser,  darüber  der  Geist  Gottes  ohne  ünterlass  schwebet,  sobald  er 
stille  wird  und  von  keinem  Winde  der  zeitlichen  Gedanken  hin  und  her  bewegt,  bleibet 
Gott  darin,  spricht  sein  kräftiges  Wort  in  solch  still  Wasser  (Johann  Arnd).  Die  Grund- 
rechnungsarten im  Logik-Kalkul  (wie  in  der  Arithmetik)  ergeben  sich  als  Multiplication 
(Determination),  Division  (Abstraction),  Addition  (CoUektion)  und  Subtraction  (Exception). 
Nur  derjenige  ist  verdienstvoll,  der  aus  inneren  Motiven  thut,  was  ein  Anderer  nur  thun 
kann  aus  äusseren  Motiven  (L.  Stephen).  Die  Differentialrechnung  sucht  die  Grenzver- 
hältnisse aus  der  gegebenen  Eelation  der  Grösse,  die  Integralrechnung  sucht  diese  Rela- 
tion aus  den  Grenzverhältnissen.  Go  right  forward  like  a  horse  in  blinkers,  neither  looking 
to  the  right  hand  nor  to  the  left  (Tylor)  in  inductiver  Forschung  (der  Ethnologie).  Die 
Crocodile  wurden  in  Aegypten  verehrt,  weil  den  arabischen  und  libyschen  Räubern  am 
Durchschwimmen  des  Nil  verhindernd  (s.  Diod.),  und  in  Arsinoe  gefüttert,  wogegen  von 
den  Herakleopoliten  das  Ichneumon  (als  Feind  der  Crocodile)  verehrt  wurde  (s.  Strabo). 
In  Kurachi  wurden  die  Crocodile  in  einem  Teich  gefüttert  (s.  Orlich),  wie  das  „Suchos'^ 
genannte  Crocodil  oder  (bei  Herodot)  Champsae  in  yoxoöfilcovnoXig  (s.  Strabo),  wogegen 
in  Tentyra  das  Crocodil  verfolgt  wurde  (durch  darauf  reitende  Tentyriten  gebändigt). 
Capt.  Donald  Mackay  fand  unter  den  Steinhaufen  auf  der  unbewohnten  Fanning-Insel  ,a 
stone  case,  filled  with  ashes,  fragments  of  human  bones,  stone  shell  and  bone  tools,  vari- 
ous  Ornaments,  spear  and  arrow  head  of  bone  and  stone  (v.  Fanning).  Nach  Gulick  waren 
die  zum  Begräbniss  dienenden  Steinreste  (auf  Kusaie)  Grabmäler,  übriggeblieben  aus  den 
„anciennes  residences  royales"  (s.  Le  Gras).  Der  Aegypter  setzt  die  ausgetrocknete  Leiche 
als  Gast  zu  seinen  Mahlzeiten  und  Trinkgelagen  (wie  Lukian  als  Augenzeuge  erzählt).  Als 
das  delphische  Orakel  den  Sieg  Sparta's  über  Tegea  an  die  Gebeine  des  Orestes  knüpfte, 
wurden  die  dort  vergrabenen  durch  Eichas  beschafft  (v.  Herodot).  Les  villosites  sont  ou 
tres  rares  ou  absolument  nulles  ä  la  surface  du  corps  du  Negre,  sauf  les  quelques  points 
toujours  garnis  de  poils  chez  Fhomme.  En  revanche,  l'appareil  glandulaire  cutane,  est 
chez  lui  extremement  developpe;  ces  deux  faits  se  rattachent  encore  ä  la  meme  cause  et 
s'expliquent  par  le  balancement  d'organes  connexes;  le  sang,  appele  ä  la  surface  du  corps, 
abandonne  les  bulbes  pileux  trop  profondement  enfoncees,  mais  par  la  meme  raison,  il 
afflue  dans  les  glandes  sebacees,  qui  sont  placees  superficiellement;  il  est  tout  simple  que 
les  Premiers  s'atrophient  et  que  les  seeondes  se  developpent  exceptionellement  le  deve- 
loppement  lui  meme  rend  compte  de  Fexagerations  de  l'odeur  propre  ä  la  race  negre  (s. 
Quatrefages).  Die  gleichzeitige  Thätigkeit  der  strömenden  (erwärmenden  und  erkältenden) 
Ursachen  bestimmte  als  Totaleffect  (besonders  durch  Verhältnisse  der  Ausdehnung  und 
Configuration  zwischen  den  undurchsichtigen  continentalen  und  den  flüssigen  oceanischen 
Massen)  der  Inflexionen  der  auf  der  Erdoberfläche  projicirten  Isothermen;  die  Perturba- 
tionen  erzeugen  die  convexen  und  concaven  Scheitel  der  isothermen  Curven  (A.  v.  Hum- 
boldt). Discha,  als  Utemi  gefangen,  wurde  gewaltsam  in  das  Quikuru  übergeführt  (in  Gonda) 
nach  der  Sitte  (Ugunda's).  Erklärt  der  Kronprätendent  bei  seiner  Gefangennehmung,  er 
wolle  gerne  Häuptling  werden,  so  wird  derselbe,  als  ungeeignete  Persönlichkeit  von  den 
Vanjapara  umgebracht  (1882).  Die  Sankya  setzen  als  Ursache  der  Welt  eine  unbewusste 
Materie,  aus  dem  Verhalten  in  Sattva  (Reinheit ,  Raja  (Leidenschaft)  und  Tamas  (Dunkel- 
heit). Nach  Kanada  bilden  die  Atome  den  Grundstoff,  mit  den  Bildern  der  Welt  im  Ober- 
wesen. Die  Yedanta  geht  auf  Brahma  zurück.  Sankara  ^nach  Begründung  des  Math  in 
Sringagiri)  repaired  as  far  as  Kashmir  (on  the  throne  of  Saraswati)  und  über  Badasi  kasu- 
ma  nach  Kedarnath  (where  he  died).  Indra,  im  Innern  der  Erde,  als  seine  Mutter,  gezeugt, 
den  Vritra  zu  verderben,  trifft  ihn,  als  Eunuch,  mit  seinem  Blitz,  seine  Mutter  zur  Wittwe 
machend  (in  der  Veda).  Der  in  der  Wabeno-Kunst  Erfahrene  verfertigt  aus  Gras  oder 
Zeug  ein  Bild  des  Jagdthieres  und  schiesst  auf  dasselbe  (in  der  Hütte  aufgehängt).  _  In 
Themistiana  Indiae  Provincia,  cum  ferro  et  chalybe  careant,  ex  lapidibus  Smaragdini  et 
obscuri  coloris  (lapidis  aethiopici  speciem  nonnuUi  vocant),  cultellas  parant  cuni  manu- 
briis  elegantissimis  (s.  Aldrovandus).  L'acte  constitutif  de  la  societe  est  l'acte  meme  des 
volontes  qui  forment  cette  union,  pour  obtenir  ce  bien  commun  (s.  Hugonin)).  Auf  der 
Jagd  einem  Büffel  folgend,  gelangte  Dragosh  von  Moramor  oder  Siebenbürgen  (wohin  der 
Rest  der  römischen  Siedler  vor  den  Barbaren  geflohen)  an  die  Moldau  (als  König).  Nur 
in  der  Kunst  tritt  der  Volksgeist  am  vollkommensten  in  die  Erscheinung,  weil  da  das 
Gemüth  des  Volkes,  der  Mittelpunkt  des  geistigen  Lebens  in  die  Erscheinung  tritt  (s. 
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Mahabharata  sind  den  Pandavas  die  Javanas  verbündet  (als  degradirte  Xatrya  bei 
Manu),  üeinin  ist  Griechisch  (im  Koptischen).  Insula  Melai  est,  in  qua  arbores 
piperis  proveninnt  (Geogr.  Nub.).  T-ijv  XsyojULsvYiv  MotXs,  hSu  ro  nenspL  y'ivsroLL  (Cosm.). 
Maleiguian  bezeichnet  den  Bergen  (Malei)  Angehörige  (als  Mann  der  Berge).  Neben 
Bugis,  die  bis  Quedah  eroberten,  ist  Perak  durch  Malayer  (aus  Menangkabouw)  be- 
wohnt, dann  durch  (weisgekleidete)  Korinchi,  sowie  durch  die  (den  Batta-Barak 
verwandten)  Rawa  (an  der  Ostküste  Sumatras  fischend)  und  die  (zu  den  Batta  ge- 
hörigen) Mandheling  (s.  Mc.  Nair).  Die  Stämme  des  Innern  zerfallen  in  die  (neger- 
artigen) Samang  und  die  Drang  Benua  (Jakun  oder  Basisi)  oder  Sakai  (Orang 
Laut  oder  Orang  Bukit),  als  eingeborene  Malayer  (im  malayischen  Dialect  sprechend). 

Im  Gegensatz  zu  den  Orang  pantei  sind  (auf  Allor)  die  Orang  Gunung  Heiden 
(s.  von  Lynden).  Die  Küsten  Solors  (mit  Bergstämmen  im  Innern)  sind  von  Orang 
Badjoes  bewohnt.  Die  Orang  pantei  (über  die  Orang  Gunung  herrschend)  kamen 
aus  Ternate  nach  Solor  (und  Allor).  Die  Orang  beroet  und  Orang  laut  von  Pulu 
Trong  (in  der  Karimata-Gruppe)  wohnen  auf  Prauwer  (s.  van  den  Berg).  Seeräuber 
heissen  Manuschi-tero  oder  böswillige  Menschen,  sowie  Orang  Badjak  (in  Tabello). 
Die  Beadjoe  heissen  Olo  Ngadjoe  als  Olo  oder  Oloe  (Mensch)  und  (javanisch) 
wahdjo  (Volkshaufe).  Auf  Djohor  (mit  einer  Prinzessin  auf  Seezug  verschlagen) 
Hessen  sich  die  Badjou  auf  den  Küsten  Borneo's  und  Celebes',  sowie  auf  den  Solok- 
Inseln  nteder  (mit  Orang  Laut  und  Orang  Raja  verwandt).  Die  Orang  Laut  leiten 
sich  von  einem  weissen  Alligator  oder  Delphin.  Die  Orang  Mapor  schweiften  in 
den  Wäldern  (auf  Bangka).  In  gemischten  Ehen  (wie  aus  den  Orang  darat)  folgt 
das  Kind  der  Frau. 

Badjorezen  von  Kinia  und  Takawan  verehren  die  Seegötter  Toewan  Santri 


Dursch).  Wenn  es  im  Luftraum,  wenn  im  Winde  es  war,  wenn  in  den  Bäumen  oder  in 
den  Gesträuchen,  was  als  es  gesprochen  wurde  die  Thiere  hörten,  dieses  Brähmana  soll 
nun  auch  zu  uns  kommen  (in  Atharvan),  im  Sinne  des  einzelnen  Ausspruchs  (s.  Ludwig)  als 
Magik  (der  Sympathien  zum  Zauber).  Bhamya  (der  Mudgala)  ist  Sohn  des  Bharmyana. 
In  Polygnot's  Gemälde  (der  Unterwelt)  sass  Eurynomos  (das  Fleisch  der  Todten  von  ihi-en 
Gebeinen  nagend'  als  Schmeissfliege  (mit  grinsendem  Gebiss)  auf  emer  Geierhaut  (zu  Delphi). 
Brahman,  als  Weltall,  ist  zu  verehren,  um  darin  Werdend  (tajjaläu^  durch  den  Menschen, 
aus  (Willens-)  Kraft  gebildet  (in  der  Candilya-vidyä).  Nirvana  litteralement)  signifie  „nu- 
dite"  (s.  Laouenan).  Die  Grösse  ist  die  vir]  der  Schönheit,  diese  die  Form  (bei  Biotin). 
Das  Recht  ist  ein  organischer  Theil  des  Geisterlebens  des  Volkes  (bei  Savigny).  ov  yng 
asi  fiycci  nwaiov^  ö  rt  nr]  nccp  foti  (bei  Melissus).  Durch  Benutzung  des  Eichenzweiges 
aus  der  Quelle  auf  der  'Isqcc  xoovq'jj  erzeugte  der  Priester  des  Zeus  Nebel  (für  Regen). 
^Eqjjlov  tou  Toia/LieytoTov  Tioi/udpÖQrjg  {noiiurjv,  Hirte).  Deus  e  o  firmamento  azul  (Emitai), 
bei  den  Fulupen  (s.  de  Barros).  Jeder  Bissen,  den  wir  essen,  jeder  Schluck,  den  wir 
trinken,  illustrirt  die  geheimnissvolle  Controlle  des  Geistes  durch  den  Stoff  (s.  Tyndall). 
Hiram  (oder  Adoniram)  der  Freimaurer  (klärt  der  Meister  vom  Stuhl  den  jungen  Meister 
in  den  französischen  Logen  auf)  ist  ,,derselbe,  was  Osiris,  Mithra  und  Bachus,  was  alle 
berühmten  Götter  in  den  alten  Mysterien  sind"  (s.  Aumiller).  Zrjv  (Zeus),  ztevg  (äobisch), 
Divus  Pater  (deus),  Tina  oder  Tinia  (tyn-hen.),  Tins  (goth.),  Zio  (alth.),  Diewas  (litth.l.  Zsvg 
vnaiog  und  yßouiog  {OXv/unog),  als  ylvxaioa  im  Wolf  (von  lux,  Licht).  In  Zeus'  Räumen 
auf  dem  bykäischen  Berg  werfen  Eintretende  (von  Thieren  und  Menschen)  keinen  Schatten. 
Ztvg  rjv  Zixjg  lau,  Z(vg  (oostki,  (6  /ueydXe  Zev  im  dodonäischen  Orakel  (bei  Paus.).  Wenn 
der  Tribus  die  sacrale  Beziehung  abging,  so  war  sie  dagegen  politisch  von  der  höchsten 
Bedeutung  als  Grundlage  der  Staatsverwaltung  (s.  Mommsen).  Eingeweihte  hatten  (nach 
Aristocles)  nicht  Etwas  zu  lernen,  sondern  gefühlvoll  erregt  zu  werden,  ti xal  than- 
&rjvKi  (s.  Synesius).  Die  Guineer  enthalten  sich  zu  „Ehren  ihres  Fetisches  einer  gewissen 
Art  Speise  oder  Getränke"  (auch  der  Ehegelübde).  Daher  isst  einer  kein  Rindfleisch,  der 
andere  kein  Ziegenfleisch  oder  Hühnervieh:  der  dritte  enthält  sich  von  Palmwein  oder 
Branntwein  (s.  Villault).  Gehasste  Todte  werden  unter  das  Wasser  gelegt  (bei  den  Utah). 
Die  Tempelterrassen  des  Götterberges  waren  verschiedenfarbig  (in  Ecbatana),  wie  Mexico's 
Himmel  (im  buddhistischen  Verbleichen).  Die  Person  des  Häuptlings,  als  Lal  (aus  der 
Familie  Aidey)  war  unverletzlich  (bei  den  Lushai).  Zum  Opfer,  während  des  Kampfes  mit 
dem  Asura,  ward  die  Erde  in  den  Mond  (als  das  Schwarze  desselben)  versetzt  (im  Veda). 
Mansfelder  Thaler  (auf  Graf  Hoyer  geschlagen,  der  aus  Mutterleibe  geschnitten  war) 
machten  fest  (im  dreissigjährigen  Kriege).  Auf  Geheiss  Adi  Buddha's  kam  der  Lokeswara 
Padmapani  als  Matsyendra  (-Nath)  herab,  um  in  Fischform  Siv  zu  belauschen,  wie 
Parvati  in  dem  Yoga  belehrend  (s.  Hodgson).  Einem  bestimmten  Quantum  von  En*egung 
aus  bestimmten  sensibeln  Nerven  entspricht  erfahrungsgemäss  ein  l)estimmtes  Quantum 
von  Empfindung  in  bestimmter  Intensität  (s.  Boehmer)  in  ,psycho-pliysischen  Aequiva- 
lenten"  (wie  im  Abhidhamma  zwischen  inneren  und  äusseren  Ayatana  hergestellt). 
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Moeda  Laut  und  Toewan  Toliman  Laut.  Die  Seelen  der  Guten  werden  iia  Himmel 
beschenkt,  die  der  Bösen  schweifen  in  der  Luft  (s.  Spreeuwenberg).  Die  Sakai  in 
Perak  (die,  beim  Donner  ihre  Waffen  schüttelnd,  den  bösen  Geistern"  drohen), 
sühnen  (als  männliche  und  weibliche)  die  oberen  und  unteren  Dämone  (Nyani  und 
Pateh).  Aus  dem  Dornbuschhaus,  wohin  Mann  und  Frau  getreten  sind,  wird  unter 
singender  Anrufung  der  Geister  ein  Laut  gehört,  worauf  das  Paar  in  Besessenheit 
hervorkommt  und  prophezeit  (s.  Logan).  Die  Jakun  (in  Johore)  verehren  die 
Flüsse  Johore,  Banut,  Batu,  Pahat  und  Muar.  Die  Biadjoos  (oder  Dauker  bei 
Banjer)  beten  zu  Dewatta.  Die  Sekah  fürchten  Gespenster  zu  begegnen,  in  den 
Antu  laut  und  Antu  darat  (zu  See  und  Land).  Dämon  heisst  Choleng  in  der 
Sprache  der  Jokong  (auf  der  Halbinsel).  Von  den  Hantu  (der  Mintira)  verursacht 
der  Hantu  Kamang  Entzündung  und  Schwellung,  der  Hantu  Kalumbachan  die  Pocken, 
der  Hantu  pari  Blutung  (an  der  Wunde  saugend).  Der  Hantu  Saburo  (der  Jagd) 
in  Teichen  und  Lachen,  jagt  mit  dem  Sokom  (Blackmouth)  genannten  Hund  (bei 
den  Mintira),  der  Hantu  Tingi  wohnt  in  den  Quellen  der  Flüsse,  der  Hantu  Pen- 
yaden  wohnt  mit  Hundskopf  im  Wasser,  der  Hantu  Dago  schweift  als  Reh  auf 
den  Gräbern,  der  Hantu  Chika  saugt  Wunden  u.  s,  w.,  durch  den  Hantu  Pinyakit 
werden  Krankheit  verursacht  (s.  Logan).  Der  Boerong  hantu  (Spukvogel)  heisst 
(bei  den  Malayen)  Boerong  soewanggi  (Zaubervogel).  Yama  heisst  (in  Bengalen) 
Kalapetja  (Todten-Eufe).  Die  Seelen  der  Orang  Benua  gehen  nach  der  westlichen 
Sonne,  wenn  nicht  durch  die  an  den  Gräbern  schweifenden  Geister  (für  deren 
Entfernung  Feuer  angezündet  wird)  gefressen.  Auf  Sawu  (wo  Haawu,  Sohn  Kika's, 
aus  Westen  landete)  wird  Leo  (als  männliches  Prinzip)  verehrt,  in  der  Sonne  des 
Firmaments  (oder  Liru),  sowie  Rai  oder  Erde  (als  weibliches  Prinzip)  befruchtet 
unter  Donner  (Doro  liru)  und  Blitz  (Bela),  mit  Opfer  für  die  Wango  oder  Nitu 
(s.  Riedel).  Der  Mittelpfosten  des  Hauses  ist  (bei  Port  Moresby)  Kaevakuku  ge- 
weiht, wie  Blitz  und  Donner  Semese  und  Tauparau  (s.  Chalmers).  In  Orokolo 
(auf  l^eu- Guinea)  besuchte  Iko  das  Land  der  Geister  (wo  die  Gestorbenen  fortleben). 

In  Rhiouw  finden  sich  Orang  Benua,  Orang  Barut  und  Orang  Tambus  (als 
Eingeborene).  Die  Orang  Benua  oder  Orang  ütan  leben  unter  Zweighütten  im 
Walde,  die  Orang  boeroet  und  tamboes  auf  Schiffen  (in  Rhiouw)  zwischen  den 
Inseln  des  Boelang-Archipel  umherfahrend.  Bei  Heirathen  erhält  unter  den  Orang 
Benoea  (auf  Rhiouw)  der  Sohn  das  Blasrohr  des  Vaters,  das  Mädchen  einen  irdenen 
Topf  (oder  die  Scherben  eines  solchen).  Die  Orang  Setar  (von  Tangong  Buaye) 
heissen  Orang  Utan.  Die  Binua  sprechen  von  den  Orang  Pago  am  Sungei  Pago 
(Nebenfluss  des  Muar)  als  wild  und  nackt  (zu  den  Udai  gehörig).  Von  den 
Djemadja-Gruppen  (West-Anamba's)  ist  die  Djemadja  allein  bewohnt,  während  die 
andern  Inseln  nur  gelegentlich  durch  Orang  Kaya  besucht  werden.  Die  Zinn- 
Minen  in  Sungie  Ujong  wurden  von  dem  Dämon  Kummong  gehütet,  den  die  Ma- 
layer  zu  beleidigen  fürchten. 

Die  Orang  Belom  (Lom)  opfern  (in  Krankheiten)  dem  Hantu  Mapor  (Berg- 
geist) oder  (durch  kleine  Prauwen)  dem  Hantu  Bujuh  (Wassergeist)  1862  (auf 
Bangka).  Die  Vorfahren  der  Orang  Lom  oder  Belom  (auf  Bangka)  kamen  aus 
den  Hügeln  Semidang,  dessen  Gipfel  allein  bei  der  grossen  Fluth  trocken  geblieben. 
Die  Orang  Laut  (Rayet)  heissen  Sicca  (auf  Banka).  Auf  Billiton  werden  Orang 
Darat  (Landbewohner),  Orang  Seka  (Fischer)  und  Orang  Dagang  (Fremde)  unter- 
schieden. Die  Orang  Belom  (Lom)  stammen  (auf  Bangka)  von  Mann  und  Frau 
aus  dem  Hügel  Semidang  (nach  der  Fluth).  Die  Orang  Laut  von  Johore  und 
Bintang  (mit  Rhiow)  heissen  Sellati.  Neben  den  Orang  Sabimba  (in  Batramto) 
finden  sich  in  Johore  die  Orang  Laut  oder  Ryat  Laut  (Orang  Tambusa),  als 
Meerbefahrer,  sowie  die  Fluss-Nomaden  als  Biduanda  Kallaiig  oder  Orang  Sletar. 

Die  Tripang-Fang  treibenden)  Seka  wurden  früher  als  Piraten  von  der  Land- 
bevölkerung gefürchtet  (auf  Billiton).  Die  Orang  Sekah  und  Orang  Laut  (in  Billi- 
ton) müssen  auf  den  Böten  wohnen,  da  sie,  wenn  auf  dem  Lande  niedersitzend, 
durch  Blitze  zerschmettert  werden  würden  (s.  Levenhoven).  Die  Fürsten  von  Riouw 
und  Lingga  trieben  Seeraub  (ITSf))  mit  Hülfe  (einheimischer)  Rajat  und  Manos  (von 
Mingadanao).  In  Banka  finden  sich  Orang  Darat  oder  Gunung  (als  Einheimische) 
und  Orang  Kling  (als  Fremde). 

Am  Fluss  von  Bengkalis  darf  kein  Holz  gehauen  werden,  weil  dort  der  König 
der  Troeboe  lebt,  der,  wenn  durch  Lärm  gestört,  unwillig  verzieht,  so  dass  die 
Fischerei  erfolglos  bleibt.    Die  Troeboek-Beschwörung  für  die  Fischerei  inBrouwers- 
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straat  (an  der  Mündung  des  Siak-Flusses)  wird  durch  die  Djindjang  Raja  betitelte 
Frau  (erMicher  Würde)  ausgeübt  (zusammen  mit  der  Bidoe  genannten  Frau).  Die 
Malayer  lon  Riouw  zerfallen  in  Orang-Darat  (der  Küste),  Orang  lawut  (des  Meeres), 
Orang  selat  oder  selatan  (der  Meerenge  oder  des  Südens),  Orang  perampokh  (See- 
räuber) und  Orang  benaa  (Landleute  oder  Eingeborene). 

Bei  dem  Beschwörungsfest  der  Troeboek-Fischerei  (in  Rhiouw-Archipel)  wird 
die  Djindjang  Raja  genannte  Frau  im  fürstlichen  Seidenschmuck  unter  ein  Zelt 
(auf  dem  Versammlungsplatz  bei  Boekit  Batoe)  gesetzt  und  nach  Tänzen  mit  den 
vier  Batin  (Häupter)  der  Fischerstämme  durch  Räucherungen  und  Einreibungen  be- 
nebelt, worauf  sie  (in  Extase)  an  den  Laksamaea  betitelten  Batin  Batoe  Anordnungen 
iür  das  Fest  giebt  (wie  inspirirt),  und  dann  in  diesem  Zustande  oft  Tage  und 
Wochen  lang  verbleibt,  während  alle  Anwesenden  auf  die  Verkündigung  zum  Beginn 
des  Fischfangs  warten.  Hat  der  Geist  seinen  bevorstehenden  Fortgang  kundgegeben, 
so  wird  sie  in  einem  Staatsfahrzeug  nach  dem  Zelt  an  der  Mündung  des  Beugkalis 
(wo  Djangi,  die  Gottheit  der  Troeboek,  wohnt)  hinausgefahren,  und  dort  von  wil- 
den Zuckungen  (die  sich  auch  auf  die  Batin  übertragen),  ergriffen,  bis  durch  den 
sanften  Gesang  der  Bidoe  genannten  Gehülfinn  (die  die  Kleider  wechselt  und  Nah- 
rung giebt)  beruhigt,  um  von  der  Gottheit  ergriffen  den  Schemel  zu  besteigen  und 
dort  zunächst  (in  einer  nur  der  Bidoe  zur  Erklärung  verständlichen  Sprache)  die 
sechszehn  Geister  des  Fischfangs,  jeden  einzeln,  über  die  Hindernisse  und  die  Ab- 
hülfen desselben  zu  befragen,  dann  aber  (in  neuer  Verzückung)  im  Namen  der 
Gottheit  Djangi  den  Fischfang  (für  den  der  Bathin  von  Sindra  mit  seinem  Boote 
an  der  Flussmündung  wartet,  als  eröffnet  zu  erklären  (s.  Gramberg). 

Bei  ungestümer  See  werden  (unter  den  Orang  Sekah)  Braut  und  Bräutigam, 
ied:;r  in  ein  verziertes  Canoe-Modell  gesetzt  und  muss  dann,  beim  Zusammentreiben, 
dei  Bräutigam  die  Braut  in  das  seinige  hinüberheben,  um  sie  nach  dem  Lande  zu 
rudern.  Die  Orang  Benua  tragen  die  spitzohrigen  Hunde,  die  sie  auf  der  Jagd 
begleiten,  auf  dem  Arm,  bei  schlechten  Wegen.  Für  das  Zähnefeilen  (Berasa  gigi) 
dient  in  (Naning)  ein  Stein  aus  Atschin.  Nach  den  Jakun  mischen  sich  die  Udai 
im  Walde  mit  wilden  Thieren  (besonders  mit  den  Siamang-Aften).  Aus  der  rechten 
Wade  kommt  der  Knabe,  aus  der  linken  das  Mädchen  (bei  den  Jankun).  Aus 
der  rechten  Seite  der  Geburtsorgane  gingen  Knaben  hervor,  aus  der  linken  Mädchen 
(nach  Parmenides).  In  jedem  Dorf  der  Battah  findet  sich  ein  Priester,  glückliche 
und  unglückliche  Tage  zu  weissagen,  wie  zu  begraben  (s.  Marsden).  Die  Merktage 
dienen  für  die  Witterung  (in  europäischer  Tagewählerei). 

Nachdem  die  Leiche  (in  Naning)  in  einer  Seitenkannner  beigesetzt  ist  (durch 
eine  Planke  gegen  die  abfallende  Erde  geschützt),  wird  das  Grab  erhöht,  unter 
Aufsätze  für  zwei  aufrechte  (bei  Frauen  flache)  Steine  (Nissan  oder  Nishan).  Die 
Malayen  der  Halbinsel  opfern  bei  festlichen  Gelegenheiten  (wie  die  Araber  ein 
Kameel)  einen  Büffel  (mit  dem  Galo  Runibow  genannten  Messer),  und  derselbe  wird 
in  zwei  Hälften  getheilt,  die  eine  für  die  Mukim  oder  Gemeinde,  die  andere  für 
die  Fürsten  und  Priester  (in  Naning).  Menangcarbo  wurde  von  einem  Kampf 
zwischen  Büffel  und  Tieger  benannt,  worin  jene  siegten  (s.  Marsden). 

Die  Orang  Gunang  (oder  Darat)  verbrennen  (in  Banka)  Benzoin  (vor  der  Ernte) 
unter  Bäumen  für  die  Hantu  oder  Blis.  Im  Flusse  wohnte  der  (Akke  Timbang 
genannte)  Dewa  (Primistii  Guru).  Für  Anlegung  von  Feldern  befragen  die  Orang 
Gunuug  (auf  Banka)  die  Hantoe  oder  Blis  in  Träumen,  und  bei  Noth  wird  der 
Akke  Timbang  (Primisti  Guru)  genannte  Dewa  angerufen.  Als  mit  Pirman's 
Durchlochung  die  Erdoberfläche  (Kulit  bumi  oder  Haut  der  Erde)  das  ausströ- 
mende Wasser  überfluthete,  wurde  der  Erde  neue  Festigkeit  gegeben,  durch  das 
Aufsteigen  des  Gunong  Lulumut  (mit  den  Nachbar-Bergen)  und  aus  dem  dort  stran- 
denden Canoe  kam  das  von  Pirman  in  einen  Baumstamm  eingeschlossene  Menschen- 
paar, Avorauf  die  Frau  aus  ihrer  rechten  Wade  einen  Sehn  und  aus  ihrer  linken 
eine  Tochter  gebar,  die  sich  verfältigten  (während  die  Geburten  „desselben  Uterus 
,sich  nicht  vermählen  dürfen"),  und  beim  Anschlagen  des  Bambus  (worin  eine 
Stimme  gehört  war)  trat  im  Raja  Binua  der  Fürst  hinzu  (s.  Logan).  Die  vornehmen 
Mäimer  (bei  den  Redjang)  lassen  die  Nägel  (besonders  am  Zeige-  und  Kleinfinger) 
langwachsen  (s.  Marsden).  Die  Stämme  der  Joorcallang,  Boremanie,  Seloopo  und 
Torbye  leiten  sich  von  vier  Brüdern  ab  (bei  den  Redjang). 

An  den  Küsten  der  Salayer,  wo  unter  den  Oepoe  der  Oepu  (Fürst)  der  von 
Banto-Bangong  den   ersten  Rang  einnimmt,  fanden  sich  Badjos  oder  Toe-ri-djenes 
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(Wasservolk).  Die  Eingeborenen  (der  Lknga  und  Wogo)  sind  von  den  in  Rioeng 
versammelnden  Piraten  Kinder  der  Ilanon  und  Magindano,  aber  nicht  der  Beadjoes 
und  der  von  Goa.  Die  Badjoes  oder  Orang  Raja  an  der  Nordostküste  ßorneo's 
(sowie  auf  Solok  und  Celebes),  leiten  sich  von  einer  durch  Sturm  verschlagenen 
Prinzessin  aus  Johore.  Nach  Von  der  Tuuk  steht  das  Malayische  in  der  Sprache 
Madagascars  dem  Batta  (Toba's)  am  Nächsten.  Das  (gemischte)  Malayische  der 
Molukken  heisst  Basa  Timor  (des  Ostens).  Die  Sprache  der  See-Dayak  ist  dem 
Malayischen  verwandt.  Das  Binnenland  heisst  (bei  den  Land-Dayak  in  Sarawak) 
Kadayo.  In  Tanah  Boen)boe  wird  eine  aus  Malayischem  und  Buginesischem  (mit 
Dayakischem)  gemischte  Sprache  geredet.  Bei  ihren  Raubzügen  gegen  andere 
Stämme,  gehen  die  die  Flüsse  hinabkommenden  Dayak  (zwischen  Bruuei  und  Sa- 
rawak) oft  in  die  See  hinaus. 

Die  Biadjak-Tjengari  (verschieden  von  den  Biadjoa)  „tirent  leur  origine  de 
l'Hindoustan,  se  sont  meles  aux  Chinois,  aux  Javanais  etablis  ä  Kalemantan  et  aux 
Mangkassas  de  Celebes''  (in  Kalemantan  oder  Borneo).  In  Billiton  als  Orang  Seka 
bekannt,  an  der  Nord  Westküste  Borneo's  als  Orang  Raija,  in  Pulu  Laut  (im  süd- 
lichen Borneo)  als  Orang  Djohor,  zerfallen  die  von  den  Buginezen  als  Orang  Bad- 
joes und  von  den  Makassaren  als  Tauridjene  (Wasserleute)  bezeichnete  Orang 
Kambaeg  (der  Javaner)  oder  ümhertreiben  in  solche,  die  ihre  Frauen  und  Kinder 
auf  den  Küsten  zurücklassen,  und  in  solche,  die  ganz  auf  den  Schiffen  leben  (als 
friedlich-furchtsames  Volk)  vom  Fischfang  und  Handel  (s.  Vosmaer).  Auf  den 
Küsten-Inseln  Koetei's  finden  sich  Badjaves  (s.  Zwager).  Die  eine  besondere 
Sprache  redenden  Orang  Badjoes  (an  der  Küste  von  Laiwioe)  leiten  sich  aus  Ti- 
doeng  (bei  Macassar)  ab  (ehe  sie  sich  nach  Badjoa  in  Boni  zogen).  Die  Baweaner 
(von  Madura  stammend)  sind  mit  Buginezen  und  (um  Dessa  Dipanga)  mit  Javanern 
gemischt.  Die  von  den  Biajus  (oder  Seeleuten)  auf  Borneo  Ansässigen  gelten  als 
frühere  Eigenthümer  der  Insel.  An  der  Küste  zwischen  Keo  und  Ende  haben  sich 
Malayen,  Buginesen  und  Macassaren  niedergelassen  (auf  Flores).  In  Mittelfloies 
kämpfen  die  Rokka  gegen  die  buginesischen  Piraten  von  Ende  und  Amboegaja. 
Die  Endorezen  herrschen  über  die  Bergstämme  (auf  Flores).  Von  den  bis  zum 
Gebirge  wohnenden  Tongo  in  Flores  wurden  die  der  Küste  durch  macassarische 
Häuptlinge  beherrscht  (1855).  Nach  Padbrugge  (1677)  nahmen  die  (in  den  Mo- 
lukken schweifenden)  Badjorezen  ihren  Ursprung  von  China  (und  Japan),  mit  Ja- 
vanern, Makassaren,  Balinezen  etc.  gemischt.  Nach  dem  Radja  Antouw  stammen 
die  Badjorezen  von  einer  versunkenen  Insel  bei  Gad  (auf  Makanar).  Als  ein  Kind 
der  Orang  Badjoes  in  Kendari  unter  einem  Mangoe-Baum  spielend,  plötzlich  krank 
geworden  war,  wurde  dieses  in  einem  Aufzug  durch  die  anführende  Frau  (in  Mannes- 
kleidung), als  Ma-Sauroe  (unter  Kris-Schvvingungen)  umtanzt,  bei  Streuen  von  Reis 
und  Loslassen  eines  Huhnes  (um  die  Seele  zurückzubringen).  Die  Orang  Salumba 
(um  Sungie  Tamrau)  leiten  sich  von  den  Bugis.  De  Kustlanden  (von  Kaidipan  en 
Bolaang-Itam)  werden  door  de  Holontalosche  Vorsten  als  tijdelijk  verblijf  an  de  te 
ßoentoe-deoe,  of  Daoe,  sich  gevestigd  hebbende  Badjo's  van  Kalidoepa  afgestaan 
(s.  Riedel).  Auf  Batsjian  (mit  dem  alten  Platz  Sekie  am  Fluss  Kasi-Ruta)  finden 
sich  Sapangala,  Gallap,  Sumbaki,  Singadon,  Dapoat,  Lata-lata,  Mandioli,  Obi, 
neben  Amassing  (Ansiedlung  des  Königs).  Der  König  von  Labuang  oder  Labuha 
setzte  sich  am  Kasi-Ruta  in  Beziehung  zu  den  Alfuren  des  (seitdem  unbewohnten) 
Inneren  (bei  der  Gründung  des  Reichs). 

Neben  dem  (höchsten)  Mambang  verehren  (in  Bangka)  die  Orang  Belom  (mit 
früher  von  der  malayischen  verschiedenen  Sprache)  den  riesigen  Ahnherrn  Ake 
Antak  und  die  von  ihm  besuchten  Plätze.  Sein  Haus  steht  auf  der  Kreuzung  des 
Seelenweges  (wie  der  Priester  dem  Todten  in's  Ohr  flüstert)  und  er  weist  nach 
links  (zur  Hölle)  oder  nach  rechts  (eine  Zeitlang  begleitend).  Wenn  in  Krank- 
heiten für  den  Buschgeist  (Hantoe  Mapor)  geopfert  wird,  legt  man  Eier  u.  s.  w. 
an  einen  Baum,  wenn  für  den  Wassergeist  (Hantoe  boejoet)  in  eine  Prauw  (die 
man  versenkt).  Von  dem  krank  machenden  Zauberer  wird  ein  Abbild  verfertigt, 
das  man  mit  Nadeln  prickelt,  bis  Genesung  eintritt.  Mambang,  den  Geisterfürst 
übe.i  Leben  und  Tod  (die  Seelen  aufnehmend)  verehrend,  bringen  die  Orang  Belom 
auf  Bangka  (nachdem  der  Zauberarzt  durch  Tanzen  und  Singen  in  Extase  gekommen) 
ein  Opfer  in  einem  Korbe  (der  im  Baum  aufgehängt  wird),  wenn  die  Krankheit 
durch  einen  Waldgeist  (Hantoe  Mapor)  und  in  einer  kleinen  Prauw,  wenn  durch 
einen  Hantoe  Boejoet  (Wassergeist)  verursacht,  während  von  der  Hexe,  die  Krank- 
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heilen  verursacht,  ein  Abbild  gemacht  wird,  um  es  zu  prickehi.  Dem  Sterbenden 
flüstert  der  Priester  einige  Worte  in's  Ohr,  damit  die  Seele  beim  Hause  des  (als 
Vorfahr  verehrten)  Riesen  Ake  Antak  getheilten  Kreuzweges  den  richtigen  Pfad 
finde  (1862).  Mit  Schmelzen  des  „Atzman"  schwindet  der,  auf  dessen  Namen  ge- 
tauft, dahin  (im  Siechthum). 

Die  von  Djoehar  (Vorfechter  oder  Panglima  des  Fürsten  von  Johor  und  Ma- 
lacca)  stammenden  Seka  (in  Billiton)  zerfallen  in  fünf  Suku,  unter  Häuptlingen 
(Demaeg  oder  Kapala  gaar)  und  darunter  Aelteste,  als  Batien  oder  Ketoea  (s. 
Verstege).  In  der  Boengoeran-Gruppe  (Gross-Natuna)  wohnt  der  aus  Rhiouw  an- 
gestellte Orang  Kaya  am  Ranai-Fluss,  während  die  anderen  Inseln  wegen  der 
Ilanos  verlassen  sind,  und  wurden  dadurch  auch  die  Orang  Laut  meistens  fortge- 
führt. Die  llanoen-Piraten  kapern  den  auf  den  Riffen  fischenden  Orang-Laut  am 
Slantan  (wo  früher  Siakol-Piraten  ihren  Versteck  fanden).  Die  kleineren  Inseln 
der  Natuna- Gruppe  sind  aus  Furcht  vor  den  Ilanoes-Piraten  verlassen.  Auf  der 
Tambella-Gruppe  haben  sich  die  Bewohner  mit  einem  quer  durch  die  Bucht  auf- 
gezogenen Wall  aus  Korallensteinen  gegen  die  Ilanos-Piraten  geschützt  (die  indess 
Vereinzelte,  oder  auch  Fischer,  fortzuführen  wissen).  Die  Bewohner  von  Papoe- 
Oni  und  Amalas  rüsteten  jährlich  Piratenschiffe  aus  (1826).  Die  Orang  Utan 
Hetar  (an  der  Strasse  Singapore's)  kannten  keine  Götter  und  fürchteten  nur  die 
Gallang  Piraten,  „who  are  men  like  themselves"  (s.  Thomson),  und  so  fürchteten 
Gelten  nur  dass  etwa  der  Himmel  einfalle  (in  der  Botschaft  an  die  Macedonier). 
Unter  Chandra  Baun  rüsteten  die  Malayen  (1267  p.  d.)  eine  Flotte  gegen  Ceylon  aus. 
Bei  Versetzung  vom  Lingga-Archipel  nach  Kateman  „Melden  de  Orang  Soekoe  Nam 
op  tot  de  Orang  Laoet  te  behooren"  (Schot).  Die  Orang  Laoet  leiteten  sich  von 
den  Buginezen  (1725).  Malayen  von  Celebes  trieben  (zu  Wilsons  Zeit)  an  die  Palau 
an,  aus  Salibago  (nach  Johnson)  1859  (s.  Semper).  Bei  den  Redjang  fassen  die 
vornehmen  Männer  ihre  Zähne  in  Gold,  indem  sie  mit  dünnem  Futteral  davon  die 
untere  Reihe  bedecken  (s.  Marsden).  In  Yucatan  wurden  den  Zähnen  Goldstifte 
eingebohrt. 

Die  Insehi  des  Riouw-  und  Lingga-Archipel  wurden  durch  Seeräuber  der  Ilanos 
verheert  (1802).  Die  Seeräuber  von  Mapar  (unter  Lingga)  durften  alle  Fahrzeuge 
anfallen,  ausser  die  dem  Hafen  Kalambak  nähernden  (s.  Angelbeek).  Die  Orang 
Sabimba  auf  der  Insel  Battam  (an  der  Südküste  Johore's)  leiten  sich  von  Schiff- 
brüchigen der  Bugis  (aus  Celebes),  die,  da  ihre  Angehörige  wiederholt  von  See- 
räubern geplündert  wurden,  in's  Innere  gezogen,  unter  dem  Eid,  keinen  „Ladang"  zu 
bauen,  noch  Hühner  (welche  durch  Krähen  verrathen  könnten)  zu  halten  (s.  Legan). 
Früher  fanden  sich  Seeräuber  auf  der  Serasan-Gruppe.  Der  Ongis-Fürst  Unku 
Klana  erhob  Zoll  am  Muar-Fluss.  Als  die  auf  Böten  ankommenden  Fremdlinge 
die  Stadt  Pamoekan  verwüsteten,  flüchtete  die  Bevölkerung  von  Tanah-Boemboe 
in's  Innere  (auf  Borneo).  Der  Kampong  Melajoe  (auf  Tambelan)  ist  gegen  die 
Seeräuber  befestigt.  Die  Piraten  von  Reteh  (zwischen  Jambi  und  Indragiri) 
stammten  von  den  Lanun  auf  Mindanao  (s.  St.  John),  durch  den  Sultan  von  Linga 
gerufen  (zur  Bundesgenossenschaft  im  Krieg).  Die  Piraten  von  Balanini  sind  von 
den  Mindanesen  abhängig.  Am  Sokawan-Fluss  waren  in  den  Piratenflotten  Ma- 
layen und  Dayak  gemischt.  In  ihrer  Herleitung  der  malayisehen  Fürsten  von 
Alexander  Magnus  erzählen  die  Seyara  Malayu  oder  Annalen  der  Malayen,  dass 
Rajah  Secander,  Sohn  des  Rajah  Darub  von  Rum,  ans  dem  Stamme  Mackaduniah, 
über  das  Reich  Zulkarneini  herrschend,  in  Folge  seines  Wunsches,  die  aufgehende 
Sonne  zu  sehen,  nach  den  Grenzen  des  Landes  Hind  kam  nnd  Sjahar  el  Bariah 
(Tochter  des  besiegten  Kayd  (Kideh)  Hindi  (Rajah  von  Kannouj)  heirathete,  deren 
Sohn  (Aristan)  Arsjathun  Shah  auf  Kayd  Hindie's  Thron  folgte  und  sich  mit  der 
Tochter  des  Fürsten  von  Turkestan  vermählte.  Aus  dem  Geschlechte  Alexander's 
zeugte  Rajah  Narsa  mit  der  Tochter  des  Tarsia  Burdaras  (Schwiegersohn  des  Rajah 
Sulan  von  Amden  Nagara)  drei  Söhne:  Rajah  Herian,  der  über  das  Land  Hindostan 
herrschte,  Rajah  Suren,  der  von  Rajah  Sulan  zum  Nachfolger  ernannt  wurde,  und 
Rajah  Fanden,  der  in  Turkestan  herrschte.  Auf  dem  Marsche  gegen  China  (das 
allein  von  den  Ländern  im  Osten  und  Westen  seine  Oberhoheit  nicht  anerkannte) 
kam  Rajah  Suren  nach  Gangga  Nagara,  wo  er  den  Rajah  Gangi  Shah  Juana 
besiegte  und  seine  Tochter  Putri  Ganga  heirathete.  Dann  besiegte  er  den  über 
alle  Rajahs  unter  dem  Winde  herrschenden  Rajah  Chulen  vom  schwarzen  Stein- 
schloss  am  Flusse  Johore  (im  Lande  der  Klang  Kins)  und  vermählte   sich  mit 
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seiner  Tochter  (V.  d.  ö.  As.,  V,  S.7).  Geflügelt  auf  die  Erde  herabkommendy 
fanden  Suwanne  Male  nnd  Suwanne  Malai,  die  Töchter  des  Königs  Sinlayon  in 
Khao  Khrailat,  den  König  Thepha  Sintong  mit  seiner  Gemahlin  unter  einem  Baume 
schlafend,  und  entführten  ihn  mit  sich  nach  Khrailat,  wo  ihr  Vater  ihnen  ihn  als 
Ehegatten  anrieth.  Indess  gelang  es  Sintong  bei  Nacht  zu  entkommen  und  den 
Fuss  des  Hügels  zu  erreichen,  wo  er  nach  manchen  Abenteuern  sein  Weib  wieder- 
fand. Die  Devada  kehrten  jedoch  zur  Erde  zurück  und  stahlen  seine  Frau  hinweg, 
um  sie  ihrem  Yater  zu  bringen.  Der  von  ihr  geborene  Sohn  stieg  dann,  von 
Devadas  begleitet,  zur  Erde  nieder,  um  seinen  Vater  zu  suchen.  Alles  auf  dem 
Wege  erobernd  (nach  siamesischer  Version).  Die  Malayer,  als  Holz  (mala)  bringend 
(Aya)  aus  Menangkabouw,  wurden,  als  von  Sklavenflüchtigen  (aus  den  Molukken) 
stammend,  von  Buginesischen  Piraten  an  den  Küsten  Sumatras  zum  Holzfällen  benutzt. 
In  Malayala  führt  Male  (dravidisch)  auf  die  Berge  der  Malayalim  (adl)  und  dortige 
Eingeborene  oder  Bergbewohner  (im  Küstenzug  Malaya's),  während  in  dem  auf 
Schifterzügen  gemischten  Seevolk  (der  Orang  Laut)  sich  die  Karer  spiegeln  (in  alter 
Welt,  und  die  Karaiben  in  neuer). 
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Von  den  nachfolgend  in  einzelnen  Stücken  wiedergegebenen  (und  durch 
Herrn  Conservator  Krause  beschriebenen)  Sammlungen  ist  die  auf  Tafel  III 
befindliche  der  Güte  des  Herrn  T.  H.  Der  Kinderen  zu  verdanken,  der 
sie  während  der  Reise  übergab,  die  auf  Tafel  I  als  werthvolles  Geschenk 
übersandt  durch  den  besten  Kenner  der  vertretenen  Locahtäten,  Herrn  Missionar 
Chalmers.  Die  Gegenstände  auf  Tafel  II  wurden  einem  auf  einem  Kopf- 
jagdzug befindlichen  Boot  entnommen,  das  an  unserem,  nach  der  Abfahrt  von 
Kisser  bei  Tuteke,  geankerten  Dampf boot  Nachts  für  einige  Minuten  anlegte 
(zum  Austausch  benöthigter  Artikel). 


Tafel  I. 


,         Neu  -  Guinea. 

Fig.  1,  Festhut  aus  Bast  auf  Rutlienbügeln;  schwarz,  weiss  und  roth  bemalt;  einen  Alba- 
tross  vorstellend.  Der  Hut  wird  an  Festtagen  von  den  der  Göttin  Kaevakhku 
geweihten  Personen  getragen.    Die  Flügel  klaftern  80  cm  weit.   Von  Lilo. 

Fig.  2.  Schild  aus  hartem  Holz,  in  der  Mitte  mit  gemustertem  Geflecht,  naturgelb  und 
schwarz  überflochten.  Die  Federkanten  sind  roth,  der  Behang  besteht  aus  rothen 
und  gelben  Federn  und  Pflanzenfasern.  Die  Pi.ückseite  hat  einen  Handgriff  aus 
Rottang.  Von  Kerapunu;  dieselbe  Art  Schilde  wird  von  den  Binneneingeborenen 
gebraucht.   84  cm  hoch 

Fig.  3.  Sogenannter  Menschenfänger  (Mancatcher).  Der  Bügel  besteht  aus  Rottang  und 
hat  vorn  eine  Art  Rassel  aus  Fruchtschalen  Der  Apparat  wird  dem  zu  Fangenden 
von  hinten  über  den  Kopf  gedi-ückt.  Der  in  dem  Bügel  befindliche  dient  dazu, 
den  Widerspenstigen  zu  zähmen,  da  er  mit  demselben  einen  Stich  in  den  Nacken 
bekommt,  falls  er  nicht  den  Anordnungen  des  Fangenden  folgt.    Von  Hula. 

Fig.  4.  Steinaxt  aus  schwärzlichgrünem  Dioritschiefer  mit  helleren  Streifen  Die  Holz- 
schäftung  ist  ca.  70  cm  lang  und  am  Knie  mit  Rottangstreifen  umflochten;  die 
Handhabe  ist  am  Ende  mit  rothen  Federn  geschmückt.    Von  Mount  Stanley. 

Fig.  5.  Schlägel  für  Bastzeug;  aus  hartem  Holz  geschnitzt  und  mit  verschiedenen  Mustern 
an  den  vier  Längsflächen  versehen. 

Fig.  G.  Tabakspfeife  aus  Bambus  mit  eingebrannten  Verzierungen  und  Behang  aus  Federn 
und  Fruchtkernen.   A^on  Maiva. 

Fig.  7.  Kalklöffel  aus  Palmenholz  mit  reich  verziertem  Grifl".  Mit  diesem  Löffel  wird  der 
zum  Betelkauen  gebrauchte,  gebraunte  und  trocken  gelöschte  Kalk  in  den  Mund 
gefülu-t.  Doreh. 

Fig.  8.  Drillbohrer,  bestehend  aus  der  hölzernen  Bohrspindel,  die  unten  mit  einer  Stein- 
spitze bewehrt  ist  und  darüber  zwei  Wirbel  oder  Schwungscheiben  trägt.  Diese 
Spindel  wird  mittels  des  Bohrerbügels  in  drehende  Bewegung  gesetzt.  50  cm 
lang.    Port  Moresby. 

Fig.    9.  Apparat  zum  Anfertigen  von  Stricken,  aus  Holz.    44,5  cm  lang.    Port  Moresby. 
Fig.  10.  Armband  aus  weissen  und  rothen  Muschelscheibcheu  und  scliwarzen  Früchten. 
Von  Port  Moresby. 

Fig.  11.  Kurze  flache  Keule  aus  sehr  hartem  Holz;  der  Grifl"  ist  mit  Schnüren  aus  Cocos- 
faser  beflochten.    67  cm  lang. 


Tafel  II. 


Timor,  Letti. 

Fig.  1.  Grosse  Trommel;  aus  einem  Stück  Baumstamm  geschnitzt.  Der  obere  Theil,  der 
Rumpf,  ist  ausgehöhlt  und  mit  Thierfell  überzogen.  Das  Fell  wird  durch  einen 
am  Rumpf  festgekeilten  Bambusreif  mit  schmalen  Bambusstreifen  gespannt  ge- 
halten,   la  sind  die  Schlägel. 

Fig.  2.  Kanuverzierung.  Ein  starker  Strang  aus  Cocosfaser  ist  mit  Cocosfaser- Stricken 
übersponnen  und  Ovula  ova- Muscheln  verziert. 

Fig.  3.    Hut,  aus  Palmblattstreifen  geflochten;  von  oben  gesehen. 

Fig.  4.   Pansflöte  aus  Rohrstücken  mit  sieben  Tönen. 

Fig.  5.   Blashorn;  aus  einem  Rindshorn  gefertigt. 

Fig.  6.  Doppelkamm,  zugleich  Kopfputz;  aus  Bambus,  mit  Geflecht  verziert;  der  eigent- 
liche Kamm  hat  elf  Zähne. 

Fig.  7.  Kamm,  zugleich  Kopfputz.  Ein  fünfzinkiger  Kamm  aus  Bambusspaltstücken  läuft 
in  eine  Handhabe  aus,  die  durch  einen  kleinen  Schirm  in  Form  eines  Viertel- 
kreises geziert  ist. 


Tafel  III. 


Geräthe  und  Zierrathen  der  Batta  auf  Sumatra. 

1  u.  13.  Tabakspfeife,  „tulpaug",  aus  Messing  mit  langem  Rohr,  über  die  ganze 
Oberfläche  reich  omamentirt. 

2.  Götzenbild,  Holzschnitzerei,  „tungkot  malehot".  Die  Augen  sind  eingelegt,  der 
Schopf  besteht  aus  Menschenhaar. 

3.  Ohrring  aus  Gold,  „duri  duri";  wird  in  das  erweiterte  Ohrloch  geklemmt. 

4.  Tabakspfeife,  „tulpang",  Kopf  aus  Messing;  reich  ornamentirt,  Rohr  aus  schwarzem 
Holz  mit  Messingbeschlag. 

5.  Gürtel  aus  starker  Messingkette  mit  reich  ornamentirtem  Schloss  und  Messing- 
glocke. Die  grossen  Zwischenglieder  sind  geflochten  und  mit  Bleidraht  verziert. 
Solche  Gürtel  machen  nach  dem  Volksglauben  kugelfest. 

6.  Saiteninstrument  mit  4  Saiten  (von  denen  zwei  fehlen).  Das  Instrument  ist  aus 
Holz  gefertigt,  der  Griff  mit  einem  Kopf  geziert. 

7.  Zahn  vom  Wildschwein,  mit  Messingkette  und  Bommel,  Amulett.  Der  Priester 
weiht  es  und  versieht  es  mit  Zauber,  damit  es  gegen  Krankheit  und  Vergiftung 
schütze. 

8.  Armring  aus  Messing,  mit  Kupfer  tauschirt,  „golang  golang".  Der  Ring  ist 
offen,  die  Enden  greifen  auf  eine  halbe  Windung  übereinander. 

9.  Gürtel  aus  starker  Messingkette  mit  zwei  festen  Zwischengliedern.  Das  Schloss 
ist  mit  stylisirten  Thierköpfen  reich  verziert  und,  wie  das  Gürtelende,  mit  einem 
Anhänger  geschmückt.  Der  Anhänger  des  Schlosses  hat  einen  Schellenkranz. 
Macht  (wie  Fig.  5)  nach  dem  Volksglauben  kugelfest. 

10.  Büchse  aus  beschnitztem  Bambus,  für  Tabak.  Der  Deckelknopf  ist  mit  Perl- 
schnüren, an  deren  Enden  Schellen  hängen,  verziert. 

11.  Ohrholz,  „han  sibong",  vierkantig;  wird  in  den  Löchern  der  Ohrläppchen  ge- 
tragen, um  sie  offen  zu  halten. 

12.  Kamm,  „suri",  Zähne  aus  Bambusstreifen  in  Messingfassung;  mit  Perlen  verziert. 
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